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Eintleitang. 





Caffius Div Eberejanus ward zu Nicaa in Bi⸗ 
thynien in der Mäpe des burch feine Fiſche berühm⸗ 
ten Asclepifcfen Sees um das Jahr der Erbauung 
Roms 908., 455. der chriſtlichen Zeitrechnung, gebo⸗ 
sen. Den Beinamen Caſſius ſcheint Einer feiner Vor⸗ 
fahren vom einem Gaffius, ber ihm das Romiſche 

uͤrgerrecht verfchaffte, angenommen zu haben. Sein 
Vorname iſt unbefammt. Dio Coccejanus hieß er nach 
feinem mütterlichen Großvater Div Ehryfoftomus, wel⸗ 
cher fi den Beinamen Coecejanus wahrſcheinlich zu 
Ehren bes Kaiſers Coeceſus Nerva beigelegt hatte, 
Sein Vater Gafflus Apronianus, Romiſcher Senator, 
wurde inter Mark Aurel, vermuthlich um das Jahr 
163, Gtatthakter in Eilicien, wohin ihn Dio begleis 
tere, um fi unter ihm, nad) der Gewohnheit der 
Fumgen. Rönter, praktiſch auszubiſden. . 

Rah Rom zurüctgeteger, warb er uhter Dierk 
Erarel, obsr gieih nach baffen Tre um Iape ber 
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Stadt 935, nad) Chrifti Geburt 180) noch vor der 
Ankunft des Commodus, in den Senat aufgenommen, 
aber unter Legterem zu feinen Ehrenſtellen befördert. 
Während der dreizehn Regierungsjahre deffelden brachte 
er es kaum zur Quaͤſtur und zur Aedilitaͤt, und blieb 
zu Rom, wo er feinen Fteunden im ihren Rechts⸗ 
handein beiftand und wiffenfhaftlishen Arbeiten gelebt 
zu haben ſcheint. Als aber Pertinax, ber fein Sreund 
mar, (i. J. d. ©t. 946, n. Chr. Geb. 193) auf den 
Thron, gelangte, ward er thels auf andere Weile 
ausgezeichnet, theils auch zum Präfor fürs folgende 
Zahr defignirt. Als, nad) defien Ermordung durch 
bie Soldaten, Julianus als Meiftbietender den Thron 
erftanden, hörte er in aller Devotion deſſen Rede in 
ber Gurie, beftätigee ihn mic feinen Gollegen in der 
Kaiferwürde, und machte ihm, der fo eben noch bie 
Leiche feines Eaiferlichen Zreundes und Gönners vers 
böhne, mit Jenen feine Aufwartung in dem -Palaft, 
um ihm zur Ihronbeffeigung Glück zu wunſchen. Bald 
darauf, als ein neuer Herr ber Gtade ſich naht, ers 
ſcheint er gleich hereie in dem Senat und nerurtheift 
ben. machtlofen Julianus zum. Tode, ruft den Gene 
rus auf den Thron und beſchließt dem ermordeten 
Pertinax Heroenverehrung. : 

Ein neuer Glücksſtern fcheint Div unter. Severus 
aufzugehen. Seine Schrift. über. die Träume und 
Winderzeihen,. welde Diefem Hoffuung 
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zum Kaiſerthrone gemacht, ward von bems neuen 
Kaifer Huldvoll aufgenommen, und Dio erhält in der 
folgenden Nacht im Traume die göttliche Weiſung, 
Befhihrfhreiber zu werden. Er ſchreibt die 
Regierungs geſchichte des Commodus, wozu er fchon 
früher die Materialien gefammelt hatte, während er, 
in Rom anweſend, Augenzeuge von beffen Unthaten 
war, überfenbet fie dem Severus bevor berfelbe noch 
wiber ben Gegentaiſer Niger zu Selbe zog, und findet 
f6 günftige Aufnahme, daß er die ganze Romiſche 
Gefchihte zu ſchreiben beſchließt. Als aber Seve— 
rus, nach Beſiegung des Albinus, den Senat, welchen 
er einer guͤnſtigen Geſinnung für Diefen beargwohnt, 
hart anlaͤßt, den Commodus verehrt und feinen Brus 
der nennt, wird Divs fchriftitelerifcher Eifer abges 
kühlt, und muß. von ber Göttin im Traume durch 
BVerheißung der. Unfterblichkeit aufs Neue angefeuert 
werden. Jetzt fammelt er zehn Jahre lang die Mas 
terialien feiner Römergefchichte und verwendet zwolf 
weitere Jahre. auf die Bearbeitung berfelben, was 
nach Reimarus fo zu verftehen ift, daß Die, vom 
Jahr der Stadt 954, nad) Chr. 2045 bis 964, nad 
hr. 214, ſich die hiſtoriſchen Belege verfhaffte, wos 
zu. er ia Rom bie befte Gelegenheit Hatte, und nach 
dem: Zobe Sever's mit ber Bearbeitung bes gefam- 
melten Stoffs bis zum Jahre d. St. 975, nad Ehr. 
222, wo Mexanber Geverus zur Regiernna aclange 
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u, ſowgefabeen und im Sinne gehabt hat, das Uebrige 
bie zu feinem Tode unchguführen, davon aber, durch 
Leptenen zu wishtigen Staatageſchaͤften und von einer 
Statthalterſchaft in bie andere gerufen, abgeſtanden 
iſt, und, zumal non Alter und Krautheit geſchwacht, 
die Geſchichte Wexambers amd feiner Zeit nur no 
obenhin bearihrt bat. 

Mas nun feine palisiiäpe Laufbahn betrifft, fo 
beiteibete er im Jahr der Stadt 9AT mach Ehr. 404 
unter Severus die Prätur, zu weicher er von Perkis 
nax deſignirt worden war. Beim Ausbruche des Kriegs 
zwiſchen Severus und Albinus gehörte er zu benjenis 
gen Genatoren, welde, mit Huger Vorſicht, ben Auss 
gang arwartend, fih öffentlich weder für ben Einen, 
noch für den Andern eneſchieden. Dieß und Gwers 
Sinnes anderung in Betreff bes Commodus waren viels 
leicht hauptſaͤchlich Schuid, daß er van Diefem zu 
keiner Ehrenſtelle befördert, noch außerhalb. Roms 
verwendet wurde, fondern in Muße theils in. Rom, 
theils in Capua feinen hiftorifhen Studien ſich wid⸗ 
men konnie. 

Nach der Ermordung feines Brubers Geta Allein 
herrſcher, blieb der tyranniſche Eapacalla ftets der Lehre 
feines Waters Severus: „Bereichert die Soldaten und 
verachtet die Andern!“ eingebenk, fchaffte durch jebers 
lei Bedrückung die zur Befriedigung feiner Soldaten 
erforberlichen Summen herbei und fuchte das’ Vermogen 
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der angefehenern+ Senatoven planmäßig zu Grunde zu 
richten. — „Immer mußten ihn, wie Div ſelbſt er⸗ 
zatzie, wenn er Rom verließ, Senatoren begleiten, 
und ihm, auf eigene Koften mitten auf: feinen Reifen 
Haͤuſer, Abfteigequartiere, und we er überwiterte, 
Amphitheater und Rennbahnen erbauen und Wild zur 
Jagd herbeitreiben laſſen. Go mußte ihm benn and 
Div, welcher jetzt zum erſtenmal Italien verlieh, nabft 
Andern auf ſeiner Retſe in den Orient folgen, vor⸗ 
geblich, woril fie. bem Kaifer zu den Gerichtsfigungen 
und zur Deiratfung nödhig wären, in- ber That aber, 
son: feiner Wilikuhr ihr Vermögen anfzuopfern ‘und 
den Soldaten und Eunuchen zur Zielſcheibe des Spot⸗ 
tes zu dienen. Im den Winterguartieren in Nicome⸗ 
dien wurden fie, nach Dies eigenem Geflänbniß, oft 
vor Tagesanbruch von dem Kaiſer zur Gerichtsſihung 
oder zum Rache: berufen und mußten bis Mittag, 
zuweilen ſogar bie Abend "ver ber Thüre warten, ohne 
eingelaffen oder bewillkommt zu werden, während er 
wilde Thiere ewlegte, im Wagen fuhr, Fechterſpiele 
trieb, ober mit den Geldaten Irinfgelage hielt. Auf 
feinem Zuge wider die Parther ſcheint ihn jedoch Div 
wicht begleitet zu haben, ſondern irgendwo in Vorder⸗ 
aſten zurlctgeblieben zu ſeyn, mo ihn dann Macrinus, 
nach Earacallad Ermorbung, zum Statthalter in’ die 
unruhigen Stäbe Smyrna und Pergamus berief. 
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Bier Aleb er, bis nach Heliogakals Gehe Herander 
Severus auf den Thron gelangte. 

Nah dieſer Statthalterſchaft begab er fih in 
feine Vaterſtadt Ricaa und erfrankte daſelbſt. Waͤh—⸗ 
rend ſeines dortigen Aufenthalts ſcheint er, vielleicht 
zur Belohnung feiner Dienſte in den. beiden Städten; - 

- zum erftenmal zum Conſul ernanns worden zu ſeyn, 
fein Amt aber, ber Krankbeit wegen, nicht angetreten 
zu haben. Aus Afien ging er als Mroconful nad 
Afrika, und wurde, kaum von da zurücgekehre, nach 
Dalmatien, wo auch fein Vater Statthalter geweſen, 
abgeſchickt, und im folgenden Jahre mit der Berwals 
tung des obern. Pannonien beanfrragt. Wegen der 
Strenge aber, womit er auf Mannszucht hielt, mißs 
fiel er ben Soldaten, fo daß bei feiner Rückkunft nach 
Rom - die zügelfofen Prätorianer, bie ‚Mörder des 
Hauptmanns der Leibwache, Ulpianus, Gleiches auch 
von fich befürchtend, feinen Kopf verfangten. . Der 
Kaifer aber nahm ihn in. Schub und ernannte ihn, 
außer andern Auszeichnungen, fürs nächfte Jahr zu 
‚feinem Collegen .in dem Gonfulat, indem er die damit 
verbundenen Koften aus der. eigenen Kaffe beftritt. 
Um ihn der Wuth der erbitterten Prätorianer. zu enta 
ziehen, erlaubte er ihm, die Zeit feines Amtes außer⸗ 
balb der Stadt in irgend einem Theile Italiens zus 
zubringen. Nach Ablauf derfelben erſchien er. mieder 
unaefährdet in Rom, erbat ſich aber, im Alter 
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norgerügfe, unb-üherbieß" an einam Fußichel letdend, 
von dem Kaifer die Erlaubniß, ſich von den äffentlis 
chen Gefrhäften in feine Vaterſtadt Micha zurückziehen 
zu. dürfen, um dort den Reſt feiner Tage in Ruhe 
zu verleben- und bie letzte Hand an fein Geſchichtwetk 

zu legen, Ras er henn auch, anf Befehl feines Ges 
nius mit den Homeriſchen Worten: 

Hettorn aber entwüct aus Geſchoſſen Zeus, aus dem 

Weg aus dem todtlichen aus Blut und Schlach⸗ 
tengetümmel!“ 
beendigte. 

‚So viel von dem politiſchen Leben Dio's. — 
Daß unſer Romiſcher Senator zu lange nach dem 
legten Römer gelebt, um noch einen Funken altrömiz 
ſchen Stolzes in ſich zu fühlen, belegt er felbft über— 
al mit bewundernswerther Naivetaͤt durch die fpre= . 
chendſten Beweiſe; und doch gehört er, mas freilich 
nicht viel heißen will, noch zu dem beffern Theile feiz " 
ner Mitbürger, und triet fogar hin und wieder, wo 
es ohne eigene Gefahr. gefchehen kann, für das Beſſere 
auf. Sobald es aber gilt, der eigenen Gicherheit 
feine Ehre zum Opfer zu bringen, entblödet er ſich 
nicht, gegen die. vermorfenften Ungeheiter zu kriechen— 
dei Schmeichelei fich zu erniedrigen und unbedenklich 
zum Werkzeuge ihrer Willkühr ſich herzugeben. 


Pan: ' rain 
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Sepr baum, wie ifen wolle, Dio Hat bis Mreifchen 
Maſtorwerte ups Bidighe ſtudirt umd fa deren 
Sprache fo zu eigen gemacht, daß er wicht leicht ger 
gen. die Regeln derfelben voerfläße; — fein Styl iſt, 
Dauk feinen Attiſchen Lehrern, meift kunſtgerrcht, 
fein Ausdruck gewählt, überall finden wir Reminis⸗ 
cenzen aus Plato, Zenophon,: Demofthenes u. f. t.5 
Perioden, troß denen feines Vorbilds Thueydides, 
mit Parenthefen ausgefbattets — ſchade aber, daß 
es ihm am jener nicht aus Büchern erlernbaren Ges 
nialitat ermangelt, welche die Meiſterwerke eines Thu— 
cydides, eines Tacitus beſeelt. Nur eine mit ihren 
Zeitverbaltniſſen zerfallene Perfönlichkeie ‚könnte dem 
Geiſt und deſſen NAbdeud, der Rede, jene Fernige Ge: 
drungenheit geben, die wir an Jenen bewundern, — 
Ueberall aber finden wir bei Dio Feine Spur einer fitt- 
lichen Indignation über fein allen höheren Regungen er⸗ 
ftorbenes Zeitalter — und die Worte und Medensarten, 
die er aus dem befferen Alterthum erborgt, dienen nur 
dazu, die Blößen der Erbaͤrmlichkeit feiner Zeit zu de 
Ken. Wenn nım aber die ber Tugend abholde Ge— 
meinheit und Niedertracht nicht nur felbft unedel denkt 
and handelt, fondern alles Große und Hohe haßt und 
anfeindet — darf man ſich wundern, daß Dio, der 
dem Cicero, troß deffen Schwächen, und andern von 
ihm afıgefeindeten Männern das Waſſer nicht reicht, 
fie zu ſich herabzuziehen ſucht? Eben dieſe Indivis 
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45 
dualitat aber gibt "en. 5. B. var Joelius einen freir 
uch nicht rühmlichen Vargug; er giobt uas in ſich 
felbf ein trenes Mbbild- feiner" Asit, wir ſehen ie ihm 
den Earacalliſchen Römer, wie er leibt und lebt. 
Weiter erkermen wir in. ihm den Mann feiner Zeit 


fhichte bes, Romerreichs die Gefaktang des Reches- 


Wunder denen bes Chriſtenthums entgegenſetzten. 
Mehmen wir aber auch alles Dieß und noch weis 
ter an, daß er nicht ſelten ſich Verſtoͤße gegen die 
Dech chte zu Schulden kommen laͤßt, fo: ſagen wir 
damit wicht, daß feine Geſchichte für ben Geſchicht⸗ 
forfger nicht vom hohem Werthe ſey. ben feine 
Verfönkishkeit, ſein Unwerth als Menſch macht nicht 
ſelten, -baß man in ihm. Aufichlüffe finder, die man 
anderawo vergeblich fucht. Er wird nicht von Enehas \ 
floss für bas Hohe bechört, hund feine Gehen 
abgehalten, überall auch die geringften Fehler aufzu- 
been. und ‚dem. gefeierten Wanne bie Matipiede zu 
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ſtellen. Auch dier it, wie überdl das audiatur-et 
altera pars von hoher Bedeutung. Kein Charakter 
iſt, wie &ine taͤgliche Erfahrung‘ lehrt, ganz vollendet, 
und würde meift überfehägt, wenn ihm nicht böswils 
Uge Lauter feine Schwächen abfehen würden. ° Cr konn⸗ 
te, die Fehler der Einzelnen zufammenftellend, uns 
ganz andere Menfchen zeigen, als wie fie uns aus 
den Schilderungen anderer. Schriftfteller - conftruirten. 
Wenn z. B. Tacitus in Seneca mehr. den tüchtigen 
Philoſophen, den Mann von hohem Beifte, unerfchäte - 
tericher Seelenſtaͤcke, und vielfeitigem Wirken betrach⸗ 
tet, fo gibt une‘ Dio. die -Schattenfeite des berühmten 
Mannes. — -Unftreitig hatte er. die Romiſche Ges 
ſchichte mit großem Fleiße fkudirt und die Begeben- 
heiten ftreng chronologiſch geordnet, und mit genaues 
fter Beftimmung der Dertlichfeiten überliefert; obgleich, 
mwenigftens bei ber früern. Gefshichte, was bei. ber 
Bearbeitung biefes endlofen Stoffs faft unvermeidlich 
war, manche Verſehen mit unterlaufen. Als Gelehr⸗ 
ter und Staatsmann Fiefert er uns.für die Kenntniß 
der Staatseinrichtungen, der Geſetze und Gebraͤuche, 
des bürgerlichen Lebens, während die Yrüheen das 
um fie her Beſtehende, weil es noch befand, aufzu— 
zeichnen und hiſtoriſch zu begründen unterließen, bie 
unſchaͤtzbarſte Ausbeute. Wie wenig wüßten wir ohne 
Div von den Zeiten Auguſts! Für feine, Zeitgefcjich- 
te, wo er Alles ſelbſt geſehen und gehört, ſelbſt gro⸗ 
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Ben Antheil an ber Staatsverwaltung hatte, und alles 
Nöthige durch zuverläßige, glaubwuͤrdige Männer er- 
fahren konnte, gibt er ung die wichtigften hiſtoriſchen 
Aufſchluſſe, die ohne ihn wicht auf und gekommen 
wären. Leider befigen wir davon faft nur den uns 
vollfommenen Auszug RXiphilin's, der durch feine Kürze 
vielletcht manche wichtige Thatſache überging oder ent⸗ 
ſtelltez auch die Excerbenten Conſtantin's geben oft 
gerade das Gegentheil von dem, Was Div berichtet 
hatte. ‘ 5 

j Die Schriften, ‘als deren Verfaffer er aufgeführt 
wird, find folgende: 4) Das Bud von den Träu- 
men und Wunderzeiden, welde dem Seve— 
uus Hoffnung auf den Kaiferthron made 
ten, 2) die Gefhihte des Commodus, die er 
wahrſcheinlich größten Theile feiner 3) Römifhen 
Geſchichte einverleibte. Sodann nennt ihn Suidas 
als Verfaffer A) einer Geſchichte des KRaifers 
Zrajan. Diefe Tieß ſich aber eher von Div Chryſo—⸗ 
ftomus erwarten; doch konnte unfer Did von Ienem 
überfommene Notizen benüst und bearbeitet haben. 
Das Hauptfächlichfte davon, wenn er wirklich der 
Berfaffer war, befäßen wir in feiner Römifchen Ges 
ſchichte. Auch wird-ihm 5) eine Lebens beſchrei⸗ 
bung bes Philoſophen Arriams von Suidas 
zugeſchrieben, 6) die Perſiſche Geſchichte aber, 
weiche derfelbe ihm zutheilt/ iſt wahrſcheb⸗ 
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Verwechslung ‚der Namen, die des Dinon, melde 
von vielen Scheiftftellern als Werfaffer einer folden 
citirt wird. 7) Die Reifebefhreibung, als deren 
Verfaffer Suidas gleichfalls den Dio nennt, iſt eben⸗ 
falls eher von Dio Chryfoftomus, von dem mar weiß, 
daß er viele Länder beseiste; doch Eonnte unfer Div” 
die Materialien von feinem - mütterlihen Großvater 
erhalten, vervollſtaͤntztgt und bearbeitet haben. 8) End: 
lich wird auch die Getifhe Geſchichte, melde 
Suidas, Jornandes und Freculphus dem Caffius Dio 
zuf@weiben, mit größerer Wahrſcheinlichteit dem Pru⸗ 
ſaiſchen Dio. zugewisfen. 

Dio fehrieh feine Römifhe Geſchichte, nad 
dem Seugnifle der Alten in achtzig nad) Detaden eins 
getheilten Büchern, und begann mit der Ankunft des 
Aeneas in Italien. Die erften fünf und vierzig Bü— 
her find blos noch in Bruchftüdten vorhanden. Die 
bedeutendften frühern enthalten in der Reimarifchen 
Ausgabe des Div 4) die Nummern I — XX, Dios 
nifhe Bruchſtücke von Valeſius aus verfchiedenen 
Schriftfteltern gefammelt, hinter den Peiresciſchen Ex⸗ 
serpteis, 2) die Nummern XX — CXL, Bruchſtücke 
ün des von Balcfius herausgegebenen Sammlungen 
des Eonflantinus Porphyrogeneta, 3) die Nummer 
CXL — CLXXVIN, Dionifce Bruchſtücke ber erften 
vier unb Öreißig Bücher ans des Fulbius Urfinus 

jecten, aus ben Eonfantinifchen Excerpten über bie 


} 
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Geſandtſchaften. Einen fehr reichlichen Beitrag lieferte 
in neuefter Zeit Majo aus einigen Eodd. der vaticas 
niſchen Bibliothef. Die Bruchſtücke aus einem vatis 
eanifchen Palimpfeft gehören zu dem Gonftantinifchen 
Titel über die Sentenzen, und reihen von dem. 
legten Theil der Vorrede Dio's bis zur Schlacht‘ bei 
Cannaͤ, wo bis zur Geſchichte Auguf’s eine Lüde 
eintritt. (Scriptorum veterum nova collectio etc. 
Tom. II. ©. 135 — 235.) Auch von ber KRaiferge 
ſchichte finden ſich dafelbft neben befannten auch unbe 
Tannte Stellen, nebft verfchiedenen Lesarten für die 
befannten. Cine zweite Quelle boten ihm zwei. Codd., 
welche Exeerpte des Maximus Planudes aus ver 
ſchiedenen Schriftftelern enthalten — und eine dritte 
Quelle eine ungedrudte Blumenlefe des Vaticans — 
©. 527 — 555 — bis zum fieben und fiebzigften Buch; 
ein Bruchſtück aus des Georgidius ungedrudter Blu= 
menlefe, Majo ©. 559; aus Antonius Melifa ©. 
560 (Rum. 407 — 144.); aus der von Arfenius 
Herausgegebenen Blumenlefe, Majo ©. 560 — 562 
(Rum. 142 — 120.); aus Suidas einige Stellen, duch 
den Palimpfeft als Dionifche erfannt, ©. 1355 — 2535 
andere bei Ebendemſelben Majo ©. 562.— 564. 
Die Bergleihung diefer verfhiedenen Fragmente unz 
ter einander zeigt, baß viele berfelben mehr bem Sinn 
als den Worten nad aus Caffius Div ausgezogen 
worden find. 
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is Einleitung. 


Die Geſchichte wor ber Kaiſerzeit Chrieb Dio 
minder ansführlich, am ausfuͤhrlichſten aber, wie er 
felbſt berichtet, die Geſchichte feiner Zeit. Die ohne 
dige Geſchichte Dio’s, namentlich ber vorpompeiiſche 
Theil ſcheint gleih anfangs vernachläßige worden 
und nur in wenigen Abfchriften vorhanden geweſen 
zu ſeyn. Selbſt Riphilin, welcher fie enemeber in feis 
nem oder nicht worfand, oder des Auszugs nicht 
für würdig hielt, verfpricht nichts als die Kaiferger 
ſchichte. Daß fie aber felbft nach Diefem noch vorhaze 
ben waren, gebt daraus hervor, daß fie von Vielen 
angeführt worden, und in ben Sammlungen des Gone 
ſtantinus Porphyrogeneta und bei Zonaras excerpirt 

- worden find. Vollſtaͤndig vorhanden find noch die Bücher 
vom ſechs und dreißigften bis zum Ende des vier und 
fünfzigkten; weßhalb auch Urſinus und Valefius in 
ihren GEonftantisifhen Sammlungen und Andere gu 
dieſen Buchern feine Supplemente fanden, Aber glei 
mit dem fünf und fünfzigften Buche beginnen Bruch⸗ 
fücte, deren Inhalt die Codd., auch wo Feine Lücken 
erfichtlich find, entweder gan übergehen, oder min⸗ 
der ausführlich berichten, zudem Liefert Anderes Riphi⸗ 
kin, Anderes Zonaras, fo daß Morelli, welcher ans 
dem Venetianiſchen Goder des Barbinald Belfarion 
vom eilften Jahrhunderte anßer nicht unwichtigen Less 
arten vom vier und vierzigften Buche an — für 
das fehr verftümmelte fünf und fünfzigfte und fie 
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das ſechs und fimfgigfte Buch mehrere erhebliche 
gänzungen gibe, mit Recht behauptet, daß der Dio⸗ 
niſche Zert vom fünf uud finfzigiten dis zum ſech⸗ 
sigften Buch von einer, wenn gleich minder kargen 
Hand, als ber Riphiliniſchen, zufammengezögen wor⸗ 
- zen ſey. Den lebten Theil des fechzigften Buchs und 
bie folgenden bis zum fieben und fiebzigften beſitzen 
wir blos im Auszuge Xiphilins, außer einzelnen 
Fragmenten, welche hin und wieder Erſatz für die 
Kürze des Ausziehers geben. Aber auch fie konnten 
die große und alte Lücke von dem ganzen Leben des 
Amoninus Pius and ‘den erften Regierungsjahren. des 
Marens micht ergmzen, die ſchon Ziphifin in feinem 
Dionifchen Coder gefunden zu haben beklagt und 
bireftig genug theild andersmoher, theils aus Eufe⸗ 
bins und Onadratus auszufüllen ſucht. In den Bis 
bern acht und fiebzig und neun amd fiebzig tritt und 
anf den erſten Anſchein wieder Dio felbft entgegen. 
Doch dürfe auch hier eine Werfürzung Statt gefims 
den haben. Die Erzählung wird nirgends nad) Jah⸗ 
ren unb Tonfefn abgetheilt, "was ſich Dio ausdrld- 
Rich zum Gefege macht, und wovon nicht allein in 
dam Auszuge der Bücher fünf und fünfzig bis ſechzig, 
fordern felbft in dem des Ziphilin, welcher biefefber 
doch gefliffentlich ansgemerzt-zu haben vorgibt, noch 
Spuren vorhanden find, welche ſchließen kaſſen, daB 
Dio auch in biefen lebten Büchern baffelbe benhadıret 
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babe. Ein weiterer Grund biefür ift, daß Dio ges 
rade in- feiner Zeit ausführlicher feyn wollte, (zul 
yirroı xal raAAa navra rd ön' duod ngaydivra 
xa! Aenrepyıjoo xal AentoAoynow uäAAov i) ra npo- 
zapa) und md er Dieß nice mehr Fann, d. h. hei 
Alexander Severus, ausdrücklich fi entſchuldigk. Er 
ſcheint feine Geſchichte übrigens mit Heliogabalus bez 
jchloſſen, und bie erften Regierungsiahre bes Aleranz 
der Severus nur noch als eine captatio benevolentiae 
beigefügt zu haben. Da aber die Bruchftüde in dem 
„vaticanifchen Palimpſeſt bis in die erften Regierungs- 
jahre Eonftantin bes Großen ununterbrochen fortlau— 
fen, fo muß die Dionifhe Geſchichte von einem Un— 
bekannten, nach Geite 244 zu fhließen, einem Chris 
ften, fortgefeßs worden fen. Wie weit ſich diefe Forte 
fegung erftredte, erſieht man nicht, da gleich nach 
den erften Regierungsjahren Conſtantin's die Blätter 
des. Palimpfefl’s abbreden. Weil aber auch Planu⸗ 

. des, bei feinen Bruchftücen ans Div, jenen Anhang 
kennt und mit Gratian’s Geſchichte fchließt, folgere 
Majo mit Recht, daß diefe Fortfeßung bis dahin 
gereicht, und daß der Verfaſſer zu diefer Zeit gelebe 
haben müße, und vermuthet, daß es Johannes An- 
tiohenus war, befien Archäologie der Auszieher Eon= 
fantins in dem von Valeſius herausgegebenen Peis 
»erifchen Codex compilirt. 
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Bei der Ueberfebung habe ich die Sturyſche 
Ausgabe zu Grunde gelegt. Daß ich die verdienft- 
volle Ueberfeßung von Lorenz, fo weit fie erſchienen 
ift, verglichen und berücfichtigt habe, wird mir in 
feinem Tale von Biligen zum Vorwurfe gemacht 
werben. 

Ulm, ben 28. Jan, ı831. 


D. Leonhard Tafel. 





Cafſius Dio's Roͤmiſche Gefchichte. 
Brudffüde 


aus den erften vier und dreißig Büchern nach der 
Zeitfolge geordnet. 








1, Einleitung Divs in feine Geſchichte. 

Id) werde mich beftreben die denkwürdigen Thaten der 
Römer in Krieg und Zrieden fo zu befchreiben, daß weder , 
@iner von ihnen [den Römern], noch die Andern etwas Noth- 
wendiges vermiffen follen *). 


En 

Ich las faft Alles, was über fle [die Römer] gefchriehen 
worden ift, nahm aber nicht Altes auf, fondern nur was ich 
ausgewählt. Daß ich mich aber eines, fofern die Gegenftände 
es erlaubten, gefälligen Vortrags befließ, darf Beinen Vers 
dacht gegen deffen Treue erregen, was Andern ſchon begegs 
met iſt; denn id) ließ mir Beides möglichft angelegen feyn. 





*) Diefeb Bruchfiüe if in der Reimarfchen Ausgabe ber Rum. 
20. zugeteilt; wohin eö jedoch nicht gehören ann. Wergl. 
meine Borrede, 
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Ic beginne in derjenigen Zeit, me die Ueherfieferuug von 
dem Sande, das wir hemohnen, Licht gewinnt. 

Das Land, in weichem die Hanptftadt her Römer erbaut 
it 

3. Roms urſprung. 

Aeneas alfo kam aus Macrdonien nad) Italien, welches 
Früher Argeffa, dann Saturnia, von Kronos, (denn der 
Btkechirche) Kronos heißt bei den Nömern Satarnu6,)hiers 
auf, nach einem gemwiffen Anfor, Yufonia, fpäter Tyuehenia 
hieß. In der Folge ward von einem Jralus, oder von einem 
der von Hercufes weggetriebenen Gerponifdyen Stiere, der von 
Rhegium nach Sicitien in das Flachtand des Erhr, Königs der 
Eiymer, eines Sopns von Nepmun, hinüberfchwamin, das Land 
Italien genannt. Denn die Tyrrhener nennen ten Stier Italus. 
So erhielt denn das Laud den Ramen alien, über weiches 
zuerſt Picns, dann fein Sohn Faunus König war. Als Her— 
eules mit den Übrigen Stieren des Geryou dahin **) Bam, zeugte 


*) Majo Soriptoram veterum nova collectio e Vaticanis co- 
dicibus edita Tom. 1. Historicorum Graecorum par- 
tes novas complectens, ©, 135. (Mergl. die Vorrebe zu 
dieſer Ueberfegung.) In biefem find die Worte: ra» nepl 
rijvde ziv yiv—napeAußonev mit dem in meir 
ner Ueberfegung durch einen Punkt getrennten rijv 

‚ögar tuörne — äsv nendksorar, durch ein dio⸗ 
Bee Soma gertennt, De Veen an Bed 
daß Dis, Ähnlid, beim Dionpflus, mit lebtern Worten feine 
eigentliche Geſchichte Kegonnen habe. 

#9) 4 Tefe mit Sturz Zxeioe ſtatt Äxeivog- 
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er mit Faunu's Gemahlin*) den Latinus, welcher Aber die dorti⸗ 
‚gen Einwohner herrſchte und ihnen alten den Namen Latiner gab. 
. Zünf und fünfzig Jahre nach Hercules Bam der vorer-. 
wähnte Aeneas, nach der Eroberung Troja's, nad) Italien 
und zu den Latinern; er legte bei Laurentium, das auch 
Troja heißt, naͤchſt dem Fluſſe Rumicius an, und mit ihm 
fein Sohn von der Ereufa, Ascanius oder Jlus. Als hier 
feine Gefährten die mondfdmige Unterlage ihrer Mahlzeit** 
ans Brodrinden beſtehend (denm fie hatten Beine Tifche) auf« 
fpeisten, undein weißes Mutterichwein, aus feinem Schife auf 
den nad) ihm benannten Wlbanerberg entfprungen, dafelbf dreis 
fig Junge warf — zum Vorzeichen, daß feine Söhne in dreißig 
Jahren im Beflge des Landes und der Gewalt fepnwürden — 
beſchloß er, eingedenk eines Götterfpruchs, ſeine Irrfahrt, op⸗ 
ferte das Schwein und traf Anſtalt, eine Stadt zu gründen. 
Latinus wehrte es ihm zwar; aber im Kriege befiegt, 
gab er dem Aeneas feine Tochter Lavinia zur Gemahlin. 
Aeneas baute jept eine Stadt und nannte fle Lavinia. Als 
aber Latinus und der König der Rutuler, Turnus, im Kriege, 
gegenfeitig durch einander, gefallen waren, ward Aeutas König. 
Nachdem aber auch Aeneas zu Laurentium im Kriege gegen dies 
ſelben Rutuler und den Torrhenertoͤnig Mezentius geblieben 
and feine Gemahlin Lavinia ſchwanger hinterlaſſen, kam fein 
” Ser fest Huyarpög ſtatt Yuvaıxogz vergl. Juſtinus 
**) Ic, Iefe nad) dein Borfchlag von Toup und Sturz aeAn- 
valag (fatt ogAıvivag, aus Eppic), platte Brobkucen, 


bie in den ältefien Zeiten bie Steile des Brods und im 
Nothſau aud der Teiler und Schaffeln vertraten. 
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Sohn ‚von der Erenfa, Ascanins, zur Herrſchaft. Diefer 
überwand den Mezentins, da er Beine Friedensbotſchaft au⸗ 
nahm, fondern einen jährlichen Tribut aus ganz Latium vers 
Tangte, in einer entfcheidenden Schlacht. Mit dem dreißig⸗ 
ften Jahre ging das Vorzeichen des Mutterſchweins in Ers 
fülluug, und die Latiner begnügten ſich, zu größerer Macht 
angewachſen, nicht mehr mit Lavinia, fondern bauten eine 
andere Stadt, Alba Longa, die fie nach dem Mutterichwein, 
die Weiße, und vom ihrer Lage, tie Lange benannten; 
auch den Berg hießen fle den Albaniſchen; nur bie von Troja 
mitgebrachten Bildfäulen der Götter wurden nad Lavinia 
geſchafft. Nach des Ascanius Tode regierte nicht deffen Sohn 
Julus, fondern bes Aeueas Sohn von der Lavinia, Silvius, 
loder nad) Einigen ded Ascanius Sohn Silvius +]; dem Silvius 
folgte ein zweiter Aeneas, dieſem Latinus, dann Capys; 
dem Eapys fein Sohn Tiberinuss biefem —* und die⸗ 
ſem wieder Aventinus, 

So viel von Alba und den Albanern. Run bie Ge⸗ 
fhichte Roms. — Aventinus zeugte Numitor und Amulius. 
Den König Numitor ſtieß Amulius vom Thron und tödtete 
ben Sohn Numitors Aegeſtes auf der Jagd, Des Aegeſtes 
Schweſter aber, die Tochter des vorgenannten Numitor, Sil⸗ 
via oder Rhea Ilsa machte er zur Priefterin der Veſta, das 
mit fie Jungfrau bliebe; denn er fürchtete ſich vor einem 
Orakelſpruche, nady welchem er durch Numitors Kinder ums 
kommen follte. Deßwegen töbtete er den Aegeſtes, und fie 
machte er zu einer Priefterin der Veſta, damit fle Junge 


*) Diefen Aufag gibt bie Basler Ausgabe. 
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frau und kindertes bfiebe. Ais fie aber emmal in dem 
Mawpaine Waſſer fchöpfte, ward fie ſchwanger und gebar 
den Romulus und ben Romus*). Yuf die Fürfprache von 
des Amnlius Tochter blieb fie am Leben; die Kinder aber 
werden dem Hirten Saußulus, deffen Gattin Laurentia hieh, 
übergeben, am fie in den Tiberfiuß zu werfen. Geine Frau 
aber nahm fle zu ſich und erzog Re; denn fie hatte gerade 
damals ein todtes Kind geboren. 

Als Romulus und Rowms heranwuchſen, thaten fie Hir⸗ 
tendienft auf den Gütern des Amutius. Weil fie aber einige 
Hirten ihres Großvaterd Numitor erfchlagen hatten, fuchte 
man fie zu fahen. Romus ward aufgegriffen, Romulns aber 
Itef hin und meldete es dem Fauſtulus, diefer eilte, die Gar 
de dem Rumitor zu hinterbringem Endlich erkannte fie 
Numitor für die Kinder feiner Tochter. Von vielen Andern 
unterftüßt brachten fie den Amulius um, übergaben. dem 
Großvater Numitor die Herrfchaft über Alba, fie ſelbſt aber 
begannen die Gründung Roms im achtzehnten Lebensjahre 
des Romulus. Vor diefem großen Rom, welches Romulus 
um das Haus des Fauſtulus auf dem Palatiniſchen Berg 
anfegte, war fchon ein Anderes in Geſtalt eines Vierecks von 
einem älteren Romus oder Romes angelegt geweſen. **) 


=) &0 fcreist Potter nad) den zwei Handſchriften für’dgd- 
nova, denn einige Griechiſche Geſchicht ſchreiber und An« 
FR nennen des Romulus Bruder nicht Remus fondern 

Iomus. 

=) Diefes Brucfiüt gibt Warefius aus den Scholien des fan: 
Tzebes zu kpeophrons Kaffandra (S. 158 zu Werd 12523 
als ein Dionifyes, obgleich «& vielleicht bios aus Div's 
Geſqhichte in's Kurze gezogen in 
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"4. Frühere Benennung Italiens. 

Unter Aufonien wird, wie Dio Coccejanus berichtet, eis 
gentlich bios das Land der Aurunker zwifchen den Campas 
nern nnd Volskern längs dem Deere hin verflanden. Miele 
aber find der Meinung, Auſonien habe ſich bis an Latinm 
Hin erſtreckt, fo daß dann ganz Italien davon benannt wor⸗ 
den fei. % 

3. Denofrien. B 

Wo jest Rom .fteht, war vorher eine Gegend Denotria 
genannt, wo fi Philoctet nach der Zerftörung Jliums nies 
derließ, wie Dionyfins, Div und alle Römifchen Geſchicht⸗ 
fchreiber berichten. *) 

6. Ligurien. 

Die Ligurer bewohnen das Küftenland von Tyrrhenien 

dis an die Alpen und Gallien, wie Dio berichtet. ***) 
. 7. Eatabrien. 

Die Japygen und Apuler wohnen um den Joniſchen Meere 
bufen. Das Volk der Ayuler beſtand nad) Div aus den 
Peucetiern, den Pediculern., den Dauniern, den Tarentinern 
und den Gannen. Das Feld des Diomedes liegt in dem 
Daunifhen Apulien, Mefapngien und Japygien +). ward 
fpäter Salentien, dann: Enlabrien genannt. Die Stadt Dior 


*) Reimar. Nro. 4. 

#*) Geographifd) richtiger und gemäßer ben fonftigen Nochrich⸗ 
ten über Philoctet fhlägt Reimar. Nro. 5 vor, Eroton 
ober Eortona oder Bruttien zu Tefen. 

- 988) Relmar. Rro. 7. 
H Reimar. will mit Andern Mefapien leſen. 
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mebd’s Argprippa veränderte nachher ihren Namen in Apus 
liſches Arpi, 9) 
8. 


Mefappgien und Jappgien wurde fpäter Salentien, dann 
Calabrien genannt, wie der Hiſtoriker Div berichtet, der eis 
ne Geſchichte der Römer geſchrieben hat. Calabrien Liegt 
am Joniſchen Meerhufen und am Adriatiſchen Meer **) 

9. Der Avernus. 

Nach Andern, Sotion, Agathoſthenes, Div und den übs 
rigen Gefchichtfchreibern ift der Avernus Bein See noch Fels, 
fondern eine, Kluft bei Adiabene, über welche Bein Vogel 
hinfliegen kann; die Ausdünſtuug aus ihr ſey für fie und jede 
Thierart tödelich gewefen. ***) 

20. 

Div fagt in Bezug auf die Tprrhener: So viel mußte 
ich hier über fie berühren. Auch fonft werde ich, wenn es 
der Gang und die Ordnung der Gefchichterzählung verlangt,” 
das Gehörige zur Zeit einreihen; auch bei dem Andern mer« 
de ich mich auf das Nöthige befchränten, die Romiſche Ges 
ſchichte moͤglichſt vollſtandig geben, die der andern Völker 
aber bloß, in fo weit fie auf jene fich beziehen. — 

Denn der Menſch kann nicht Alles voransfehen, noch 
Was da nothmendig über ihn kommen wird, von ſich abwens 
den. .... feyen Räder des von ihm verübten Unrechts von 
jener Jungfrau geboren. +) 





+) Reimar. Nro. 8. - 
**) Reimer, Nro. 9, 
***, Reimer. Nro. 10. 

D Majo 6, 156. 
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1. Erbanung Roms. 

Daß Remus und Romulus unter ſich in Bwift gerie⸗ 
then. .... aus. dem Lande verbannten, .... daß ed Menfhen 
‚gibt, welche ſich in Gefahren fiherer ats im Glücke benehmenr. .... 
Zernten es felbft und Iehrten’s die Andern. — Daß auch Solche, 
die’ an, Andern Rache nehmen, nicht immer für das vorerlits 
tene Unrecht Genugthuung erhalten; noch Diejenigen, welche 
von Mädjtigern Etwas zurüdverlangen, ed erhalten, fondern 
das. Uebrige oft noch dazu verlieren. *) 

12 

Als Romulus auf dem Palatium die Geflalt der künfe 
tigen Stadt Rom befchrieb, jochte er einen Stier mit einer 
jungen Kuh zufammen, fo daß der Stier nach auffen, gegen 
das Feld, die Kuh aber gegen die Stadt gekehrt war, indem 
er.bierdurch finnbildlich den Wunſch ausdrückte, daß die Mäns 
ner den Fremden furchtbar, die Frauen aber fruchtbare und 
treue Hausmütter werden möchten; ſodann nahm er eine 
Scholle ynd warf fie von auffen in die Stadt, und bat die 
Götter, alfo von Fremdem ihren Befig zu mehren. **) 

23. 

As in Rom der Grund zu einem Tempel gegraben wur⸗ 
de, fand man den mit Morbblut bededten Kopf .eines neu⸗ 
getödteten Mannes; woraus ein Etruseiſcher Wahrfaner 
prophezeite, daß die Stadt das Haupt vieler Völker werden 
würde, jedoch nicht ohne Blut und Mord; daher wurde der 
Zarpejifche Berg jept der Capitolinifche genannt. ***) 











*+) Majo ©. 827. 
*s) Ghendafelsft ©, 528. 
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med’s Argyrippa veraͤnderte nachher ihren Namen in Apu⸗ 
liſches Arpi. ) 
8 

Mefappgien und Jappgien wurde fpäter Salentien, bann 
Calabrien genannt, wie der Hiſtoriker Dio berichtet, der eis 
ne Geſchichte der Römer geſchrieben hat. Calabrien liegt 
am Joniſchen Meerbufen und am Adriatiſchen Meer **) 

9. Der Avernus. 

Nach Andern, Sotion, Agathoſthenes, Div und den üb- 
rigen Geſchichtſchreibern ift der Avernus Bein See noch Fels, 
fondern eine! Kluft bei Adiabene, über melde Bein Vogel 
hinfliegen kann; die Ausdünftung aus ihr fey für fie und jede 
Thierart toͤdtlich geweſen. ***) 

10. 

Dio ſagt in Bezug auf die Tyrrhener: So viel mußte 
ich hier über fie berühren. Auch ſonſt werde ich, wenn es 
der Gang und die Ordnung der Geſchichterzaͤhlung verlangt,” 
das Gehörige zur Zeit einreihen; auch bei dem Andern wer 
de ich mich auf das Nöthige befchränten, die Römifche Ges 
ſchichte moͤglichſt vollſtandig geben, die der andern Volker 
aber bios, in fo weit fie auf jene fich beziehen. — 

Denn der Menſch Bann nicht Alles vorausfehen, noch 
Was da nothwendig über ihn kommen wird, von ſich abmen- 
den. .... feyen Rächer des von ihm verübten Unrechts von 
jener Jungfrau geboren. +) 





D Majo ©. is. 
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11. Erbanung Roms, 

Daß Remus und Romulus unter fid) in Bwift gerie« 
then. .... aus. dem Lande verbannten. .... daß es Menfchen 
gibt, welche ſich in Gefahren fiherer ats im Glücke benehmen. 
Lernten es felbft und lehrten's die Andern. — Daß auch Solche, 
die an, Andern Rache nehmen, nicht immer für das vorerlits 
tene Unrecht Genugthuung erhalten ; noch Diejenigen, welche 
von Maͤchtigern Etwas zurüdverlangen, ed erhalten, fondern 
das. Uehrige oft noch dazu verlieren. *) 

ım 

Als Romulus auf dem Palatium die Geftalt der künfe 
tigen Stabt Rom beſchrieb, jochte er einen Stier mit einer 
jungen Kuh zufammen, fo daß der Stier nad auffen, gegen 
das Feld, die Kuh aber gegen die Stadt gekehrt mar, indem 
er. hierdurch finnbitdlic den Wunſch ausdrückte, daß die Män- 
ner den Fremden furchtbar, die Frauen aber fruchtbare und 
treue Hausmütter werden möchten; fodann nahm er eine 
Scholle und warf fie von auffen in die Stadt, uud bat die 
Götter, alfo von Fremdem ihren Beſitz zu mehren. **) 

23. 

Als in Rom der Grund zu einem Tempel gegraben wurs 
de, fand man den mit Mordblut bedeckten Kopf .eines neus 
getödteten Mannes; woraus ein Etrusciſcher Wahrfaner 
prophezeite, daß die Stadt das Haupt vieler Völker werden 
würde, jedoch nicht ohne Blut und Mord; daher wurde der 
Tarpejifche Berg jept der Capitolinifche genannt. ***) 


Wajo, ©. 136. 
*+) Majo ©. 527. 
) Ebendaſelbſt S. 528. 
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14. 

Milliarius heißt ein je nad) tauſend Schritten geſeſter 
Stein. Denn millia bedeutet das Griechiſche Xikre. ) 

15, Die Sabinerinnen. Jahr der Stadt: 7. 

Herfitia und die andern ſtammverwandten Frauen ranır 
ten, als fie diefelben im Kampfe einander gegenüber, ſtehen 
fahen, mit ihren Kindern (denn fon waren einige geboren) 
anf dem Arm, von dem Palatium herab, flürzten ſich piöß- 
lich mitten in die Schlachtgaſſe, indem fie bald gegen diefe, 
bald gegen jene gewendet, durch Worte und Geberden ihr 
Mitleid zu erregen ftrebten: „Was wollt ihr, Väter? Was 
ihe Männer ? wie Tange wollt ihr Bämpfen? wie fange euch 
haften ? BVerfühnt euch mit enern Eidamen! Verföhnt euch 
mit euern Schwiegervätern! font, beim Pan, eurer 
Kinder! fehont, beim Quirinus, eurer Enkel! Erbarmt 
euch der Töchter, erbarmt euch der Frauen! Wollt ihr aber 
unverföhntid) feyn, behert und treibt euch ein bösmwilliger 
Gott? fo tödtet zuvor ung, wegen beren ihr kaͤmpft, erwürgt 
und fchlachtet die Kinder hier, daß kein Name, kein Band 
der Verwandtſchaft mehr zwifchen euch bleibe und ihr das 
größte der Uebel gewinnet, daß ihr die Großväter der Kins 
ber, die Väter der Enkel gemordet habt!“ Mit diefen More 
ten zerrißen fie ihre Kleider, enfblösten ihre Brüfe und 
Leider, und warfen ſich uud ihre Kinder den ringe um fie 
gezüdten Schwertern entgegen; fo daß Jene über diefem 
Anblicke in Thränen ausbrachen und vom Kampfe abließen. 
Sie. fanden aber mitten auf dem Comitium, das von eben 
diefem Vorfalle feinen Namen erhielt; deun bei den Römern 


*) Majo S. 528. 
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. beißt comire zufammentommen. ) — Es ift nämlich ein 


großer Unterſchied, ob Etwas erſt eingerichtet wird, oder vor ⸗ 
ber beftanden hat und nur eine befondere Benennung erhäft.**) 

16. Eintheilung in Tribus und Curien. 

Tribus, Drittheil oder dritter Theil. Denn bie dreifau« 
ſend Bewaffnete des Romulus waren, wie Dio im erften 
Buche feiner Geſchichte fagt, in drei Theile, Tribus, d. i. 
Deittheile eingetheit, was die Griechen PuAr[Phpfe] nennen. 
Ein Dribus enthielt zehen Curien, oder Phrontifterien. Denn 
das Lateinifche Cura Sorge, heißt bei den Griechen Phron⸗ 
tis. In jeder Curie beforgten die Mitglieder in Zuſammen⸗ 
küuften die etwa vorfallenden Gefchäfte. Bei den Griechen 
heißen die Eurien Phratrien oder Phatrien, gleichfam Ger 
fetfchaften, Brüderfchaften, Inuungen, Sünfte; weil die 
Mitglieder diefer Phratrien ihre Anfichten ungefcheut und 
furchtlos gegen einander auefprechen Cphrazein) oder in’ 
Licht fegen (phainein) durften. (Als Solche, melde zu eie 
ner Phratria gehören, werden auch Väter, Verwandte, Lehe 
rer Phratores genannt.) Vielleicht Hat man aber auch bier 
fen Ausdruck aus dem Iateinifchen Srater,- welcher Brus 
der bedeutet, herüber genommen. ***) 

17. I. d. St. a7. 1. 

Die Römer, welche in ihren fortwährenden Unfällen eine 
göttliche Heimſuchung fanden, Tiefen, nad) hergebrachter Sitte, 
als urſacherin der göttlichen Strafe eine Veſtalin, weil fie 

*) Majo ©. 156. 137. 
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ihre Jungfrauſchaft hingegeben und durch widergeſehliche 
fieiſchtiche Vermiſchung die heiligen Gebraͤuche geſchaͤndet, 
lebendig begraben. ) 

18. Romulus herrſcht nach Willkühr. J. d. St. 39. 

Romulus war auf den Senat erbost und behandelte ihn 
etwas tyrannifh. So gab.er für ſich, ohne vorgängige ges 
meinfchaftliche Berathung, den Vejentern ihre Geiffel zurück. 
Als Die ſich öfter wiederholte, und Jene ſich darob beſchwer⸗ 
ten, wurde er aufgebracht und ſprach unter andern folgende 
harte Worte: „Ich wählte euch nicht, ihr Väter, damit ihr 
über mich herrſchet, fondern um euch meine Befehle zu er⸗ 
theifen. 94 

19. Numa Pompilius. I. d. St. 3g—8a, 

Numa wohnte, als Sabiner, auf dem Quirinafifchen 
Hügel; ***) feine Königsburg aber hatte er in der heiligen 
Straße, und hielt fich gern in der Nähe des Veſtatempels 
auf, zuweilen aber lebte er auch auf dem Lande. +) 

Da er nun wußte, daß die Menfhen das Nahe und 
Derwandte gering und für nichts Beſſeres als fie felbft er⸗ 
achten, das dem Anblick Entrüdte und Fremdartige aber 
als etwas Höheres und Göttliches betrachten und verehren, 
fo weihte er einen beftimmten Dre den Mufen. +1) 





*) Majo ©. 150, 151. 
+ Majo ©. 138. 
*#) Nach Livlus wäre biefer Hügel erf von Servius Tullius 
mit ber Stadt vereinigt worden. 
1) Reimer. Neo. 20, 1. 
+) Mojo Batic. Eod. (Tom, I. ©. 138.) 
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20, 

. Durch ſich ſelbſt fügten ſich jeßt die Römer gefelliger 
Ordnung, da fie Kunde *) vom Goͤttlichen bekamen, lebten feit 
der Zeit während Numa's ganzer Regierung unter ſich und 
mit den andern Völkern in Frieden, und hielten Jenen gleich 
Romulus für ein befonderes Geſchenk der Götter. Die 
oruͤndlichſten Kenner der Sabiniſchen Geſchichte geben an, 
daß er am Tage der Gründung Roms geboren ſei. So war 
denn die Stadt durch fie Beide in kurzem mächtig und 
geordnet, indem ber Eine, wie es bei der neugegründes 
ten Stadt nothwendig war, fle im Kriege übte, der Ans 
dere fie die Künfte des Friedens lehrte; fo daß fle in Beiden 
ſich gleich ſehr hervorthat. **) 

21, Janus. 

Der Römer Dion gibt an, daß ein alter Heros Janus 
wegen der Bewirthung des Saturn mit der Kenntniß der 
Zukunft und der Vergangenheit begabt worden fei und defs 
halb von den Römern mit zwei Gefichtern vorgeftellt werde. 
Mach ihm fei der Monat Januarius benannt und mit diefem 
beginne das Jahr. ***) 

23. Tullus Hoſtilius. J. d. St. 830—114. 

Tullus galt für den tapferſten Helden gegenüber vom 
Feinde, Götterdienft aber mißfhägte und vernachläßigte er 
ganz, bis er, bei eincr anſteckenden Seuche, auch davon bes 





*) Reimar. Ner. 20, 2. Ic leſe mit Sturz mac dem Mors 
ſchlage Reimarus’ UsIV Rott nisev. 
#%) Aus den Jahrbachern des Georgius Eedrenus, ©. 10F- 
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falten ‘ward. Jept verehrte er die andern Götter aufs Ger 
wiffenhaftefte, und fepte nody die Colliniſchen Salier ein. ) 
23. 

Weder Tullus, noch Mettus wollte fich zu einer Verdn- 
derung feines Wohnfiges verftehen; Jeder beforgte die Anger 
fegenheiten feines Staats; Zullus that ſich auf den durdy 
Romulus erworbenen Ruhm und die Macht der Stadt, 
Fuffetius aber auf Alba's Alter, und darauf, daß es die 
Mutterftadt vieler Andern und felbft der Römer war, nicht 
‚wenig zu Gute; fo geriechen fie in jenen Streit und Lämpfs 
ten um die Oberherrfchaft. — Denn fie fahen, daß fie, obs 
ne Streit, bei gleihen Rechten unangefochten neben einans- 
der leben Eonnten. — Das dem Dienfchen angeborne Wohle 
wullen gegen den Ebenbürtigen, und Sucht über Andere zu 
herrfchen....— Sie fprachen ſich Inder dieſen Gegenftand viele 
fach aus, wie der eine Theil ich mit dem andern vertragen 
ſollte, ohne die Sache zu einem Ende zu führen, und be= 
ſchloßen daher die Entfcheidung dem Kampfe zu überfaffen. *%) 

24. Ancus Marcius. 9. d. Gt. 115, 

Marcius welcher fid) überzeugt Hatte, daß, Wer im 
Frieden leben wolle, fich nicht begnügen dürfe, Andern nichts 
zu Leine zu thun, daß Ruhe ohne Kampf nicht heitfam fei, 
daß Einer, jenrehr er der erfteren begehre, deſto mehr Angrife 
fen ſich blosſtelle, änderte feinen Entſchluß. Denn er ſah 
ein, daB ohne Eräfrige Vorkehr zum Kriege die Liebe zur 
Ruhe feinen wirkfamen Schup gewähre, und die Reize der 





=) Reimar. Nro. 24. 
#9) Mojo & 438. 139, 
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Muße Denen, die fle unzeitig fuchen, leicht verderblich wür⸗ 
den; weßhatb er den Krieg für die rühmtichfte und ficherfte 


Schutzwehr des Friedens erachtend, den Latinern. Alles, was 


fie feinen gerechten Anforderungen verſagten, mit gewaffneter 
Hand eutriß. ) 
35. Ancus Marcius und Tarquinius Priscus. 
IS u | 

Tarquinius wußte durch zeitigen Gebraud, feines Reich 
thums, durch Kiugheit und Geſchmeidigkeit deu Marcus fo 
für ſich zu gewinnen, daß diefer ihn unter die Patricier und im 
den Senat aufnahm, Öfters an die Spitze des Heeres ftellte, 
und ihm die Vormundſchaft über feine Kinder, ja ferbft die 
Verwaltung ber Regierung übertrug. Denn auch bei Anz 
dern wußte er ſich ebenfo beliebt zu machen, fo daß man. 
ihm gerne den Vorrang zugeſtand. 

Bei allem Streben nach Macht nämlich wurbe er nie⸗ 
mals übermüthig, fondern fpielte felbft auf der höchſten 
Stufe von Einfluß den Anfpruchlofen. Mühvolle Gefhäfte 
übernahm er auch für Andere und öffentlich, die angenehmen 
überließ er mit Vergnügen Andern; denn er felbft 309 aus 
denfelben Eeinen, oder nur wenig Gewinn, und and, dieß 
nur unter der Hand. Bei gelungenem Unternehmen fchrieb 
er jedem Undern Tieber, als ſich fetbft das Verdienſt zu, 
and überließ den Preis Solchen, die deſſen bedürftig waren; 
was aber mißglüdte, legte er Keinem auch nur theilweiſe 
zur Laſt. 

9 Majo ©. 139. 3* 


ss Caſſius Dies Romiſche Geſchichte. 


Auſſerdem machte er ſich am Hofe des Marcius Alle 
und Zede durch Rath und That zu Freunden. Seine Schäge 
ſtanden Jedem zu Gebote, für Jeden, der ihn anging, machte 
er feinen @influß geltend. Gegen Niemand ſprach oder 
Handelte er fchleht, und ward mit Willen Keines Feind. 
Dienfte, die ihm Einer erwies, würdigte er felbft über Ger 
bũhr; Beleidigungen aber beachtete er entweder gar nicht, 
aber fepte fih über fie, als unbedeutend, weg und mar fo 
weit entfernt, ſich dafür an Einem zu rächen, daß er ihm, 
fo fange Gutes erwies, bis er auch ihm für fi gewonnen. 

Durch diefes Benehmen gewann er Marcius und deſſen 
ganzen Hof und erwarb fih den Ruhm der Weisheit; durch 
feine fpäteren Handlungen aber erregte er faſt allgemein den 
Verdacht, daß er entweder von Natur tüdifch fei, oder 
nad) Maßgabe feiner Macht und feines Glücs aud feine 
Gefinnung geändert habe. *) 

36. Tarquinius Superbus. I. d. St. 220—245. 

Yıs ſich Zarquinins hinfänglid, vorbereitet Hatte, um 
auch wider den Willen [der Römer) zu herrfchen, ließ er 
bie Mächtigften, zuerft von den Senatoren, ſodann aud) Ans 
dere greifen, und Diele, aufdie er einen glaubhaften Schein 
“von Schuld bringen konnte, Öffentlich, Viele aber auch heime 
lich umbringen und verbannte Andere. Nicht nur etwa 
Solche, die ed mehr mit Tullius als mit ihm gehalten, nicht 
nur Solche, die ſich durch Adel, Reichthum, Hodfinn, Muth 
oder auch Einficht anszeichneten, ließ ex, theils um fih zu 
rachen, theild um ihnen zuvorzutommen, theild aus Miß- 





)Reimar. Deo. 29. 
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gunit, Argwohn und Haß gegen andere Ginnesart hinrich- 
sen, fondern auch feine beften Freunde, mit deren Hütfe er 
zur Herrſchaft gelangt war, ſchaffte er nicht weniger als die 
Andern bei Seite, aus Furcht, fie möchten mit derfeibew 
Kuhnheit und Nenerungsfucht, womit fie ihm auf den Thron 
verholfen, einen Audern an feine Stelle ſetzen. 

So ſchaffte er den Kern des Senats und des Ritter- 
flandes aus dem Wege, ohne die Stellen der Gemorderen 
mit Undern zu erfegen. Denn vom ganzen Wolfe glaubte 
er ſich gehaßt, und wollte jene Stände durd Verminderung 
ihrer Zahl fo viel möglich ſchwaͤchen. Den Senat wollte er 
völlig auflöfen, da er jede Körperfchaft, zumal von Auser⸗ 
waͤhlten das Anfehen einer Obrigkeit von Alters her behaup- 
tenden Männern, einem Tyrannen für höchſt gefährlich hielt. 
Ans Furcht jedoch, das Volk, oder feldit feine Leibwache, 
da fie gleichfalls aus Bürgern beftand, möchte, im Unwillen 
über die Veränderung der Staatsverfaffung, gegen ihn ſich 
empören, ging er nicht offen zu Werke, wußte aber feine 
Abſichten auf eine andere zweckdienliche und argliftige Weife *> 
zu erreichen; er nahm nämlid Keinen mehr in denſelben 
auf, und zog die noch Uebrigen über nichts Wichtiges mehr 
zu Nathe. Zwar rief er fie hoc) immer zufammen, aber 
nicht, um nothwendige Ungefegenheiten mit ihnen zu befpre= 
hen, fondern vielmehr um ihre geringe Zahl, und eben dar 





H Ich leſe fiat ber verborbenen Pefeart des urterts: FEG- 
no — inırndelg xad navv To, welche Valekns 
in — xal ndvvadro verbefierte, mit Wagner — Emi- 
rrdelg nal Favsprg- _ 


38 Caſſius Dies Römische Geſchichte. 


mit ihre Unmacht und Veraͤchtlichkeit ihnen vorzurücken. 
Das Meiſte that er ſelbſt oder mit ſeinen Söhnen, theils 
damit Bein Anderer mächtig würde, theils auch, weit er feir 
ne Schandthaten nicht wollte Eund werden laſſen. . 

Es hielt ſchwer, Zutritt und Gehör bei ihm zu finden, 
Mit ſolchem Uebermuth und folcher Grauſamkeit verfuhr ex 
überalt, daß man ihn den Webermüthigen [Superbus) nannte, 
Unter andern bon ihm oder feinen Söhnen verübten Gräueltha⸗ 
ten, ließ er auch einmal auf offenem Markt und unter den Uns 
gen des Volks einige Bürger nadt an Pfähle binden und 
mit Ruthen zu Tode geißeln; eine Strafe, die von ihm er—⸗ 
Funden, fpäter oft angewendet wurde, *) 

27. Brutus. J. d. St. ası. fi, 

Lucius Junius, Schweſterſohn des Tarquinius ſtellte 
ſich, nachdem diefer feinen Vater getödtet und fein Vermö— 
‚gen an ſich gezogen hatte, blödfinnig, um fo fein Leben zu 
retten; weil er wohl wußte, daß jedes Anzeichen von Ver—⸗ 
‚fand, zumal mit hoher Geburt verbunden, den Machthaber 
serbächtig werde; und da er einmal diefen Plan gefafit hat⸗ 
te, wußte er feine Role aufs genauefte durchzuführen, und 
ward deßhalb auch Brutus genannt, denn fo hießen bei den 
Latinern die Geiſtesſchwachen. Dem Titus und Aruns ward 
ex [auf ihrer Gefandtichaft nach Delphi] als Poffenreißer- 
beigegeben, und fagte, er bringe dem Gott als Weihgefhene 
einen Stod, der dem Anfcheine nad Nichts von Bedeutung 
enthielt. .... Sie nun fpotteten über des Brutus Gefchent, 
naͤmlich feinen Stab; und ald der Gott den Abgefandten, 





*) Relmar, Nro. 23. 
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anf ihre Frage: Wer von ihnen ihrem Vater auf dem Throne 
folgen würde, erwiederte, Welcher zuerft feine Mutter küffe, 
der werde die Herrfchaft über die Römer haben, fiel er, wie 
von ungefähr zu Boden, und küßte die Erde, weil er fie für 
die Mutter aller Sterblichen hielt. *) 

28, 

Die Veranlaſſung der Vertreibung der Tarquinier durch 
Brutus war folgende, Als bei der Belagerung von Ardea 
die Söhne des Tarquinius mit Collatinus und Brutus, ihe 
ren Jugendgenoffen und Vettern zufammen fpeisten, Samen 
fie auf die Tugend ihrer Weiber zu fprechen, und geriethen 
in Streit, weil Jeder der feinigen.den Vorzug gab. Da 
feine derfelben im Lager gegenwärtig war, befchloffen fie, 
fogteich in der Naht ſich zu Pferde zu fepen, und ehe fie 
‚von ihrer Ankunft etwas erfahren konnten, Alle der Reihe 
nad) zu überrafhen. Sie thaten es und fanden die Andern 
in Unterhaltung, des Eollatinus Gattin aber mit Wollarbeit 
befchäftigt.- 

Sie ward überall dareb gerühmt, und den Gertus Fam die 
Begierde an, fie um ihre Ehre zu bringen; vielleicht, daß er 
fie and) liebte, denn fie war Aufferft ſchön; jedoch war es 
mehr feine Abficht, ihren Ruhm als ihre Kenfchheit zu bes 
flecten. Er erfah ſich einmal’ die Seit, da Collatinus im 
Lande der Rutuler war und eilte nach Collatia. Wie er 
in der Nacht bei ihr, als einer Verwandten ankam, erhielt 
er Tisch und Obdach. 


Wajo ©. 159. 140, 
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mit ihre Unmacht und Derächtlichkeit ihnen vorzurüden, 
Das Meifte that er felbft oder mit feinen Söhnen, theils 
tamit Bein Anderes mächtig würde, theils auch, weit er feis 
ne Schandthaten nicht wollte Bund werden laffen. 

Es hielt ſchwer, Zutritt und Gehör bei ihm zu finden. 
Mit ſolchem Uebermuth und folcher Graufamkeit verfuhr ex 
überall, daß man ihn den Uebermüthigen [Superbus) nannte. 
Unter andern von ihm oder feinen Söhnen verühten Gräuelthas 
‚ten, ließ er auch einmal auf offenem Markt und unter den Au—⸗ 
gen des Volks einige Bürger nadt an Pfähle binden und 
mit Ruthen zu Zode geißeln; eine Strafe, die von ihm er⸗ 
funden, fpäter oft angewendet wurde, *) 

27. Brutus. I. d. St. 221. ff, 

Lucius Junius, Schweſterſohn des Tarquinius ſtellte 
ſich, nachdem dieſer feinen Vater getoͤdtet und fein Vermoö— 
gen an ſich gezogen hatte, blönfinnig, um fo fein Leben zu 
retten; weil er wohl wußte, daf jedes Anzeichen von Ders 
Wand, zumal mit Hoher Geburt verbunden, den Machthabern 
serbächtig werde; und da er einmal diefen Plan gefafit hat⸗ 
te, wußte er feine Rolle aufs genauefte durchzuführen, und 
ward deßhalb auch Brutus genannt, denn fo hießen hei den 
Latinern die Geiſtesſchwachen. Dem Titus und Aruns ward 
ex [auf ihrer Geſandtſchaft nach Delphi] als Poffenreißer 
beigegeben, und fagte, er bringe dem Gott als MWeihgefchent 
einen Stod, der dem Anſcheine nach Nichts von Bedeutung 
enthielt... Sie nun fpotteten über des Brutus Geſchent, 
nämlich feinen Stab; und als der Gott den Abgeſandten, 








*) Relmar, Neo, 25, 
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anf ihre Frage: Wer von ihnen ihrem Vater auf dem Throne 
fofgen würde, erwiederte, Welcher zuerft feine Mutter küſſe, 
der werde die Herifchaft Über die Römer haben, fiel er, wie 
von ungefähr zu Boden, und Büfte die Erde, weil er fie für 
die Mutter aller Sterblichen hielt. *) 

28, 

Die Veranlaffung der Vertreibung der Tarquinier durch 
Brutus war folgende. Als bei der Belagerung von Ardea 
die Söhne des Tarquinius mit Eollatinus und Brutus, ihr 
ven Fugendgenoffen und Vettern jufammen fpeisten, kamen 
fie auf die Tugend ihrer Weiber zu fprechen, und geriethen 
in Streit, weil Jeder der feinigen.den Vorzug gab. Da 
feine derſelben im Lager gegenwärtig war, befchloffen fie, 
fogleich in der Nacht ſich zu Pferde zu fegen, und ehe fie 
von ihrer Ankunft erwas erfahren Bonnten, Alle der Reihe 
nad) zu überrafhen.. Sie thaten es und fanden die Andern 
in Unterhaltung, des Eolatinus Gattin aber mit Wollarbeit 
beſchaͤftigt. 

Sie ward überall dareb gerühmt, und den Sertus kam die 
Begierde an, fie um ihre Ehre zu bringen; vielleicht, daß er 
fie auch liebte, denn fie war äufferft fchön; jedoch war es 
mehr feine Abficht, ihren Ruhm als ihre Keufchheit zu bes 
fleden. Er erfah fid einmal die Seit, da Collatinus im 
Lande der Rutuler war und eilte nad Collatia. Wie er 
in der Nacht bei ihr, als einer Verwandten ankam, erhielt 
er Tiſch und Obdach. 
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Anfangs ſuchte er fie zur Willfahrung feiner Wünſche 
zu bereven, als er aber Nichts ausrichtete, brandte er Ge⸗ 
malt, Da es ihm aber auch fo nicht glückte, erfand er eine 
neue Art, durch die er fie fonderbarer Weiſe zwang, fidy 
freiwillig der Entehrung hinzugeben, Dafi er ihr drohte, fie 
nieberzuftoßen, achtete fie nicht, Auch daß er einen Gkla- 
ven neben ihr todten *) mollte, ſchlug fie nicht an. Als er 
aber drohte, den Leichnam des Sklaven neben fie zu legen 
und überall auszubreiten, ev habe fie bei einander ſchlafend 
gefunden umd getödtet, fand fie fi) nicht mehr ſtark genug, 
Aus Furcht, ev möchte Glauben finden, 308 fie vor, ſich ihm 
hinzugeben, und nad) Berichtung des Vorgangs zu flerben, 
als durch augenbfidtihen Tod Schande zu hinterlaffen, 
Aus diefer Rückſicht ließ fie den Ehebrecker gewähren. 

Sie ſchob fodann einen Dolch unter ihr Kopfkiffen und 
entbot ihren Mann und ihren Vater. Sie erfhienen in 
Eite, fie zerfloß in Thränen, Tief auffeufzend fprach fie: 
Bater, — dir geftehe ich’ mit minderer Scham als dem 
Manne — Heute Nacht Habe ich Schlimmes begangen, Aber 
Sertus zwang mich dazu, indem er drohte, einen Sklaven 
über meiner Leiche zu tödten und vorzugeben, er habe mich 
im Beifchlafe mit ihm überraſcht. Diefe Drohang zwang 
mid) zur Sünde, damit ihr ihm nicht glauben möchtet, es 
fei dem wirklich ſo. Und ich, ein Weib, thue jet, was 
dem Weibe ziemt. Ihr aber, wenn ihr Männer feid, und 
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für eure Weiber und Kinder Sorge tragt, raͤchet mich! bes 
freiet euch und zeigt den Tyrannen, welch Weib welcher 
Männer fie ichänderen! Mit diefen Worten zog fie, ohne 
Antwort zu erwarten, den Dolch, und fließ ihn ſich in die 
Bruſt. *) 


29. 

Das Bott beurtheift insgemeih Die Angelegenheiten nach 
den Leitern derfelben; wie es diefe findet, Al erfcheinen ihm. 
auch jene. 

Immer zieht man das Unbekannteſte der ungünftigen 
Erfahrung vor, indem man dem verhaßsen Gegenftande gẽ⸗ 
genüber große Hoffnung auf das Ungewiße fest. 

Alle Veränderungen find Höchft ‚gerä"rkich, vor Alten aber 
die pofitifchen ; denn fie fhaden am öfteften und meiiten den 
Einzelnen fowohl als den Staaten felbit; daher die Ver⸗ 
fändigen lieber in demſelben Zuftande bleiben, wenn. er auch 
nicht der befte ift, als daß fle ſich von einer Veränderung in 
die andere nmher werfen laſſen. 

Neigungen und Benierden wechfeln mit den Glücksum⸗ 
fänden; und je nad) der Gegenwart bilder ſich die Gefins 
nung. 

Das Regieren erfordert nicht nur Tugend, fondern auch 
Einſicht und vor len Erfa rung; denn ohne fie weiß ſich 
Eines nicht zu mäßigen. Diele, auf eine unerwartete Höhe 
gehoben, ertrugen dieſe nicht, fondern ſturzten ſchwindet · d 
herab und rißen ihre Unterthanen mit ſich ins Verderben hin. 





 Relmar, Neo, 24. 
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Auf die Zukunft werdet ihr aus frühern Handlungen, 
und nicht aus den Reden des Hülfeflehenden untrügliche 
Schlüſſe ziehen; denn Frevel verübt Einer mit Vorbedacht; 
ſchoͤne Worte aber find leicht gefunden, daher Einer aus 
Dem, was er gethan, nicht nad) Dein, was er gefprochen hat, 
beurtheift wird. *) 


30. Balerius. 9. d. St. 245. 

Den Eonful Valerius, Collegen des Brutus, hätte das 
Volk, obgleich er fehr dem Voike zugethan war, beinahe in 
Stüde zerriffen. Es beargwohnte ihn, als ſtrebe er nach Alleinz 
herrſchaft, und hätte-ihn umgebracht, wenn er nicht zeitig ger 
nug der Obmacht des Volkes geſchmeichelt hätte. Er trat 
mit geſenkten Fascen, die er bisher aufrecht tragen ließ, in 
die Verſammlung und nahm die darein gebundenen Beile 
ab. In dieſem demuthvollen Aufzuge ſtand er lange mit 
trauriger Miene und weinte. Als er aber zu reden begann, 
that er ed mit gedämpfter, bebender Stimme. Vergl. **) 
den Titel über die Voltsreden. 

Das man die Plane geheim hält, zur rechten Zeit that— 
kraͤftig einfchreitet, mit ſich allein zu Rathe geht, ſich nicht 
auf fremde Beihülfe verläßt, und die Folgen des Verlaufs 
anf ſich felbft nimmt, trägt fehr viel zu günftigen Refultas 
ten bei. ***) 


Majo ©. 140. 
**) Statt: rider Tirkov, ſchlägt Majo vor zu leſen: Ihres 


“  dvronepl — viele Irhen & 
pe Kur. vielleicht genügte: Zra rirlev n. 
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31. J. d. St. 245. 

Daß in Rom zwei Conſuln gewählt wurden, damit man, 
wenn der eine untauglid) wäre, zu dem andern eine Zuflucht 
Hätte. 

Tribunus heißt (bei den Griechen) drnapXog, Dittas 
tor elonynrng, Prator sparmyög; *) Eenfor ruumije; 
Eenſus ift nämlich Zählung des Volts **). 

3. Hor atius. J. d. St. 245. 

Die Einweihung des Jupitertempels fiel durchs Loos 
dem Horatius zu. Obgleich ihm Valerius den Tod ſeines 
Sohnes meldete, und auch Andere anfftellte, die ihm daſſelbe 
über der Einweihung verfünten mußten, damit er in der 
Betrübniß, und weil ed überhaupt nicht erfaubt war, in der 
Trauer ein heiliges Amt zu verrichten, ihm die Einweihung 
des Gebäudes überließe, fo hielt er die Nachricht, welche 
ihm von vielen glaubwürdigen Männern beftätigt wurde, - 
zwar für wahr, ffand aber doch nicht von der Einweihung 
ab, fondern befahl Einigen, die Leiche des Knaben, als 
wäre fie eine fremde, damit fie mit feiner Weihhandlung in 
feiner Berührung zu flehen feine, unbeerdigt zu laſſen, 
und vollzog was feines Amtes war. ***) 

33. J. d. St. 256. 

So geriethen fle in Berwärfniffe. Die Reichen naͤm⸗ 
lich wollten, als die Heren der Unbemitteltern, überall vor⸗ 
gehen, die Aermern dagegen, ald Gleichberechtigte, nicht im 





=) 'prätor = Präitor, Herzog; anfangs — Sonſul. 
**) Majo weitere Exceryten ©. 5° 
***) Reimar, Nro. 25. 
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Geringſten gehorchen; die Armen unerfättlich in der Frei⸗ 
heit, trachteten nun auch nad den Scägen der Reichen. 
Diefe mit übertriebener Strenge an die Schigung ſich hal⸗ 
tend, mißbrauchten feibft die Leiber der Armen; fo frennten 
fie, die früher unter wechfelfeitiger Dienftleiftung in Ein— 
tracht gefebt, fi von einander und ſchieden dad Heimiſche 
nicht mehr vom Fremden; das Mittelmaß überfchreitend, 
"hier nad der höhften Maht, dort nad uubeſchränkteſter 
Unabhängigkeit ſtrebend, verfehlten Beide des Ziels, und bes 
gingen, die Einen des Angriffs ſich erwehrend, die Andern 
ihm zuvorkommend, mancherfei Ungebühr wider einander; 
wenn nicht die beftändigen Kriege eben um diefes Zwieſpalts 
willen ihnen die höchſte Gefahr drohten, lagen fie in ewigen 
Zwiſte; woher denn auch Viele der Großen dieſelben *) oft 
gefliſſentlich veranlaßten ; feit der Zeit litten fie weit größer 
res Ungemach durch ſich als von fremten Völkern; und diefe 
Vorgänge laſſen mich fließen, daß le einft auf Feine ans 
dere MWeife ihrer Macht oder Herridait verluftig werden, 
als wenn fie fi, ſelbſt zu Falle bringen. 

Noch weiter brachte fie auf, daß die Väter nicht nach 
wie vor ter Erreichung Deifen, wozu fie fie bedurften, glei⸗ 
chen Sinnes blieben. Im Augenblide der Gefahr machten 
fie innen viele und große DVerheißungen, war die Noth vor« 
bei, fo erfüllten fie nicht das Geringfte. **) 


*) Diefes g9ãc fieht entweber für alrodg (sc. noAdusg) 
ober ift e8 aus einem Worte ähnlicher Bedeutung mit 
NOAENOG verborsen, 


* Majo ©, 143. vergl. Liv. IT, 28. 
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34. J. d. St. 258. 

Damit fie, nicht zufammen Pämpfend, fondern Jeder vers 
einzelt für fein Haus flreitend, leichter zu beflegen wären, 
‚theilten fie das Heer. *) . 

3 J. d. St. 261. 

Als der Dictator Valerius ſein Amt niedergelegt hatte, 
brach der heftigſte Volkeaufſtand ans, fo daß ſogar die Form 
des Staats verändert wurde; die Reichen, welche fid) mit 
der größten Härte an die Schuldgefege hielten und niche 
das Geringſte naclaffen wollten, befamen nicht nur ihr 
Gerd nicht, fondern büßten noch andere Vortheile ein; weil‘ 
fie fich immer nicht überzeugten, daß gränzenfofe Armuth 
das gewaltfamfte Ungeheuer, und daß die Verzweiflung 
in ihrem Gefolge, zumal wenn fie die Ueberzahl auf ihre 
Seite bekommt, unmiderftchlich wird; daher denn auch viele 
Staatömänner gleich von freien Stüden das Billige dem 
ſtreugſten Rechte vorziehen; denn gar oft unterliegt das 
Letztere der menſchlichen Natur und wird zuweilen gänzlich 
aufgehoben; während Jenes Geringes opfert, um die größere 
Maſſe zu vetten. Diefe Hirte der Mächtigern gegen die 
Schwaͤchern hat den Nömern vieles Unheil gebracht. Noch 
manches Andere war ihnen gegen die ſaumigern Schuidner 
Inady den Geſetzen] geſtattet. Wenn der Gläubiger meh⸗ 
rere waren, fo durften fie den Schuldner in Stüde zerhaus 
en und, je nady dem Belauf ihrer Schufd unter ſich vertheis 
len. Wenn Dieß aber auch ganz gefeglich war, fo wurde es 
doch mie angewendet. Wie hätten fie ſich auch eine ſolche 





*) Ebenbafeldft. 
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Grauſamkeit erlaubt, fie, die Telbft bei Verbrechern oft noch 

den Rettungsweg öffneten, und die vom Gapitolinifchen Fels 

Geftürzten, wenn fie davon kamen, am Leben ließen? *) 
36. I. d. St. s61. 

Die Verfchufdeten ftellten, nachdem fie einen Hügel ber 
feßt, einen gewißen Eajus [Sicinius) an bie Spige, und bes 
koſtigten fi aus der Umgegend, wie aus Feindesland; ins 
dem fie damit zeigten, daß die Waffen mehr als die Geſetze, 
die Verzweiflung mehr als das Recht vermöge; Die Väter 
aber, einen uoch fchwierigern Kampf und unter den gegens 
wärtigen Umftinden zugleich einen Angriff der Nachbarn 
befürchtend, boten ihnen durch eine Gefandfchaft an, all ihr 
ren Wünfchen willfahren zu wollen. Aufangs nun führten 
fie dreifte Reden, wurden aber auf feltfame Weife zur Ruhe 
gebracht. Wie fie nämlich fo ohne Ordnung durch einander 
ſchrieen, erſuchte fie einer der Abgeordneten, Agrippa, eine 
Erzählung anzuhören, erhielt Stille und ſprach folgender 
Maßen: „Die andern Körpertheile des Menſchen empdrten 
ſich ein& wider den Magen: fie ſelbſt aßen und fränfen 
nicht, und hätten ſtets Mühe und Arbeit, ihm alle Dienfte 
Teiftungen zu verrichten, er allein hätte Feine Beſchwerde, 
und ließe ſich nur immer mit Speife füllen; endlich befchlos 
Ken fie, weder die Hände follten die Speife zum Munde 
führen, noch der Mund fie annehmen, damit der Magen, 
der Speife und des Tranks ermangelnd zu Grunde ginge. 
Wie Dieß aber befchloffen und ausgeführt wurde, gerieth erſt 
der ganze Körper ins Stocken, dann fiel er ab und ward 
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ganz matt. Als die Glieder nun übel dabei fuhren, erkann⸗ 
ten fie alleſamt, daß von ihm aucd ihr Heil abhänge, und 
‚gaben ihm feine Speife wierer.‘ Aus diefem Vortrag übers 
zeugte fi die Menge, daß der Reichen Mittel auch den 
Armen ‚erhielten, ließ sich berichten und verfähnte ſich, 
da fie Nachlaß der Zinfen und der Auspfändungen erlangt 
hatte, und daffelbe durd einen Senatsbeſchluß beftätigt 
wurde. ). 
3. \ 
Die Sache ſchien auffer menſchlichem Bereiche zu lie⸗ 
gen, und viele Andere theils mit, theils gegen ihren Wil« 
Ten... Wenn Viele fi zufammenthun und eine Ueberlegen« 
heit erringen, fo find fe vermittelft eines klugen Cinvere 
Mändniffes für den Augenblick äufferft kühn, trennen fie ſich 
aber, fo wird der Eine unter diefem, der Andere unter jes 
nem Borwande. zur Strafe gezoaen. — Von Natur find 
die Meiften gegen ihre. Amtsgenoffen feindfelig; denn es 
Hätt ſchwer, daß Viele, zumal wenn fie eine Gewalt bes 
Beiven, zufammenftimmen. Alle ihre Kraft wurde zertheilt 
und aufgehoben; denn es lag am Tage, daß fie Nichts auss 
‚wichteten, wenn auch nur Einer derſelben Einipradıe that. 
Dadurch nämlich, Daß fie ihren Voften nur dazu erhielten, . 
um jich Den, der gegen Undere Gewalt brauchte, zu widers 
fegen, wurde Derjenige, welcher die Ausführung einer Sache 
verhinderte, mächtiger als Diejenigen, welche fie betrieben. **) 


*) Majo ©. 144. 145. 

=) Majo ©. 145. 146. Diefe Brucftüce beziehen ih mahr- 
fheinfic) auf die Trisunenwahl, wie aus sonaras zu ers 
fehen if, 


48 Caſſius Dive Römifhe Geſchichte. 


38. Coriolanus. J. d. St. 261. 

Ein gew’ffer Marcius [Eoriolanus] ſchlug nad einer 
glänzenden MWaffentrat gegen die Volsker, ald er von dem 
Conful mit vielem Geld und Gefangenen beſchenkt wurde, 
altes Andere aus, und begnügte ſich mit einem Kranze und 
einem Streitroffe, unter den Gefangenen erbat er fich einen, 
der fein Freund war, und man lief ihn frei. *) 

39. J. d. St. 263. 

Denn nicht leicht beſitzt Einer in Allem gleiche Stärke, 
gleiches Gefhid in Sachen des‘ Kriege und des Friedens, 
Sp find die Förperlih Starken gemöhnlich ſchwachen Bei: 
ſtes; Was ploͤtzlich aufgeſchoſſen, pfleat nicht Tange zu blür 
ben. So wurde er, von feinen Mitbürgern zu den erſten 
Ehrenftelfen gehoben, und bald darauf verbannt. Er, der 
die Stadt der Volsker feiner Vaterſtadt unterworfen, brach⸗ 
te diefe dagegen mit Jener Hülfe in die äufferfte Gefahr. **) 

so. 32. St. 363. 

Als er fih um die Prätur bewarb und fie nicht erhielt, 
ward er erbost auf das Volk; und da er ***) den vielvers 
mögenden Zribunen aufiägig war, ſprach er ſich mit größer 
rem Freimuthe aus, als ihm in Vergleich mit den Andern, 
die ſich gleicher DVerdienge zu rühmen hatten, zukommen 











*) Majo ©. 528. 
*) Mojo S. 146. 147. r 
“ee, Ich leſe mit dem Codex xal dx TE Toig Onuci oxoig — 
Bapiveodaı, was Majo falſchlich zuſammenlas xal dx 
rroie und, weil er keinen Sinn darin ſand, in xai. dx 
roͤrs xal Toig veränderte, 
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wollte. Als eine große Hungersnoth eintrat, und nad) ber 
Stadt Norbä Pflanzbürger geführt werden follten, klagte 
das Volt über Beidem die Vornehmen an, daß es durch fie 
der Nahrung beranbt und gefliſſentlich gewiſſem Verderben 
mitten unter den Feinden *) preisgegeben werde. Denn 
wo man- fih einmal gegenfeitig beargmohnt, wird Alles, 
was auch zu Eines Beten gefdieht, aus Parteihaß falſch 
gedeutet, und Koriolan, der auch fonft wohl daffelbe geringe 
fhäsig behandelt hatte, war dagegen, daß das Getreide, 
weiches von den Königin in Sicitien unentgeldlich gefendet 
worden, wie fie e8 verlangten, vertheilt werden ſollte. Die 
Volkötribunen, deren Macht er vor Allen zu vernichten 
flvebte, Blagten ihn bei dem Volke an, als trachteler nad) 
der Alleinherrſchaft und verbannten ihn; obgleich Alle [die 
Vornehmen] dagegen fhrieen, und ſich entrüfteten, daß das 
Dort fid eines folhen Urtheils wider einen ber ‚rigen 
rermeſſen folte. **) - 


Aus dem Baterlande verbannt sing er, in der Erbittes 
zung über feinen Fall, zu den Volskern, obgleich fie feine abges 
fagteften Feinde waren. Er hatte fidy als tapferer Mann ber 
währt und wartete wegen feines Ingrimms gegen feine 
Mitbürger auf günftige Aufnahme, indem er Hoffnung gab, 


daß er den Römern gleichen oder noch größern Schaden zus 


fügen würde, als fle [die Volsker] erlitten hatten; denn der 
Menſch erwartet von ‚Denen, die ihm das größte. Hebel ans 
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gethan, and die größten Vortheile, wenn fie ihm nügen 
wolten und önnen. — 

Denn er war fehr aufgebracht, daß fie, wiegen des eige⸗ 
nen Landes Gefahr laufend, nicht einmal des fremden Ber 
figes ſich begeben wollten *). Uber auch dieſe Botſchaft 
machte auf die Männer keinen · Eindruck; fo verſtockt hatte 
fie der Parteihaß gemacht, daß fie auch nicht Angeſichts der 
größten Gefahren an Verföhnung dachten. **) 

4. 

Die Frauen aber, Coriolans Gattin Volumnia und feie 
ne Mutter Veturia, kamen inter einem Gefolge der ange⸗ 
fehenften Römerinnen mit feinen Kindern zu ihm in’s Lager; 
vermochten ihn aber nicht nur nicht zur Verſoͤhnung mit 
feinem Vaterlande, fondern nicht einmal zur Rüdkehr. Er 
Tieß fie, fobald er ihre Ankunft erfuhr, vor ſich und erfaubte 
ihnen zu ſprechen. Dieß gefihah auf folgende Weite. Die 
Andern ſchwiegen und weinten, Veturia aber fprah? „Was 
wunderft du dich, Sohn? was ftauneft du? Wir find feine 
Ueberläufer, uns fendet das Vaterland — gehorchft du — 
als deine Mutter, deine Gattin, deine Kinder; wo nicht — 
als deine Beute. Zürneſt du jetzt noch fürder, fo tödte und 
als die Erftlinge. Was hört Du? ***) was wendeft du 
dich ab? weißt du nicht, daß wir aufhörten über das Schick- 


*) Sie waren bereitd von ben Volskern unter Eoriolan bela⸗ 
gert, und wollten doch had den Woldtern früher abgenoms 
mene Gebiet nicht Herauögeben. Bergl. Liv. II, 39. 

9) Majo ©. 148, j 
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fal der Stadt zu wehllagen, um dich zu fehen? Göhne 
dich) aus mit und, und höre auf, deinen Mithürgern, deinen 
Freunden, den Zempeln zu zürnen. Stürze nicht mit feind- 
lichem Ungeftüm über die Stadt; belagere nicht die Vater⸗ 
ſtadt, in der du geboren und erzogen wardſt, und dir dei 
gegen Namen des Coriolanus erwarbft*); gehorche mir, 
Sohn, laß mich nicht unerhört von dir ſcheiden, auf daß du 
mich nicht durch eigene Hand gemordet vor dir fchauert. **)'* 

4. 

Mit diefen Worten weinte fie laut auf, zerriß ihr Kleid, 
eutblöste. ihre Brüfte und rief ihren Leib berührend: „dieſer 
bat dich geboren, Sohn, dieſe did, geſäugt!“ Indem fie fo 
ſprach, brachen feine Gattin, feine Kinder und die andern 
Frauen in Wehllagen aus; fo daß auch er ergriffen ward. 
Zedt ‚hielt er fich nicht. mehr, er umarmte und küßte die- 
Mutter, indem er ſprach: Siehe Mutter, ich gehorche dir; 
Du befiegft mich, dir mögen es auch alle Andern danken ; 
denn nicht anſchauen mag id Sie, die nad) fo vielen Wohl« 
thaten aljo mir vergalten, Nie kehre ich in die Stadt zu—⸗ 
räd; du aber freue dich, da du's fo willſt, aud an meiner 
Stadt des Vaterlands. Ich aber gehe weit von dannen !’ 
Damit erhob er ſich; und nahm aus Furcht vor dem Volke 
und aus Scham vor feinen Standesgenoffen, daß er gegen 
fie zw Felde gezogen, die ihm angebotene Erfaubniß zur 
Rukkehr nicht an, fondern Eehrte ind Land der Volsker zu⸗ 
— 


*) Dieß ift der Sinn ber wahrſcheinlich verderbten Stone. 
9) Majo ©. 148. 149° 
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rũck, wo er, ſei es durch Meuchelmord, ſei es am hohen 
Alter, ſtarb. 9) 

AM. Caſſius. I. d. St. 169. 

(Spurius] Caſſins wurde, nachdem er ſich um die Rõ⸗ 
mer verdient gemacht, von denfefben zum Tode vernrfheift; — 
wieder ein deutlicher Beweis, wie treulos die Menge iſt; 
ihre verdienteften Freunde verderht fie gleich” den größten 
Verbrechern ; wenn fie fie ausgenutzt hat, fo gelten fie ihr 
nicht mehr, als die tödtlichften Feinde. Caſſius, der es fo 
gut mit ihnen meinte, töbteten fle.o6 derfeiben Handlung, 
die er fid) zum Ruhme rechnete; und.es ift erwiefen, daß er 
aus Eiferfuht und feines Bersenhand wegen mit dem Tode 
beftraft ward: **) 


Wenn die Männer, weite den Staat verwalteten, das” 
Volk auf keine Weife in Ordnung haften konnten, fo began⸗ 
nen fie gefliffentfich Kriege auf Kriege; damit Daffelbe mit 
diefen befchäftigt, feine Umtriebe wegen Adervertheilungen 
machte. 

So wurden fie-von Beiden aufgereist, daß fie den Fühe 
vern den Sieg zuſchworen; denn in ihrer augenblictichen 
KRampfuft glaubten fie ſich Herren des Grüds. 

Die meiften Menfchen pflegen fih Dem, der fih wider⸗ 
Tept, ſelbſt wider ihren Vortheil, entgegenzuftellen, dem 
Madygebenden aber oft über ihre Kräfte gefällig au ſeyn. ***) 


4 Majo ©. 149, 150. 
**) Majo ©. 150, 
WMajo ©, 150. 451. 
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16. Dieabier. J. d. St. 277. 

Die Fabier, welche ſich durch Geſchlecht und Reichthum 
den Vornehmſten gleich ſtellen konnten, Hatten nicht ſo bald 
ihren Kleinmuth bemerkt ..... Oft geſchieht ed, daß Mens 
ſchen, wenn fie in viele und ſchwierige Geſchaͤfte verwickelt 
worden, gegen die Menge und das Unvorgeſehene der Ges 
fahren des Raths ermangeitd au dem Leichteften verzweifeln, 
and ohne Noth Beſinnung und Vertrauen verlierend, ald 
hätten fie ſich bisher wergebend angeſtrengt, freiwillig ihre - 
Sache aufgeben und am Ende den blinden Wechfelfällen 
des. Schickſals ſich überlaſſend, erwarten, was immer das 
Gluck Ihnen bringen: würde. 

Die Fabier wurden, dreihundert und ſechs an der.Zahl, 
von den Tyrrhenern erſchlagen; .... wer feiner Tapferkeit zu 
viel vertraut, geht oft durch eben diefe Zuverfiht zu Grun⸗ 
de, und wer fid): feines Glücks überhebt, kommt durch feinen 
Uebermuth zu Fall.) \ 

Die Fabier, welche ſich durch. Geſchlecht und. Reichthum 
den Voenehmſten gleichfteiten Eonnten , wurden, breihundert 
ud ſechs au der Zaht, von den Tprrhenern erfchlagen ; und 
größer, ald ſich nad) der Zahl der Gefallenen erwarten ließ, 
war in Rom die Trauer von Seiten der Einzelnen wie des 
Staats. Aber auch ihre Zahl ſchon war immerhin für eine 
Patricierfamilie nicht unbedeutend; in Hinficht ihres Werth 
und Hodfinns dagegen glaubten fie ihte ganze Stärke verfo- 
ren zu haben. Deßhalb zählten fie den Tag, an weldhem fle 
gefallen, zu den unglüdticyen und befegten ‚das Thor, durch 


maje 6. 151. 


ss Caſſius Dio’s Römifhe Geſchichte. , 


welches fie ausgezogen, „mit dem Namen des -Unglüdsthors, 
fo daß Seiner der Staatsbeamten durch daffelbe gehen durfte, 
Auch wurde der Feldherr Titus Menenius, unter welchem 
dieß Ungfüc ſich ereignete, weil er ihnen nicht zu Hülfe 
Tam, und darauf eine Schlacht verlor, vor dem Volke anges 
tlagt und verurtheilt. *) 

47. 3.0. St. 381. 

Die Pafrieier traten Öffentlich nur felten, und auch 
dann nur mit Verwünſchungen, gegen fie anf, ingeheim aber 
brachten fie Viele der Werwegenften ums Leben **) 

48.0. d. J. 381. 

. Neun Zribunen ***) wurden einmal von dem Volke ver⸗ 
Brannt; dieß ſchreckte aber die Andern nicht ab; mehr Hoffe 
mung aus ihrer Beharrlichkeit, als Furcht aus‘ dem Scide 
ſal der Früferen fchöpfend wurden fie nicht nur nicht einges 
ſchrockt fondern vielmehr in ihrem‘ Troge noch beftärkt; die 
Ermordeten betrachteten fie mehr als Vorwand ihrer Rache 
amd ſtellten ſich hoch erfreut, kaß fie wider Erwarten noch 
angefahrdet am Leben waren; fo daß fich mehrere Patricier, 
— die Niedrigkeit des Volks bei der Ausiicht auf das Tribu⸗ 
mat Höher als die Unmacht ihrer. pafricifchen Ehren eradys 
tend, befonders da Viele und, obgleich ed vom Gefege vers 
doten war, zum zweiten, dritten mal und noch öfter unun⸗ 
serbrochen Zeibunen wurden, — in bürgerfiche Familien aufs 
nehmen ließen. +) . Fan: 

*) Reimar. Nro. 26. 
—* Sr am Ga i rat, 
icieen umgebracht. 
D Majo ©, 152. - 
En 
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2 49. J 

Hierzu wurde jedoch das Volk von den Patriciern ſelbſt 
angetrieben; denn Was dieſe zum Vortheile der eigenen 
Partei zu thun glaubten, daß fie immer neue Kriege veran⸗ 
laßten und fie durch die Gefahren nady außen bei Vernunft 
zu halten ſuchten, machte fie nur noch troßiger; denn da 
‚fie nicht zu Felde ziehen wollten, wenn man ihren Wünfchen 
nicht willfahrte, oder, wenn fle auch auszogen, verdroffen 
tämpften, fo ſehten fie Alles durch, was fie wollten; und in 
der That fingen auch Viele der Grängnadybarn, mehr auf die 
Uneinigkeit- Jener, als anf die eigene Stärke vertrauend, 
Geindfeligkeiten an. 

Sowohl im Lager als in der Stadt Hab es Unruhen, 
die Soldaten ſetzten einen Ruhm darein, den Mächthabens 
den nicht zu willfahren, und gaben aus freien Stüden füs 
wohl das Eigene ald das Gemein» Wohl preis; und Die in 
der Stadt freuten ſich nicht nur über den Untergang der 
Ihrigen durch die Feinde,. fondern richteten ſelbſt Viele der 
Unternehmenderen, welche die Sache des Volks begünftigten, 
zu Grunde; woraus ein nicht unbebeutender Aufſtaud unter 
ihnen ſich entfpann. *) 

50. Uebermuth der Aequer. J. d. St. 296. 

Nach der Einnahme Tusculum's und der Befles 
gung des Marcus Minuͤcius wurden die Aequer fo übermäs 
thig, daß. fie ten Gefaudten, welche die Römer an fie ab» 
"geordnet hatten, um fie über die Beſihnahme der Stadt zur 
"Rede zu ſtellen, auf ihre Beſchwerde feine Antwort gaben, 
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nach herrſchten; woraus nichts Gutes erſproß. Da Jeder 
nur auf ben eigenen nicht auf den Vortheil des Ganzen ſah, 
und lieber das Ganze in Schaden, als den Amtsgenoffen zu 
Ehren kommen Tief, geſchah viel Ungebührliches. *) 

54 

Die Volksherrſchaft befteht nicht darin, daß Alle ohne 
Unterfchied das Gleiche haben, fendern dab Jeder das feis 
nem Verdienfte Gemäße erhalte, 

J. d. St. 564. 

Denn’ nicht ‚allein das Wort, und Diejenigen, die nach 
feinem Anfehen trachteten, fondern feibft feine Freunde und 
Verwandten beneideten ihn, ganz unnerholen; als er fie bat, 
ihn zu vertheidigen und durch ihre Stimme zu unterfügen, 
verfprachen fie ihm nichts weiter, als, wenn er, verurtheift 
würde, die Geldftrafe für ihn zufammenzulegen. Deßhalb 
betete er zu den Göttern, daß die Stadt feinen Verluft em 
pfinden möchte und noch vor Fällung feines Uriheits 0 sing er 
zu den Rutufern in die Verbannung. **) 

55. 

Der Feldzug der Gallier hatte folgende Veranlaſſung: 

Die Eluſier, von ihnen im Kriege bedrängt, nahmen ihre 
“Zuflucht zu den Römern, indem fie gegründete Hoffnung heg« 
ten, weit fie den Bejentern, obgleich Stammsgenoffen, nicht 
beigeftanden, jegt von ihnen anterſtüht zu werden. Die Römer 
bewiltigten ihnen zwar Beinen Beiſtand, fchieten aber Ges 





*) Majo 155. 154, 
*) Majo ©. 154: Vergl. ben So ber Anwer 53. mei⸗ 
ner Ueberſetzung. ’ 
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fandte an die Galier und unterhandelten für fle einen Fries 
den, und hätten ihn beinahe zu Stande gebracht; denn er 
wurde ihnen gegen einen Theil Landes angeboten. 

‚Gig kamen. aber mit den Barbaren, von Worten zu Thäts 
tichkeiten Awd nahmen die Gefandten der Römer zu Hülfe. 
Die. Gallier, aufgebracht, daß ſie fich ihnen im Kampfe ger 
genüber ſtellten, fchitten zuerft Gefandte nach Rom, um ſich 
über fie zu beſchweren. Als fie aber nicht nur nicht beſtraft, 
fondern alte zu’ Kriegstribunen erwählt wurden, geriethen fie 
in Born, wozu fle ohne dieß fehr geneigt*find, und eilten, 
ohne fi weiter an die Efufier zu kehren, gegen Rom. *) 

0 56. 

Die Römer, welche dem anrücdenden Galfiern entgegen 
zogen, konnten nicht zu Athem kommen, fondern mußten an‘ 
demſelben Tage vom Marfche weg in die Schlacht ausrücken 
und wurden befiegt; denn, erſchreckt überihren plötzlichen 
Einfall, ihre Menge, Körpergröße und fremd und furchtbar 
fautende Stimme, vergaßen fie Kriegskunſt und Zucht, und 
entäufferten fich fo ihrer Tapferkeit; denn zum Muthe traͤgt 
ſehr Biel die Kenntuiß bei, und ſteht einem die zur Seite, 
ſo ſtaͤrkt fie auch die Kraft, ſchwindet aber diefe, fo löst le 
and) jenen auf, und das weit mehr, als wenn fie jenem 
gleich anfangs abgegangen wäre; denn der ungeſtüme Muth 
Nlegt oft ohne Erfahrung durch rohe Gewalt; wer aber aus 
ber augewohnten Zucht and Ordnung fallt, derliert auch die 
Kraft der. Befinnung; Dieß brachte die Römer zu Falle.) 





Reimar. Nro. 444. 
Maj. ©. 154. 155. 
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| Die Römer, auf dem Capitolium belagert, yatten, aufs 
fer der Hürfe'der Götter, Beine Hoffnung anf Rettungmehr. 

Im Dienſte biefer waren fle, in all ihrer Vedtaͤnguis, fo 

gewiſſenhaft, daß bei einem Opfer, das die Oberprieſter an 
einem andern Orte der. Stadt *) zu verrichten hattet, ifo 
Fabins, ben die Reihe des Dienftes traf, in dem Priefterger 
wande, wie fonft, vom Eapitolium flieg, mitten durch die 
Feinde fchritt, und nach ‚Vollendung bes Dpfers noch an 
demfelden Tage Jurücktehrte. — 

Wundern muß ich mich zwar über die Barbaren, ba fie 
ihn, fei es aus Schen vor den Göttern, oder aus Achtung 
vor ‚feinem Pflichtgefühle fchousen, weit mehr aber bewun⸗ 
‚dere ich Jenen, theils ‚daß er ſich allein unter die Feinde 
hinabwagte, theils weil er ſich nicht, wie er doc, konute, 
anderswohin in Sicherheit begab, fondern freiwillig unter 
augenfcheinficher „Gefahr auf's Gapitolium zurückkehrte. Er 
wußte freilich, daß fie den einzigen Pla, der ihuen noch 
von ihrer Vaterſtadt übrig geblieben, nicht fo-- Teiche nerlafe 
fen würden, fah aber auch ein, daß fie, wenn fies auch aoch 
fo ſehr wünfchten, wegen der Menge: der sa nicht 
durchkommen Aonnten. **) 

58, ” 

Camillus ſchiug den · ihm angetragenen Oberbekehi us, 

weit er, als Verbaunter, ihn nach den Larbesgefchem- nicht 
- annehmen dürfte. So ſtroug and gewiffeuhuft bevbachtete 


*) Auf dem Duirinalif J ewina — w. 
**) Reimar, Er 29. föen otaet, mas u 
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Gefahr. Als hätten fie Nichts verbrohen, und die Römer 
keinen Unwillen gegen fie, als kämen diefe als Freunde zu 
Freunden, oder zögen durch ihr Gebiet gegen Andere, vers 
änderten fle Nichts in ihrer Lebensweiſe und ließen fid) 
nit in ihrer Ruhe flören, fondern blieben Alle bei ihren 
getvögnfichen Gefhäften und Tagewerten wie im Frieden 
an Ort und Stelle, nahmen das. Heer in ihre Stadt auf, 
gaben ihm gaſtliche Zehrung und thaten ihm auch im Uebri—⸗ 
gem alle Ehre als Freunde an. Die Römer thaten ihnen 
daher auch nicht nur Nichts zu Leide, fondern erteilten ihr 
nen fpäter fogar das Bürgerrecht. *) 
.65. J. d. Gt. 378. 

Die Gattin des Rufus **) [deren Schwager,] zur Beit 
Zribun, nach einem Geſchäfte auf dem-Markte, zurückkehrte, 
erſchrak, als der Lictor, einer herfömmtichen Gitte gemäß, 
an die Tpüre ſchlug, da ihr früher Nichts diefer Urt vorge⸗ 
fommen war, und fuhr zufammen. Als fie nun von ihrer 
Schweſter und den Yndern ausgelacht and verfpoftet wurde: 
daß fie Nichts von dem Gebraudye bei Staatzäptern wüßte, 
weit ihr Mann noch Seine der obern Ehrenſtellen bekleidet 
hatte; grämse fie fich Darob, wie bei dem duch Kleiuigkeiten 
reizbaren Weibervolke zu ‚gefchehen pflegt, und ruhte nicht 
eher. mit ihren Umtrieben, bis fie die ganze Stadt in Aufe 
ruhr gebracht hatte, **) So führen oft Eleine und geringe 





+) Reimar. Num, 52. 
*9) Sonft heißt Diefr Stolo. Veral. Liv. VI, 34. 
H Ich folge der Eonjectur Maar: Hopußfam ,. »_Natt des 
im Eod, fiehenden Jeganevonı. 
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Simmel felbft, verachten, was auf der Eide ift, und gehen 
mit den Göttern feibft, als unfersgleihen, um; indem wir 
deren nicht ivdifche, fondern himmliſche Sprößlinge und Ges 
fböpfe And; daher‘ mir fie auch nach unferem Ebenkitde 
malen und geftalten; darf ich mich der Rede vermeſſen, fo 
ir der Menfch nictts anderes als ein Gott mit ſterblichem 
Körper, noch Gott etwas anderes als cin Lörperiofer Menſch, 
und denhalb auch unſterblich; Dieß aud gibt und den Vorzug 
vor alt den andern Gefcöpfen; fein Gefchöpf auf dem Lande 
gibt's, Das wir nicht durch Schnelligkeit einholen, durch 
Stärke bändigen, oder auch durch Kunftgriffe fangen und 
ung bienftbar machen, — fein’d im Waſſer, Pein’s in der 
Luft; jene ziehen wir aus Ahgründen, wohin unfer Auge 
nicht reicht, herauf, diefe aus den Zütten herab, wohin wir 
ſeibſt nicht gefangen *). 

[Marcus Eurriug aber, ein Patricier, der fhönfte, flärks 
fte, tapferfte, verftändigfte junge Mann, erkaunte den Sinn 
des Orakelſpruchs, und fprach unter das Volk tretend fols 
gentermaßen: „Was Magen wir, Männer Rom’s die Götters 
ſprüche der Dunkelheit, oder und des Blödfinnes an? Wir 
fi-d Das, was gefordert und worüber gezweifelt wird; nicht 
wird man das Lebiofe höher ald das Belchte, das Beifts, 
Vernunft: und Sprachloſe höher, als das mit Geift, Vers 
nunft und Sprache Begabte achten; wem folften wir vor dem 
Menſchen den Vorzug geben, um durdy deſſen Opfer den Erd⸗ 
ſchlund zu fließen? darf ich mich der Rede vermeffen, fo 


+) Aus der ungedruckten vaticaniſchen Blumenlefe, S. 211. 
Malo S. 555. 
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iR der Menſch nichts anderes, als ein Gott mit ſerblichem 
Körper, noch Gott etwas anderes ald eın körperiofer Menich, 
uno dader unfterblich ;_.und nicht allzufern ſteh'n wir der Göt« 
ter Macht. Davon bin ich überzeugt, und mwünfchte auch 
end) davon zu überzeugens glaubt nicht, daß ich zum Looſe, 
sum Dpfertod eines DıAdchens, eined Knaben raches ich ſeibſt 
weihe mic) [füy] euch, daß ihr mic) heute, in tiefem Au⸗ 
gendlick, ald Herold und Machtboten den unteriroiıchen Got⸗ 
tern ſendet, auf daß ich binfort euer Fürfprecher und Mits 
kaͤmpfer werde. Als Eurtius dieß geiprochen u. f. w. *).) 
69. Manlius Torguarus, 9. d. Gt. 3964. ” 

Maulius eriegte in einem Zweidampfe den Konig ber 
Eelten, 309 ihm die Rüftung aus, nahm ihm die Halskette, 
den gewöhnlichen Schmud der Eelten, ab, und Iegze fie ſich 
an; weßhulb er von feinen Wıtburgern Torquatus, d. h. der 
Halstetrenträger, genannt ward, und diefen Beinamen, 
als. Dentmat feiner Waffentpat, feinen Nachkommen hintere 
hieß ). 

Als die Lager einander gegenüber flanden, nahm es 
Manlius, ein ausgrjeihnerer Romer aus dem Senatorftande 
mit dem Konige der Eelten auf, welcher prahlerilch vortres 
tend. dın tapferften Römer zum Zweikempf ausgefordert , und 
ſtrecte ihm todilich verwundet zu Boren. Er zog ihm die 
Rüfung aus, nahm ihm die Halkskette, den gemöhntichen 





*) Aus ber Stelle Dio's in ber ungebrudten vatic. Blumens 
Tefe ergist fh, daß biefe Rebe des dem Tode fid weis. 
henden Gurtius bei Bonaras bem Dig, entnommen in. 
Majo, ©. 534. 
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Shmud der Eelten ab, und legte fie fich an; wehhafb er 

von feinen Mitbärgern Torquatus d. b. der Halsketten- 

träger, genannt ward, und als Denkmal feiner Waffen⸗ 

that, diefen Beinamen feinen Nachkommen hinterließ *). 
10. J. d. Et. join. 

Auf die Rachricht, daß die Römer einen Zug gegen ſie 
vorhätten, fhidten die Aghllaer (Eariten], ehe noch ein Bes 
ſchluß gefaßt war, Gefandie nach Rom, und erhielten. gegen 
Abtretung der Hälfte ihres Gebietes Frieden **). 

u J. d. Et. 108. 

As ſich Valerius zum Sweitampfe mit einem Unfährer 
der @elten [Gallier] anfchidte, fepte fi ihm ein Rabe auf 
deffen rechten. Arm, mit dem Schnabel dem Eelten zugekehrt, 
und mit den Krallen das Geſiat ihm zerragend und feine 
Augen mit den Zlägeln bedeckend, gab er ihn, der ſich nicht 
vorfehen konnte, in die Gewalt des Valerius; woher dieſer 
den Beinamen Eorvinus erhielt; demm corrus heißt Rabe. 

[Bald die Baden mit den Krallen zerkratzend, batd hadte 
er mit dem Schnabel nad) ben Augen; ale er aber aus der 
Mitte der Seinigen vortrat, fepte fi ein Rabe auf des 
Mannes rechten Arm, und während des Kampfes mit dem 
Saqnabel wider den Eelten gekehrt, auf ihn Tosfliegend, und 
mit den Krallen das Geſicht ihm zerfrapend, feine Augen 
mit den Flügeln: bedeckend, gab er ihn, der fidy nicht vorfes 





®) Diefe anonyme Steife In Guibas, unter dem Worte Tup- 
x8drog, If, durch Vergleichung bed Planubifchen Excerpt's, 
dem Dio zujuertennen. Majo-©. 550. 531. 
*4) Reim, Mr, 142. j 
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den konnte, in die Gewalt des Valerins; indem er ihm mit 
dem Siege zugleich den Beinamen fcheuktes denn er warb. 
von da an Carvius [Eoreinus) genannt *).) 

ı» J. d. St. 415. 

Die ſes und anderes der Art fhägten fie auf ſolche Weiſe 
vor, nicht weil fie hoffen, etwas Davon durdhinfegen; denn 
fie kannten vor. Ullem den ſtolzen Sinn ber Römer; fondern 
um durch Verweigerung ihrer Bitte, als Beleidigte, einen 
Voerwand zu Beſchwerden zu haben. — Denn es lag am 
Tage, daß fie nur den Ausgang erwarteten, um fich dem 
Sieger aszuihliehen. — Torquatus rückte es ihnen nicht 
vor, damit fie nicht aus Gelegenheit des Kriegs gegen die 
Batiner Feindſeligkeiten anfangen möchten; er war nämlich 
nicht in allen Dingen fo rauh, nech verfuhr er überall fo 
Rrenge, wie gegen feinen Sogn **). 

Torquatus war nicht in allem Dingen fo rauh, noch vers 
fubr er überall fo Rrenge, wie gegen feinen Sohn, ſondern 
wear nach dem Geſtaͤndniſſe Alter ein guter Rathgeber und 
geſchickter Soldat; daher erkannten. and, fowohl feine Mit⸗ 
bünger als feine Feinde au ,-daf die Eutſcheidung des Kriege 
in feinen Händen gelegen, und er, au ber Gpipe der Latiner 
ſtehend, unfehlhar den Sieg auf ihre Seite gewendet Hätte*"*). 


9 DMafo 5. 534. dad erfere Bruchſtac bewzist, daß bie aud 
Suidas unter dem Worte uvam aupaefübete Stefe 
aus Dio genommen if. — Majo 4. 
*) Majo S. 456. 157. Diefes Brunfine Cinept ſich ohne 
Zweifel am bad nadyfoigende an. 
#0) Reimar, Neo. 34. 
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75. 9.2. St. 418. . 

Der Conſul Manlius befränzte feinen Sohn, weil er 
den Zatiner Pontius in einem Zweitampf eriege hatte, als 
Sieger, ließ ihn aber, weil ex feine Befehle überfaritten, 
unter dem Beilg biuten; diche gräßliche That machte die 
Bu äußern folgfam gegen ihre Dbern *). > 

74. J. d. Er. 05 - 

Als die Römer gegen die Latiner im Felde ftafden, und 
der Wahrfager den Römern den Gieg verhieß, winn einer 
der Eonfuln fid den Gottern der Unterwelt weiten warde, 
legte ver Couſul Decius fein Kriegstteid ab, zog das heilige 
Gewand an und Rürzte ſich in's dichteſte Gedränge der Feinde. 
Bon alten Seiten von Geſchoſſen gerroffen ſtirbt e, die 
Schlacht aber entſchied ſich für die Römer *). 

6. 


L 

Did fagt: Wir finden es höchſt munderfam: Wenn 
namlich wirktich der Tod des. einzigen Decius- die Shiacht 
wieterherftellte, die Sieger befiegte, den Beilegten den Sieg 
gab, fo fehe ich nicht ab, wie das Aues ing. ‚Wenn ich 
bie Thaten gewiſſer Männer leſe und weiß, daß Viele ders 
gleichen Angaben zufammentrugen, fo kann ich denfelben den 
‚ Stauden nicht verfagen ; wenn ich dagegen die Urfachen dee 
Ereigniffe erwäge, fo ift mir dad Ganıe umbegre:flich ; denn 
wie will Einer glauben, daß eine folde Gribkaufopferung 
eines einzigen Mannes einer folcyen Menge Memfchen Heil und 








*) Meile ©, 535. 
„D Majo ©. 534. 535. 5 . u 
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Sieg bringen würde? Wie und durch welche Mittel Dieb 
gesicht, mögen Andere unterſuchen *). . 


76. 

Dbgleich die Römer dem Torquatus, feines Sohnes wes 
gen, fo fehr gram waren, daß fie die gräulichften Thaten 
davon manlianiſche nannten und ihm nicht verziehen, 
daß er, ungeachtet ‚fein Sohn und fein Mitconſul todt war, 
einen Triumph .feierte; fo erwählten fie ihn doc, als ein aus 
derer Krieg ſie drängte, zum viertenmale zum Eonful; er aber 
flug Das Confulat aus uud derſchwor fi mit den Worten 

"idy könnte end, und ihr konntet mich nicht ertragen **)." 
1. J. d. St. 416. 

Die Römer ſoͤhnten ſich wieder mit ben Latinern aus, 
und ſchenkten denfelben das Bürgerrecht, fo daß ſie die gleis 
chen Rechte mit ihnen theilten. - Sie geftanden, mas-fie dem 
Krieg Mrohenden verweigert, und um beffen willen fie fo viele 
Gefahren befanden ‘hatten, den Beiiegten aus freien Stüden 
zu, indem fle den Einen dafür, daß fie im Kriege beigeftans 
den, den Andern, daß fie während deffelben ruhig geblieben, 
dergalten ***). u. 

78. J. d. Gt. ka6. 

Die Römer befchtoßen, die Privernaten zu fragen, wels 
che Strafe fie nach ſolchem Unterfangen verdienten? Gie 
antworteten fühn: „die Sırafe freier Maͤnner, welche die 
Zreipeit lieben.” Ws der Eonful wieder fragte: 1, Bas 


>) Majo S. 157..158. 
*) Majo ©. 137. 
) Majo ©. 158. 159. 
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werbet ihr thun, wenn ihr Frieden erhaltet 7’ erwlederten 
fie: „erhalten wir ihn unter billigen Bedingungen, To were 
den wir ruhig bleiben, wenn man und aber-Unerträgliches 
befehlt, werden wir Briegen. Sie bewunderten ihren Frei⸗ 
Ann, und machten ihnen nicht nur beffere Friedenebedingun ⸗ 
gen, als den Andern — *). 
19. 3. d. Gt. 130. Rede des Vaters Rullus vor 
' dem Votte. (Veral. Liv. VIT, 450 fi.) 
Bedenke, daß Todeöftrafen an ſolchen Männern vollze 
gen, die Schuldigen verderben,” die noch gebeffert werten 
tonnten, die Andern aber um nichts befonnener machen. Die 
menſchliche Natur wit nicht, daß man, bei Drohungen, ihr 
Geſeh überfchreite. Durch den Zwang der Furcht, dem Ueber⸗ 
muih der Kühnheit, die Undeſonnenheit ber Unerfahrenheit 
und das Ungeſtum des Kraftgefähls, oder durch andere Reiz⸗ 
mittel, wie deren fo oft Einen wider Vermuthen 'anmandeln, 
führte fie, die Einen nicht einmal gedendend der Gtrufen, 
sondern ohne Rücficht auf Rd) feibft dem vorgefledten Siele 
zueilend, die Andern die Erreichung des Gegenſtands ihrer 
Wünfche höher als ſich feibft erachtend, zum Fehltritte; die 
betachtfame Menſchlichkeit bewirkt von Allem das Gegentheil; 
denn Verzeihung am rechten Drte bat ſchon wanchen umges 
wandelt, befouders wenn @iner aus einem Meberdrange von 
Muth, nicht aus Bösartigkeit, aus Ehrtrieb, nicht aus 
Schlechtigkeit gefehlt; vernänftige Schenung zähmt und mds 


=) @bendaf. das zweite Sapglied, welches mit GAA' anfing, 
vergaß ber Abſchreiber wahrſcheinlich Aber dem AAA' bes 
naͤchſlen Stüdes. Majo 159. Nro, XXX 
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und nahm ſich, nachdem er ihm bereits verziehen, noch Seit 
jur Erwägung, dann wandte er fein Geſicht, erhob, mit 
einem ſcharfen Blicke auf das Volk, feine Stimme und 
fra *):.... Ziefed Siillſchweigen erfolgte; allein Sie Menge 
blieb, wie es in ſolchen Zain zu gefchehen pflege, nicht ru⸗ 
big, fondern feufzte ihm au, und murmelte unter ſich. Zwar 
börte man Niemand fpredyen, es war aber Mar, daß. fie die 
Rettung des Meiterobsiften wänfcte. Bis dieß Papirius 
gewahrte und einen Aufſtaud befürchten mußte, ließ er von 
der Strenge feines Amtes, die er; zu ihrer Beſſerung, fans 
ger als er folte, behaupten zu wollen ſich ſtellte, nad, und 
gewann durch größere Milde die Liebe und Ergebenheit [der 
Soldaten]; fo daß fie ſich im Kaınpfe mit den Feinden wacker 
bieften *"). 





3.8. St. a 

Don’ den Römern belegt, (didten die Samũiten Ber 
fandte nady Rom und. gaben ihnen alle Gefangenen, weiche 
fie hatten, zuräd, auch plünderten fie das Eigenthum des 
Vapirius ***) eines ihrer angefehennen Männer, -auf den 
fie die ganze Schuld des Krieges ſchoben, und zerſtreuten die 
Gebeine deſſelben, weit er ſich vorher entteibt hatte, 

Sie erhielten aber den Frieden nicht. Weil man ihnen 
nicht tranen zu pürfen glaubte, und fie immer nur aus North, 
um ihren. jedegmaliger Befleger zu täufchen, Friedensanträge 
zu machen ſchieuen, bekamen fie nicht nur Leine friedliche 


*) ‚Hier fehlt bie Due des Dietators. 
*) Mojo ©. 160. 4 


*#9) Leunelav liett am Hanse Nanis. erst. ai Yu, 59, 


mn 
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Antwort, ſondern mußten ſich auch auf einen unverfößnlichen 
Krieg gefaßt machen. Denn die Römer befchloßen, obgleich 
fie tie Gefangenen behielten, einen unverföhnlichen ‘Krieg 
wider fie zu führen *), 
83. J. d. St. 455. 
Unter den vielen wundörbaren Wechſelfaͤlen des menſch⸗ 
lichen Lebens zeichnet: fidh nicht wenig auch derjenige aus, 
” der fi) damals ereignete: die Römer, welche in ihrem Uebers 
muthe befcloffen, von den Samniten keinen Friedensherold 
mehr anzuneymen, und gehofft haften, fle allefammt in eis 
ner Schlacht zu Paaren’ zu treiben, famen in große Gefahr 
und erlitten einen Schimpf, Pan fle nod niemals erlebt 
hatten. Jene, welche iiber die Nichterlangung des Friedens 
in größter Furcht geſchwebt hatten, bekamen das ganze Heer 
in. ihre Gewalt: und fhidten. es durch das Joch. So ſehr 
hatte ſich ihr Gluck gewendet *). 
Br 
Die Feindfchaften werden durch MWohlthaten aufgehoben; 
und je geößere Feindfchaft Einer hegt, wenn er nun gegen 
Erwarten Rettung ſtatt Rache findet, defto eher entichlage 
es ſich diefer und' gibt fi von jener beſſegt. Wie ter Haß 
Derer, die ſich entzweien und von Freundfchait zur Feend⸗ 
Schaft übergehen, größer ift, fo Lieben Diejenigen, welde, 
nad einem Zerwürfniffe Gutes erfahren, -die Thäter mehr, 
als die ‚jederzeit Wohlthaten genofſen. Die Römer zumal 
wollen im Kriege die eriten ſeyn, fchägen aber auch die Zus 


*) Reimar. Nro, 143. 
* Mao S. 161. . 


78 Caſſius Dio’s Nomiſche Geſchichte. 


gend und buhlen um den Preid der Ehre, indem fie Gleiches 
mit Gleichem im Webermaße zu vergelten trachten *). 

Die Woͤhlthaten find ein Ergebniß freier Entfhließung 
bei den Menſchen, nicht der Unwiukürlichteit, der Ueberei⸗ 
Iung, der Hinterlift, oder eines fonftigen Beweggrunds, 
durch freie Wahl werden fie mit willigem, geneigtem Ginne 
voubracht; und deßhalb muß man Diejenigen, die ſich Etwas 
zu Schuld kommen lichen, bemitleiden, ermahnen, zurecht- 
weifen, lieben, benfelben mit Gntem vergelten; und wenn 
auch von den Menſchen beides gefhah, fo ziemt es unfern 
Sitten weit mehr, bes. Guten, ats des Unrechten zu ges 
denten **). 

Grotzes darf man ſich daranf einbilden, wenn man bem 
Beleidiger vergilt ***), mod) mehr aber, wenn man dem 
Woptthäter- ertennstih ift +. — Die Menſchen ſchmerzt 
durchaus mehr die angefhane Schmach, als die Wohlthat fie 
erfreut; fe verfofgen mehr Diejenigen, welche ihnen Etwas 





*) ‚Hier bricht der Text ab; wenn man aber annepmen darf, 
daß das Florilegium vatic, ©. 46, (Majo S."535. 536.) 
feine Auszüge nad) der Tertfolge machte, fo gehören, bie 
Stüde xy’, x8’ in die Lüce der Rede des Herennius, da 
x8 (Majo 556.) daſſelbe Excerpt gibt, womit bie Rebe 

— Majo 162.) wieder beginnt, mit ber einzigen Veraͤnde— 

"rung, daß es ſtatt bes dortigen Uri, ag fent. Ich ſchalte 

u obiger Borausfegung bie benannten Fragmente bier 


“) — ©. 555. 
Iq leſe fiatt apsivaodm — Gneißsodan, 
t) Majo ©. 556. 
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m Eee tbaten, als fie dem Wodlthater dergelten ; Indem 
fe die Schande der Undankharkeit gegem ihren Reiter für 
nichts achtın, wenn es ihren Vortheil gilt, und fethft weun's 
gegen ihren Nutzen ift, ihre Leidenſchaft gewähren laſſen. — 
Aus ſolchen Gründen ermahnte er fie, nach feiner Weisheit 
und der dem Alter eigenen Erfahrung, nicht die augenblickliche 
Luft, fondern das künftige Leid vor Augen zu haben . 
3 - 

Die Eapuaner kraͤnkten die beilegten Römer , als fie nach 
Capua tamen, weder durd) Worte, noch durch die That, 
gaben _ipnen-vielmehr Nahrung und Pferde, und nehmer fie 
wie Gieger auf. Sie, welden ſie wegen des durch ſie Er⸗ 
Tittenen , den Sieg nicht wünfchten., benfitfeideten fie in dem 
jesigen Unglüd. Die Römer waren, auf die Kunde von 
diefen Unfälfen, in großer Noth, und wußten nicht, ob fie 
ſich über die Rettung der Soldaten freuen, oder ärgern foll« 
ten. Gie verwünfhten die unwürdige, unerhörte Beſchim⸗ 
Pfung, zumal durd die Samniten, und hätten lieber die 
Ihrigen alte verloren gegeben; wenn fie aber bedachten, daß 
in dieſem Falle audy ale Mebrigen gefährdet waren, fo war 
ihnen doc) ihre Rettung nicht anerwünfcht. . 

Alle Menſchen müßen, ohne daß man es ihnen verargen 
dürfte, auf ihre Rettung bedacht ſeyn, und, wenn fle in 
Gefahr find, kein Rettungsmittel unverfucht laſſen. 

Bei Göttern und Menſchen Andet Verzeihung, wer wir 
der feinen Willen etwas thut **). 

*) Majo ©. 162. 
*%) Majo ©. 162. 165. 
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Die Samniten ſchloken bie Römer in Engpäfle ein und 
nöthigten fle zu ſchimpflichen Verträgen, indem fle dieſelben 
anbewaffnet einzeln durch das Joch ziehen lichen. Die Stadt 
aber erklärte den Vertrag für nichtig und lieferte tie Con⸗ 
ſuln, die ſolchen gefchloffen, den Feinden aus, indem fie auf 
fie die Sühne des gebrochenen Vertrags abmälrte *). 

Als die Samniten fahen, daß man ihnen weder deu 
Vertrag hielt, noch fonft erkenntlich war , vielmehr flatt ber 
Vielen Wenige mit Umgehung der eidfihen Verpflichtungen 
anstieferte, wurden fie aͤußerſt aufgebracht, und riefen, die 
Rache der Götter erfiehend, Einige namentlich auf **), for 
derten, ihre @idfhwüre vorrückend, die Kriegsgefangenen 
zurück, und hießen fie nade zu demfelben Joche zurüdkehren, 
von dem fie fie aus Mitleid entlaffen hätten, damit fie die 
Heilighaltung ihrer Eide durch die That bewiefen ; die Aus— 
Helieferten aber ſchickten ſie zurück, ſey es, weil fie fie, die 
Nichts verbrochen, nicht verderben, oder dem Wolke den Eids 
bruch zufchieben, und durch einzelner Minner Beſtrafung bie 
Andern nicht für entbunden erlären wollten ; Dieß ıhaten fie, 
indem fle auf eine billige Genugthuung hofften ***). 

"85 J. d. St. 454. 

Die Römer wußten den Samniten für die Schonung ber 
Ynsgelieferten nicht nur Beinen Dank, fondern begannen, als 
hätten fie dadurch eine neue Unbilde erlitten, voll Erbitte⸗ 
rung den Krieg, beflegten fie und thaten ihnen dieſelbe Strafe 





*) Majo ©. 555. 
Bergl. eivius IX, 11. 
Maſo ©. 163. 
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an; denn bie Waffen ſprechen gewöhnlich anderes Recht, als 
die Geſete; der. Sieg ift nicht immer auf Seiten der Brleis 
digten; der Krieg verfügt eigenmäctig alles zum Vortheile 
des Siegers und verkehrt oft die Sadung des Rechts in das 
Gegentheil *). 

Die Römer. beflegten die Samniter und ſchickten auch 
ihrerſeits die Kriegsgefangenen unter dem Joche durch, ins 
dem fie durch Vergeltung gleicher Schmach die ihrige hins 
laͤnglich geraͤcht zu haben glaubten. Go’ zeigte das Glüd, 
das beiden Theilen in kürzeſter Zrift zum Gegentheil ums 
flug, und den Samniten durch die von ihnen mit Schmach 
Belegten wiedervergalt, feine Allgewalt **). 

8. 9. d. St. 435. 

Papirius rüdte gegen die Samniten in’s Feld, ſchloß fle 
tin die Stadt) ein und belagerte fie. Als ihm hier Einer 
vorrädte: daß er viel Wein trinfe, fagte er: „daß ich Fein 
Säufer bin, erfieht Jedermann fchon daraus, dab ich am 
früheften aufftehe, und am fpäteften fchlafen gebe; weil ich 
aber dei Tag und bei Nadıt für das Gemeinwohl forge und 
nicht leicht einfchlafe, genieße ich den Wein, um mid in 
Sclaf zu bringen.” 

Als er einmal felbft die Wachen beſuchte, und den Ans 
führer der Präneftiner nicht auf dem Poften fand, ließ er 
ihn kommen, und befahl dem Lictor das Beil bereit zu halten. 
Als Jener erblaßte und erfchrad, begnügte eriflch mit ſei⸗ 
ner Zucht und verfügte weiter Nichts gegen ihn, fondern 


*) Majo ©. 163. 164. 
“Mojo ©. 164. 
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befahl dem Lictor, einige Wurzeln neben den Belten amdztts 
senten, damit die Vorbeigehenden fid nicht Daran floßen ). 
8. 

Das Grüd bleibt meiftens einem nicht immer getreu, 
fondern verführt fogar Diele zur Unporfichtigkeit. **) 

88. Fabius Rullus. I. d. St. 445. . 

In der Stadt wünfhte man den Papirius zum Dictator. 
Da man aber beforgte, Rufus mödhte ihn, wegen Deſſen, 
was ihm ats Reiterobriften begegnet war, nicht ernennen 
wollen, bat man ihn darch Abgeorduete, das Gemeinwohl 
feiner Feindfchaft vorzuziehen. Er gab den Abgeſandten kei⸗ 
nen Beſcheid; als es aber Nacht ward, (denn zur Nachtzeit 
mußte herkömmlicher Weife der Dickator ernannt werden) 
erklärte er ihn dazu, und erwarb ſich dadurch das wößte 
Lob). 

89. I. d. St. 157. 

Appius der Blinde und Volumnius geriefhen mit einans 
der in Streit; wobei Bolumnius, als Appins in der Vers 
ſammlung gegen ihn Äußerte, daß er durch ihn meifer gewor⸗ 
den fey und es ihm nicht danke, zugab, daß er weifer ges 
worden fey; daß aber Jener an Kriegserfahrung Nichtt ges 
wonnen hätte +). 

90. J. d. St. 459. 

Im Augenblicke wußte das Volk nicht, ſollte es der 

Wahrſagung glanben, oder nicht, denn es wollte überhaupt 
*) Majo ©. 164. 
**) Majo ©. 165. 

***) Reimar. Nro. 35. 
N» Majo ©. 165. 
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"nicht hoffen, weil es nicht woßtte, daß davon irgend Etwas 
geſchehe; dagegen wazte es and nicht, Allem deu Glauben 
zu derfagen, weil es lüſtern mac dem Siege war; fo lebte 
es nun unter Schrecken nad Furcht in der peinfichften Unge- 
wißhelt. Als aber Atles nach einander eintraf, paßten fie 
die Deutung der Erfahrung an, und er felbſt fuchte aus der 
Borausfiht des Unbekannten den Ruhm der Weisheit zu er⸗ 


fangen *). 
. 91. J. d. St. 489. 

- Die Samniten, ergrimmt über die ungünſtigen Erfolge, 
und nicht verwindend, daß fle inmer die Beflegten waren, 
befchfoßen,, in einem entfeheidenden verzweifelten Kaumfe ent» 
werer obzuflegen, oder männiglich umzukommen. Sie hoben 
die ganze waffenfähige Mannfhaft aus und ließen fie die 
furchtbarſten Eide ſchwoͤren, daß fle ſelbſt nicht vom Wahl⸗ 
platze fliehen, und Jeden, det es zu thun verſuchte, nieder» 
floßen wollten **). 

J. d. St. 463. 

Auf die Radridt, daß der Conſul [Quintus] Fabius 
Matimus Burges) eine Schlacht [gegen die Samniten] ver⸗ 
foren habe, wurden die Roͤmer fehr aufgebracht, riefen ihn im 
bie Stadt und flellten ihn zur Redenihaft. Er wurde im 
der Volföverfammfung heftig angeklagt, tfeined Waters Ruhm 
lag fchwerer <auf ihm als alle andere Beſchuldigungen) und 
man erlaubte ihm nicht ein Wort zu ſeiner Vertheidiguns· 

Ebbendaſ. vergl, Livius X, 31. 

5 Mojo ©. 163. 106. . 6* 
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Der Greis ſprach zwar Nichts zu des Sohnes Entichuldis 
gung, zähfte aber feine und feiner Vorfahren Thaten auf 
und verbürgte ſich, daß er nichts derfelben Unmwürdiges thun 
werde. So befänftigte er ihren Zorn, befonders da er die 
Jugend feines Sohns zur Entfhuldigung anführte. 

Er ging-nun ſogleich mit ihm zum Heere ab, ſchlug die 
auf ihren Sieg ſtolzen Samniten und eroberte ihr Lager nebſt 
vieler Beute. Die Römer priefen Jenen jebt hoch und lies 
ten dem Sohn auch Fünftig als Proconful den Dberbefehl, 
nur. follte er den Vater als Unterbefehlshaber bei ſich dehal⸗ 
ten. Ohne Schonung des Alters untertüpte ihn Diefer 
überau mit Rath und That; auch die Bundesgenoflen gingen, 
feiner frähern Thaten eingeden?, ihm willig an die Hand. 
Bei all dem merkte man nicht, daß Altes durch ihn geſchah; 
er biieb, als wäre er wirklich nur des Sohnes Rathgeber 
und Untergebener, fehr befcheiden und ſchrieb allen Ruhm 
der Thaten Diefem zu *). 

95. J. d. Et. 463. 

Die Soldaten, Weide mit Junins und Poftumius aus⸗ 
gezogen, erkrankten auf den Weg; als Urfahe wurden 
die Unftrengungen bei der Faͤllung des Waldes angegeben. 
Darob zurüdgerufen, gab er aber auch hier ihnen nicht viel 
Gehör, indem er fagte [dab der, Senat] über die Privasiense, 
aber [nicht über .die Conſuln zu befehlen habe] **). 


*) Reimar. Nro. 36, 

*4) So weit verftänblicer Text. Zept folgen einzelne abgerifz 
fene Worte, bie ich in Ser Urſprache beifege und Klügern 
die Ergänzung Üiberlaffe: xal... EpFovdsepov uöv,. 


Fragmente. 85 


’ 94. J. d. St. 161 — 468. 

— Als ihnen endlich die Vornehmen viel mehr 
als fle anfangs gehofft hatten, zugeftehen wollten, gaben fie 
ſich nicht mehr zufrieden, fondern wurden, je mehr fie Jene 
nachgeben fahen, als hätten fle ein Recht darauf gewonnen, 
mar nod) dreifter; und wegen der fortwährenden Bugeftänd- 
„siffe fchlugen fie Diefe, als wären fie vothwendig, für nichts 
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mehr an, und trachteten wach Anderem, indem ſie das bes 
weits Errungene ald Brüde gebrandten ). 

3. J. d. St. 169? 

Als Die Feinde einen zweiten Feldberrn ankommen fahen, 
waren ſie nicht mehr auf das gemeinfame Heil des Heers 
bedacht, fondern Jeder ſuchte, wie-er ſich ſelbſt zeiten möchte, 
wie es bei Heeren zu gefchehen pflegt, bie nicht aus. Einem 
Wolfe beſtehen, nicht die gleichen Veranlaffungen zum Kriege 
Haben, nach nnter Gigem- Feldherru ſtehen; fa lange es aut 
geht, fimmen fie zufammen, bei Unfällen aber hat: Jeder 
Sr0s. für felbk im. Auge, Sedald es dunkel ward, nahmen 
fie, ohne gegenfeitige Rüdipradre die Flacht, denn in. Maffe 
glaubten fie ſich weder durchſchlagen, ned, unvermerkt ent» 
*ommen zu komnen; wenn aber Jeder für ich, und wie fie 
glaubten, allein es thäte, fo- würde es ihnen leichter [ges 
lingen weßhalb fle audy fo] Jeder nacy dem eigenen. Gutdün« 
Een mit fo viel Sicherheit, als fie Fonnsen, fi auf die 
Slucht begaben ). 

26. J. d. St, a7. 

Als die Römer erfuhren, daß die Tareutiner und einige 
Audere ſich zu einem. Keiege gegen fie rüfteten, ſchickten fle 
den Fabricius als Gefandten zu den verbünteten Stadten, 
um fie vor Neuerungen zu warnen, Die aber nahmen ihn 
deft. und verleitetru Dusch Gefaudtſchaften an die. Tprchener, 


*) Mao 6. 166. 16%. 
«9 Maj0 (©. 167.) Has bie unfefexlihen Worte det God. eins ' 
geflammert; was ich auch in ber Ueberſetzung that. 
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umbrier und Satire, bie Einen gfeich jept, die Andern wicht 
lange nochher zum Abfall *), 

m ER ir. 

Dolabella griff die Torrhener, als fie über bie Ziber 
fepten, an, und der Flaß ward mit Btut und Leichen ange 
fält, fo daß den Römern in der Stadt ber Aublich ber 
Ztußftrömung, che noch Botſchaſt kam, den Ausgang der 
‚Schlacht begeichnete- 

Don der Mündung der Tiber bie nach Rom ſind & 
achtzehen Stadien °*). 

96. J. d. St. iu 

Die Tarentiner, obgleich ſie felbft den Krieg augefacht, 

ſtellten ſich immer noch, als ob ſie friedliche Geſinnung heg⸗ 


Reim. Nro. 148. Unter Fabricius, iſt hier Cajus Fabri⸗ 
Aus tudeinuß gemeint, ch vermuthe, daß biefe Gefanbts 
ſqchaſt dan Kriegen, melde bien benannt werden, ‚vorangina, 
uab daß diefen Fragment vieleicht ſeisn in das Jahr 469 
und bem Fragmente Majo's, (Rro. 95. meiner Ueberfe— 
wung) vorzufegen ik. Daun erifärte Ach Nro. 95. und 
97. Die Umbrier, bie Gallier und andere Bölkerfchaften 
Kefriegten zufamımen bie Römer und nad) Diefen (vergl, 
Neo. 96. „die Andern nicht lange nachher‘) die Etrusker 
ser Tyrrhener. MBergt. Nro. 97. woran fi dann recht 

“gut Nr, 98. anfchließt. Daß biefe Gefanbtfaft ber 
8 under Poftwmiud voremögegangen fegn mußte, geht 
fdyen barams hervor, weil fie vom Kriege abmahınen, nicht 
Key Ren bedoits yargefolfene Unbilden Beſchwerde führen 
Ute, Alſo if es durchaus unzuligie, fie, mie Lorenz 
42 sethan, Man Neo. 98. aufzufünren. Auh war 
ie eben. Diefem Safe, b. i. 472 Babriius Eonful, wo 
igm ein folder Waftvag nicht wohl gegeben werden Ponnte. 

*) Majo ©. 536. 
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ten. Die Römer erfuhren zwar ihre Umtriebe, ließen fie 
jedoch unter den obmwaltenden Umftänden unangefochten. Als 
fie aber fpäter glaubten, daß der Römer Macht nicht bis zu 
ihnen reichen, oder daß fie ſtets unbeachtet bleiben würden, 
weil nicht einmal Beſchwerde eingelegt ward, trieben fle 
ihren Uebermuth noch weiter, zwangen die Römer gegen ihren 
Willen zu einem Kriege und bethätigten die Wahrheit des 
Spruches: Wenn das Grüd Einen im Uebermaß begüuſtigt, 
fürzt es ihn ins Unglück; denn es verführt zur Ueberhe- 
bung und Aufgeblafenheit und bringt ihn fo zu Fall *).ı 
So find audy fe aus ihrer Blüthe und ihrem Glück in 
gleihgroßes Unglüd herabgeſtürzt **). 
99. J. d. St. 472. 
Lucius ***) [Cornelius] ward von den Romern nach Tas 
reut geſandt. Die Tarentiner, welche dad Bachusfeft feierten 
Mao ©. 168. 169, Wergl. Nro. 87. Diefeb Fragment 
fand Majo in einer vaticanifgen Blumeniefe In etwas 
veränderter unb berihtigter Form, vergl. ©. 536. Ich 
gebe die Ueberfegung mit Kinweifung auf bie Textver⸗ 
foiedenheit. Wenn das Gtüc Einen im Uebermaß fd bes 
günfigt, ſturzt es Ihn ins Ungrü® (ovupopäg 0p- a 
xadlsavro nimlih eungayiav, oben, guupoparv 
ca. @. xudisavrar Blumenlefe) denn es verführt zur 
Unsefonuenheit; Befonnenheit nämlid, verträgs ſich nicht 
mit Mufgebafenpeit, und ftürgt, Ins Werberben. TIRo- 
ayaysoaı .d. ds To dxpopav TE Xavvo ouvei- 
va, opa Asaw. oben noociyns u Y- d. sig r6 
Enpgov (8dö ydp ZIEAeı TE awpgov. ro weine 
avveivaı) rd yöyısa opaAAsaıv. 


=) Majo ©. 168. 
uni") Appian (f. deffen Fragm. bei Urfin.) erzäplt die Gefhichte 
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und am Abende voll Weines im Theater *) ſaßen, argwöhn⸗ 

ten, er komme mit ſeinen Schiffen in feindlicher Abſicht, und, 

von Zorn und Trunkenheit getrieben, liefen fie ohne Weite⸗ 

res wider ihn aus, fielen fiber ihn her, der Beine Hand zur 

Gegenwehr rührte und nicht im Geringften eine Feindfeligs 

keit vermuthete, und warfen ihm_nebft vielen Andern in das 

Meer. Die Römer, auf-diefe Kunde, wie fid) denken läßt, 

hoͤchſt aufgebracht, beſchloſſen dennoch, nicht fogleich wider 

fie ins Feld zu reden. Um aber nicht den Schein zu hahen, 

ats wollten fie ganz dazu fchweigen, und um fie dadurch 

„nicht noch dreifter zu machen, ſchickten fie Gefandte ab. Die 

Zarentiner, weit entfernt, fie wie ſichs gebührte, aufzuneh— 

men, oder ihnen die geeignete Antwort zu geben, verhöhns 

ten fie, ehe.ile ihnen noch Gehör gegeben, ſowohl über ans 

derem, als audy wegen ihrer Kleidung. Es war Dieß die 

ftädeifche, die wir-anf dem Markte tragen. Diefe hatten fle 

angelegt, fey es der groͤßern Feierlichfeit wegen, oder um 
denſelben dadurch Ehrfurcht einzuflößen. j 

enas anders: Cornelius war mit gehen Kedestten Schifen 

ausgeſegeit · um Großgriechenland zu befahren. Ein Des 

-  magoge zu-Xarent, Namens Philodarid, wegen feines 

ſchaͤndlichen Lebens Thais zusenannt, erinnerte die Tas 

rentiner an alte Verträge, nath denen die Römer nicht 

fiber das Vorgebirg Sacinium Hinausfikfen dttrften. Hier— 

durch aufgereizt Hefen die Tareritner gegen Cornelius 

and, verfenkten ihn vier Schiffe und nahınen eine® ſammt 

der Bernannung weg. Nach Bomavas hieß ber Mefehlähes 

Ger der Schiffe Lucius Valerius. — -Diefer mwolite In ben 

" Hafen von Zarent, als einen befreundeten, einfanfen u.f.1p- 

+ *) Das giößere Theater Tag nad; Blowus, 1, 48. Aber dem 

‚Hafen und gad eine Ausſicht auf bad meer. S 
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Sie fanden nun truppenweife zufemmen und verhähnten 
fe. Denn auch damals feicxten fie gerade ein Feſt, das fie, 
die auch fonft nicht fehr befcheiden waren, noch muthwilliger 
machte. Bulept fand Einer neben Poftumius bin, büdte 
ſich, verzichtete feine Nothdurft, und befhmupte fein Kleid, 
Als ‚alle Andern daräder auffchrien, cd als eine Heldenthat 
lobprieſen, viele muthwillige Spottlieder auf die Römer 
fangen, und mit Hand und Fuß den Takt dazu fchlugen, 
ſprach Poftumins: „Lacht nur, lacht, fa Lange ihr. nad 
Hönnt. Denn lange werdet ipr weinen, wann ihr. hieß Kieib 
mit eurem Blute abwafhen mäßt +." Auf diefe Rede 
enthielten fie ſich des Spots, thaten aber Nichts, die Ber» 
hohnung abzubitten, fondern vechneten ſichs noch ald Wohle 
that am, baß fie diefaiben unverſehrt ziehen ließen **). Ws 
Meton die Tarentiner vergeblich ermahnt hatte, Beinen Krieg 
mit den Römern anzufangen , entfernte er fi aus der Ver⸗ 
ſammlung, hekränzte fi. und kehrte mit Feſtgenoſſen und 
einer Slötenfpielerin zuräd. Als er nun fang, und deu 
Cordax **') tanzte, ſtanden fie von der Beratifung ab, und 
ſchrieen und Elatfchten ihm zu, wie in ſolchen Fällen zu ges 
ſchehen pflege. Er aber erbat fi Stille und ſprach: „Iept 


*) Reimer. Nro, 145. 

**) Diefen Bufag gibt Majo S. 168. nachdem er die Rebe des 
Poftumins folagmbermaßen eingeleitet hatte: Pofkumins 
frrad), als die Tarentiner fein Kieib Sefchmupten, und 
unter Haͤndeklatſchen und rythmiſchem Bußfchlage Spott⸗ 
Tieber abfangen —. 

***) Ein plumper, unanfiändiger Tanz, in ber alten Sombdie 
gebräuchlich, den nur trumkene a. uugebilbete Lente 
tanzten.” 





EEE 
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nech hürfen mir uns im Wein ergehen und guter Dinge 
leyn; wann ihr aber thut, worüber ihr zu Ratbe] geht, 
werten wir 018 EHasen Bienen *)." 
100. Cajns Fabricius. 

Cajus Fabricins ſtand im Uebrigen dem Rufinus gleich, 
ie Hinfiht der Undeſtechtichteit "aber übertraf en ihn weit, 
Er war durchaus keinem Geſchente zugänglich und fand deis 
halb an Jenem keinen Gefallen, war vielmehr beſtaͤndig mit 
ups entzweit; gleichwahl gab er ihm feine Stimme zum . 

»  Gomfulete. Denn er hielt ihn zur Gührang bed Kriege am 
serignetüen und fepte feine Privatfeindſchaft dem Vortheil 
des Staates nach. Dadurch erwarb er fid Ruhm, da er 
fid) anch über den Neid erhaben zeigte, den aft andy bei dem 
nerbieuftaohften Männern der Ehrgeiz in fo hohem Grade 
zeugt. Meun, als aͤchter Patriot, dem Nichts ae Ans⸗ 
zeichnung lag, hielt er es für einerlei, ob bem Staate durch 
ihm ferbft, oder einen Andern, wenn er aud fein Feind 
wäre, geholfen würde *). 

101. Cineas. . 

Durch Eineas fol Pyrrhus mehr Staͤdte, als: durch das 
zigene Schwert erobert haben. Er mar, nad Plutarch +), 
ig outer Rebner und an Stärke den Beredſamteit allein 
mit Demofthenes zu vergleichen. Weil er num, als verftäns 
diger Mann, das Thörichte des Felbzuges eiufah, machte er 
dem Pyrrhus Worftellungen dagegen. Diefer gedachte, vers 





%:Majo 168. 169. 
=#) Meimar. Neo. 37. 
er) splut. Ppruhns Gap. 44, Ed, Husten. Vol, une 
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möge feiner Zapferdeit, den ganzen Erdkreis ſich zu unters 
werfen ;.Jener rieth ihm, er ſollte fid) mit dem eigenen Lan⸗ 
de, als hinreichend zur Glückſeligkeit, begnügen. Die Kriegs: 
Inft des Mannes und feine Herrſchſucht, mächtiger ald des 
Cineas Rath, hatten zur Folge, daß er nad) dem Verluſte 
vieler Zaufente von Kriegern in den Schlachten aus Slitilien ⸗ 


und Italien ſchimpflich ‘abziehen mußte *). 


108. 

Der König Pyrrhus herrfchte über das fogenannte @pis 
rus und hatte fi den größten Theil Griechenlands theils 
durdy Wohlthaten, theild durch den Schrerten feiner Waffen 
zu eigen gemacht. Die damals mächtigen Aetoler, der Mares 
donier Philippus **) und die Fürſten Iupriens bufften um . 
feine Gunft, Denn durch feine glänzenden Unlagen, feine 
hohe Bilduug und feine Gewandtheit in Gefhäften that er 
es Allen zuvor; fo daß feine Perföntichkeit feine und feiner 
Buntesgenoffen Macht, fo groß fie auch war, überwog ***). 

105. . 

Pyrrhus, der König von Epirus, trug den Sin noch 
höher, da er von ben auswärtigen Völkern als der geeig⸗ 
netſte Gegner der Römer angeſehen ward; und betrachtete 
es als glädtidhen Umſtand, daß er den Schupfuhenden, zu⸗ 


*) Keimar. Nro. 38. 

*") Der ättee Sohn Caſſanders, der ein Jahr lang auf dem 
Throne faß; yapfender wäre jebod Arerander, Gaffanbers 
Sopu, angeführt, der, von dem ältern Bruber Antipater 
bebrängt, den Pyrrhus zu Hülfe rief und gegen Mbtres 
tung von Nymphaͤa, Ambracien, Acarnanien und Amphi⸗ 
Todhien in der Regierung befrätigt wurde. 

—* Reimar. Nro. 39. 
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mal als Griedyen, zu Hülfe kommen follte; und daß er 
Jene unter einem ſchiclichen Vorwande zuvor angriff, ehe, 
ihm von denfelben Etwas zu Leide gethan ward; denn. fo 
ſehr mar er auf guten Ruf bedacht, baß er, obgleich ſchon 
laͤngſt auf Sicilien abiehend *), und ber Römer Macht zu 
demüthigen trachtend, Anftand nahm, als nicht Beleidigter, 
die Zeindfeligkeiten gegen fie zu beginnen. 

Porrhus ſchickte nach Dodona **) und ließ das Orakel 
über den Feldzug um Rath fragen. Als ihm der Spruch ward: 
Wenn cr nad) Italien’ überfege, “Poarsg vıxnasır ***), 
legte er ihn nad) feinen Wünfchen aus, (fo ſehr verbiendet 
oft die -Begierde) und ermarsete nicht einmal den Grühs 
ins » 

104. Jahr der. Stadt 474. 

Die Rhesiner hatten fi) von ben Römern eine Beſa⸗ 
Hung erbeten; dieſe ward von Decius befehligt. Die Meiſten 
von Diefen ließen ſich, durch den Weberfluß an Lebensmit« 
ten, das müßige Leben und die, mit der heimiſchen verz 
glichen, weit ungebundenere Bucht, beſonders auf Untrieh 





Wegen feiner Gemahlin Lanaffa, Tochter bes Agathocles, 
mad)te er Anſpruche auf den Befig von Sieilien, 

**) Ein berfihmter Ort in Epirus mit einem Orafel des Zus 
piter, Neben feinem Tempel war ber heilige Hain, in 
weichem ſich die prophetifhie Eiche befand. 

***) Die in ben Griechifhen Worten liegende Zweideutigkeit if 
im Deutfchen nicht Teicht autzubräden. Es heifit eben fo 
gut: werben die Römer fiegen, ald aud, werde (er) bie 
Römer befiegen, etiva: „So werde der Röner-Sieg ers 
folgen.  . — 

H Mao ©. 169. 
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des Decius, in den Gin kommen, die vornehmſten Rhegi⸗ 
ner zu todten und ſich der Stadt zu bemaͤctigen. Weil die 
Römer mit den Tarentinern und dem Pprrhus zu thum hats 
ten, glaubten fie nad) Wiukühr ſchalten zu dürfen. Ein 
weiserer Beweggrund war, daß fle auch: Meſſana im Befise 
der’ Mamertiner fahen. Denn diefe, Campaner, und von 
Agothocles, dem Beherrfher Sieiliens, zur Beſchutzung rer 
Stadt beftellt;. hatten die Einwohner ermordet und ſich im 
ten Beſitz der Stadt geſeht *). 

Sie getrauten ſich indeffen nicht, ihren Anſchlag offen 
auszufähren, da ſie ihrer zu Wenige waren; Decius unter⸗ 
ſchob Briefe, worin einige Bürger dem Pyrrhus amboten, 
fie (die Befapung) durch Werrätherei in feine Hände gm 
übertiefern, berief die Soldaten zufammen, Tas ihnen die 
angeblich anfgefangenen Briefe vor, und fehte fle durch eine 
Paffende Rebe in Wuth, beſonders als ein bon ihm aufge⸗ 
ſtellter Bote die Nachricht brathte, es ſeyen Schiffe des 
Pyrrhus in der Gegend gelandet, um mit den Verräthern 
Abrede zu treffen. Andere, von ihm vorbereitet, vergrößerz 


ten die Sache und ſchrieen durcheinander, man müßte den 


Rheginern zuvorkommen, ehe man von ihnen 'gefährbet wer⸗ 
de; wenn man fle unverfehens überfalle, könnten fle ſchwer⸗ 
lich Widerſtand leiſten. Die Einen flürzten jeht in ihre 
Quartiere, die Antern in die Hauſer und machten die Meis 





*) Mad) Polybins I, 7. ift bie Geſchichte etwas anders. Nach 
des Ayathocles Tod mußten bie Söfduer, größtentheits Cams 
paner, Gpracus verlafen, fanden auf den Nücwege in 
Meffana gute Aufnahme und festen fich durch ſhwarzen 
Berrath in den Befig der Stadt, 
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Ken: nieder, Einige Wenige lad Decius zum Gaſtmahl und 
töbtete fle ). ö 

15, \ 

Der Befehlehaber der Beſatzung, Decius, ermordete die 
Rheginer und fchtoß ein Bündnis mit den Manertinern, ins 
dem er fie, die ſich ter gleichen That vermeffen, für die 
treuften Bundesgenoffeu hielt, weil ihm bie Erfahrung fags 
te, daß viele Menſchen Ad) wegen gleicher Verbrechen eine 
ander weit enger anfchließen, als bei gefeglicher Genoffene . 
ſchaft und Verwandtſchaft zu gefchehen pflegt. 

Die Römer famen dared in böfen Leumnnd, bis fle ends 
lich gegen fle zu Felde rüdten; weil fie nämlich, durch wiche 
tigere und dringfichere Angefegenheiten befchäftigt waren, 
glaubten Einige, daß fly gar Nichts aus ter Sache machen 
wollten *°). 

106, 

Die Römer gericthen auf die Nachricht, dag Phrrhus 
komme, in große Furcht; denn fle hörten von ihm, daß er 
ein guter Kriegsmann ſey, und ein Priegerifches, noch nie 
beſſegtes Heer befehlige; wie es zu gehen pflegt, wenn man 
fich nach unbekannten, durch den Ruf gepriefenen, Männern 
ertundigt ***). “ “ u 

Menfchen, welche unter verfchiebenen Sitten aufgewach⸗ 
fen find, und nicht diefelben Begriffe von Schlecht und Gut 
baden, können Ad) nimmermehr befrennten +). 


*) Neimar. Nro. 40. 
*») Majo ©. 170. 
* Wiajo ebendaf. un 
+) Majo ©. 537. Diefes und das forgende Fragment far 
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Ehrgeiz und Argwohn find die beftändigen Begleiter der 
Torannen, weßhalb fle auch feinen mahrhaften Freund *) 
haben Bönnen; denn wer beargwohnt und beneidet wird, 
ann nicht von Herzen lieben; die gleibe Sinnesart und Le— 
bensweife, daß man auf demfelben Wege fein Glück und Uns 
glüd findet, macht allein wahre und befländige Freunde; ges 
bricht ed an einem diefer Dinge, fo wird man bloe den äußern, 
Echein, keine zuverläßige Stüge der Freundſchaft finden **). 

107. 

Wenn tie Feldherrnkunſt über anfehnliche Mittel ver- 
fügt, fo trägt fie fehr viel zur Rettung und zum Siege bei; 
für fich allein aber vermag fle Nichts; denn auch Peine an— 
dere Kunft tet ohne den Diet und die Beihüffe Andes 
ver etwas aus *t). 

Publius Valerius betam die Kundſchafter des Pyrrhus 
gefangen und ließ fie, nachdem fie ſſch im Lager gehörig 
umgefehen häften, unverfehrt frei, um dem Pyrrhus bie 
ſchone Haltung des Heeres, und gegen welche und in weldyer 
Zucht gehaltene Männer er zu flreiten hätte, zu verkändi« 
gen . 

Als Megacled gefallen, und Pyrrhus den Hut abwarf, 
aͤnderte fih das Glück der Schlacht, denn den Einen gab 








Majon einer Nede entnommen, welche zu Zarent in Bes 
treff bed pyrrhus gehalten wurde, 
*) Ich leſe fatt PuAlav wegen des vorandgehenden undEva 
mit ber vaticaniſchen Blumenleſe (Majo S. 557.) PlAov. 
*) Majo ©. 170. 
**) Majo ©, 171. 
H Majo ©. 557. 558. 
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vie Rettung des Königs, und daß er gegen iste Hoffnung, 
na) folder Gefahr. noch am Leben mar, weit mehr Muth, 
als wenn man ihn gar nicht gefallen geglaubt hätte *). 

Die Undern, zum zweitenmal getänfcht‘, verloren den 
guten Willen, da fle wiederum vergeblich Much gefaßt und 
wegen biefes ploͤſlichen Uebergangs zur Furcht vor Schlim⸗ 
merem, auch nicht mehr hofften, daß er fpäter ſich wieder 
ermannen werde **). 

108, 

Als Einige dem Pyhrrhus zu dem Siege Glück wänfdys 
ten, nahm er zwar.die Ehre des Kampfes hin, ſagte aber, 
wenn er einen zweiten Sieg wie dieſen erfämpfe, fey er ver» 
loren. — Wuch erzählt man von ihm, daß er die belegten 
Römer bewundert und denfelben vor feinen Soldaten mit 
folgenden Worten den Vorzug gegeben habe: „den ganzen 
Erdkreis wollt ich bewältigen, wenn ich König der Römer 
wäre Hy 1 

Pyrrhus ließ die in der Schlacht gefallenen Römer mit 
aller Sorgfalt beerdigen. Bewundernd den Yusdrud vom 
Zroß, der auf den Gefihtern der Männer lag, und wie fie 
alte Wunden vorn auf dem Körper haften, foll er die Hände 
zum Himmel aufgehoben, und um ſolche Bundesgenoffen ges 
beten haben; denn fo würde er leicht den ganzen Erdkreis 
bezwingen 1). 


*) Majo ©. 171. 
=") Majo ©. 171. Mojo bezieht dieſe Steie auf Bie Italieniſchen 
Bunbeßgenofen de& Pperhuß, oder auf Nie Sictianer. 
“en Mac ©. AI. 
» Majo ©. 538, 
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Dieſer Sieg verherrlühte den Porrhus, und machte im 
einen fo großen Namen, daß Diele, die bisher partellos ges 
blieben, zu ihm übertraten, und alle fäumigen Bundesges 
noffen fi) bei ihm einftellten. Swar bewies er Beinen offes 
nen Aerger über fle, mochte aber doc ſein Mißtrauen nicht 
gamy verbergen; fondern er. machte ihnen Vorwürfe über 
ihre Läßigkeit, doch fo, daß er fie fich nicht entfremdete 
Denn hätte er Nichts geäußert, fo müßten fie ihn, glaubte _ 
er, für einen Thoren halten, der wicht einfehe, daß fie fih - 
verfehlten, über argwöhnen, daß er geheimen Groll wider 
fie trage, und ihm deßhalb perachten oder haffen umd ihm 
nachſtellen, nm feiner Rache vorzubeugen. Daher ſprach er 
freundtich mit ihnen und theilte ihnen ſelbſt von der Beute 
mit ). 

109. 3. d. St. 455. 

Vyrrhus ſuchte Ayfangs Die gefangenen- Römer, deren 
er viele hatte, zu überreden, unter ihm gegen Rom zu dies 
nen. Da fie fid) aber meigerten, fuchte er fie auf jede Weiſe 
zu gewinnen, ließ Keinen feſſeln, noch ungütig behandeln, 
fondern wollte fie ohne Löfegeld freifaffen und ſich durd fie 
ohne weitern Kampf. der Ergebenheit der Stadt verfichern **). 

110. 

Die Römer, welche die Erephanten, da fie noch nie Zus 
vor ſolche Thiere geſehen, in Schrecken verfept hatten, ger 
wannen bei dem Gedanken, daß auch fie ſterblich wären, und 
daß Sein Tier dem Menfchen überlegen fey, fondern wenn 





*) Majo ©. 171. 172. 
"+ Reimar, Nro. 4. 
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auch nicht feiner Gewalt, doch feiner Lift exliege, wieder 
Muth *), ” 

. Die Soldaten des Pyrrhus waren theild and angebor: 
ner Raubfucht, theils weil fle dis Bundesgenoffen kamen, 
fehr aufs Pründern erpicht, zumal da fle nur zugreifen dürfe 
ten und Nichts dabet zu fürchten Hatten. 

-Die Epiroten, unwillig, daß fle, unter großen Hoffauns 
gen ausgezogen, nichts als Anfrengungen hatten, plünders 
ten ſelbſt in Sreundesiand und fhaten dadurch den Römern 
großen Vorſchub; denn die Bewohner Italiens, welche ihm 
beigetreten waren, wurden ihm entfremdet, da fie fahen, 
daß fie ohne Unterſch ied das Gebiet der Werbiündeten wie 
der Feinde veiheerten; denn fle vichteten ihr Augenmert 
mehr auf Das, was Pytrhus that, als was er verhieß. 

Pyrrhus fürdıtete fehr, von den Römern in unbekann ⸗ 
ten Gegenden eingefchloffen zu werden **), umd als ſich 
feine Bundesgenoffen darüber aufhielten, ſagte er, er fehe 
an dem Lande ſelbſt, wie weit fie von den Römern abftüns 
den; denn das Jenen unterthane Land habe allerlei Bäume, 
BWeinpflanzungen und koſtbare Landbanarbeiten, das feiner 
Sreunde aber fey fo verheert, daß man ihm nicht einmal ans 
fehe, daß es jemals bewohnt worden fen ***). 

=) Majo ©. 172. 

**) „Bonaras gibt an, daß Dieß auf feinem Auge durch Etru⸗ 

rien gegen Nom gewefen fep; wogegen Andere behaupten, 


Pprrhud fey niemals nad, Gtrurien gefommen; obne Aweis 
fel hat aber Zonaras feine Angabe aus Dio gefhöpft.‘ 





Majo. E 
* Mai. ©, 172. 175. 
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112. 

Als er bei feiner Rafckehr das Heer des Lädinus weit 
ſtarker als das frühere fah, meinte er, die niedergehauenen 
Heere der Römer wüchſen, gleich der Hydra [Röpfen), wieder 
auf. Er wagte deßhalb keine Schlacht. *), ſtellte ſich zwar 
in Schlachtordnung auf, griff aber nicht an **). 

23, 

Auf die Nachricht, daß der Gefangenen wegen Geſandte, 
und unter diefen Fabricius kaͤme, ſchickte er ihnen, um file 
vor Mishandlungen der Tarentiner zu ſchühen, bis an die 
Grenzen eine Bedeckung entgegen, und holte fie dann noch in 
Perfon ein. Er führte fle in die Start, bewirthete fie herr⸗ 
lich und behandelte fie ſehr zuvorkommend; indem er hoffte, 
fle würden um Frieden bitten und Bedingungen, wie ſich 
von DBeflegten erwarten ließ, annehmen **), 

Als aber Fabricius erklärte: „Die Römer Haben und 
geſandt, die Burädgabe der in der Schlacht Gefangenen zu 
unterhandeln und für fie ein Löfegeld zu zahlen, über wel⸗ 
ches beide Theile übereintommen würden ;'' war er fehr vers 
fegen, daß er nicht fagte, fie kaͤnen, um riedensanträge 
zu machen. Er ließ fle abtreten, und berieth fih mit feinen 
Vertrauen, die er beizuziehen pflegte, über die Surüdgabe 
der Gefangenen, hauptfächlic aber über den Krieg und die 





*) Bonaras bat bie Worte: magte deöhalb keine Schlacht; 
gar nicht, 
*) Majo,©. 4173. 
“) Reimirsic, 
. 
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Saubrung beffeiben, ob er ihn mit aller Macht [verfolgen) 
oder auf irgend eine Weile — *) 

— — — — — zu richten und in ungewiſſe Kämpfe um 
Schlachten zu” ſtürzen. Dedwegen, Milo, folge mir um 
meinem alten Rathe **), und wende überall, wo es angeht 
lieber Weisheit als Gewalt an. Denn Pprihus verſteh 
Alles, was zu thun ift, aufs Belle, und braucht nicht erſ 
von und darauf geführt zu werden.” Go fprach er und Alı 
ſtimmten ihm bei; befonders da fie auf diefem Wege weden 
zu Schaden, nody in Gefahr kamen, auf dem andern abeı 
beides zu befürchten hatten. Auch Pyrrhus war diefer An: 
ſicht und fpradı zu den Gefandten: „Weder früher befriegt 
ich euch, ihr Römer, mit meinem Willen, noch auch jept 
Es iſt mir Alles an eurer Freundſchaft aelegen, und beh. 
halb entiaffe ich die Gefarigenen alfe ohne Loſegeld und ſciteß 
Frieden.” Hierauf bezeigte er ihmen noch hefonders allı 
Auszeichnung, ‚damit. fie ihm geneigt würden, oder wenig: 
ſtens den Frieden auswirken möchten, 

Porrhus ſuchte nicht nur die Undern für ih au gewin 
nen , fonderu befprah ſich auch mit Fabrichus auf folgend« 
Weite: „Ich draude- nicht langer mir euch Krieg au füh: 
zen, Sabricius; ja ich berene ſogar, daß id) von Anfang an 


*) Gier fehlt in dem oder ein Follum, d. f. vier Geiten, 
sonaras VII, 4. aber. gist uns dad hier Wermipte, bei 
Porrhus Beratyung mit feinen Freunden, ob er den Krier 
verfolgen, ober Frieden ſchlleßen folle. Zwei ſich bekam 
piende Reden wurben gehalten, vom deren zweiter (dei 

. de6 Eimend) wir iur noch die Schlupworte haben. 

* Einend hatte dem Könige nämfig faon in Evirus vor 

biefem Kriege abgerathen · 
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nm. 

Als er bei feiner Rackehr das Heer des Laͤvinus weit 
färter als das frühere fah, meinte er, die niedergehauenen 
Heere der Römer wüchſen, gleich der Hydra [Röpfen], wieder 
auf. Er wagte deßhalb keine Schlacht ), ſtellte ſich zwar 
in Schlachtordnung auf, griff aber nicht an **). 

23. 

Auf die Nachricht, daß der Gefangenen wegen Gefanbte, 
und unter biefen Fabricius kaͤme, ſchickte er ihnen, um ſie 
vor Mispandlungen der Tarentiner zu ſchützen, bis an die 
Grenzen eine Bedeckung entgegen, und holte fie dann nody in 
Perfon ein. Er führte fle in die Start, bewirthete fie herre 
lich und behandelte fie fehr zuvorkommend; indem er hoffte, 
fie würden um Frieden bitten und Bedingungen, wie ſich 
von Beflegten erwarten ließ, annehmen **), 

Aıs aber Fabricius erklärte: „Die Römer Haben und 
gefandt, die Burädgabe ber in der Schlacht Gefangenen zu 
unterhandeln und für fie ein Löfegeld zu zahlen, über wels 
es beide Theile Abereintommen würden ;'‘ war er fehr vers 
legen, daß er nicht fagte, fle fimen, um Friedensanträge 
zu machen. Er ließ fie abtreten, und berieth fi mit feinen 
Vertrauten, die er beizuziehen pflegte, über die Surüdgabe 
der Gefangenen, hauptfächlid aber über den Krieg und die 





*) Zonaras hat die Worte: wagte deshalb Beine Schlacht; 
gar nit. 
**) Majo,S. 173. 
“er, Reimsesscn- 16 
71 
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Führung beffeiben, ob er ihn mit aller Ract [verfolgen] „ 
oder auf irgend eine Weite — * 

— ö—— — — u richten und in ungemife Kämpfe und- 
Schlachten zu” ſtürzen. Dedwegen, Milo, folge mir und 
meinem alten Rathe **), und wende überall, mo es angeht, 
‚lieber Weisheit als. Gewalt an. Denn Porihus verfteht 
Alles, was zu thun if, aufs Belle, und brauct nicht erſt 
von und darauf geführt zu werden.’ So fprad) er und Alte 
flimmten ihm bei; befonders da fle auf diefem Wege weder 
za Schaden, nod in Gefahr kamen, auf dem andern aber 
beides zu befücchten hatten. Auch Pyrrhus war diefer Uns 
ſicht und fprach zu den Gefandten: „Weder früher befriegte 
ich euch, ihr Römer,. mit meinem Willen, noch auch jest. 
Es iſt mir Alles an eurer Freundfchaft aelegen, und deß— 
halb entlaffe ich die Gefarigenen alle ohne Löfeneld und ſchikeße 
Frieden.” Hierauf bezeigte er ihnen noch hefonders alle 
Auszeichnung, damit fie ihm geneigt würden, oder wenige 
ftens den Frieden auswirken möchten. 

Porrhus ſuchte nicht nur die Undern für ſich au gewins 
nen, fondern befprah ſich auch mit Fabrichus auf folgende 
Weite: „Ich bramce- nicht Langer mit euch Krieg zu fühz 
zen, Babricius; ja ich bereue ſogar, daß ich von Anfang an 

*) Hier fehlt in dem Cober ein Follum, db. f. vier Seiten. 
Sonaras VIII, 4. aber. gibt uns das hier Wermißte, bes 
Pprehus Verathung mit feinen Freunden, ob er ben Krieg 
verfolgen, oder Frieden ſchließen folle, . Zwei fich beräms 
pfende Reden wurden gehalten, von deren zweiter (der 

. des Eineas) wir nur nöd bie Schlußworte haben. 

**) Einens hatte dem Könige namiich fdon in Eyirus vom 

biefem Kriege abgeraten. 
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von den Tarentinern mich bereden Tieß, hierher zu Sommen, 
obaleich ich euch in einer großen Schlacht Befiege habe. Ich 
wänfchte nun aBer Römer Freund, vorzüglich aber der deis 
mine zu werden; denn ich babe in die.einen äußerft wadern 
Bann gefunden. Ic bitte did) nun, mir den Frieden aus⸗ 
zuwirken, und mir dann nad) Haus und nach Erirnd zu 
folgen: denn ich Habe einen Feldzug negen Griechenland wor, 
und bedarf deines Raths und Deines Feldherrutalents.“ 
Babricius erwicderte: „Ich lobe es, daß du den Feld⸗ 
zug berenſt und Frieden wunſcheſt, au werde id bir, 
wenn er uns nügt, dazu behäfftich ſeyn; denn gegen mein 
Vaterland zu handeln wirft du von mir als einem wadern 
Manne, wie du mich nenneſt, nicht verlangen. Einen Math 
und Feſdherru nimm dir aber nicht aus einem Freiſtaat; ich 
wenigſtens habe auch feine Muße dazu. Ich nähme auf keinen 
Fall vergleien an, weil es überhaupt nicht ziemen wit, 
daß ein Geſandter Seſchenke nimmt. Ich frage dich man, 
ob du mich für einen Biedermann Hält, oder wicht? den 
wenn ich feet bin, wie achten du mich der Seſchenke 
würdig? wenn aber rechtlich, wie muthefl*di mir beten An» 
nahme zu? Wiſſe denn, daß ich fehr viel befipe und mehr 
nicht bedarf; denn mir genügt, was ich habe, und ich bes 
gehre nach Fremdem nicht. Wenn du dich auch für noch fo 
reich daltſt, fo bit du do bitterarm; denn du hätter nicht 
Epirus, noch teime andern Beflgungen verlaffen und wären 
hierher übergefept wenn dir an Ienem genügte, und du 
nicht nah Mehrerem begehrte. Wenn @iner fo gemuthet 
iſt und nimmer fart werten Bann, der ift der ärmfte Mann ;— 
warum? Weil er nach Allem, mas er nicht hat, als nach 
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einem notbweubigen Beüpe begehrt, als ob ex ohn⸗ ſelbiges 
wicht leben -Lönnte. Wie gerne möchte ich bir, der du dich 
weinen Freund neunſt, don meinem Reichthume mistheilen, 
denn er iſt viel zuverläßiger und unſterbiicher ale ber beie 
mige; ihn beneidet, ihn befauert Bein Volt, kein Torann, 
ud Was das Schanfte ik, je mehr ic) davon mittheue, des 
ſte wehr nimmt er zu. Und morin beficht derſelbe? Im 
dreudigen Geruſſe Defien, was man hat, ald hätte man an 
Allem Ueberfuß; in der Enthaltung von Fremdem, ats ob «6 
großes Ungläd brachte; darin, daß ich Niemand Uniecht, 
Dielen wohl thue, und in taufend andern Dinaen, deren 
Aufzählung ermüden würde. Go wollte ih lieber, wenn 
mir die Wahl nicht bliebe, darch fremde Gewalt, duch 
Seldſtbetrug au Grunde geben; denn das ine verlangt oft 
fo das Geſchick, das Undere geſchiebt aus Bethörung und 
ſchmudiger Habſucht. Daher iſt es ned voriuuiehen, lieber 
durch die Gewalt hoͤberer Mächte, ald durch eigene Solech ⸗ 
tioteit zu fallen ; denn in jenem Falle wird der Leib heileat, 
in dieſem gebt auch die Geele mit zu Grunde. So wird @is 
mer gewiffermaßen Geibfimörber; weil er, wenn er ſich nicht . 
semöhnt, mit dem Vorhandenen ſich zu begnägen, in eine 
unerfättlichye Habſucht werfäut *).” J 

1 J. d. St. 476. 
— Und ließen fi aufs Willigſte zum Kriegsbienfte ein ⸗ 
ſchreiben, indem Jeder glaubte, was er für ſich unterlaſſe, 
würde zum Verderben des Baterlands den Ausfchlag geben **). 








*) Majo ©. 172 — 176. 
*) Mojo ©. 176. 
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Solcher Art if die Rede und hat’ ſolche Kraft, daß fie 
Jene andern Sinnes madyte, mit Hab und Kampfluſt gegen 
Pyrrhus erfülte und für Burdcweifung der Geſchente 
ſtimmte ). > 

us, 

Als der Redner Eines, welcher von Pyrrhus ald Ger 
fandter nah Rom gefchict worden war , bei feiner Rückkunft 
von ihm über den Glanz der Stadt Rom und Anderes ges 
fragt wurde, antwortete er: Er habe die Vaterſtadt vieler 
‚Könige gefehen ; indem er damit andeutete, daß. alle Römer 
ſolche · Mauner feyen, wie er ſelbſt [Pprrhus] bei den Seller 
nen feiner Vorzüge wegen geichäpt werde **). 

26, 

Wellen Seldftvertrauen unvermuthet gefhmäht wird, ber 
verliert aud an leiblicher Stärke. 

VPyrrhus ließ dem Decius fagen, daß ed ihm, wenn er 
Dieß vorhätte, d.h. ohne gefangen zu werden, ſich tödten zu 
laffen, wicht gelingen werde, und fügte die Drohung bei, 
daß er, lebendig gefangen - eines fchimpflihen Todes fterben 
müßte. Die Eonfaln erwiederten, daß fie einer ſolchen That 
nicht bedürften ; denn auf ‚jeden Fall würden fle auch ohne 
Dieg mit Pyrrhus fertig werden *). 

nn 


Als die Lager des Fabricins und des Pprihust) einans 





*) Majo ©. 176. 177. 
=) Majo ©. 538. . 
+) Majo ©. 177. 
H Daffelse Fragment (Majo S. 663.) at blos: WIE bie 
Anger einander u. f- w. 


— 
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der gegenüber fanden, kam bei Nacht *) ein Arzt, sder ein 
anderer Zafelbeamter **) des Königs zu Fabricius und erbot 
fi), den Porrhus durch Gift aus dem Wege zu fchaffen, 
wenn er von ihm eine gewiffe Geldfumme erhalten würdes 
Fabricius aber’ verabfcheute das Unerbieten ***), und ſchicte 
ihn dem -Pprrhus gebunden zu. -Pprrhus foll, vol Bewun ⸗ 
derung über dieſe That, ausgerufen haben: Dieß if Fabri⸗ 
eins, und fein Underer, den man ſchwerer von feiner anges 
ſtammten Tugend, als die Sonne von ihrer gewohnten Bahn 
abbraͤchte. Pyrrhus aber ward, nachdem er Alles aufs 
Spiel. gefebt, gänzlidy beflegt +). 
” 18: J. d. St. 478. 

Da bie Bundesgenoſſen dem Pprrhus keinen Beitrag 
geben wollten, fo vergriff er fih an den Schaͤzen der Phers 
rephatte +1), die für fehr reich gehalten wurden. Er plüns 
derte fie und ſchickte den Raub’ anf Schiffen nad) Zarent. Die 
Schiffsmaunſchaft kam beinahe ganz in einem Sturme um, bie 





©. 558. 

**, Gin Arzt oder Tafelbeamter (zöv nepl zuv recine a⸗ 
rẽ Baoıldog rerayusvav) ſtatt deſſen Hat das Fr. 
538. ein Mann ans ber Vedienung bed Rötigs (dvfg 
tig tüv nepl zıjv Hepanelav rõ Bacıldag.) 

*er) Statt bes Wort? Anerbieten (Enmiysipnag, eigentlich 
Attentat) hat das Fragm. 539.: veranfweute Ihn. 

+) Maje 538. 539. 563. Du Say: Pyrrhus aber — findet 

in . nicht. 
th ein name ber profermine, Berg. kivius XXIX, 18 


*) Den Bun: bei Nacht (vuxra puvAdkag) hat das Er. 
nicht... . 
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Schäge unb die Weiboeſchenke aber wurden ans Band ner 
worfen *). 
29. I. d. St. ar. 

. — Da er font Außerft fcharf gegen fie verfubr, und 
feiner eigenen Sicherheit wegen mehr darauf Bedacht neben, 
daß Keiner, wenn er auch wollte, ihm fchaden kounte, ald, 
Daß er nicht den Willen dazu faßte, Wehhatb er viele der 
obrigkeitlichen Perfonen und ſelbſt Derer, die ihn herbeige⸗ 
zufen hatten, theild weil ex e6 ihnen verdachte, daß fie fage” 
ten, fie hätten ihn in dem Beſis ber Stadt yefeht, tbeits 
weil er befürchtete, fie möchten fih, wie früher ihm, fo 
and) irgend einem Audern ergeben, verbaunte oder ermordete. 

Ueber Folgendem ward Pyrrhus allgemein gelobt. As 
einige junge Leute ihm bei einem Gaſtmahle derſpottet hats 
ten, vweüte er anfangs die Sache unterfuhen, um fie zu ber 
ſtrafeu; ats fie aber ſagten: Wir hätten nod viel mehr 
und Aergeres gefagt, wenn und der Mein nicht ausgegangen 
wäre, lachte er und ließ fle frei **). 

120. 

Er wußte nicht, ob er den @inen zuerſt, oder Beide zu · 
gleich angreifen ſollte, und war in großer Berlegenheit ; denn 
ex getraute ſich nicht das Heer zu theifen, weil er ſchwaͤcer 
als die Zeinde mar, und doch wollte er dem Andern nicht 
ohne Weiteres bad Land zur Pländerung überlaffen ***). 





9) Reimar. Neo. 42. 
**) Majo ©. 177. Porrhus war aus Sicihen zurlickgekehrt. 
Bergt. Piut. 25. v 
*) Majo ©. 178. Majo bezieht dieſes Fragment auf den 
Aufenthalt des Pyrehns In Gyratub, obgleid) e8 and, von 


Bengmente. mM 
zn J. d. Gin  . 

US der Ninig Ptolomäus Philedelphus von Yespten 
binse , dab Porrhu⸗ ſchlecht deren gekommen war, und bie 
Dedyt der Mömer feige, fdidte er ihuen Geſchenke und 
ſcies ein Wändnis. Die Römer, freut, daß er aus fe 
oroſter Jerne *) ihnen fotche Ehre bewies, ordneten eine es 
sengefandfidyaft an ih ab. Wis diefe Die vom ihm erhalit ⸗ 
nen präctigen Beihente in die Schepkammer abliefern ml 
ten, nahmen fie [die Römer) diefelben nicht an **), 

122. I. d. St. 488. 

Die Römer wurden, obgleich fle nach diefen Thaten zu 
erbßexer Macht gelangten, doch nicht Ayermäthig, vielmehr 
Hiefesten_ fie den Senator Quintus Zabius ben Bürgern vom 
Upelonia, einer am Joniſches Meerbuſen gelegenen Eorins 
thiſchen Pflanzſtadt aus, weil er einige Geſandte derſelben 
befchimpft Hatte. Diefe thaten ihm jedoch Nichts zu Beide, 
fondern fehichten ihn nach Haufe zuräd ***), 

123. J. d. St. 489. 
Beranlaſſuug des Zerwürfniffes war von Seiten der Römer, 
das die Earthager deu Tarentinern zu Hülfe kamen, von 
Seiten der Carthager aber, daß die Römer mit Hiero 





ben Tarentinern verfianden werben Könnte, Ich halte 
baffelse für einen hei einer Gchlußcargkterhtit des 
Porchuß, mo es dann wohl Hinter dem fräteren (Mro. 
432.) folgen Fonnte. 

=) Ich nehme dieſes &cl als Libſtands⸗ ober Gntfernungene 
Rimmung. 

**) Relmar. Neo. 147. 

*er) Reimar. 43. Bergl, eivius, Epie, L xv. 
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Sqabe und die Weibgeſchenke aber wurden and Band 
teren 9). FR 
29 J. d. Gt. ur. DR 
— Da er fonk Außer fcharf gegen fie verfubr, — 
ſeiner eigenen Sicherheit wegen mehr darauf Bedacht nem, 
daß Reiner, wenn er auch wollte, ihm ſchaden Prag fi 
Daß er nicht den Willen dazu fahte, Weßhalb er u 
obrigkeitlichen Perfonen und ſelbſt Derer, die ihn her be. 
rufen hatten, tbeils weil er es ihuen verdachte, daß fie 
ten, fie haͤtten ihn in den Beſit der Stadt geſeht, — 
weil er befürchtete, fie möchten ſich, wie früher ihm, 
and) irgend einem Andern ergeben, verbannre oder ermorde 
Ueber Folgendem ward Pprrhus allgemein gelobt. & 
einige junge Leute ihm bei einem Gaſtmahle verfpottet Is 
ten, wolite er anfangs die Sache unterfuhen, um fie au S_ 
ſtrafen; als fie aber fagten: Wir hätten nod viel me 
und Mergered gefagt, wenn uns der Wein nicht ansgegang. 
wäre, lachte er und ließ fle frei **). S 
120, 
Er wußte nicht, ob er den @inen zuerſt, oder Beine zı 
gleich angreifen follte, und war in großer Werlegenheit ; den 
er getraute fich nicht das Heer zu theilen, weil er (hwäche, 
als die Feinde mar, und doc wollte er dem Andern ni — 
ohne Weiteres das Land zur Pländerung überlaffen **), x — 
8 





Reimar. Nro. 42. 
wiajo ©. 477. Porrhus war aus Sicilien medee tebri —8 
Serol. piut. 25. Dr 
“) Majo ©. 178. Majo bezieht biefed Fragment anf den 
Unfentpait des Pprehus In Gyratus, obgleich «8 auch von. 
a 
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Freundſchaft rchloßen. Wie imrer fih Dieb andy verhielt, 
fo nahmen fle, die in der That Größeres ald Dieb bezweck ⸗ 
ten, aber nicht dafür angefehen ſeyn wollen, ſolchen Vers 
wand. Ir Wahrheit aber verhielt es fid anders. Die Ears 
thager, im Beſide großer Macht, und Die Römer, bereits 
erſtarkend, becbadhteten ſich eiferfüchtig, und wurden theils ans 
Begierde nach Mehrerm, die alten Menihen, befonders im 
Gluͤce, eigen it, theils aus Furcht, zum Kriege getrieben; 
indem beide Theile den Beſid des Fnrigen nur bdurcd, bie 
Zueignung des Fremden geſichert glaubten. Weberhaupt war es 
ſchwer, und fat unmöglich, daß zwei freie, mächtige und 
folge Völker, um es kurz zu faaen, als Mebenbubler im der 
Schiffahrt, über Andere zu derrichen ſich begnägten; einau⸗ 
der ſelbſt aber ferne blieben. Dieß und ähnliches, durch 
Zufall zuſammengetroffen, bewirkte die Auflöſung des Bünds 
niſſes und fachte den Krieg an. Den Scheine nach galt der 
Kampf blos Meffana und Steilien, in der That aber waren 
ſich beide Theile fhon bemußt, daR von dort aus um die eigene 
Herrichaft geftritten ward, und nahmen an, daß die Infel, 
zwiſchen Beiden inne liegend, den Giegern einen flhern An⸗ 
lauf gegen bie Andern geben werde *). 
126. J. d. St. igo. 

Gaius Claudius trat in die Verſammlung und erflärte, 
unter anderem, womit er die Gemüther au gewinnen fuchte, 
daß er zur Befreiung der Stadt gekommen ſey; denn die 
Nöyner bedürften Meſſana's nicht; er werde, wenn er ihre 
Angelegenheiten geordnet, fogleid) wieder zu Schiffe gehen. 





*) Mao ©. 178, 179, 
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Deßhalb verlanate er, daß auch die Earthager abziehen, 
oder, wenn fie Rechtsonfprüce machten, diefelben zur Beur⸗ 
theilung vorbringen fohten. Wie aber von der Mamertinern 
Keiner, aus Furcht, ſich Erwas verlauten fieß, und die Cars 
thager, welche die Stadt mit Waffengewalt inne hatten, 
nicht auf ihn achteten, ſprach er: „Ein vollgültiges Zeuguiß 
gibt das Stilihweigen Beider, der Einen, daß fle Unxecht 
Huben; (denn wenn fie etwas Vernünftiges zu fagen wüßten, 
Hätten fie es vorgebracht) "der Andern, daß fle frei zu ſeyn 
wünfdhten; denn fonft hätten fie, zumal unter dem Schupe 
der Macht, ſich freimüthig für die Sache der Earthager ers 
elart.“ Er ſchloß mit dem Verſprechen, fowohl weil ſie 
Statifcher Abkuntt wären, als aud weil fie um Beiſtand 
nachgeſucht, ihnen Huͤlfe zu leiſten * 

125. 

Eajus Elaudins verlor einige Dreirner und rettete ſich 
mit genauer Noch; allein weder Jener nach die Römer in 
der Stadt befaßten Aid) deßhalb weniger mit der See. Sonſt 
wohl hätten fie in einem fehlgeichtagenen Verſuch eine Göt⸗ 
terweifung gefehen und an künftigem Gelingen verzweifelt; 
aus andern Gränden und vornamlich aus Eiferſucht warfen 
fie ſich aber jegt nur um fo eifriger. darauf, um den Schein 
nicht zu haben, als hätte fie der Unfall abgeſchreckt *Y. 

126. J. d. St. 495. 

Hanno, ber den Krieg mit Nachdruck zu führen wußte, 
wenn er unbermeidlich war, die Schuld des Friedensbruchs 
9) Majo ©. 179. Man vergleiche das verfhiedene Benehe 

men der Römer gegen die Mamertiner und bie Rhesiner. 

**) Majo ©. 179. 180, 
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aber anf Jenen ſchieben wolite, damit man nicht glaube, er 
hätte angefangen, ſchicte ihm die Schiffe und die Gefanger 
nen zu, ermahnte ihn zum Frieden und rieth ihm, fich wicht 
weiter mit dem Meerre zu befaffen, Als Diefer aber Nichts 
annahm, ließ er die übermüthige, Teidenfchaftlidre Drohung 
hören: „Die Römer fonten ihm nicht einmal die Hände 
im Meere wafchen dürfen *);' nnd gleich darauf verlor er 
Meffana **). 

227. 


Elaudius fand die Mamertiner im Hafen beiſammen, 
berief fie in eine Verſammlung und erklaͤrte: „Nicht bedarf 
ich der Waffen, euch ſelbſt übertaffe ich darüber zu entſchei ⸗ 
den.“ Er bewog ſie, den Hauno zu berufen; da Dieſer aber 
nicht (von der Burg) herabkommen wollte, zog er aufs Hef ⸗ 
tigfte über ihn los und fagte, wenn die neuen Ankommlinge 
and) nur die geringfte Rechtfertigung hätten, fo würden fle 
ſich zur Rede ſtellen, und nidyt mit Gewalt die Stadt ber 
fest Halten. — 

Der Eonful Elaudius ***) fprad den Soldaten Muth 
ein, fie follten über des Hauptmanns Verluſt fid nicht ein« 
ſthrecken lafien, denn die Siege wärden immer dem beffer 
Worbereiteten zu Teil, ihre Tapferkeit fey der Kunft der 
Zeinde bei weitem überlegen; fie würden fih das Seemanns⸗ 
geſchick in Kurzem zu eigen machen, den Earthagern aber 





*) Dieß nahm Dio aus Diodor (Vatic. Excerpt. XXI, 4.) 
und aus erfterem Bonaras VIL, 9. 
Majo S. 180. 
Eafus Claudius war griesstribun; ber Conſul vieß Appins 
Elaubins, Bonar. VI, 8. 
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werde nie die gleiche Tapferkeit zu Theil; denn das Eine 
tönute erworben werden und würde bald durch Aufmerkſam⸗ 
teit und Uebung angeeignet; dieſe aber werde, wenn nicht 
von Natur gegeben, darch Beine Belehrung eingeübt *). 

" on, 

Die Arritaner, nicht im Vertrauen anf die Beſchaffen⸗ 
heit des Orts, fondern durch die eigene Tapferkeit fih ers 
mannend, verfuchten ſich durchzuſchlagen; Elaudius aber jagte 
ihnen foihen Schreden ein, daß le ſich fogar keinen Schritt 
aus dem Lager hervorwagten **). Denn gewöbnlich enttoms 
tommen tie aus Vorbedacht Fuͤrchtenden durch dieſe Vor⸗ 
Acht der Gefahr z die unvorfichtig Wagenden aber ‚gehen durch 
ihre Unporfictigkeit zu Grunde **),. 

Beſonnenheit erwirbt amd fihert bie Siege; Frech⸗ 
beit gewinnt Nichts; und wenn fle irgendwo glildtich 
iſt, fo verfiert fie es fehr leicht wieder. Wenn Einer aber 
auch durchteicht, fo wird er durch das undernänftige Glück 
noch ſchtimmer, und hat davon nicht nur Beinen Augen, 
fondern geht eben dadurch um fo eher zu Grunde-h. Die 
Weberlegung feftigt den Geiſt durch Vorſicht, begründet die 
Hoffnung durch die Gewähr derfelben und lädt fo weder 
verweilen, nody übermütnig werden. Unvernänftige Kühns 
heit fürchtet auch ohne Grund. Unbefonnenes Ungeftüm 11) 


*) Mojo ©. 180. 4181. 
**) Bergl. Polyb. 1, 14. 
"+ Majo Hi 539. 
Majo ©. 539. . 
» © "re ©. 539. aue einer Batic. Blumenleſe. S. 181. 
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aber erhebt *) Viele im Gfül und drüdt fle im Ungfüde 
nieder, da es Beinen feften Haltpunkt hat, fordern die Bu« 
fälle **) verworzen zufammenwirft ***). 

129. J. d. Et. 494. 

Die Römer und die Carthager kamen in die Seeſchlacht, 
an Zahl der Schiffer wie am Muthe der Kampfenden einander 
gleich. Mit gleicher Vorrichtung begannen fie das Treffen 
und Hefiten durch diefes Eine den ganzen Krieg zu enticheis 
den, als Giegespreis Sicilien vor Augen habend und über 
Kuechtſchaft und Herrſchaft Bämpfend, auf dab fie Jener 
nicht als Beflegte verfielen, Diele aber ald Sieger errängen, 
Die Einen hatten das große Gefchid der Ruderer, durch 
lange Seeherrſchaft, die Undern die Stärke und den kühnen 
Muth der Kämpfenden voraus; je unerfahrner ‚fie nämlich 
im Seeweſen waren, deſto unbedenklicher und Beder ſtritten 
le; denn die Erfahrung macht immer bedächtlich und ſaumig, 
wenn man fi auch zulept dennoch dafür [für den Kampf) 
entſcheidet. Die Unerfahrenheit vertraut fid) unbefonnen und 
führt ohne Vorbedacht zum Handgemenge t). 

150, 3. d. St. ig7. 

Als die Earthager die Seeſchlacht gegen die Römer vers 

Toren, hätten fie beinahe den Hannibal ++) mit dem Zode bes 





*) © ©. 559. dEapei, ©. 181. 
*) 34) folge ber kesart ra auuminzosra (©. 181.) — 
©. 539. fteht TO ovyunintovri. 
*, Mojo ©. 181. 539. 
D Majo ©. 181. 182. 
+1) Ueber biefen Hannibal vergleiche man WMolyb. J. 21 — 25. 


Fragmente. en 413 


Mraft. Denn Ale, welche Heere ausfenden, pflegen ſich 
ſelbſt die glüdtichen Erfolge zugufchreiben, die Verluſte aber 
ven Anführern Schuld zu geben. Auch Hätten die Earthager 
De Beflegten ohne Weiteres zur Strafe gezogen, wenn er“ 
fie nicht ſogleich nad) der Niederlage, als ob Alles noch im 
worigen Stande wäre, ‚hätte fragen laſſen, ob fie ihm rie⸗ 
then, fid) zu fchlagen, oder nicht. Als fle, wie ſich ermars 
ten ließ, im Vertrauen anf ihre Meberfegenheit zur Gee 

- ihre Zuſtimmung gaben, erflärte ex ihnen durch dieſelben 
Boten: „Ich habe alfo Nichts verbrochen, daß ich mit dere 
ſelben Hoffnung, wie ihr, mich zur Seeſchlacht entſchloß; 
denn des Entſchluſſes, nicht des Glüdes bin ich Herr *)." 

131. 3. d. Gt. 498, 

— Denn mit. gleihem @ifer auf den Schuß des Eiges 
men wie auf den Erwerb bes Fremden bedacht, kaͤmpften 
fle mit Muth und Nachdruck. Während nämlidy die Audern 
das Ihrige nad) Kräften wahren, an Fremdes aber ſich nicht 
wagen, legten Jene auf das Erworbene nnd bad zu Erwer⸗ 
bende gleichen Werth und ftrengten ſich für Beides gleich fehr 
an. Die Römer erkaunten es für vortheifhafter, den Krieg 
sicht mehr in der gerne zu führen, und auf den Infeln Vor⸗ 
tämpfe zu halten, fondern auf dem eigenen Grund und Bo— 
den der Earthager zu ftreiten, weit ein Verluſt ihnen nicht 
Abbruch that, und ein Sieg nicht bloße Hoffnungen gab, und 
sogen nad) einer ihrem Eutſchluſſe entfpredenden Zuräftung 
in das Bed *). 


*) Majo ©. 182. 
*) Majo ©. 183. 
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Die Römer zogen“ nach einer ihrem Entſchluſſe entſpre⸗ 
dienten Zurüftung gegen Earthago in das Feld. Den Ober⸗ 
befehl hatten Regulus und Lucius *), weiche ihrer Tapfer« 
keit wegen hierzu wuserfchen wurden. Regulus ledte in fols 
er Dürfrigkeit, doß er ſich deß halb anfangs gar nicht ven 
Haufe entfernen wollte, und daß feiner Frau nnd feinen 
Kindern der Unterhalt aus dem Öffentlichen Schape zuerkannt 
wurde **). 

132. 

Ham ilcar fchitte dem Scheine nad) des ridens wegen in 
der That aber um Zeit zu gewinnen, den Hanııs an bie 
Nömer ab. Als Jene aber ſchrieen, man ſolle ihn aufgreis 
fen, weil die Carthager den Cornelius gefangen genommen, 
ſprach er: „Wenn ihr Dieß thut, dann werdet ihr um Nichte 
beffer als die Afritaner ſeyn!“ Durch diefe Schmeichelei 
am rechten Orte gefchab ihm Nichts au Leide ***). 

133. 9.8. ©. 499. 

* Die Earthager fhidten, die Eimahme ihrer Stat ber 
tarchtend, Gefandte an den Conſul +), um ihn unter billis 
gen Beringungen aus ihrem Lande zu entfernen and der 
augenbliclichen Gefahr zu entgehen. Weil fie ſich aber miht 
dazu verftanden, ganz Sicilien und Sardinien abzutreten, 
die Mömifchen. Gefangenen ohne Loͤſegeld Freisulaflen, bie 


+) Encius Manlius. 
*+) Reimar. Nro. 44. 
*) Mojo ©. 185. 
+ Ramlich Regulns. Gr mar jedoch in biefem Jahre wicht 
mehr" Eonful; vieleicht glaubte Die, baßı nad im Jahr 
498 über den Frieden unterhanbelt wurde. 
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Ihrigen aber Fotzufaufen, den Römern alle KriegsPoften zu 
erſehen, und außerdem einen jährlichen Tribut zu zahlen, 
richteten fie Nichts ans, 

Anger dem Angeführten waren auch folgende harte Ber 
dingungen: daß fie ohne Einwiuigung der Momer weder 
Krieg führen, noch Frieden fihließen, daß fle ſelbſt nicht 
mehr als ein Kriegefchiff haften dürften, Jenen aber, fo oft 
ed verlangt würde, mit fünfzig Dreirutern zu Hilfe om: 
men müßten, und Anderes mehr, was nicht mit der Billig« 
keit beftehen fonnte. Da ein folcher Friede ihnen völlige 
Vernichtung ſchien, beſchloßen fe, Lieder den Krieg fortzu- 
führen ®). 

254. 

Ws Laredämon den Garthagern Hürtstruppen fhidte, 
rügte der Spartaner Xanthos **) gegen die Heerfübrer der 
Eingebornen, daß fle das Meer, das feine Hauptſtärke in 
der Reiterei und den Elephanten hätte; in Gedirgen und 
fonftigen, ungänftigen Dertiichfeiten hielten. Er übernahm 
den Oberbefehl, ſtellte die Carthager in Schlachtordnung und 
batte bald beinahe das ganze Asmifäe Heer vernicjtet ***). 


Er war der Anfiht, Ira Wer etwas ingeheim thun 
molle, es durchaus Niemand fagen dürfe; denn Keiner hobe 
ſich fo in feiner Gewalt, daß’ er das Gehoͤrte gerne für 


*) Beimar. Neo. 148. 
“+, So haben bie Eobb. des Pianuder, gewöhnlich Heißt er 
Zanthippns ; ober Zanthippes. 
“Mao €. 540, 
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ih behalte und verfhmeige; im Gegentheil, je mehr Eis 
nem verbofen ied, Nichts zu fagen, deſto mehr jude es ihm, 
daffeibe auszufchwagen; fo verbreite fi ein Geheimniß, in» 
dem es immer Einer von bem Andern als der einzige Ver⸗ 
traute zu erfahren pflege *). 

156. 

Die Garthager, von den Römern bekriegt, haften ſich 
in fürzefigg Zeit wieder Warfen und Dreiruder verfchafft; fie 
ſchmelzten tie Bildſaͤulen um und gebrauchten dad Metal, 
verwandten das Holz von Öffentlichen und Privatgebäuden zu 
Dreirudern und Mafchinen und bedienten ſich des Haars der 
Frauen zu Seilen **), 

137. J. d. St. 806. 

Man erzaͤhlt, die Carthager hätten theils aus andern 
Gründen, theils auch wegen der Menge der Gefangenen Ges 
fandte an die Romer geichickt, befonderd aber in der Abſicht, 
unter billigen Bedingungen Frieden zu ſchließen, und gelänge 
Dieb Nicht, wenigftens ihre Gefangenen ausyulöfen. "Unter 
diefen Gerawdten fol nun auch Regulus, feines Anfehens, 
wie feiner Vorzüge wegen geſchickt worden ſeyn. “Denn fie 
meinten, die Römer würden in der Hoffnung, ihn zurückzu⸗ 


*) Diefed Fragment fest Majo in das Jahr 504 in biefe 
‚ Reihenfolge. S. 540. 

*) Majo ©. 540, „Dieß erzählt Appian vom dritten Puniz 
fen Krieg, und nicht wie Dio von bem erfien; wenn 
anders diefes Fragment in ben @rcerpten des Planubes 
nicht verfent ft, was ich fonft weber in dem vorlier 
genden Planutifhen Werte nom in dem Palimpfeft ges 
fanden Hatte.” Mojo. 
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erhalten, Alles thun, und ihn allein genen das Sugefländniß 
des Friedens oder gegen die ändern Gefangenen einzutaus 
ſchen bereitwillig feyn. 

Sie ließen ihn alſo einen ſeierlichen Eid fchwören, daß 
er zurüdßehren wolle, wenn er Nichts von Beidem bemirken 
würde, und ordneten ihn mit den Unten ab. Er num bes 
nahm ſich in allem Wehrigen wie ein Garthager, nicht wie 
ein Römer : ließ weder feine Frau vor ſich, noch ging er in 
die Stadt, weil er ja verbannt fey *), und erbat fi, mach» 
dem der Senat- außerhalb der Stadr, wie es üblich war, mit 
Geſandten der Feinde zu nuteıhandeln, verfammelt war, 
dort, fo erzäpie man, mit deu Andern Gehör. 

J 158; 

Die Earthager fehichten den Feldherin der Römer, Res 
aulus, den fie gefangen genommen, ſammt ihren eigenen Ges 
fandten nah Rom, inden fie glaubten, de würden durch Die 
Vermittelung diefed Mannes billige Friedensbedingungen und 
die Burütkgabe der Gefangenen erhalten. Als er aber ans 
kam lehnte er die gegen confülariihe Männer gebräuchlichen 
Ehren mit der Erklärung ab, daß er feinen Theil am Va⸗ 
terlande mehr habe, feit ihm das Schickſal die Carthager zu 
Herren gegeben, und rieth ihnen, die Friedensanträge zu— 
rüdzumeifen, da die Feinde bereits ſelbſt an ihrer Rettung 
verzweifelten. Die Römer bewunderten den Mann, entlies 
Ken die Gefandten und wollten ihn zurüdbehaften. Er aber 
fagte, er Böunte in einem Staate nicht bleiben, in welchem 

*)D. 5. das Burgerrecht verloren babe. 
#9) Reimer. Neo. 149. 
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er nad) den Sahungen des Landes nicht die gleichen Rechte 
genießen dürfte, da er durch das Beleg des Krieges Audern 
gu Dienen geswungen fen, und folgte freiwillig den Cartha- 
gern. Dort endete er unter gielen und fehredtichen Martern 


ſein Leben ). 
139. J. d. Gt. 14. 

Unter den Eon:nin Marcue Elaudins und Titus Sem, 
pronins ward zu Rom verorönet, daß nur der äuee Sohn 
den Sunamen des Waters fuhren ſollte **), 

140. 9. d. St. 516, 

Die Römer hatten mir ten Lizurern Frieden geichloffen, 
Den Elaudius, weicher den Krieg wieder auftag und fie über- 
wand , lieferten Ale zum Bemeife, daß der Friedenebruch 
feine, nicht ihre Schutd fen, zuerſt Diefen aus, und als fie 
ihn nicht annahmen, verbannten fle ihn ***). 

14. J. d. St: Sig. 

Die Römer erneuerten gegen Eurichtung einer Geld⸗ 
fumme den Earthagern den Frieden. Zuerſt ließen fie ihre 
Geſaudtſchaft unfreuudlich an, weil fie ſelbſt, ihrer pollſtaͤn⸗ 


*) Majo ©, 541. 

*) Majo 6. 541. Es if wahrſcheinlich Cajus Claudius und 
Marcus Sempronius zu fchreiben, 

+9) Meimar. Nro. 145. Der Werfafer der Orcerpten hat fich 

wahrſcheinlich verſtoßen. Nach Zonaras wurde Elaubius 
von dem Eonful Varus nach Sorſica geſandt, und ſchlos 
mit den Eorfen ohne Ermaͤchtigung Frieden. Der Wers 
faffer verwechfelte alfo bem Krieg gegen bie Eorfen mit 
dem. gigufifhen,, welden Bonaras wahrfheintih nad 
dem Vorgang bed Div kurz vorher erzahlt. 
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digen Rüftung bewußt waren, hingegen aber noch immer von 
nahen Feinden bedrängt fahen. Als aber darauf ein, gewife 
fer Hanno, ein in feinen Reden äußerst freimüthiger, junger 
Mann gefendet ward, und Diefer nach vielen unverholenen 
Aeuseruugen damit fchloß: „Wenn ihr feinen Frieden wollt, 
fo gebt und auch Sardinien und Sicitien heraus; denn das 
wit haben wir nicht zeltigen Warfenftinftand, fondern ewige 
Freuudſchaft erkauft;“ ſchaͤmten fie ich und wurden milder 


geſtimmt *). 
149. 3. d. Gt. Sig. 

— ..... Iene aber, um nicht daffelbe zu erleideu. 
Während fo die Einen gerne dad Gläd der frühern Siege 
bewahrten, die Undern ſich bei der Gegenwart beruhigten, 
janderten Beide. Ihren Drohungen nach beftand kein Friede 
mehr, der That nach aber, während jle reiflich überlegten, 
bieten fie ibn; fo daß Allen klar war, daß, weldder Theil 
den andern veizte, auch das Zeichen aum Kriege geben würde, 
Denn meiit hält man Verträge nur fo lange, als man es 
zutraͤglich findet: und der eigenen Bequemlichkeit wegen er⸗ 
ſcheint es oft fiderer, dem Bündniffe nicht zuwider zu 
Kandeln **). " 

143. 93. d. Gt. 555. 
Es kamen einmal der Kundſchaft wegen Geſandte an den 
Eajus Papirins, obgleich die Rdmer damats noch Nichts 
son Spauien wollten. & nahm fie freundlich auf, Teitete 


*) Reim. 150. . 

* Majo ©, 184. @6 fehlen in dem Eoder vier Geitem. 
Wahrfgpeinlich wurden hier die urſachen des zweiten Puz 
niſchen Kriege angegeben. 
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ein paffenbes Geſpraͤch ein und äußerte unter Anderem, ba 
er gegen Spanien Priegen müßte, um die Geldfummen, welche 
die Earthager den Römern noch ſchuldeten, und die ſonſt auf 
Beine Weiſe zu bekommen wären, einzutreiben. Die Gefand« 
ten waren in großer Noth, wie viel fie gefchapt werden 
würden *). 

144. 3. d. Gt. 524. 

Die Juſel Iſſa **) ergab ſich freimilig an bie Rö« 
mer. ..... Weil fie. 86 damals zuerſt mit ihnen verſu⸗ 
hen wollten, und fle für milder und getreuer als Jene biels 
ten, bie ihnen erft noch fo furchtbar waren... .. Indem 
fle mehr Zuverſicht auf das Unbekaunte als auf dad Bes 
Bannte fepten. ..... Theils wegen der gegenwärtigen Be⸗ 


drängniß, theils wegen der’ zu erwartenden Zukunft hegten” 


fie gerechte Hoffnung ***). Die Mömer, welche ſich den zu 
ihnen übergetretenen Ifäern, um ſich in den Ruf zu fepen, 
daß fie Denen, die ſich zu ihnen hielten, beizuſtehen wüßten, 
ſogleich gefällig erzeigen, und ſich an den Sardidern +), weil 
fie die aus Brumduflum Schiffenden beunruhigten, rächen 
wollten, fchieten Gefandte an Agron, theils um für-Jene 


Furſprache einzulegen, theils um Diefen zur Rede zu ſtellen, 





*) Mao ©. 184. 

**) Eine Jufel Juyrien gegenfiber, jest Liſſa genannt. 
*) Majo ©. 184. 185. 

» ©» gibt ber @riechifge Text, Sardus iſt nach Stephanus 
Sopzant. eine Stadt in Iuprien. Enfaubonus, Balois und 
Reimarus [lagen vor ſtatt deren Apdıalag zu Iefen; 
eine_Wölkerfchaft Julyriene, deren Polybius und Andere 
erwägnen, 
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daß er ohne Anlaß von ihrer Seite ſich Feindſeligkeiten er⸗ 
laube. Sie fanden ihm’ nicht mehr am Leben; er war mit 
Hiuterlaffung eines unmündigen Kindes, mit Namen Pins 
nes, geſtorben. Geine Gemahlin Teuta *), des Pinnes 
Stiefmutter, welche jept über die. Ardider **) herrſchte, 
gad denfelben nicht nur eine trogige Antwort, fondern ließ 
auch, unbefounen. ald Weib und übermäthig als Königin, 
eimige der Gefandten in Feſſeln lagen, Andere, die allzu 
freimüthig geſprochen hatten, fogar tödten. 

Dieb that fie und-geflei fich in dem Wahne, durch ihre: 
übereifte Graufamteit fid) das Anſehen von Macht gegeben 
zu -baben. Bald aber- verrieth fie die Schwaͤche ihres Ber 
ſchlechts, das bei beſchraͤnkter Einficht eben fo ſchnell auf: 
braust, als es aus Zaghaftigkeit in Furcht geräth. Sobald 
fie naͤmlich erfuhr, daß die Römer Krieg gegen fie befchlofs 
fen hätten, erſchrack fie, verprach bie Abgeſandten, die fle 
von ihmen hatte, herauszugeben, und entſchuldigte ſich, mes 
‚gen der Getödtgten, indem fie vorgab, fie feyen von Rinz 
bern Amgebracht worden. Als die Römer deßhalb mit dem 
Feldzuge inne hielten und biod.auf die Auslieferung der 
Täter drangen, warb fie, weil bie Gefahr nicht mehr fo 
nahe war, wieder-übermüthig, verweigerte bie Auslieferung 
und ſchickte ein Heer gegen Iſſa. Als fie aber Hörte, bie 





Nach Plinins hieß fie Teuca, nad) Florus Teutana. 

+) So leſe id) mit Sturz ſtatt Zapdıalov. Es ſcheinen el 
nige Worte ausgefallen zu Jeyn wie ſich aus Zonaras 
Lib. II. ergibt. . 
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Conſuin ) ſeyen da, eutſank ihr wieder der Muth; und 
ijept weite fie in all ihre Forderungen willigen. 

- Doc ward fie nicht ganz zur Beſinnung gebracht. Dean 
als die Eonfuln nad) Eorepra übergefahren , faßte ſie neuen 
Muth, erwoͤrte fich und fcichte ein Heer gegen Epidamuus **)., 
Wie aber die Römer die Städte entfehten, und ihremit Scyipen 
beladenen Schiffe megnahmen, wollte fie fih von Neuem bes 
quemen. Wis fie aber bei ber Ueberfahrt beim Berge ige 
rius zu Schaden kamen, befaun fe ſich wieder anders; ins 
dem fie hoffte, daß fie, da es bereits Winter war, beim ⸗ 
tehren warden. Auf die Nachricht aber, daß Aibinns im 
Lande bleibe und Demetrins H, wegen ihres finniofen Bes 
tragens, und aus Furcht vor den Römern, abgefallen ſed 
umd auch Andere zum Uebertritt berebet habe, gerieth fe in 
bie größte Angft und legte die Regierung nieder 1). _ 

145. 3.8. ©. Sag. 

Die Römer ſchreckte ein Sibyllenſpruch, der fie ver den 
Galliern ſich in Acht nehmen hieß, wenn din Biisgin das 
Eapitolium nahe dem Apolloternpet eingefchlagen haben Würde 
Die Galier, als fle die günfligften Punkte von den Römern 
befept fahen, verloren den Muth. Die Menfchen wagen fi, 
wenn fie Das, wonach fie trachteten, erreicht haben, immer 
mit größerem Vertrauen an bad Uebrige; menn es ihnen aber 
bier fehlfchlägt, fo werden fie für Het abgeſtumpft. Die 





*) Im Jahr 525. Diefe Eonfsin waren eucius Poſtumius 
Aisinus und Eneus Fulvius. 
**) Sonft auch Dyrrhachium genannt, das jegige Duraszo. 
"er, Demetrius von Pharus. 
+) Reimar, Niro, 154. 
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Gatlier aber, vor andern auf die Erreichung ihrer Bänfche 
erpicht, verfolgen ihr Gluck aufs Tapferke, wenn fie aber 
auch nur das geringfte *) Hinderniß finden, fo geben fie die 
KHeffnung and) für’d Uebrige auf. In ihrer Webefonnenheit 
dauet ihnen jeder Wunfch erfüllbar, fie werfofgen ihre Plane “ 
mit größter Zeidenfchaft und geben Mch biimblings ihrem wü⸗ 
thenden Ungeftülne hin. Deßhalb hat auch bei ihnen Nichts: 
Beſtand, demm unmöglich reicht tolkühne Wagniß lange aus. 
Sind fle aber einmal umgeflimmt, fo finden fie fih, zumal 
wenn noch Furcht hinzukommt, nicht mehr zurecht und ges 
rathen eben fo ſehr in Beſtürzung, wie fie früher furchtlvſe 
Kuhn heit gezeigt hatten ; denn durch Feichte Anregung werden 
fie prögtich auf das Gegentpeit geführt, da fle ſſch nicht nach 
feſtſtehenden Vernunftgründen für das Eine oder das Andere 
ent ſcheiden *). 

146. J. b. St. 829. 

Aemuius triumphirte über die Beflegten Infubrer und 
fügste dabei die Vornehmſten der Gefangenen aus Hohn bes 
wafprtet anf das @apitol, weil er erfuhr, daß fie geſchworen 
Hatten, nicht früher ihre Panzer abzulegen, als bis fe das 
Eapirotinm erſtiegen hätten ***), 

147. J. b. St, 551? 

Beunn bei feierlichen Verſammlungen auch nur das Ges 

ringke verfehen worden war, wurden fie zum zweitens, drit⸗ 





*) a leſe flatt mayurarov, Beaxdraror. Verol. Majo 
©. 186. Eing, 7. 
©) Majo ©, 185. 186. 
) Majo ©, 486. Berol. Ein. eruom. xx. 
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. tenmal, ja noch dfter wiederholt, bis fe glaubten, daß anes 
ohne Fehl gefchehen ſey *). 
148, 

Die Römer waren im Kriege berühmt und febten unter 
ſtch in Eintracht. Während die Meiften äbermäßiges Gläd 
zum Uebermuth, nnd große Furcht zur Nachgiebigkeit führt, 
war bei ihnen das Gegentheit der Fall. Je glücklicher fie 
waren , befto billiger wurden fle. - Den Trotz der. Tapferkeit 
zeigten fie gegen Feinde, im Verkehr unter fih aber Ruhe 
und Mäßigung. Ihre Kraft betpätigten fie In Uebung der 
Billigkeit, ihre Sittſamkeit in Erwerbung Achter Tapferkeitz 
indem werer ihr Gtüd in Webermuth, noch ihre Nachgiebigs 
keit in Feigheit überſchlug. Go waren fle denn damals ges 
mäßigt aus Zapferkeit; denn fie hielten dafür, daß Ueber⸗ 
much durch Uebermuth untergehe, dagegen Mäßigung durch 
Tapferkeit fiherer, und das Gfäd durch Ordnungsliebe dans 
erhafter werde. Und defimegen führten fie auch die gegen fle 
ausbrehenden Kriege mit dem glädtichften Erfolg und ver- 
walteten ihre: und der Bandesgenoffen Angelegenheiten auf: 
das Beſte **). 

149. J. d. St. 555. 

Durch die Vormuͤndichaft über Pinnes und die Ver⸗ 
mäßfung mit defien Mutter Triteuta, nach Zenta’s Tode, 
übermüthig, bedrüdte Demetrins die Eingebornen, und vers 


>) Majo ©. 186. 

*) Majo S. 186. 187. Majo HALL dieſes Urtheil Aber bie 
Römer für ben Gingang zu einem feiner Bier, in 
welchem er bie Befgjreisung des weiten Puuifpen Kriege 
etwa beginne. 
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heerte das Gebiet der Grenznachbaru. Als die Römer, de⸗ 
ven Freundfüaft er zu diefen Bedrückungen zu mißbraudyen 
ſchien, Dieß erfahren,” luden fie ihn vor. Da er nicht ges 
horchte, fondern fogat ihre. Bundesgenoffen angriff, zogen fie 
gegen ihn nad) Ifa zu Felde *). 

” 150..3.d, St. 355. 

Alle Völker dieffeits der Alpen fchtoßen ſich an die Ear- 
thager an, wicht daß ſie die Carthager lieber zu Herren 
wollten, als die Römer, fondern weit fie jede. Herrſchaft 
baßten und das noch Unverfuchte liebten. Alle Wötkerfchafs 
ten waren den Easthagern gegen bie Römer verbündet. Alle 
aber wog, fo zu fagen, Hannibal auf; mit dem fchärfften 
Blicke wußte er Alles, was es wünfchte,.. . . . durchzu⸗ 
führen. Das Eine erfordert Gtätigkeit, das Andere ſchuel⸗ 
ten Entfchluß und augenblickliche Ausführung . . : . und er 
war feines Erfolgs fo ſicher, daß er ihn fogar verbürgen 
Eonnte. Die gegenwärtigen Umftäude -nägte er mit Sicher : 
beit und die Sukanft.. . ... **) über das Gemöhnliche der 
tüchtiaſte Rathgeber, und der beftimmtefte Muthmaßer uners 
warteter Ereigniffe; weßwegen er, wenn fle eintraten, fie 
aufs, Schnellſte und Geſchickteſte benügte und die Zukunft 





Reim. Nro. 46. Vergl. meine Ueberf. Nro. 146. Bivins 
XXU, 33. Demetrius war aus Pharus, einer Jupriew 
gegenüiberliegenden Inſel gebürtig. ” 

H 3) leſe ftatt TO naAdov — ro uöAAov; weil hier 
ein Gegenfag zu bem vorangehenden TO nagoͤr erwartet 
wird; auch im Nachfolgenden Tiegt bderfelse Gegenfag: 
De& Ganze IN eine Nachbildung des pucpdide über 
T hemiſtoeles. 
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wieder im Voraus in feinen. Bedanten durchſchaute. Daher 
wußte er and) unter alien am beften Reden und Handlungen 
den Umfänden anampaffen; indem er den Bein und das zu 
Hoffende gleich ſehr im Auſchlag drachte Dieß konnte er 
aber, weil er außer feinen vortrefflichen Aatsranlagen , nach 
Landesſitte in Punifcher, und ſelbſt in Griechiſcher Willens 
ſchaſt nicht unbewandert war, auch ſich anf die Deutung ber 
Eingeweide verftand *). Diefen Geiſtesvorzügen entſprach 
and) fein, theils vom Natur, theils durch lebensweiſe erſtark⸗ 
ter Körper; fo daß ihm leicht ward, Alles was er unter 
nahm, durchzuführen. Denn er befaß Gewandtheit und Kraft 
in hochſtem Grad. Er konnte deßhalb ohne Beſchwerde laus 
fen, ftehen und im geſtreckteſten Galleppe reiten. Nie fühlte 
er fid) durch Speife Aberfaden, nie durch Entbehrung ers 
ſchopft. Beides, das zu Viele und das zu Wenige ſchien 
bei ihm das rechte Maß. Muͤhſale gaben ihm Gpanntruft, 
Nacht wachen Stärkung. 

Bei ſolchem Geiſte, ſolchem Körper war fein Benehmen 
in Gefchäften folgendes: Weberzeugf, daß die Meiften ihm 
wur des Vortheils wegen treu feyen, ſteute er fih mit 
ihnen auf gleichen Fus und hegte gexen fie den. gleichen 
Verdacht, fo daß er Andere oft mit Erfolg hinterging und 
äußerft felten durch Ueberliſtung zu Schaden Pan. Du er 
Seven, der ihn übdervortheilen Lonute, er mochte Fremder 
ober Landsmann ſeyn, immer nur fur feinen Beind hielt, 
wartete er es nicht ab, bis er feine Geſinnung betpätigte, 
fondern behandelte fie, in ber Borausfegung, daß fle ihm 





*) Majo ©. 188. 
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ſchaden wollten, mit größter Härte, indem er es vortheil⸗ 
hafter fand, Unrecht zu thun, als zu feiden, und wolite, 
daß Apdere in feiner, nicht er in Anderer Gewalt ſich 
befände. 

Weberhaupt fah.er mehr auf das Weſentliche an ben 
Dingen, als auf Beruͤhmtheit, wenn ſich nicht Beides vereis 
aigen lieh. Wen er möthig hatte, den ehrte er fogar im 
Webermaß. Denn Stlaven ber Ehrbegierde' waren ihm bie 
Weiſten, und die Erfahrung lehrte ihn, daß fie Rich darob, 
ſelbſt gegen ihren Vortheil, freiwillig in Gefahren ſturzten. 
weßhalb er fi oft Gewinn und Genuß verſagte, um Jenen 
beides in reichſten Maße zuzuweiſen, und fle dadurch zu 
freiwiligen Zheitnehmern feiner Mühfale zu machen. Er 
theilte aber nicht blos bie gleiche Koft, fondern auch die Ger 
fahren mit ihnen, indem er Allem, was er von ihnen fors 
derte, fich zuerft unterzog; denn fo, glaubte er, würden ihm 
Zene, nicht durch bloße Worte befenert, freiwillig und ohne 
Widerrede folgen. Gegen die Webrigen bediente er ſich immer 
eines berrifdhen Tones, fo daß ihm die Einen, weit er ih 
in der Lebensart ihnen gleihfepte, ergeben waren, Audere 
ihn feines Hochmuths wegen fürdteten. Daher vermochte er 
den Mebermüthigen zu beugen, den Demäthigen zu erheben, 
dem Einen Furcht, dem Andern Vertrauen, Dem Hoffaung, 
Jenem Derzweillung über die wichtigen Dinge in kürzeſter 
Weile, wie er nur wollte, einzuflögen. 

Daß Dieß, nicht ohne Grund, von ihm behauptet wird, 
fondern wahr ift, bemeifen feine Handlungen. Den größten 
Theil Spaniens eroberte er in Burger Zeit uud trug von 
dort den Krieg durd) das Land der Gallier, nicht nur ” 
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freundeter, ſondern ſelbſt unbekannter Völker, nach Italien. 
Unter allen Nichteuropaͤern ging er, unſeres Wiſſens, zuerſt 
mit einem Heer über die Alpen, zog auf Rom los und ris 
faft alle Bundesgenoffen theild durch Gewalt, theils durch 
Ueberredung von dieſem los. Und Dieß that er allein für fich 
und ohne Mitwirkung der Earthagers denn er warb weder 
anfangs ‚von den heimifchen Obrigkeiten ausgeſchickt, noch 
auch fpäter von ihnen bedeufend uuterftüpt. Obgleich fe von 
ihm nicht- geringen Ruhm und Vortheil ernteten, wollten fle 
doc, mehr ſich den Schein geben, ihm nicht zu verlaffen, als 
ihn nachdruclich unterftügen *). 








*) Reim, Neo. 47. 
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151. 

„Der eiede. erwirbt und erhäft den Beſitz, der Krieg 
Dagegen verzehrt und verſchwendet ihn. — 

„Der Menſch fühıt einen natärtichen Trieb über Untere 
gebene zu herrſchen und die Gunft'des Glucks gegen Soiche, 
die freiwillig nachgeben, aeltend zu wachen... ... .. Uns aber,‘ 
Haube ihr, die ihr'd wiſſet und erfahren habt, aenüge gegen \ 
euch zur Sicherheit Nacyurebiuteit und Dive? Was ıhr 
uns heimlich-oder mis Gewalt entführt habt, follen wir. für 
Nichts eradten, uns nitı zur Wehr fegen, nicht vergei⸗ 
ten, uns nicht rähen? Und zwar... . . denken, daß ihr 
diefe Dinge: mit allem Fug gegen eikander thut, gegen Die 
Larthager ader müßt ihr menfhtih und ehrenhaft. han 
dein. — Denn gegen Bürger muß man billig ‚and- bürners 
lich verfahren; — wenn Einen gegen Erwarten gerettet wird, 
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fo iſt Dieb unfere Sache, bei den Zeinden aber handelt es 
Ad um Sicherheit; denn unfere Rettung hängenicht davon 
ab, daß wir fie zu unferem Nachtheil verfchonen, fondern 
daß wir fie befiegen und fchwächen ).“ 

158. 

„Der Krieg erhält oft das @igenthum und gewinnt noch 
das Fremde; ver Friede aber laͤßt nicht nur das durch jenen 
Erworbene verloren gehen, er geht ſelbſt mit verloren." 

„Es bringt Schande, nor der Ueberlegung fogleich zur 
That zu ſchreiten; denn habt ihr guten Erfolg, fo hattet 
ihr mehr Glück als Verftand, habt ihr aber ſchlechten, fo 
ſchitt man euch unbefonnen, weil ihr Nichts ausgerichtet. 
Wer weiß nicht, daß fdhimpfen und lagen über Solche, die 
und betriegt haben, leicht und Jedermanus Sache ift; den 
Vortheil der Stadt ſelbſt aber nicht nach dem Unwillen, den 
man fühlt über Das, was Einige gethan, fonteru nad) dem 
Nußben felbft, den fie davon. hat, zu ermeflen, it Pflicht des 
Rathgebers. Zreibe und berede uns, Leutulus, nicht zum 
Kriege, bevor du uns deſſen Nusen bargethan, und bedenke 
dor allem, daß es etwas Anderes iſt, hier von Kriegsangeles: 
genbeiten zn ‚fhwagen ‚und ſelbſt auf dem Schlachtfelde mit 
zu künpfen 9). — — . oe - . 

„Biete bringen Unglück⸗faͤlle zu Recht; ott Fommen ſolche 
durch gute Benüpung berfelben-am Ende beſſer an, als Dies 





% Diefes wegen Berfiiummelung oſt des Sinns ermangelmde, 
Bruhftük if nad Mojo ein,Zheit der Rede de6 Lucius 
Eornelius Lentulus, worin er väth, ben Garthagern ſo— 
gleich den Krieg zu erriaren Bioiee Kb “ 
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R Bragwꝛeute. Fu 485: 
jemigen, die ſich eines. befländigen und vollkommenen Gläds 
erkrenten und ehen darım übemäshig. werden. Denn das 
Ungitd eiut oft ſeht beiffauı, weit es die Menfchen nicht 
matbwillig. und übennürkig: merden · laat. Am beiten aber iſt 
es immerhin, wenn man: von Natur einen. Zrieb zu dem Beſ⸗ 
ſern bat und die Befriedigung der Begierde nicht nach der 
Wacht, ſondern nach der Wernunft Aemißt: Wenn aber 
Eıner keine Neigung für das Beſſere Hat, for fenmme eb. ibn, 
ſelhiſt wiher.-feinen ‚Willen; zur Beflnunng. gebracht zum were: 
dens (a Baf, wan ſſches zum had vechnen. darf, ' wm 
nücht; immer glätten 5 
P ————— —.——————— Am nichs —E ‚da: 
aw⸗eitemal zu erſabrev⸗ -—-:eft:der einzige Rupem, den Einer 
aus dem: Unglack giebt; denn wicht ſelten trugen Giucksfalle 
Die, weiche uubefonnen genug ſtad, ſich ber Hoffnung Hinguges 
bes; Def ſie zum zweitenmal-abiegen werden. Unfaͤlle aber. 
uathigen Jedweden. aus bew @uiahrung belehrt, einen. ſichern 
Buck Anıdie Impunfe zu ug Ada Micht wenis gewiant 
uns odie OQuad ·der Günter; und den uhm vor ben. Mens 
Fee mimit u Muſe nehem Daß wir nich« freiwillig 
Krieg aufangen, ſondern genöthigt erden, milden Anrrei⸗ 
fenden zu erwehten »)y.“ x 
—A men yoßetgj.Sebap; par baiben Syten gehal« 
—— AA, i mar au Sn 
ihm ‚aber nicht zu- eichlieben, fondern Sefandte a 
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thago zu ſchicen, am, wider Harinihet Klage zu führems. 
wenn ſie das bon ihm Seſchehene mißbinigten; ihn ur Ride 
chenſchaft zu fordern; ſchoben ſie aber vie Schalb auf Seren, 
feine‘ Anstieferung zu verlangen ımd; werk: ſie ihn auelie⸗ 
ferten leudig zu vienen v⸗ udat Ahnen ben-Krkgiuns. 
aufändigen, En 

IE die Eatrhager den "Sefinneen keine befttanmte Mut 
wort. gaben, ſoudern wenig Keunsniß von ihren“ nahmen ‚= 
ſchlug Matıws Fudius dir Hande unter das: Gowand und 
bob. ſie auf mit den Morten: „Ich -beinge euch hier den: 
Krieg und den Frieden, Carthager s"wähter Ungefidiras;: wers 
chen ihr haben wollt. Als aber Dene dävauf:untwneketen, 
daßnſte feinen vd beiden wähtten fomderndten ‘minder 
ſu ihnen Wrig löoßen, Lündigte er ihneniden Alten: an Nan⸗ 

ODie iömer forderten die: r horneſen *t*) gun Baudrsgeã. 

noffenſchaft auf; Die "aber: miwiddersen, : daß ihren ach den“ 
Garthagern Nichts zu Keine, noch vom den Nöten Etwas zu 
Liebe geſcheheu ſey, um gegen Bere au briegen odern Ihnen 
beizuſtehen; ja:fle waten · aufe ſſe hochich auigebvacha, iademn 
fie ihren dordackten, daß ſie ihrau Stticawgene ſfeu wencherteb⸗ 
uubitden angethan ‚hätten tig’ un 1 nagrahn 
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aufs Höchfte geſteigert. — Hoffnung treibt alle Menſchen 
zur Begierde, und läßt fie mit mehr Muth und Sicherheit 
auf ben Sieg vertrauen; bie Niedergeſchlagenheit aber treibt 
zum Kleinmuth ‚und zur Berzweiflung, und benimmt bie 
Stärke der Tapferkeit. Wie nun immer Unficherheit und 
Ungewißpeit Viele in Unruhe zu verfepen pflegte, fo fößten 
fie: audy den Hifpaniern nicht geringe Furcht ein. — Dem 
die Menge, die nicht and eigenen Gründen, fondern ber 
Bundesverwandtfchaft wegen zu Felde zieht, bat meiſt num: fe 
lange Muth, als fle ohne Gefahr auf Gegendienfte hoffen 
dert; wenn ſich aber Kampfe nahen, da ſchwiaden ihre Hoff⸗ 
nungen auf Vortheit und Me weiß Nichts mehr von Ber 
ſptechungen. Sie beredet fi, überalt habe fie. Alles ſchon 
aufs Beiteamsgeiührt, wenn fie aber irgendwo minder glüde 
lich war, fo gilt ihr dieß Nichts gegen die defnuncen, die 
fie gehegt . 
Be 

Als für da⸗ zahltoſe Heer Beine Vorräte · zureichen 
weiten, und ihm. &iner:veßguib"rieth, die Soldaten mit dem 
Bcelſche der Feinde abzaſpeifen, faud ‘er den Vorſchlag nicht: 
abſcheullch, ſondern defuͤrchtete Arad, (le würden, mens. 
ihnen an Feinden fehlte, einander ſelbſt aufzehren m 

135. 3.0. Gt. 556. \ “ 

Vor der Sclaht rief Hannibal feine Sofbaten gefame - 
wit; führte bie af dem Zuge Gefangenen vor und fragte 
Biete, ob fe ligber in, Sefferh amd Ihimpricher" Kaechtichalt 
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leben, oder im Sweitampf einander gegenüberfreten und ald, 
Sieger ohne Löfegeid entlaffen werden wollten? Als ſie das 
Ledtere wählten, ließ er ſie auf einauder los und, als fie mit 
einander ämpften, ſprach er: „Iſt es wicht Schande, Sol⸗ 
daten, daß eure Gefangenen fo tapfern.Ginnes find, daß ſie 
lieber fterben, als in Knechtichaft leben wollen, ihr aber da⸗ 
für, dab ihr nicht Anders dienet, ‚vielmehr über fie herr⸗ 
ſchet, irgend ein Mühfal, eine Gefahr zu befteden euch 
ſcheuet 7% 

166. 

„Wer einmal beflegt worden iſt, hat immer eine . Sen: 
vor dem Sieger und wagt nicht sehr feinen Sien wider ihn: 
zu erheben... ... Furchtſames und. uuzuderfäßiges Bol; 
ale biefe Gallier ; wie es ſchnell fich bei Hoffnungen ermu⸗ 
thigt, fo wird ed noch ſchueller in Furcht uud Schrecen u 
ſeßt ....- — . 

Was wir vom Feinde heßent erlitten, das wollen wir. 
ihm. old Sieger: vergeiten. Denn bedentet wahl, daß wir, 
als Sieger, all das Vorerwaͤhnte senhalten, als: Beflenter 
aber „. nirgend ſichere Zuſlucht findansshem bem Eieger:iRr" 
wenn man ihn auch hafık, Alles alsbaldı'kefreuudet; der 
Beflegte dagegen: wird Sm Men, ann feinen Freunden. 
verlaffen +++). er Re 
— 

h. Malo S. 108. Wergk, Sioins xx FR a teen "weh 
eilen,, welche alfed. Sims ermamgeln. „u, - 
jo ©. 192. Dieieß‘ rein. im” grälhthne: ſchr Ver 
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#0 Da das verftämmelte Fragment Majo & 498: “önähsate 
ein Beflandtheit bes größern 545. Mi} FE Aeise auch 








Fragmente. no. 459 


157. J. d. Et. 35. 

Von vielen theils wahren, theils [fälfchlich) vorgegebe⸗ 
nen Schreckzeichen wird berichtet. Wenn die Leute namlich 
in heftige Angſt gerathen, und ſich ihnen eine ungewöhnfihe 
Erſcheinung zeigt, fo bilden le dieſe oft in etwas ganz Aus 
deres um, und ſobald einmal etwas davon geglaubt wird, 
werben ſogleich auch fhon ..... Alſo bie Opfer und das 
Andere. . ‚zur Gühnung umd zu ..... gewohnt find 
zu than. "Underes ..... Spichem gegen die heffere Uebers 
zeugung ihrer Hoffnung wegen Glauben ſcheukten; und bas 
mals, wenn fle auch mehr wegen der Größe der erwarteten 
Gefahr glaubten, daß auch das Härtefte davon‘... . + wer⸗ 
den. beflegt werden ). 





158. 
Sey ed, um dem Babins, als einem Freunde der Carr 
thager , gerälig zu feyn, oder um ihm verdächtig zu machen,: 
ließ er Nichts won feinen Gütern beihädigen. WIE daher bei 
einer Auswechstung der- Gefangenen zwiſchen den Römern 
und den Carthagern ausbedungen ward, daß dad Mehr aufı 
der ’einen-oder andern Geite:mit Geld. geldst werden ſollte, 
und die Römer fie ans tem äffenstichen Schatze nicht: loskau⸗ 
fen wollten, fo verkaufte Fabius ‚feine Srunopäde und nehue 
Das Loſegeld für ſie *). 
— 

[ae {3 Bruce der Rede. pad, Snscikt, nick, de 
zu geben, bem ed Mejo-zugedadt hatte. Aug .ent| 
— dem rue der „nee —E 

— * 192. Rx 
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leben, oder im Zweikampf einander gegenuͤbertreten und ald. 
Sieger ohne Löfegeld ientlaffen werden wollten? Als fie das: 
Ledtere wählten, ließ er fie auf einander" 1o8-und, als fie mit 
einander Bämpften, ſprach er: „Iſt es nicht Schande, Sol⸗ 

baten, daß eure Gefangenen fo tapfern.Sinnes find, daß ſie 

lieber flerben, als in Knechtſchaft leben wollen, ihr aber da⸗ 
für, daß ihr nicht Andern dienet, ‚vielmehr über fie herr⸗ 
ſchet, irgend ein Mühfal, eine Sefapr zu Befteben euch 
ſcheuet zu . 2 

166. 

„Ber einmal beflegt worden iſt, hat immer eine , Scheu: 
vor dem Gieger und wagt nicht nehr feinen Sinn wider ihm: 
au erheben... ... Furchtſames und uuzuserläßiges: Volt; 
ale diefe Gallier; wie es ſchnell fi bei Hoffnungen ermu⸗ 
thigt, fo wird ed noch ſchueller in Furcht und Sareen. ger! 
fr a m 1 

„Was wir vom Feinde nelest erlitten, das wollen wir 
ihm old Sieger: vergelten, Denn bedenket wohl, daß. wir, 
als Sieger, all das Vorexwaͤhnte jerhalten, als Beſiegteu 
aber, nirgend ſichere Zuflucht findanssbeim ben Giesen ii 
wenn ‚man ihn ud): haft Alles alsbald. kefreundet; ber: 
Beflegte dagegen: wird“ von. Anen, kin. feinen. Trennen ı 
verlaffen +), Pie re . 
— u . 4 - 

d.Map.S. ap2. Dergt eibius XXL; a se ion and 
Wen, iveiche aite8. Siung eringugeln., 
fo &, 492: Diejed Srägin. im" gräichrhure ſchr fe BR 

—8* 
) Da das verſtlunmelte Fragment Maio E 495, vguat· 

ein Weftandtheit des größern 643.. inn füistt Alffeie auth 
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157. J. d. St. Sir. 

Von vielen theils wahren, theils lfatſchlich vorgegebe⸗ 
nen Schreckzeichen wird berichtet. Wenn die Leute nämlich 
in beftige Angft-gerathen, und fi ihnen eine ungewöhnliche 
Erſcheinung zeigt, fo bilden fle dieſe oft in etwas ganz Ans 
deres um, und ſobald einmal etwas bavon geglaubt wird, 
werben ſogleich auch ſchon ..... Alſo die Opfer und das 
Andere... . . zur Sühnung und zu ..... gewohnt find 
zu thun. Anderes ..... Soichem gegen. bie beſſere Ueber⸗ 
zeugung ihrer Hoffnung wegen Glauben ſcheukten; und das 
mals, wenn fle auch mehr wegen der Größe der erwarteten 
Gefahr glaubten, daß auch das Härtefte davon’... . „ wers: 
den, beflegt werden *), s 





188, 

Sey ed, mm dem Babins, als einem Freunde der Carr 
thager , gekaͤllig zu feyn, over um ihn verdächtig zu machen, 
ließ er Nichts von feinen Gütern befchädigen. Als daher bei 
einer : Auswechslung der: Gefangenen. zwifcher den’ Römern. 
und den. Earthagerii ausbebungen ward, daß das Mehr aufı 
der einen.oder andern Seite mit Weld.geldst werben ſollte, 
und die Römer fie and dem äfenstihen:Schape nicht loskau⸗ 
fen wollten, fo verfaufte Fabius feine Grundſtücke uud enie 
Das Loſegeld für fie **): 

— 
ı A wruchnue der. Rede pa Sauniket, nigk.det — 
au geben, dem ed Majozugebadt hatte... Aug) entpricht, 
8 ganz Dem Stufe ber Re Hannibard Sei Lioiud 

AX, 44; 

* Mao ©. 192. 195. 
M Reimer. Nun. Ab 
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„Denn ich werde augeklagt, nicht dag ich übereift in den 
Kampf gehe, oder gefahrvolle Unternehmuugen mache, um 
nach dem⸗ Verluſte vieler Soldaten und. dev @riegung gleich 
vieler Feinde als Imperator [Oberfeidherr] begrüßt zu. wers 
den und einen Triumph zu feiern, fondern weil ich zögere 
und zaudere, und anf eure Erhaltung flets eifrigft bedacht 
bin." 

„Iſt es denn nicht widerfinnig, das Yuswärtige und Ents 
fernse in ‚gutem. Stande zu wänfshen,. ehe man bie Stadt 
ſelbſt in Ordnung bringe? Sit es-nicht ungerdumt, über die 
Zeinde.fiegen zu wollen, bevor man die eigenen Auselegenhei · 
tan beigelegt ?“ 

Wohl weiß ich, daß meine Rebe eutr hart: eiſcheint ; be⸗ 
denket aber, daß auch die Aerzte Viele nur dadurch allein 
heilen Sönnen, daß fie fie trennen und fchneidens uud dann, 
daß es mir ‚nicht Freude und Vergnügen: macht, alfo zu 
ſprechen, ja daß ich eben. barob euch ſchelte, daß ihr mid) zu 
ſolchen Reden nöthiget, wenn ihr fie aber nicht gerne hört, 
fo thut nicht Dinge, ob denen man euch nicht. loben kann; 
wenn meine Worte Einige von auch ſchmerzen, ‚nie ſollten 
nicht vielmehr mid und Die andern Alle eure Handlumgen 
ſchmerzen 79) 2" 

’ Denn die Sprache ver Wahr heit eirth aͤlt etwas Bitteres,, 
wenn Eimer mit Bühnem Freimuth großer Güter Heffnung 
Hinwegnimmt; die Lügenworte des“ Schmeichlers dagegen has 
ben den Beifall der Zuhörer 0° 

+) Majo.©. 542. 543. aus einer Re des dabiae in Rom. 
*, Majo ©. 543. 544, 
»*) Mojo ©. 5414. Dieß und das vorhergeheude Fragment ſtud 
ee —« 
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Die Mömer fehten ihm deßhalb zwar nicht ab, gaben 
aber dem Meiterobriften dieſelbe Gewalt, fo daß Beide den 
‚gleichen Oberbeſehl Haben ſollten. Fabius trug jedoch darob 
weder Haß gegen die Mitkürger, noch gegen Rufus. Er 
verzieh ihnen menſchliche Schwachheit und mar zufrieden, 
anf welche Weiſe fie auch .iegen würden. Denn die Rettung 

. und der Gieg des Vaterlands, nicht der eigene Ruhm war 
feiner Wünſche Biel; das Verdienſt, glaubte er, liege nicht 
in Volksbeſchluͤſſen, ſondern in ber Seele eines Jeden, und 
Sieg oder Niederlage hange nicht von Verordnungen, füns 
dern von eines Jeden Seſchic aber Unerfahrenheit.ab, ' 

din ſas dagegen, fihon fukfer nicht rechi Bing, mach jept 
moch anfgebiafener , und koemte, Da er, als Zahn feines Uns 
gehorſams, gleiche Sewalt mit dem Dietator enlangt, fich 
niqht mehr faffen, ſondern verlangte, einen. Bag un ben ans 
Veen · oder · auch mehrere hinter einander deu alleinigen Ober⸗ 
befehl. Fabius aber, weicher fürdtete, er abchte, des gans 
zen Heeres mächtig, eimen- unbefonnenen Schritt: thum, ges 
:fand ihm keines von Beiden zu, ſondern theilte das Heer, 
ſo daß ſie gleich dem Eonfuln, Jeder feine eigenen Zeuppen, 
Hatten. Sogleich treunten fie die Lager, am durch die That 
bemertlich zu machen, daß er für Ach bekehle und nicht mehr 
unter dem Dietator ſtehe *). " 

Die Dictatoven , zufoieben, wenn ; ...'. . beränderten, 
uf wie MNachricht, daß. Hannibat-fidy von ſeinem Zuge nach 
‚Rom abgewendet Habe: und. nach Eampanien marſchire vleiq⸗ 


Zeheſd inlich Theile der von dabine in Rem gehaltenen 
en . . 
*) Reimar..Nro, 48. 
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faus in der Stille, nicht gar gerne, doch auch nicht gezwun⸗ 
sen der Sicherheit wegen ihren Standort. 

Zabius war mehr auf bie Sicherheit, ald auf gefährliche 
Wagniffe bedacht und getraute ſich wicht, mit Meiſtern in 
der Kriegstunft handgemein zu werden, da ihm vor Allem 
daran lag, feine Soldaten, zumal bei der geihwäcten Ber 
völterung bes Vaterlands, zu fchonen; indem er nicht das 
Nichtſchlagen der Feinde, fondern ben Werfuft ber eigenen 
Leute hoch anſchtug. Jene, meinte er, würden, auch geichlas 
gen, bei ihrer Weberzahl, wieder den Kampf befteben. Er 
aber hielt auch den geringften Verluſt nicht wegen der Zahl 

: ber Gefallenen „ fondern wegen der Größe der frühern Ver⸗ 
Infte für Höcft bedenklich; wenn Alles in unverleptem Zus 
fande fep » meinte. er, vetwende man oft die größten Unfälle 
mit Leichtigkeit , nach Berluften aber werde auch der kleiuſte 

Nachtheil verderdlich. Ais ihm daher fein- Sohn zu einer 
gefahrtichen Unternehmung rieth und fagte: es könnten über 
hundert Mann nicht darauf geben, blieb er unbewent-und 

„fragte ihm, ob er ſelbſt unter Dielen hundert feyn wollte *)? 

Als des Fabius Sohn zu dem Vater ſprach: „Schlagen 

“wir ans .mit dem Hannibal, wir verlieren feine hundert 
Mann;“ erwiederte ihm Diefer.: „und wollteſt Du unter. den 
hundert ſeyn "2". 

Die Earthager ſchickten drm Hannibal von freien Stüs 
cken nicht nur eine Unterſtüßnug, fondern fanden es foger 
acherlich, daß er trog den glücktichen Erfolgen, von bemen 


Baſo ©. 193. 
**) Majo ©. 544, 
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er fchreibe, noch Geld und Soidaten verlange, und mein« 
ten, feine Forderungen fländen mit feinen Siegen im Wider⸗ 
ſpruch; denn die Sieger müßten mit dem gegenwärtigen 
Heere ausfeichen und Geld nady Haufe ſchicken, nicht beites 
"aus der Heimach haben wollen. 

Die Menge ift gewohnt, Anfänger zu begünftigen, ber 
“fonders wenn fie die berents im Ruhme Gtehenden heradzu⸗ 
»fepen fuchen. Denn fie ift-geneigt, dem kaum ſich Erhebenden 
beiguftehen , das hoch Erhabene niedevgudräden. Deun das 
hohe · Verdienſt erreicht Einer mÄhefo- leicht, unpermuthete 
Erhdhung aber · gibt auch Arten Hoffnung, zu gteichem Suite 

zu gelangen *). 

=. Auf, Tai glei Sea dem Dictator erhoben, 

Sub vom den Carshägerv geſchlagen, wur de anderen Sianes; 

2denn das Ungtuct driugt Tinen/ vder nicht vdliger Thor if, 

Sy. Beſtuannig Et legtt ſveiwillitz den Oberbefehl wieder 
wꝛund. ward ¶ darob Fehr‘ gerilhint:"" Daß er nicht anfangs gleich 

vernünftig war, bradte Wii nicht Schaude, Ruhm abe, 

‚daß er nicht zögerd&,- ſein Unrecht einzugeftehen. Wäre er 

von Anbeginn an: ſeinek Stile: nach gekommen,ſs hacton fie 

6 für ein Wert deg Glucs dehalien; daB er abet durh De 

KEilahrung ei 

Sinn zu aͤndert fin - ze 

“ein Matin von Wer: audern wahre Tiger“ don Dünser ſich 
"amterfigeide. >" His Rtaua and Verlenmdang · Bei den Bär« 
⸗hern dem Fadiue entriffen, "hs erdielt dr wieder von elin” 

"Gtütten and“ lelbſt auf dier Vitter bes Antsgenvſſen ⸗ 


Wajo ©. 104. An 
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Als er feinem Oberbefehl niederlegen wollte, berief er 
die Eonfuln und übergab ihn benfelben, indem er ihnen Alles 
darlegte, was fie ohne Gefährdung vornehmen dürften. „Ihm 
Hehe, fagte er, das Wohl des Staates höher, ald der Ruhm 
des alleinigen Oberbefehls; van ihnen hoffe er,.daß. fle, ihren 
Borgang wahrnehmend nicht Dusch. Eigenfinn zu Falle kom⸗ 
men, fondern auf. gleichem Wege mit ihnen zu Glück und 
Ruhm gelangen würden.‘ Die Eonfuln, dem Rathe des Fa⸗ 
bins gehorchend, unternahmen nichts Gewagles, und blieben, 
für beſſer erachtend, keine Kriegethat zu verrichten als ſich 
Berkufien auszuſeben, die ganze Zeit. ihrss konluu⸗ jn 
ihren Standorten. 

„Usher: Wahr ſagevei mnb-Köbgenbanfeng fat Din. Gotsene 
ihebz: Sop.-eeianbe. mir waber üher Diele, nach Aber. aubere 
‚Worhenfagungen ein: Urtheil. Denn was shnandtsrd aivas 
- Bongeichens ,. wenn Etwas anf jeden Fal aeſchieht ?. Keipe 
maaicaliche Kunſt, Beine nöfttiche. Banned abmehren. er 
* deriter denten wie We 

ade, Dede Mühe She: 

. Eenſuin waren Mani, und Riesen ine, "Ruine, Au 
Geſchiacht und ‚Charakter aleich varſchiedon 3 der Bine; Das 
„teisger und bochsehildet, ang. das Sicheye nosfchnetien. Cut · 
wiagen / vor und Lab ſich aumol- Dusch Die Wefhulpiang » 
die ihm.in feinem frühern Konfulate gemacht worden, niedrr⸗ 
gebeuat, ‚auf. aichts Gemagtes;.cin :umd ‚iualte ficher wicht 
‚rnsch thbne ‚That legen, als ich einem „pmeiten.Antshe 
ausfepen., Zeremtins, suntes,;bem. Up In 


H Majo ©, 494. 195. 196. * 





















Beugmente. us 
gemeiner. Vermeſſenheit geübt, ıwar auch fonft wohl Abermüs 
dbig, jeßt aber verſprach er, Yilem ben Ausſchlag im Kriege 
zu geben, fühmähte auf die Patrisier und glaubte, wegen ber 
Milde feined Amtögenofien, allein den Oberbefehl: zu führen. 
[Daher kamen Beide zu guter Zeit im Lager an; dem Han⸗ 
nibat (fehlte es an Lebensmitteln, in Hifpanien Hand es 
Ahfimm, amd die Bundedgenofien fielen-von ihm ab; ſo daß 
fle ihn, hätten fie mus mod) wenige Beit zugewartet, ohne 
Mäte beſiegt Haben würden *); fo aber] befiegte ſie die Uns 
»befonnenheit des Terentius und / die Machgiebigkeit bes Pau⸗ 
Ins, ‚der zwar immer das Rechte wollte, aber meiſt feinen 
Apntögenoffen gewähren Heß; benn Milde pflegt gegen ÄUnma⸗ 
Gumg. immer verkürzt zu werben **), 

Im Kampfe hatten felbftsdie Muthigften wegen des uns 
gewiſſen Yudgangs weniger Hoffuung als Furcht; je mehr fie 
auch zu fiegen glaubten, deſto mehr fürdıteten fie, es möchte 

“nicht gelingen. Den Unwiſſenden erfcheint in ihrer Bethö⸗ 
zung Nichts furchtbar, der überlegte Muth dagegen. - . . 

Um den Bürgern Carthago's die Niederlage der Römer 
aufhaufich zu machen, ließ Hannibal drei Attiſche Scheffer 
voil gofdener Ringe den Rittern und Senatoren, welche 
fie nach hertommlicher Sitte zu tragen pflegten, bei- der 
Pländerung der Leichen der Gefallenen abziehen und in 
den Hafen fenden **). 

7) Diefen Say entlehnt Mojo aus -Bonaras und vindieirt ihn 
mit Recht dem Dio, da Bonaras das Wors und Nadıs 
fiehende auch aus biefem entlehnt. 

**) ‚Gier folgt in dem vaticanifden Palimpfet eing Lüde, 
weiche die Auszuge von 186 Jahren in fid fließt. 

“er, Majo ©. 544, 

Div Caſſius. 23 Bdchn. 2 
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160. . 

Als Scipio *) erfuhr, daß einige Römer damit umgins 
gen, Rom und Italien, weil es nun bald den Carthagern 
gehören müßte, zu verlaffen, ftürgte er plöglich mit gezüctem 
Schwerte in das Haus, worin fie ſich beriethen, ſchwor, mit 
Wort und That feine Pflicht zu thun, und zwang Jene zu 
demfelben Schwur unter Androhung angenblidlichen Todes, 
wenn fle fich deffen weigern würden. — 

Sie fchrieben jet einftimmig am den Conful, daß fie 
ſich gerettet hätten. Diefer aber fchrieb nicht ſogleich nach 
Rom, noch fandte er einen Boten ab, fondern begab ſich 
nad) Eanuflum, verfügte dafeibft das Nöthige, legte in die 
benachbarten Städte Befagungen, fo viel er Bonnte, und 
trieb die Reiterei, welche einen Augriff auf die Stadt made 
te, zurüd. Weberhaupt war er weder entmuthigt noch bee 
ſtürzt, fondern rieth und that, als ob ihnen Bein Unglück 
begegnet wäre, mit veifer Weberlegung, Das, was er im Au⸗ 
genblicke fuͤr's Befte hielt **). 

161. 

Die Nuceriner hatten fih unter der Bedingung an Hau⸗ 
nibal ergeben, daß Jeder mit einem Kieide aus der Stadt 
ziehen dürfte, Als er fie aber in feiner Gewalt hatte, ließ 
er die Senatoren in Badehäufer verſchließen und erſticken, 
den Andern erlaubte er zwar zu gehen, wohin fle wollten, 
allein auch von ihnen tödtete er Viele auf dem Wege, Dieb 
tam ihm jedody nicht zu Statten; denn die Andern, aus 





*) Publins Cornelius, ber ältere, 
H Reimar. Nro, 49. 
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Zurcht- vor ähnlichem Schickſal, ergaben ich nicht mehr an 
ion; fondern leiſteten, fo lange fe Eonnten, Wiverftand *). 
16% 

Marcelus, ein Mann von großer Tapferkeit, Mäßigung 
and Gerechtigkeit, war gegen feine Untergebenen nicht immer 
freng und hart, noch fah er lallzugenau] darauf, auf welche 
Art ſie ihre Pflicht thaten, Wenn Einer ſich Etwas zu 
Schuld kommen lieh, fo verzieh er es der menfchlichen Schwach⸗ 
beit und zürnte ihnen nicht, daß fie es ihm nicht gleich 
thaten **), 

163. 

Da Viele in Nola die bei Cannd Gefangenen und von 
Hannibal Freigelaſſenen, als Jenes Partei zugethan, fürch— 
teten and umbringen wollten, widerſetzte er ſich und gewann 
fie dadurch, daß er den gegen fie allgemein gehegten Ders 
dacht wicht zu theifen vorgab, dermaßen ***), daß fie ſich zu 
ihm hielten und ihrem Vaterlande, wie den Römern Außerf 
nüglid wurden +). 

164 

Eben diefer Marcelus hörte von einem Lucaniſchen Rits 
ter, daß er in ein Mädchen verliebt ſed, und erlaubte ihm,” 
feiner Tapferkeit wegen, diefeibe im Lager bei ſich zu haben, 


*) Reimar, Nro. 50. 
**) Reimar, Nro. 51. 
#09) 30 Tefe auf den Vorſchtag des Malefus mit Sturz ovro 
fatt od. 
9 Reimar. Nro. 53. 


448 Caſſius Diss Roͤmifche Geſchichte. 
obgleich er verboten / hatte, daß / lein Weib die Verſchanzun⸗ 
gen betreten folte‘*). 

168, 

Er [Hannibal] -verfuhr -gegen fe [die Acerrauer] auf 
gieiche Weile wie gegen die Nuceriner, nur daß er ihre Ges 
natoren in Brunnen, nicht ju Bäder warf). 

166. 

Fabius werhfelte die in "den frähern Schlachten Ges 
fangenen theils Mann gegen Mann and, theils verglich er 
ſich mit Hannibal, fie mit Geld einzuldſen. Als aber-der 
Senat die Koften nicht übernehmen wollte, weil er übers 
‚haupt deven Ausloͤſung nicht billigte, ließ er, wie ſchon ers 
wähnt ***), feine Güter ausbieten und kaufte ſie mit dem 
Erföfe frei +). f 

167. 


Die Römer Tießen dem Hannibal durch Abgefandte die 
Auswechſelung der Gefangenen anbieten. Sie kam jedoch 
nicht zu Stande, obgleich auch Jener zu diefem Zwecke den 
Carthalo abgefchict hatte; denn da fie ihn, als Feind, nicht in 
die Mauern laffen wollten, verfchmähte er eine Unterhandlung 
mit ihnen und kehrte fogleich voller Wuth wieder um +1). 





*) Reimar. Nro. 53. 
#4) Reimar. Nro, 54. Nad) Bonaras und Appian find damit 
die Acerraner gemeint, Sturz fügt hier unndthiger Weife 
nad dmolmosv-& ein, ba toig Nexeplvorg ber Gleiche 
heitäbativ zu TE aura ig. 
»er) Bergl, Nro. 159. dieſer Ueherfegung. Reimar. Nro. 48, 
» Reimar, Nro. 55. 
*) Reimar. Neo, 152, 
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168. 

Ptolemaͤus, König von Aegypten, wäre beinahe durch 
einen Aufſtand aus dem Lande vertrieben worden; als er 
aber wieder zu Kräften Bam, raͤchte er fich durch abſcheuliche 
Strafen an dem Volk, indem-er die Körper der Beflegten 
ſſeden und braten ließ. Bald darauf aber büßte er für feine 
Sranfamkeit, indem er durch eine fhrediiche Krankheit ums 
Zehen Fam *). 

169. 

Unter Piofemäus Epiphanes theilte Jefas, Sirachs Sohn, 

den Inden feine tugendreiche Weisheit mit **), 
170, 

Scipio, der Netter feines vermundeten Vaters, jebt- 
Feldherr, verband mit trefflichen Naturanlagen die ausges 
zeichnetſte Bildung. Er zeigte im Mathe und in Reden, wie 

"es erforderlich war, großen Verſtand, vor Allem aber: wußte 
er ihu im Handeln. zu bethätigen. Daher war es nicht leere 
Prahterei, fondern nachhaltige Geiſtesſtaͤrke, wenn er ſich 
als Mann großer Plahe und Thaten gab. . 


*) Majo ©. 544. 545. Wahrſcheinlich iſt Ptolemaͤus Phitos 
pator gemeint, S. Majo, 

*") Majo (©. 545:) fließt dieſes Fragment in Klammern 
ein, weil er e& von Planudes, ans dem Ehronikon Pas“ 
ſcaie oder Eufebins .eingefhwärzt glaubt. Im Iepterem 
kommt fogar aud das Beimort mavdgerov vor. Bes 
mertenswerth if, daß bie Merfafung bed Werts hier in 
bie Regierungdzeit bed Ptolemäus Cyiphanes, font aber 
und von @ufebius feläft in Die des Sptelemäus Entrget-* 
verfegt wird. F 
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Aus dieſen Gründen,. und wegen feiner gewiſſenhaften 
Verehrung der Götter ward er erwählt. Denn er nahm 
feine öffentliche, Leine Familienangelegenheit vor, ohne vor⸗ 
ber auf das Capitol zu gehen und einige Zeit bafelbft au 
verweilen. Deßhalb ging die Sage von ihm, er fey ein 
Sopn Jupiters, der feiner Mutter in Geſtalt eines Dra- 
hen beigemohnt habe; auch Dieß erhöhte Vieler Hoffnungen 
auf ihn. 

Odoleich auf nicht ganz geſehlichem Wege zum Oberbes 
fehl gelangt, erwarb er fi doch ſogleich nad) feimer Wahr 
bie Liebe des Heers, übte die durch Unthätigkeit erſchlafften 
Soldaten, welche ohne Anführer geweſen, und hob den Muth 
der durch die frühern Ungtücdsfälle Niedergedrüdten Auch 
behandelte er den Marcius *), weil er ſich Ruhm erworben, 
nicht wie es Diele gethan hätten, unfreundlich, ſondern 
zeichnete ihm durch Bob und thätige Beweife feiner Achtung 
aus. Denn er war nicht der Wann, der ſich durch Verleum⸗ 
dung und Herabfegung Anderer, fondern durchweigenes Vers 
dienft erheben wollte; und dadurch gewanıer auch die Er⸗ 
gebenheif der Soldaten in fo hohem Grade **). 

Scipio bewirkte ebenfo durch fein rechtliches Benehmen, 
als durch feine Waffen, daß-beinahe das gefammte Hifpanien 
au ihm: übertrat ***), 

a71. J. d. St. 54. J 
¶Nach der Eroberung von Neucarthago wäre beinahe ein 
bochſt bedenkticher Zwieſpalt unter den Soldaten ausgebtos 

*) Ueber ihn vergl. eiv. XXV, 37 M 
**) Reimar. No. 56. 57. 

m) Majo ©. 545, 
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en. Scipio hatte Dem, der zuerft die Mauer erfliege, 
einen Kranz verheißen,'und zwei Soldaten, ein Mömer und 
ein Bundesgenoffe, machten ſich denfelben ftreitig. Weber 
ihrem Gtreite gerieth auch die übrige Maffe in Aufregung 
amd in ſolchen Tumult, daß es übel abgelaufen wäre, hätte 
nicht Scipio beide befränzt und *)] einen großen Theil der 
Beute unter die Soldaten vertheilt, einen großen Theil aber 
für den Öffentlihen Schag beftimmt. Die Gefangenen ver⸗ 
theilte er auf die Flotte und gab die Geißel ohne Löfegeld 
den Ihrigen zurüd. Dieß hatte die Wirkung, daß ihm viele 
Völker und Fürften und unter diefen die Jagertaner [Iler⸗ 
getaner] Indibolis und Mandonius zu ihm übersraten. 

Die Eeltiberer, das zahlreiche und mächtigfte der bes ' 
nachbarten Völker, gewann er für ſich auf folgende Weile: 
Unter ven Gefangenen bekam er ein Mädchen von ausgezeich⸗ 
neter Schönheit in feine Gewalt und gerieth in Verdacht, 
daß er fie zu feiner Gelichten machen würde; ſobald er 
aber erfuhr, daß fie Allueius, einem ürften der Eeltiberen 
verlobt fey, entbot er ihn zu ſich und übergab ihm das 
Maͤdchen fammt dem Löfegeld, das die Verwandten ihm ges 
bracht. Diefe That gewann ihm die Ergebenheit ſowohl 
Jener ald auch der Uebrigen **), 

Der König der Spanier ‚von Scipio gefangen, trat auf 
die Seite der Römer über, indem er ſich und fein Gebiet 
denfelben bergab, and) Geißel zu ſtellen ſich erbot; Scipio 


Der Anfang des Brucftlis it aus Bonaras, der bie Stelle 
offenbar von Dio abgeſchrieben, ergänzt. 
#9) Reimar. Nro. 58. 
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nahm ſeine Bundesgenoffenſchaft an, erklärte aber, daß err 
keiner Geißel bedurfe; das unterpfand derſelben beſihe er 
in feinen Waffen 9. 

172. J. d. St. 5465. 

Scipio, ſtrenge im Gerd, war nachgiebig im geſelligen 
Umganges furchtbar, wo er Widerſtand fand, aber gütig 
gegen Diejenigen, die fich ihm fügten. Außerden vertraute 
man ihm wegen des Ruhms ſeines Vaters und ſeines Oheims, 
weil er bei den Thaten, die er unternahm, augeſtammtem 
Verbienfte, nicht zufaͤlligem Gtüce feinen Ruhm zu verbane 
ken ſchien. Wegen des ſchnellen Siege, und weil Hasdrubal 
Teinen Rüdzug in das Binnenland genommen, vor allem 
aber, weil er — fey ed num, daß er es von einem Gott ers 
fahren, ober der Zufall es fo wollte — vorandfagte (Was 
auch in Erfühung ging), baß er in dem Lager **) ber Feinde. 
übernadyten werde, verehrten ihn Alle als einen höher bes 
gabten Mann; die Spanier aber nannten ihn fogar ben 
großen König +), 


25. , 
Mafinifa, auch ſonſt einer der vorzüglichften Männer, 
führte-den- Krieg mit Kopf und Hand aufs: Ruhmlichſte. Au 
Treue übertraf er nicht nun feine Stammgenoffen: (deun 





*) Mao ©. 545, 

9:34 lefe mit Neimarns- fiatt. dv ch-rae min ca 
av nr. nämlich sparon&d@, da die andere efsart kei⸗ 
nen genügenden Ginu gist. Steue ſcheint Überhaupt 
eorrumpirt. 

9) Reimar, Neo, 59. 


Trugmentes 4 
diefe:find: meiſt treulos), ſondern auch Solche, die ſich darauf 
viel zu Gute thaten. — Maſiniſſa liebte: Sophonis [So⸗ 
phonisbe], die von ausgezeichneter Schönheit war, aufs Leis 
denſchaftlichſte. Mit einem wohlgebitdeten Körperbau und 
der Blüthe des Alters verband fie große Kenntniß in Wiſſen⸗ 
Schatten und Wuſik. Gie war fein, einſchmeichelnd und 
überhaupt fo Tiebenswärdig, daß fie Jeden, der fie fahr 
ober hörte, auch den Unempfindlichften, für ſich einnahm *). 

174. J. d. St. 849. 

Licinius Erafſus, ein durch Billigkeit, Schoͤubeit und 
Reichthum (weßhalb man ihm auch den Reichen nannte) ande 
srjeichneter Mann **) blieb, weil er ‚hoher Priefter war, 
ohne zu loſen, in Italien zuräd, 


„ag 

Als ber pothiſche Gott den Römern befahl, die Göttin 
durch den beften ihrer Bürger aus Peſſinas *+**) in die 
Stadt abholen zu Laffen, ertheilten fle dem Publius Seipio, 
Sohn des in Spanien gefallenen Enens diefen ehrenden Vor⸗ 
zus, ba er befondere im Rufe der Frömmigkeit und der Ge⸗ 
rechtiskeitsliebe fand. Diefer brachte? fie uuter Begleitung 
ber. domehmſten Grauen in die Stade und auf ben palatiul⸗ 


ſchen Berg 2). 
176. Id. St. 550 
Als die Mömer die Vorgänge im der Stadt Locri hörten, 
bie fie des ſchlechten Manuszucht des Scipio zufchrieben, 
*) Reimer. Nro. 60. 61. 
+) Meimas. Neo. 62.. 


*) Qine Stabt Satatiens, einer gandfeft in Aſien. 
H Reimer. Neo, 6 
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waren fie fehr aufgebracht und beſchloßen fogleich in ihrem 
Born, ihn des Dberbefehls zu entfegen und vor Gericht zu 
fordern. Ihr Unwille ward noch dadurch erhöht, daß er auf 
Griechiſche Weiſe lebte, den Mantel zurüdwarf und die 
Uebungspräge befuchte; daß man ferner von ihm fagte, er 
Kaffe die Soldaten das Eigenthum der Bundesgenoffen plüne 
dern, und daß er deu Verdacht erregte, er ſchiebe die Fahrt 
gegen Earthago abfihtlid) auf, um den Oberbefehl defto laͤn⸗ 
ger zu behalten. Daß fie ihn aber zurüdberufen wollten, 
geſchah vornaͤmlich auf Betreiben Derer, bie ihn von Un« 
fang an beneideten, Es wuterblieb jedoch, weil das Volt 
ihm außerordentlich zugethan war und große Hoffgungen auf 
ihn fepte *). \ 
177. J. d. St. 551. 

Scipio entließ ein Carthagifches Schiff, das er genom ⸗ 
men, unverlept, weil die Leute vorgaben in GSeſandſchafts⸗ 
angelegenheiten an ihm abgeordnet zu ſeyn. Er wußte jwar 
wohl, daß die Gefangenen Dieß nur zu ihrer Rettung er« 
dichteten, wollte aber lieber das Schiff. nicht behalten, ald, 
obgleich es in feiner Macht fland, Etwas thun, was feinen 
Leumund gefährdet hätte. Als Spphar au damals noch 
fie zu verföhnen ſuchte und vorfchlug, daß Scipio Africa, 
Hannibal aber Italien verlaffen folite, ging er, nicht weil 
es ihm traute, fondern um ihn zu beräden, darauf ein *). 

178, 5 . 

Die Römer brachten vor Scipio nebft anderer Beute auch 

ben Spphar. Als er ihm gefeflelt ſah, ertrug er es nicht, 
*) Reimer, Nro. 64. 
N Reimer, Rro. 65. 
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fondern fprang, ber früheren Gaftfreundfchaft und. des Wech⸗ 
feld menſchlicher Dinge eingedene, wie er den mächtigen Kö⸗ 
nig, um deſſen Gunft er ſich früher beworben, im diefer ben . 
dauernswerthen Lage vor fidh.erblidte, vom Seffel auf, 
idste ihm die Bande, bewillfommte ihn freundlich und bes 
handelte ihn mit vieler Wufmerkfamteit *). ' 


179% 

Die Earthager ſchidten Gefandte an den Scipio und vers 
ſtanden ſich unbedingt zu allen Forderungen, die er machen 
würde, ohne jedoch diefeiben einhalten zu wollen, entrichtes 
ten ihm auch fogleich dad Geld und gaben alle Gefangenen 
äuräd; wegen der übrigen Punkte fertigten fie noch Gefandte 
mad, Rom ab. Die Römer aber nahmen fle damals nicht 
an, weil bet’ ifnen, wie fie fagten, .nicht Sitte fey, fo lange 
noch feindliche Heere in Italien flünten, über den Frieden 
zu unterhandeln. Als darauf Hannibal und Mago Italien 
geräumt hatten, ließen fie dieſelben vor. Lange flritt man 
fh, und die Meinungen waren. getheilt. Zulett aber bes 
fhloßen fie, den Frieden unter den von Scipio vorgefchläges 
nen Bedingungen zu bewilligen *9). 

180, 

Die Earthager griffen den Scipio zu Laud und zu Wafe 
fer an. Als Scipio, daruber aufgebracht, Beſchwerde führs 
te, gaben fie den Gefandten nicht nur eine trotige Antwort, 
ſondern fteltten ihnen auch bei ihrer Rüdfahrt nad dem 
Leben; und Hätte nicht zum Glüde ein günftiger Wind ſich 





*) Reimar. Nro. 65. 
**) Reimar, Nro, 155. 
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erhoben, fo wären fie gefangen oder gefüdtet worben.. Deß⸗ 
wegen geftand ihnen Scipio, obaleich indeſſen die Geſaudten 
mit.bem Frieden kamen, denſelben nicht mehr zu ). 

18. J. d. St. 555. 

Die Earthager fchicten Gefandte an Scipio. Die Fries ' 
bensbedingungen waren folgende: Sie follten Geiffel geben; 
die Gefangenen und die Weberläufer der Römer wie der 
Bundesgenoſſen, die fie hätten, audijefern, ale Slephanten 
und die Dreiruber, bis-auf zehn, herausgeben, und in Zu⸗ 
Eunft. weder Efephanten noch Schiffe. halten, dem Waftniffe- 
Alles, was fie von ihm befaßen, abtreten und ihm- zurücker⸗ 
flatten, das Land und die Stätte, die feiner Herrlchaft zu⸗ 
gehörten, räumen, weder eigene Truppen ansheben, noch 
Fremde in Sold nehmen, noch gegen irgend Jemand ohne 
Einwilligung der Römer Krieg anfangen **). 

18% 

Unter ben vielen Andern, welche für die Serſtͤrung 
Earthagos ftimmten, mar and der Eonful [mens] Gornes: 
lius [Lentulns]. Denn fo fange dieſes noch ftände; würden 
fie, behauptete er, niemals ſicher ſeyn *. 

185, 

Sehr Viele nahmen Dienſt. Wie dem immer die: Mens 
ſchen Vieles freimiltig. thun, wozu fie ſich nicht hätten zwin⸗ 
gen laſſen. Deun gegen Das, was ihnen befohlen wird, ſtraͤu⸗ 





*) Relmar, Neo. 154 
#*) Reimar. Nro. 155. 
**9) Reimar, Neo, 156. 
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ben ifie ſich als gegen Bwang, das Gelbitgewähtte aber lie ⸗ 
ben ſie, als Herren ihres Willens *). 

18. 9..d..68..557. 

Der beilegte' Philipp ſchickte Befandte an Flamininus; 
amd. Diefer ſchloß, fo fehr er auch mac) der Eroberung Maces 
doniens lüften war und fein Gluͤck zu verfolgen wünſchte, 
dennoch Sieden. Ein Beweggrund war die Beforguiß, bie 
Hellenen möchten, uach deffen Sturz, zu ihrem alten Sinne 
zuruckktehren und ihnen nicht mehr zugethan bleiben, und 
die Aetoler, bie fich ſchon jept viel daranf zu Gute has 
ten, ‚daß fie dad Meifte zu bem Siege beigetragen hät⸗ 
‚sen, ihnen noch auffkßiger werben, Antiochus endlich, wie 

J deriaudete, nach Europa kommen um dem Philipp beizu⸗ 
ſteben +). 

285, 

R Zunge Leute, welche in der Stadt angefommene Gefandte 
ver Earthager beſchimpften, wurden nach Carthago geſchickt 
and ausgeliefert, — aber ohue ein Leid zu erfahren — von 
Diefen wieder entlaffen *). 

186. 3. d. St. 565. 

Anutiothus und feine Heerführer +) wurden [zu Chaleis] 
fittlich verdorben j denn durch bie fonflige Unthaͤtigkeit nnd 
die Liebe zu einer jungen Schönen verfiel er in Weichlich⸗ 


*) Reimar. Neo. 67. 
**) Reimar. Neo. 157. 
***) Reimar. Neo. 158. 
+) Zonaras gibt die Stelle volftändiger, indem er noch: und 
die Sordaten Hinzufegt, 
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keit und ſchwaͤchte and ben kriegeriſchen Sinn der Uebri—⸗ 
gen . 
187. J. d. St. 564. 

Seleucus, des Antiochus Sohn, hatte den Sohn des 
Africanus auf feiner Ueberfahrt aus Griechenland aufgefan ⸗ 
gen, hielt ihn aber in großen Ehren. Zwar wollte er ihn 
auf die vielen Bitten des Vaters nicht gegen Loͤſegeld von 
ſich entfaffen, that ihm aber Nichts zu Leide, ſondern behans 
deite ihn im Gegentheil aufs Beſte. Endlich gab er ihn, 
obgleich er den Frieden nicht erhielt, ohne Loͤſegeld frei **). 

188. 3. d. St. 567. 

Die Scipionen ***) hatten viele Neider, weil zwei Brüs 
der, durch Geburt und Verdienfte gleich fehr ausgezeichnet, 
außer den angeführten Thaten, Lie fie verrichtet, auch ſolche 
Beinamen erhalten haften. Daß fie jedoch frei von aller 
Schuld waren, geht nicht nur aus dem Gefagten hervor, 
fondern es erwies ſich auch bei der Einziehung bes Vermö— 
gens des Aflaticus, und durch die freiwillige Entfernung bes 
Africanus nad) Liternum, mwö.er bis an fein Ende unanges 
fochten blieb.- Denn zuerft hatte er ſich vor Gericht ges 
ſtellt, indem er dutch fein entfchiedenes Verdienſt obzuflegen 
boffte +). 





*) Reimar. Nro. 68. 

**) Reimar. Nro. 69. 

*) Statt Tod Zxıniovog lefe id) auf Reimarus Borfiteg 
av Zxumuavor. 

9 Reimar. Neo, 70, 


Fragmente. 459 


289. J. d. St. 567. 
machdem die Römer die üppige Lebensart der Aflaten 
getoſtet und bei reicher Beute, und der Freiheit der Gier 
ser fid in den Befi der Beflegten eingewohnt hatten, nah⸗ 
men fle audy bald ihre ſchwelgeriſchen Sitten an und traten 
in Kurzem die väterliche Sitte mit Füßen. Go drang das " 
Webel von dorther auch in die Hauptſtadt ein ). 


190. . 
Gracchus *), Piebeifcher Geburt, war auch ein ges 
wandter Volksredner, ging jedoch nicht fo weit als Cato. 
Dbgleich er einen alten Groll auf die Scipionen hatte, ließ 
er es doch nicht zu, fondern vertheidigte den abweſenden an— 
geklagten Afeicanus und fegte durch, daß ihm Bein Schimpf 
angethan ward; aud) verhinderte er, daß man den Aflatis 
cus ins Gefängnig fepte; deßhalb entfagten die Scipionen 
ihrer Zeindfchaft und traten mit ihm fogar in Verwandt 
ſchaft; denn Africanus gab ihm feine eigene Tochter zur 
Gemahlin ***), 
191. 3. d. Et. 586. 

Perfens hoffte die Römer ganz aus Griechenland zu vers 
treiben, durd feine übertriebene und unzeitige Sparfamkeit 
aber und die daraus erfolgte Läßigkeit der Bundesgenoffen 
ſchwaͤchte er feine Macht. Als nämlich die Römer im Nach⸗ 
theit waren, und er in Vortheil Bam, behandelte er bie 
Bundesgenoffen veraͤchtlich, als bebürfte er ihrer nicht weis 


*) Reimar. Nro. 74. 
#9) Tiberins Grachus, der Water der berühmten MWolkstris 
bunen. 
*%%) Reimar. Nro. 72, 
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ter, und ald ob fle ihre Hütfe-ihm umſtonſt leiſten würden, 
ober er auch ohne fie ſiegen Könnte, Weder dem Eumenes 
noch bem-Gentins zahlte er die verfprochenen Gelber, indem 
er glaubte, fie hätten fchon ihre beſondere Urſache zur Feind⸗ 
ſchaft gegen die Mömer. Da aber Diefe und die Thracier 
«denn andy fle ‚erhielten nicht den vollen Sold) Feine Laſt 
mehr bezeigten, gerieth er wiederum in folche Werzweilung, 
daß er fogar um Frieden bat'*). 


19%. - 
Derfens bat.bie Mömer * Frieden, und haͤtte ihn er⸗ 
Kalten, wenn nicht die Rhodier, aus Furcht, die Römer 
möchten ihren Gegner verkieren , ihre Geſandten mitgeſchickt 
bitten. Denn Re führten Leine befcheidene Sprache, wie es 
Bittenden geziemte, fonbern äußerten ſich, als ob fie nicht 
ſowohl fuͤr den Perfeus um Frieden bäten, als ihn vielmehr 
gäben, mit vielem Uebermuth und drohten endlich, ſie würs 
den Den, der den Frieden hindere, mit Hilfe des Andere 
bekriegen. Schon früher den Möntern verdächtig, werben 
fie denfelben hierdurch noch mehr verhaßt und waren Schuld, 
daß Perfens den Frieden nicht erhielt *. 
, R 
Als ſich Perfeus auf Samothrace in dem Temwel ber 
fand, und man von ihm die Auslieferung eines gewiffen.and 
Ereta gebürtigen Evanders verlangte, der ihm fehr viele 
Treue bewiefen und, unter manchen andern Dienften gegen 
die Römer, auc ten meuchlerifhen Angriff auf Eumenes 





*) Reimar, Nro. 73. 
**) Reimar, Nro. 460. 
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bei Delphi eingeleitet hatte, gab er ihm nicht heraus aus 
Zucht, er möchte feine Geheimniffe verrathen, brachte ihn 
aber heimfich um und fprengte ans, er babe ſich ſelbſt einen 
od angethan, Uns Furcht vor feiner Treuloſigkeit und 
Mordluſt begannen jept alle feine Begleiter ihn zu vers 
Jaffen *). 

19% 


Derfeus, der Tegte König Macedoniend, ergab ſich, im 
Kriege gegen die Römer von den Selnigen verlaffen, in der 
Verzweiflung, ſelbſt an Aemilius Paulus. Als er vor Dies 
fem auf die Knie fallen wollte, hob er ihn auf mit den Wor⸗ 
ten: „Mann, wiltft du mir meinen Sieg vernichten? und 
ließ ihm neben ſich auf einem koͤniglichen Stuhle niederfis 
gen #),u 

195% 

Perſeus Tieß fic freiwillig gefangen nehmen, und als 
man ihn nach Amphipolis bradyte, kraͤnkte ihn Paulus wes 
ver mit Worten nod) mit ber That, fondern fkand vor dem 
Nahenden auf, bewillkommte ihn, zog ihm zu Tiſch, legte 
ihm Seine Feſſeln an und behandelte ihm mit vieler Ach⸗ 
tung +), 

Perſeus hatte ein praͤchtiges Schiff von ungewöhnlicher 
Größe mit fechzehn Reiten Ruderbanken erbauen laſſen +). 





*) NReimar. Nro. 7. 
**) Majo ©. 546. 
+) Reimar. Nro. 75. 
H Majo S. 546. 
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196. 

Paulus war nicht nur groß ald Feldherr, fondern auch 
durchaus unbeſtechlich. Zum Beweife dient, daß er, obgleich 
‚zum zweitenmale Eonful und im Beſitz unfägticher Beute, 
fortwährend im folher Armuth lebte, daß nach feinem Zode 
feine Gattin mit Mühe ihre Mitgift zuräderhielt. So war 
ex und fo feine Thaten. 

inen einzigen Fiecken auf fein Leben wirft, wie man 
meint, daß er feinen Soldaten die Plünderung erlaubte. 
Sonſt war er nicht ohne Liebenswärdige Eigenſchaften, im 
Gtüde mäßig und eber ſo beſonnen als glücklich in Führung 
des Krieges; was ſchon daraus erfichtlich if, daß er ſich 
gegen Perfeus nicht hochfahrend und übermüthig benahm, 
noch aber auc den Krieg gegen ihn übel und unbefonnen 
füprte ). B 

197. J. d. St. 587. 

Die Rhodier, weiche ſich früher rühmten, als hätten 
ſie den Philipp und den Antiohus befiegt, und ſich beſſer 
als die Romer dünkten, geriethen jest in folhe Furcht, daß 
fie den an den Konig Antiohus von Syrien abgefandten 
Popitius zu ih eintuden und in feiner Gegenwart alle 
gegen die Römer feindlich Gefinnten durch einen Volksbe—⸗ 
ſchluß verurthrilten und Aue, deren fie habhaft werden Eonn= 

ten, zur Beftrafung auslieferten. 

Diefeiben [Rhodier) traten bei fpätern Gefandfchaften, 
fo oft fle einer Sache bedurften, nicht mehr wie früher auf, 
und bradjten nur Dasjenige vor, was fle zur Befänftigung 





Mm Reimar, Nro. 76. 
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der Römer und zur Abwendung ihrer Rache aus frühern 
Dienftleitungen anführen Bonnten. Karten fle früher den 
Namen Bundesgenoffen nicht annehmen wollen, um, durch 
Beine geſchworene Freundſchaft gebunden, von ihnen abfalen 
zu Pönnen, und ſich ihnen dadurch furchtbar und ihren jedes» 
mgligen Gegnern um fo wichtiger au machen, fo bemarben 
fie ſich jest angelegentlichſt um jenen Namen, um fih ſo⸗ 
wohl die Guuft der Römer zu fihern, als auch bei Andern 
dadurch in Achtung zu fegen *). 
198. 9.2. Gt. 589. 

Prufias Fam feibft nad) Rom und in die Eurie, füßte 
die Schwelle derfeiben, nannte diesBenatoren Götter und 
fiel in Anbetung vor ihnen nieder; weßwegen er hauptſachlich 
Erbarmen fand, obgleich er den Attalus gegen deu Willen 
der Römer bekriegt hatte. Man fagte auch, daß er zu Haufe, 
fo oft [Römische] Gefandte kamen, denfeiben die gleiche Ehr⸗ 
furcht bezeigte. Er nannte ſich einen Freigelaffenen des Rd- 
miſchen Volks und erſchien oft mit einem Hute **). 

199. 

Seipio wurde als ein Züngling von vier und zwanzig 

Jahren Dberfeldherr ***). 





*) Reimar. Nro. 161. 
**) ie bie Sreigelaffenen zu thun pflegten. Reimar. Nro. 163. 
*) Majo ©. 546. Daffelve jagt Eivius von dem ältern Afris 
canus XXVI, 18. Entweder if Hier die Beitfolge von 
dem Gsgerpenten wicht beibehalten, ober trügt hier Die, 
Was vom Aeltern gift, auf den Sängern über. 
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J 200 

„Denn welche Alterſtufe iſt bem aus den Knabenjahren 
Getretenen zu pfichtmäßigen Gefinnungen beſtimmt ? welche 
Baht der Jahre zu pflihtmäßigen Handlungen gefept? Sind 
es nicht Diejenigen, melde natürliches Geſchick und gutes 
Gluͤck Haben, die gleich von Anfang an das Rechte denken 
und thun? Wer in dieſem Alter beſchränkten Geiſtes iſt, 
wird auch ſpaͤter, wenn er viele Jahre durchlaufen hat, nicht 
verſtaͤndiger werden. Beſſer mag Einer mit vorgerücktem 
Alter werden; aber ber Unverſtaͤndige bürfte nicht leicht ver⸗ 
fändig, der Thor nicht Leicht weife werden.“ 

Mehmet daher defjungen Männern nicht den Muth, als 
hättet ihr zum Voraus an ihrer Tüchtigkeit, das Rechte zu 
than, verzweifelt; im Gegentheile müßt ihr fie aufmuntern ; 
fle zu unverdroffener Pflihterfüllung anhalten, als würden 
fie, noch ehe fie zu Greifen ergraut, Ehren und Aemter ers 
Tangen; denn dadurch macht ihr and) die Aeltern beſſer, erfte 
lich zeigt ihr ihnen viele Mebenbuhler, zum zweiten bes 
weifet ihr, daß ihr wie altes Undere fo auch den Oberbes 
fehl vornaͤmlich nicht nach der Zahl der Jahre, ſonderu 
nad) der inwohnenden Tüchtigkeit alen euern Mitbürgern 
ertheilt 9)" 


*) Majo ©, 546, 547. Diefe Brucftüde_ einer Rede gehd- 
zen wahefceinlic gleichfalls in Die Zeit, da ber ältere 
Scipio den Oberbefel erhielt, vieleicht Iegte fie aber Dio 
dem jangern Afeicanus in den Mund, wofür wenigfiens 
die Reife ſpricht in ber fie in dem Slorilegium aufger 
führt werden. - 
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201. 

Scipio Africanus [der Jüngere) wußte immer unter Meh⸗ 
rerem das Geeignetfte auszufinden nnd in unvorgefehnen Fal⸗ 
len, Was am meiften Noth that, zu treffen und in zeitige 
Volziehung zu fehen. Was zu thun war, bedachte er mit 
ſicherem Takt, bei der Ausführung aber ging er mit forglis 
her Behutfamkeit zu Werte. Daher kam es, daß er mit 
ruhiger Ueberlegung alte Vortheile genau erwog und, auf 
unerwartete Fälle gefaßt, aud in ihnen mit Sicherheit 
handelte. Trat alfo der Fall ein, daß lauge Ueberlegung 
unmöglich ward, (wie Dieß in ten unerwarteten Kriegswech— 
feln und bei dem Unbeftande des Glückes täglich zu gefchehen 
pflegt,) fo that er auch Hier Beinen Fehlgrif. Denn aus 
Gewohnheit, und weil er nie unbeſonnen zufuhr, konnte ihm 
Nichts fo unerwartet kommen, daß er die Geiftesgegenwart 
verlor; vielmehr benahm er fid auch. bei unvorgefehenen 
Fallen, weil er niemals ſich ganz ſicher glaubte, fo, als 
hätte er ſchon laͤngſt darauf gerechnet, 

Er war muthig, wo er Erfolg hoffte, in hochſtem Gras 
bes kühn, mo er bes Sieges gewig war; denn an Leibes⸗ 
ſtärke nahm er es mit jedem Soldaten auf und verdient 
auch darob nicht wenig Bewunderung, daß er die beiten 
Plane ald Feldherr erfann und, wenn es zur That Pam, fle 
mit einem Eifer ausführte, ala ob er von Andern dazu bes 
-fehligt würde, Allein nicht nur hierin ftelite ex feinen Mann, 
er hatte ſich ſowohl bei Mitbürgern und Freunden, als auch 
bei Fremden und ſelbſt den erbittertiten Beinden feſtes Zu- 
trauen erworben. Und dieß war auch ber Grund, daß viele 
Einzelne und viele Städte fi für ihn erklaͤrten. Denn 
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da er Nichts unbefonnen, aus Leidenfchaft ober Furcht that 
der Sprach, fondern mit feſtem Urtheil auf jeden Zufall ger 
faßt war und dem Unbeftande menfchlicher Dinge nicht zu 
viel vertraute, unternahm er nichts Verzweifeltes, fondern 
überdachte Alles nach dem gewöhnlichen Gange der Dinger 
erwog Alles, mas gefchehen follte, bevor er deffelben noch 
benöthigt war, und ſchritt dann mit Sicherheit zur Aus⸗ 
führung. So war er einer der Wenigen, wo nicht der eins 
zige Sterblihe, ver bei folchen @igenfchaften durch feine 
Mäpigung uud Anſpruchtoſigkeit weder die Mißgunft feiner 
Standes genoſſen, nody überhanpt Jemandes auf ſich zog. 
Denn ven Niedrigern ſich nleichfteltend, über bie Ranggenoſſen 
fih nicht erkebend, den Höher weichend, mar er felbft über 
den Neid, ber die freftichften Männer oft zu Falle bringt, 
erhaben *). / 
20. J. d. St. 605. 

Der Enfitanier Viriathus, von fehr niedriger Abkunft, 
wie Cinige glauben, aber durch feine Thaten weitberühmt: 
erft Hirte, dann Räuber, aufept Feldherr — war durch Na—⸗ 
tur und Hebung gleich ſchnell, in der Verfolgung wie in der 
Slucht, und fland aud tapfer dem Rampfe. Gpeife und 
Trank, wo und wie er fie traf, galten ihm gleich. Den größe 
sen Theil feines Lebens brachte er unter freiem Himmel zu 
und begnügte ſich mit dem Bette der Natur. Daher ertrug 
er auch jeden Grad Hipe, jede Kälte, litt nie vom Hunger, 
noch von fonftigen Beichwerlichteiten, indem er alle Beduͤrf⸗ 








*) Reimar, Neo, 77, 
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niffe, mit Dem, was er jebesmat fand, ald mit dem Beſten, 
aufs Bebaglichite befriedigte. 

” Bei eınem folhen Körper, wie ihn Natur und Uebung 
gebildet, zeichnete er ſich mehr uoch durch Geiſtes vor zuge 
aus. Schnell war er im Denken und Handeln. Er wußte 
gleich, Was zu thun war, und traf den rechten Seitpunkt 
für De Ausführung. Meifter in der Verftelung, ſtellte er 
Ad, als ob er das Bekanntent nicht wüßte, und das Ges 
heimſte ıhm nicht verborgen wäre. Zugleich Feldherr und fein 
eigener Diener in allen Stüden , fah man ihn dadurch weder 
erniedrige, noch verhaßt. Geine niedrige Abkunft und feine‘ 
Würde als Führer machten in ihm eine ſolche Mifhung, daß 
er unter und über Keinem zu ſtehen ſchien. Ueberhaupt 
führte er den Krieg nicht aus Habſucht, Herrſchſucht oder 
Hab, fondern einzig der Thaten wegen. Daher galt er für 
den leidenſchaftlichſten und geidicteften Kriegsmann *). 

205, J. d. &t. 606. 

Urheber der Uneinigteiten waren die Achder, welche den 
Lacedämoniern (mit denen ſie nie recht einig waren) beſon⸗ 
ders auf Antrieb ihres Strategen **) Didus all ihr Ungläd 
Schuld gaben; - Obgleich die Römer öfters Vermittler Ichids 
ten,’ gaben fe body nicht nach; und als Jene Gefandte abs 
fertigten, um wo möglich die Griechiſchen Staaten zu tren⸗ 
men und dadurch zu fhwähen, unter dem Vorwande, daß 
die früher unter Philipp geſtandenen Gtädte, darunter auch 





®) Reimar. Nro. 78, 
#") Stratege hieß der auf ein Jahr gewählte Worfieher des 
Achaiſchen Bundes. 
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- das damals blühende Eorinth, welches in der Verfammlung 


den größten Einfluß batre, Beinen Theil daran nehmen dürfs 
sen, fo fehlte nicht viel, daß fle dieſelben getöbtet oder forte 
gejagt hätten, wenn Jene nicht noch bei Zeiten ans der . 
Burg von Eorinth, wo fie wohnten, entwiſcht wären. 

Sie ſchictten jedoch Gefantte nach Rom, um ſich wegen 
des Vorgefalfenen zu entichuldigen. Nicht auf Jene ſagten 
fie, fondern anf die bei ihnen befindlichen Zacedämonier häts 
ten fie es abgeſehen gehabt. Die Römer ließen ihre Ent« 
ſchuldigung auf ſich beruhen, (denn fie haften noch mit dem 
Earthagern Krieg und tonnten fich auch noch nicht auf Mas 
cedonien verlaffen,) ſchickten aber doch Geſandte ab, bie ihnen 
Verzeihung verfprechen folten, wenn fie ſich ruhig verhalten 
würden. Sie ließen Diefelben jedody nicht vor die Bundes« 
verſammlung, fondern verwiefen fie auf die nächfte Sigung, 
weiche erſt nach ſechs Monaten gehalten werden ſollte *). 

20% 

lAppius] Claudius, der Amtsgenoſſe des Metellus, ſtolz 
auf feine Ahnen und neidiſch anf Metell, erhielt durchs Loos 
Italien zur Provinz und fand hier Beinen Feind. Er wünſchte 
aber auf jeden Fall einen Vorwand zum Zriumphe zu ers 
halten und machte die Gafaffer, ein Galliſches Volt, ohne 
daß fie ſich früher etwas zu Schulden kommen laffen, zu Feine 
den der Römer. Er war nämlich abgefandt, zwifchen ihnen 
and ihren Grenznachbarn, mit denen fie wegen des zu ihren 
GSoldbergwerken nöthigen Waflers im Gtreite waren, zu 





*) Reimar, Nro. 165. 
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vermitteln unb verheerte ihr ganzes Land. Die Römer ſchick⸗ 
ten ihm zwei von den zehn Prieftern *) zu. 

Obgleich Claudius fehr wohl wußte, daß er nicht geſlegt 
hatte, war er doch fo unverfchämt, ohne im Senat oder vor 
dem Volke des Triumphs Erwähnung gefhan zu haben, als 
ob er ihm auch ohne vorher gegangenen Beſchluß und ohne 
Weiteres gebührte, die Koften dazu zu verlangen **). 

205. J. d. St, Gin. 

Popilius fehte den Viriathus dergeftalt in Schreden, 
baß er ſogleich, ehe er es zur Schlacht kommen ließ, auf 
Frieden antrug; und ald man nun die Rädelöführer der von 
den Römern Abtrünnigen verlangte, Tieß er die Einen töd⸗ 
ten, (unter Diefen auch feinen Schwiegerfohn, obgleich er 
einen befondern Heerestheil befehligte,) die Andern auslie⸗ 
fern; welchen Allen der Eonful die Hände abhauen ließ. 
Man wäre völig ins Reine gekommen, wenn man ihm nicht 
auch die Waffen abverlangt häkte. Denn dazu wolte fid) 
weder Biriathus noch die übrige Menge verſtehen ***), 

206. J. d. St. 6ı2. 
Mummius und Africanus +) waren in ihrem Charakter 


8 bie Römer von den Salaſſern eine Niederlage erlit— 
ten, erflärten die Decemvirm, welche die Auffiht fiber 
die Sibyllintſchen Bücher hatten, daß nad) einem Yus- 
ſpruche ber Sibylla bie Römer jedesmais vor dem Anz 
fange eines Kriegs mit den Galliern im Lande berfelben 
opfern müßten. Daran follten die zwei Abgeorbneten den 
Claudius erinnern. 


*#) Neimar. Rio. 79. 80. 
* Reimar, Neo. 165. 
D Die Eenforen Lucius Mummius und Seipio Africanus, 
P_ 
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durchaus verſchieden. Denn der Leptere verwaltete, ohne 
Aufehen der Perfon, fein Amt mit der ſtrengſten Gewiffen- 
baftigteit und forderte Viele aus dem Senate, dem Ritters 
ande und auch Einzelne aus dem Volke vor feinen Richters 
ſtuhl. Mummius dagegen, ald Volksfreund mit mehr Scho⸗ 
nung verfahrend, belegte nicht nur Niemand mit entehrender 
Strafe, fondern hob auch, fo weit er Bonnte, die Verfüs 
gungen feines AUmtsgenoffen wieder auf. Er war von Natur 
fo nahfichtig, daß er dem Lucull zur Einweihung des Tem⸗ 
pels der Glüdsgöttin, den er von der Beute des Spanifhen 
Kriegs erbaut, feine Bildfäulen lieh, und da fle ihm Dies 
fer, weil fle durch die Weihung Eigenthum der Gottheit ges 
worden feyen, nicht zurücgeben wollte, ihm nicht nur nicht 
zürnte, fondern feine Bente unter Jenes Namen ald Weihe 
geſchenk ftehen ließ . 
207. J. d. St. 614. 

Pompejus **) war in vielen Unternehmungen unglücklich 
und 309 ſich großen Schimpf zu. Er wollte einen Fluß, 
der durch das Land der Numantiuer floß, aus feinem alten 
Bette ab und auf ihre Felder Teiten und führte es zwar 
mit vielen Unftrengungen durch, verlor aber viele Leute, 
und brachte mit diefer Ableitung den Römern Beinen Vor—⸗ 
theif und Jenen Seinen Schaden ***). 





*) Reimar. Nro. 81. 

*) Duintus Pompeins Rufus, der erſte Conſul feiner 
Famitie, 

**) Reimar. Nro. 182. 
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208. I. d. St. 61%. 

Eäpio *) that gegen die Feinde Nichts, das der Rede vers 
lohnte, die Seinen aber behandefte er aufs Haͤrteſte, fo daß 
ex von. ihnen beinahe umgebracht worden wäre. Denn da er 
and) gegen die Andern, namentlich aber gegen bie Ritter 
mit ungebährliher Strenge verfuhr, thaten ihm Miele bes 
fonders bei Nacht mandyerlei Schabernad und fprengten loſe 
Reben gegen ihn aus, und je mehr er fi ärgerte, deſto 
mehr nedten fle ihn, um ihm aufzureigen. Wie nun die 
Sadıe an den Tag Bam, und doch Keiner fie gethan haben 
wollte, warf er den Verdacht auf die Ritter, weil er aber 
auf Niemand die Schuld bringen konnte, wollte er fie Alle 
feinen Zorn entgelten laſſen, und befahl ihnen, ſechshundert 
an der Zahl, nur von Reitknechten begleitet, über den Fluß, 
an dem fie ihr Lager hatten, zu fepen und von dem Berge, 
auf weichem Viriathus fand, Holz’ zu holen, 

Da die Gefahr für Alle augenfheinlih war, fo baten 
ihn die Zribunen und die Legaten, fie nicht zu Grunde zit 
richten. Die Ritter warteten eine Weile, ob er auf Jene 
hören würde, als er aber darauf beftand, hielten fie für uu⸗ 
würdig ihn ſelbſt zu bitten, fo fehr er Dieß auch wünfchen 
mochte, wollten lieber fterben, als ihm gute Worte geben 
und zogen aus, dem Befehl zu vollziehen. Mit ihnen zog 
bie Reiterei der Bundesgenofien nebft andern Freiwilligen. 
Sie gingen über den Fluß, fälten das Holz und häuften es 
rings um das Feldherrnzelt, um ihn zu verbrennen; und er 





*) Quintus Servilius Ciplo, vergl. eivius Epitom. LIV. 
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wäre auch verbrannt worden, wenn er ſich nicht durch die 
Flucht gerettet hätte *). 


209, 

Als Gefandte der Numantiner Samen, empfingen fle bie 
Römer außerhalb der Mauer, um nicht den Schein zu ges 
ben, als ob fie den Frieden beftätigten, ſchickten ihnen jedoch 
Gaſtgeſchenke, um ihmen nicht die Hoffnung auf einen Fries 
ben zu benehmen. Die Freunde des Mancinus ſtellten die 
Nothwendigkeit des Vertrags vor, wie viele Römer dadurch 
geretict wären, und wie fie alle ihre frühern Beflgungen in 
Spanien noch befäßen, und meinten, nicht ihre eigene ges 
genwärtige Gefahrloſigkeit, fondern die damalige Gefahr der 
Sotdaten, nicht Was gefchehen ſollte, fondern Was möglie 
cher Weife gefchehen könnte, müßte man bedenken. Die 
Numantiner ihrerfeitd ſprachen viel von ihrer frühern Er—⸗ 
gebenheit gegen Jene, von dem an ihnen veräbten Unrecht, 
das fie zum Kriege gezwungen, und von der Treuloſigkeit 
des Pompejus und wollten dafür Vergeltung, daß fle dem 
Mancinus und feinen Leuten das Leben geſchenkt hätten. 
Die Römer aber erklärten den Vertrag für ungültig, und 
beſchloßen die Auslieferung des Mancinus an die Numans 
tiner **), 

210, 

Als Seipio gegen die Spanier kaͤmpfte, fuͤrchteten ſich 
die Barbaren vor ihm, und brachten ihren König Boriau— 
thus [Viriathus] um. Einige derfelden kamen zu Gcipio 


*) Reimar. Nro. 83. 
**) Meimar. Neo, 164, 
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und verlangten von ihm für ihre That belohnt zu werden; 
diefer aber antwortete, daß es bei den Mömern nirgends 
Sitte ſey, meuchlerifhe Angriffe der Untergebenen auf das 
Zeben ihrer Anführer gut zu beißen *). [Die Barbaren 
brachten ihren Herrfcher Borianthus um, kamen und verlangten 
von Geipio für ihre That belohnt zu werden. Gcipio aber 
antwortete, daß es bei den Nömern nirgends Sitte fey, 
menchterifche Angriffe der Unfergebenen auf das Leben ihrer 
Anführer gut zu heißen *)]. 
211. J. d. St. 618. 

[Der Cenſor Appius] Claudius häfte aus Strenge viele 
Ungebüßr begangen, wenn ihm nicht feig Amtsgenoffe Quin⸗ 
tus [Bulvins) daran verhindert hätte. Denn Diefer als vom 
fanftem und ganz entgegengefegtem ‚Eharakter, widerfepte 
ſich ihm nicht mit Leidenſchaft, fondern gab ihm hin und 
wieber nach, und wußte ihn durch freundliche Behandlung fo 
zu leiten, daß er nur felten mit Heftigkeit einfchritt **). 

21% 

lPublius] Furius nahm den [Duintus] Pompejus und 
den [Quintus] Metellus, obgleich fie gegen ihn und unter 
fidy feindlich gefinnt waren, als Legaten mit fi, um von 
den Thaten, die er verrichten wollte, einen fihern Beweis 
ſich zu verfhaffen, und fle wider ihren Willen zu Beugen 
feiner Tapferkeit zu machen ***), 

*) Mojo ©. 547. 548. Das Ieptere, vollftändigere Fragment 
it aus Suidas der ed ohne ben Namen des Schriftfielfers 


unter den Wörtern Boplavdog und dmußsAn gibt. 
*°) Reimar. Nro. 84. 
®) Reimar, Neo. 
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Tiberius Grachns brachte den Römifhen Staat in große 
Verwirrung; obgleich er durch feinen Großvater Africanus 
ans einem der erften Käufer ſtammte und einen deſſelben 
würdigen Eharakter befaß, auch fih durch wiſſenſchaftliche 
Bildung und Hochfinn auszeihnete. In je höherem Grade 
fi) diefes Altes bei ihm fand, um fo mehr ward er zum 
Ehrgeiz hingeriffen. Nachdem er einmal vom Pfade des 
Guten gewichen, gerieth er, ohne es felbft zu wollen, im—⸗ 
mer mehr auf Abwege. — 

Denn als ihm *) der Triumph **) über Numantia vers 
weigert worden war, und er ſelbſt, der auf eine ehrenvolle 
Anerkennung feiner dabei geleifteten Dinfte gehofft hatte, 
ſich nicht nur getaͤuſcht fah, fondern fogar Gefahr lief, auss 
geliefert zu werden, überzeugte er ſich, daß bei Beurrheir 
fung der Thaten nicht auf den wahren Werth der Leiftun- 
gen an fi}, fondern anf zufällige Umftände Rückſicht genom⸗ 
men werde, und verließ dieſe Bahn des Ruhms als unſicher; 
da er aber gleichwohl auf irgend eine Weiſe ſich emporzu⸗ 
ſchwingen ftrebte, und dies eher durch die Menge, als durch 
den Senat, zu erreichen glaubte, ſchloß er ſich dem Molke 
an +). 





*) Wahrfcheinlic : dem Mancinus. 

#4) Der Anfang dieſes Brucflücs fheint corrumpirt. Wie 
Tonnte Maneinus nad) fo [himpfichem Vertrage bie Ehren 
eines Triumphs verlangen? Statt ämivixa muß jeben 
Falls ein anderes Wort geflanden haben, das etwa Fries 
den, Vertrag oder Rehnůches bedeutete, ” 

*) Reimar. Nro. 86. 
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21 4. 

Marcus Octadius ward aus verwandtſchaftlicher Eifer⸗ 
ſucht freiwillig ein Gegner des Gracchus. Nun gait nirgend 
"mehr Mäbigung. Mehr darauf bedacht, einander obzuſiegen, 
als dem Gemeinwefen zu nügen, erlaubten fle ich, wie in 
einer Alleinherrſchaft und nicht in einer Democratie, viele 
Gewaltthätigkeiten und erlitten, als wären fie im Kriege 

> and nicht im Frieden, mancherlei Unbitden. Denn bald 
zoagen fle einzeln, bald mit zahlreihem Anhang unter kraͤn⸗ 
tenden Schmähungen und wirklichen Kämpfen nicht bios in 
der üdrigen Stadt, ſondern ſelbſt in der Curie und in der 
Voltöverfammiung gegen einander los. Zum Vorwande nahe 
men fie das Geſetz, in der That aber griffen fie nach allem 
Andern, um in Nichts einander einen Schritt breit zu wei⸗ 
hen. So ging auch font Nichts feinen gewöhnlichen, ordents 
lichen Gang; bie Hdrigkeiten fepten aus, die Gerichte flans 
den Mitt, Handel und Wandel ftodte. Allenthalben herrichte 
Verwirrung und Unordnung; Rom hieß jenen noch eine Stadt, 
war aber ein förmliches Feldlager *). 

215 

Gracchus gab Gefege zu Gunften Derer, die vom Votke 
Kriegsdienſte thaten, trug das Richteramt vom Senat auf 
die Ritter Über und knetete und warf alles Beſtehende 
durch einander, um fich daraus einige Sicherheit au verfchafs 
fen. Wis ihm aber auch dabei Nichts gelang, feine Amtszeit 
zu Ende ging, und er fich mit Nirderlegung deſſelden feinen 
Feinden preisgegeben fah, bemühte er ſich, auch fürs folgende 


*) Reimar. Neo. 87. 
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Jahr mit feinem Bruder ſich zum Volkstribun, feinen 
Schwiegervater [Appins Claudius) aber zum: Conſul wählen 
zu Taffen und. ließ es für diefen Swed.nicht an Worten 
und Verfprechungen fehlen. Oft legte er fogar Trauerkloider 
an und führte feine Mutter und feine Kinder vor das Vott, 
um mit ihm zu flehen *). 

216. J. d. St. 635. 

[Publius] Scipio Africanus **) hatte mehr Ehrgeiz, als 
ziemlich war, oder mit feinen fonfligen Vorzügen übereine 
ftimmte; und doch freute ſich Niemand felbft'von der Gegene 
partei über feinen Tod ***); auch fie wünfchten ihn, obgleich 
fie ihn für ihren’ größten Widerſacher hielten, zuräd. Denn 
fie fahen, daß er dem Gemeinweſen gut anftand, und befürd- 
teten auch für ſich nichts Schlimmes von ipm. Mit feinem 
Falle ſank wieder die Macht ber Vornehmen; fo daß die Lands 
vertheifer ungeftraft ganz Italien, fo zu fagen, plündern durften. 

Die fiheinen aud) die Menge von Steinen, die vom Hime 
mel auf einige Tempel fielen und mehrere Menfchen tödteten, 
and die Thränen Apollo's vorbedeutet zu haben. Denn er 
weinte — weinte drei Tage lang, fo daß die Römer auf den 
Rath der Wahrfager feine Bildſäule zu zerfchlagen und ins 
Meer zu werfen befchloßen +). 





- 9) Reimat. Nro. 88. 
**) Der Jüngere, Berfibrer Carthago’s. 
=) Gr mar, mahbem er fi) ben agrarifhen Vorſchlägen wir 
berfegt Hatte, todt in feinem Bette gefunden morben. 
Man hatte die Partei der Graechen wegen diefer Untpat 
im Werdaht. . . 
9 Reimar. Neo. 89 
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27. 

[Eajus] Gracchus hatte dieſelben Grundfäge wie fein 

Bruder, nur daß Diefer von der Tugend in Ehrgeiz und 

. von dieſem auf die Abwege des Laſters gerieth; er Dagegen, 
Hon Natur ein unruhiger Kopf, handelte aus freier Ent- 
ſchließung ſchlecht. Als Redner übertraf er ihn weit, zeigte 
‚aber defiwegen auch iin feinen Umfchlägen mehr Bosheit, in 
feinen Unternehmungen mehr Kähnpeit und größere Anma⸗ 
Kung in. Allem, was er-that. Er war der Erfte, der waͤh⸗ 
rend feiner Reden an das Volk auf» und niederging, der Erſte 
der ben Arm entblöste, ſo Daß feit ihm Keines von beiden 
mehr ‚für unanfländig galt. Da er mit großer Gebrängtheit 
ver Beweife und mit vielem Nachdruck der Worte ſprach, 
und oft fo bahingeriffen wurde, daß er auf ganz Anderes 
abfchweifte, als er fagen wollte, nahm er einen Flöten: 
fpieler mit ſich, nach deſſen Takt er ſich ſtimmte und mäßigte; 
and wenn er auch dann ſich noch vergaß, hielt er inne, 

218. J. d. Gt. 65ı — 655. 

As ein Mann von ſolchem Eharakter griff er bie Staats⸗ 
verfaffung an; und weil er fid ſtellte, als ob er etwas Un« 
erlaubtes weder fpreche noch thue, fand er bald bei VoIP und 
Nittern in höchſtem Anfehen und hätte bei längerem Leben 
den ganzen Übel und Senat [zu Grunde gerichtet )). Durch 
übermäßige Herrſchſucht aber ſelbſt feinen Anhängern verhaßt, 
ging er durch feine eigenen Künfte unter **). 

*) Das hier fehlende Wort muß biefen ober einen ähnlichen 
Sinn gehabt haben. 
#7 Reimar, Neo. 90. 
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219. 9. d. Et 635. 

Das fehshundert und fünf und dreißigfte Jahr der Ers 
bauung Roms fiel in die hundert und vier 'und ſechzigſte 
Olympiade *). 

220. J. d. Et. 640. 

Die Priefterinnen [der Verla] hatten zwar die Strafe 
und die Schande felbft zu büßen, machten aber auch viele 
Andere unglücklich. Die ganze Stadt kam durch fie in Uns 
ruhe. Denn bedachte man, daß das fonft.durdy Gefepe Uns 
verfegliche, durch Religion Geheitigte, durch Furcht vor 
Strafe Reinerhafterte befedt ward, fo hielt man Nichts 
mehr für zu fchändlid und ruchlos, daß es nicht verübt 
werden kounte. Es wurden daher nicht blos die Weberwiefes 
nen, fondern aus Abſcheu vor dem Verbrechen, aud ale 
andern Angeklagten zur Strafe gezogen; und man ſchien 
nicht ſowohl über das Verbrechen der Weiber bekümmert, 
fondern das Ganze für ein Verhängniß göttlichen Zorns 
anzufehen. 

Diei Derfelben hatten ſich zu gleicher Zeit mit Männern 
eingefaffen. Eine von ihnen, Mareia, hatte nur mit einem 
Ritter zu thun gehabt und wäre vielleicht unentdeckt geblier 
ben, wenn nicht die ſtrenge Unterfurhung gegen bie Anders 
auch fie hineingezogen Hätte. Aemilia und Lieinia aber hate 
ten eine Menge Buhlen und gaben fi, Cine um die Andere, 
denfelben Hin. Anfangs hatten ſie nur mit Wenigen einzelm 
und ingeheim Umgang und ftelften ſich, als wäre Jeder der. 
allein Begünftigte, fpäser aber ließen fie Jeden, der Verdacht 





n Majo ©, 548. 
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fchöpfen und fie verrathen konnte, um ihu zum Stillſchwei⸗ 
gen zu nöthigen, an ihrem Umgange Theil nehmen. Ihre 
Altern Liebhaber, obgleich ſie es bemerften, ließen ſichs ges 
falten ‚Zum ſich nicht durch ihren Unwillen zu verrathen. So 
gaben. fie ſich bald mit Einem, bald mit Vielen bald einzeln 
batd gemeinſchaftlich ab, Licinia aber vornaͤmlich mit dem 
Bruder der Aemilia und Aemilia mit dem der Licinia, 
Zange Zeit blieb die Sache verborgen. Obgleich viele 
Männer und Weiber, Freie und Sclaven darum wußten, 
blieb es doch fehr lange verſchwiegen, bis ein gewifler Mae. 
nius, der bei dem ganzen Frevel den vornehmften Unterhäude 
fer und. Beihelfer gemacht, die Sache verrieth, weil er feine 
Freiheit und andere Vortheife, auf die er gehofft, nicht ere 
bielt. Wirktich befaß er andy nicht nur zum Kuppeln, ſon⸗ 
dern auch zur Verleumdung und zum Verhepen befonderes. 


Geſchick 9. 
a2. I. d. St. 642. 


Schon Die allein hätte dem Marens Drufus Ruhm ger 
bracht. Cato's frühere Niederlage, und weil er die Golda« 
ten mit großer Milde behandelte, bewirkte aber, daß fein 
Sieg, wie es fchien, zu hoch angefchlagen ward und er mehr 
Ehre erntete, als feine Thaten verdienten **). 

“ 211, J. d. Gt. 646. 
Metellus forderte von Jugurtha, der ihm Frieden an⸗ 





*) Reimar. Nro. 9. 92. Diefe Gefhichte erwähnen auch 
pintard Quaest, Rom. Cap. 85. Drofins V, 45., 
Julius Odfequene Cap. 97. Livins Cpitom, 63. 
und Asconins zu Cicero’ Rede pro Milöne. Cap. 42. 

#4) Reimar. Nro. 95, .. 
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bot, Wieles, aber Jedes einzeln und immer fo, als ob er 
font Nichts weiter fordern wollte. Go erhielt er von ihm 
nach und nach Geiffel, Waren, die Elerhanten, die Gefau⸗ 
genen und die Weberläufer. Leptere lieh er ae töhten. Doch 
kam es nicht zum Frieden, weil Iugurtha, aus Furcht, ge⸗ 
fangen genommen zu werden, fich weigerte zu ihm zu Boms 
men, und weil auch Marius und Eneus ten Frieden hinters 
trieben ). B 
233. 

Marius, überhaupt ein unruhiger, aufrührifcher Kopf, 

ein Freund des gemeinften Pobels, aus welchem er felbik 

- fammte, befeindete Alles, was Adel hieß. Wo immer ex 
durch Reden, Verfprechungen, Lügen uud Meineid feinen 
Vortheil zu finden hoffte, bedachte er ſich nicht lauge. Ders 
leumdung der Berten und Belobung der Schlechteſten war 
für ihn Spiel. Kein Wunder, daß er bei folhem Charak⸗ 
ter lange Seit fein Weſen trieb; denn durch lirige Kniffe 
und fein Gfüd, das ihm überall treu blieb, wußte er ſich 
ſogar den Ruhm wahren Verdienftes zu erwerben. 

Den Metellus zu verleumden ward ihm leichter, weil 
derſelbe Patricier und als Held bekannt war, er ſelbſt aber 
aus niedriger Dunkelheit erft vor das Volk zu treten bes 
gann. Denn die Menge war geneigt, den Einen aus Neid 
zu emächigen, den Andern wegen ber Verſprechungen, die 
er machte, emporzußeben; befonders aber trug dazu bei, daß 
das Gerücht ging, Metellus habe zu Marius, als er ihn zu 
der Wahlverfammfung beurfaubte, gefagt: „Du darfſt fro 





*) Reimar, Nro. 167. 
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feyn, wenn du mit meinem Sohne, der damals nach ein fehr 
junger Menſch war, Eonful wirft.” 

Gauda grolte dem Metellus, weil er von ihm auf feine 
Bitte weder die Ueberläufer, noch die Leibwache Römiſcher 
Soldaten erhielt, over auch deßhalb, daß er ihm nicht nahe 
bei ihm figen Tieß, eine Ehre, die fonft die Confuln Könie 
gen und Fürſten immer zu erweifen pflegten *). 

2. J. d. St. 647. 

Als Cirta auf Bedingungen übergegangen, ſchidte Boc⸗ 
chus Geſandte an Marius. Wnfangs verlangte er Jugurtha’s“ 
Neich als Lohn feines Webertritts; fpäter, als er dieß nicht 
erhielt , bat er einfach um Frieden, Marius ſchickte die Ges 
fandten nad) Rom; Jugurtha Hingegen begab ſich in die ver⸗ 
laffenften Gegenden feines Landes **), 

225. I. d. St. 648. 

" Marius nahm zwar die Gefandten des Bocchus an, er⸗ 
Märte aber, daß er ſich nicht früher auf Unterhandlungen 
einlaffe, bis er ihm ben Jugurtha ausgeliefert hätte, Und 
Dieß geſchah aud) ***), 

216. 9. d. St. 648. 

Zolofa, welches früher mit den Römern verbündet, 
durch feine Hoffnungen auf ben Erfolg des Einfalld der Eimbern 
aber zum Abfall verfeitet ward und die Beſatzung in Feſſeln 
Tegte, überfielen fle [bie Römer] unverfehens bei Nacht, 
von ihren Freunden in die Stadt gelaffen, plünderten die 


*) Reimar. Nro. 94. 95. 96. 
#*) Reimar. Rro. 168. 
ee) Reimar. Mro. 469. 
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Zempel uud raubten überdieß viele andere Gchäpe. Denn " 
die Stadt war vom jeher reich und befaß die Weihgefchenke, 
welche die Gallier auf ihrem Zuge unter Brennus aus Delphi 
geraubt hatten. Jedoch hatten die Römer in der Etadt dar 
‚sei Beinen der Rede werthen Vorteil, ta die Soldaten ſich 
das Meifte davon zueigneten. Auch wurden Diele deßwegen 
zur Verautwortung gezogen *). 
227. J. d. St. 649. 

Servitius **) brachte durch feinen Neid gegen den Mite 
" feldheren , dem er zwar an Gewalt gleich, als einem Conſul 
aber am Range nadıftand, großes Unglück über das Heer. 
Nach red Scaurus Tode ‚hatte Mallius dem Servilius ent« 
boten, zu ihm zu ftoßen. Diefer aker erwiederte, Jeder müßte 
feine eigene Provinz ſchühen; als er jedoch fpäter befürchtete, 
er möchte ohne ihn legen und allein den Ruhm davon haben, 
kam ec zwar, Iagerte ſich aber weder an demfelben Orte, 
noch pflog er Berathung mit ihm, fondern flug, um nody 
vorher mit den Cimbern handgemein zu werben und allen 
Ruhm des Kriegs allein davonzutragen, fein Lager in der 
Mitte zwiſchen Mallins und den Feluden auf. Anfangs war 
ren le auch, fo Lange fie bie Uneinigkeit derfelben nicht wuß⸗ 
ten, den Feinden fo furchtbar, daß diefelben Luft zum Fries 
den bezeigten. Als fie aber an den Eonful Mallius ihre 
Geſandten fdyidten, ward Servilius aufgebracht, daß fle 
ſich nicht an ihn wenden mollten und gab ihnen nicht nur 
eine verföhnliche Untwort, fondern hätte die Gefandten beis 
nahe ums Leben gebracht. 
9) Reimar. Neo. 97. 
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Die Soldaten zwangen endlich den Servilius, ſich zu 
Mauins zu begeben und mit ihm über Das, was zu thun 
ſey, zu berathſchlagen. Sie vereinigten ſich aber fo wenig, 
daß ſie durch dieſe Zuſammenkunft nur noch feindſeliger gegen 
einander wurden. Es kam zu Zank und Schmaͤhungen und 
fie trennten ſich auf ſchimpfliche Weife *). 

aa, 
Euneus Domitius hatte den Scaurus vor Gericht gela: 
den, als aber ein. Selade defielden zu ihm Bam und ver— 
ſprach, viele fchwere Vergehen wider feinen Herrm vorzu⸗ 
bringen, nahm er von feiner Angabe nicht nur Beine Kennt ⸗ 
niß, fondern übergab ihn gebunden an Scaurus **). 

229. 

Publius Licinius Nerva, vrator auf der Juſel [Sici⸗ 
lien], ließ, auf bie Nachricht, daß man die Sclaven miß⸗ 
handle, oder aus Gewinnſucht (denn er war gar nicht unbe⸗ 
ſtechlich), bekaunt machen, daß Alle, die über ihre Herren zu 
Blagen hätten, zu ihm kommen und Hülfe finden follten. Es 
rotteten ſich nun Viele zufammen und Blagten theild über 
Mißhandlung, theils führten fe Anderes gegen ihre Herren 
an, indem fie glaubten, ber günftige Zeitpunkt ſey gefoms 
men, wo fle ohne Gefahr Alles, was fie wünfchten, durch⸗ 
fepen Pönnten. Uber auch die Herren traten zufammen, 
widerfepten ſich ihnen und gaben in feinem Stüde nach ***). 
Weil nun Zicinius wegen der Sufammenrottung beider Theile 





*) Reimar. Nro. 98. 99. 
**) Reimar. Nro. 100. 
* Iqh leſe ſtatt jplevro mit Sturz Öpleyro- 
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befürchtete, der werkärgte Theil möchte gefährliche Utruhen 
anfangen, ließ er einen der Selaven vor ſich, fondern end« 
ließ fie mit dem Bedeuten, daß ihnen Nichts mehr zu Leibe 
geſchehen würde, in der Hoffnung, daß ſie, zerſtreut, feine 
Unruhen anfangen würden. Dieſe aber, bie fi vor ihren 
Herren fürchteten, weit fie ſich überhaupt fic) zu beklagen ers 
kühnt hatten, verbanden fi und wurden Straßenränber 9. " 
230. 9. d. St. 651. 

Die Meffenier (Mamertiner] glaußten Nichts befürchten 
zu dürfen, wenn fle ihre befte und koſtbarſte Habe dahin Lin 
die Stadt] flüchten. Auf die Nachricht davon aber überfiel 
fle Athenio, weicher, sin Cilicier, uuter ben Rändern dad 
größte Anfehen befaß, bei einem Öffentlichen Feſte, das fie 
in der Vorſtadt feierten, jagte fie aus einander und tödtete 
Viele; auch hätte er ſich beinahe der Stadt feibft bemaͤchtigt. 
Er verfchanzte ſich in bem feſten Macella und that von dort 
aus dem Lande großen Schaden **). 

331. J. d. St. 652. 
Die Barbaren waren beſiegt, Viele in der Schlacht ges 
fallen und nur Wenige hatten ſich gerettet. Um feine Sol⸗ 
‚daten aufzumuntern und zugleich zu befohnen, verkaufte 
„Marius die ganze Beute um ein Geringes an dieſelben, das 
mit er nicht den Schein hätte, als ob er fie ihnen ganz um⸗ 
fonft gefchentt. Dadurch bewirkte Marius, der bisher blos 
bei dem Pöbel, aus dem er ja ſtammte und von dem er zu 
Ehren erhoben ward, in Gunft fand, daß auch Die Vatri— 





*) Reimar. Nro. 101. 
**) Reimar. Nro. 104. 
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cier, von denen er gehaßt worden, ihn gleich den Andern 
mit Lebeserhebungen überhäuften. Er erhielt das Conſulat 
mit dem Willen und der Zuſtimmung Aller, auch für das 
folgende Jahr, um den Krieg vollends zu beendigen *). 

Sebald die Eimbrer einmal innehielten, verloren fie ven 
ihrem Muthe und wurden an Leib und Geift geſchwaͤcht und 
abgefiumpft. Schufd daran war, weil fle fatt unter freiem 
Himmel, wie fräher, jept unter Dächern wohnten, flatt der 
frähern alten, jept warme Bäder gebrauchten, an Ledes 
reien und Süßigkeiten wie man fie hier zu Lande geneß, ſich 
ergögten, fle, bie früher rohes Fleiſch affen, und fich gegen ihre 
Gewohnheit im Wein. bis zur Vollerei übernahmen. Dieb 
raubte ihnen den ungekimmen Muth und verweichlichte ihren 
Körper ‚2 fo daß fie keine Beſchwerden und Anſtreugungen, 
eine Hise, Beine Kälte, Beine Nachtwachen mehr ertragen 
tonnten *). 

232. J. d. St. 655. 

Quintus Metellus] des Quintus] Metellus Sohn 
fiehte, für ſich und öffentlich Alle um die Rückberufung feines 
Vaters mit folder Innigkeit an, daß er Pins, d. b ‘der gute 
Sohn, genannt wurde, ***), . 


235, - 
Furius grollte dem Metellas, weil er ihm ald Eenſor 
das Ritterpferd genommen hatte +). . 





*) Reimer. Nrd. 102, 
**) Reimar. Nro, 103. 
***) Neimar. Ro. 108. 
» 3 verbinde mit Lorenz nach bem’ Mathe des Valeſtus dies 
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» Den Publins Furius, welcher wegen Deffen, was er als 
Volkstribun gethan, angeklagt war, tödteten die Amer in 
voller Volksverſammlung. Zwar hätte er den Tod allerdings 
verdient (demn er war ein aufrührifcher Menſch, machte früs 
her Partei mit Saturninus und Glaucias, fprang von diefen 
ab, ging zu ihren Gegneru über und bekaͤmpfte le mit Dies 
fen), doch hätte es nicht auf dieſem Wege gefchehen follen. 
Ihm ferien jedoch fein Recht widerfahren zu ſeyn *). 

25 

Zwar gab es auch noch andere Parteihäupter, am meis 
fen Macht aber hatten auf der einen Seite Marcus [Drus 
fus], auf der andern Quintus [Caͤpio], beide Herrfchfüchtig 
und von unerſaͤttlichem Ehrgeiz ‚und eben dadurch fehr zu 
Streitigkeiten geneigt. Darin waren fle einander” gleich. 
Drufus aber war [dem Quintus] an vornehmer Geburt, an 
Reichthum und verfchwenderifcher Freigebigkeit gegen Ale, 
die feines Geldes bedurften, überlegen, Diefer dagegen 
durch feine zuverſichtliche Frechheit und Kühnheit, durch feine 
zuvorkommenden Nachſtelluugen und die Bosheit, womit er 
fie vorzubereiten pflegte, gegen Jenen im Wortheit; daher 
war ed naturlich, daß fie, durch gleiche, wie. durch verfchies 
dene @igenfchaften ſich das Gleichgewicht haltend, einen lan⸗ 
gen Zwieſpalt erhielten, der ſelbſt nad, ihrem Tode noch 
fortdauerte **), 


fen Anfang bed hundert und neunten Bruchſilicks bei Reis 
mar. mit bem Hundert und fünften. 
*) Reimer. Nro. 105. 
**) Reimar, Nro. 109. 
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255, 

Drufus und Cäpio, anfangs die beften Freunde und 
gegenfeitige Schwaͤger, geviethen in Feindfchaft und trugen 
dieſe ſelbſt auf die Stantsverwaltung über *). 

336, 3. d. St. 661. 

Den Rutitins, einen höchſt vortrefflihen Mann verurs 
theilten ſie aufs Ungerechtefte. Er ward nämlich auf Verau⸗ 
laſſung der Ritter, der Bertechung durd) Quintus Mucius 
angeklagt und mit einer Geidftrafe belegt. Dieß thaten fie, 
weil fle ihm übel nahmen, daß er ihren Bedrüdungen bei 
der Erhebung der Zöle zu feuern fuchte. 

Rutilius vertheidigte fid mit edler Freimüthigkeit und 
verſchwieg Nichts, was ein rechtfchaffener Mann, der vers 
Teumdet wird und mehr das Schickſal des Staats, als ſein 
eigenes beklagt, nur immer vorbringen kounte. Er warb aber 
veruẽtheilt und trat ſogleich fein Vermögen ab. Darans 
ging num am deutlichſten hervor, daß feine Anklage unge— 
gründet war; denn es fand ſich, daß er weit weniger befaß, 
als er nad) feinen Auklaͤgern in Aſien an ſich gebracht haben 
foltte, und daß Alles anf gerechte und gefehliche Weife ers 
worbenes Beſththum war, Solches Unrecht erlitt er; auch 
"Marius hatte einige Schuld bei feiner Verurtheilungs denn 
ein ſo verdienſtvoiler und angefehener Dann mußte ihm jes 
denfalls beſchwerlich ſeyn. Weßhalb Jener auch, da es auf biefe 
Art in der Stade herging und er mit einem ſolchen Men⸗ 

ſchen nicht zufammenteben wollte, freiwillig Rom verließ und 





*) Reimer. Nro. 110.’ 
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in demſelben Aſten eine Seitlang zu Mitylene lebte. Ws 
dieſes aber in dem Mithridatiſchen Kriege ſehr mitgenommen 
ward, begab er ſich nach Smyrna, wo er feine Tage bes 
ſchloß und nicht wieder nach Rom zurüctehren wollte *). 
Auch wurde ihm weder fein Ruhm, noch fein Vermögen 
dadurch gefchmälert; denn Vieles gab ihm Mucius, nad 
mehr die Städte und Könige, mit denen ek früher zu thun 
gehabt hatte, fo daß er weit mehr als fein früheres Vermo— 
gen befaß **). 
237. J. d. St. 665. . 

us fih in Rom. der Bürgerkrieg eutſpaun, ſoll auch 
außer andern vielen Schreckzeichen, die Livius und Diodor 
berichteten, bei unbewölftem, heiterem Himmel ein fcharfer, 
„Häglicher Trompetenton erklungen ſeyn. Alle, die ihn gehört, 
ſollen ſich vor Furcht entfept haben, die Tusciſchen Wahre 
fager aber eine Veränderung des Menſchengeſchlechts und 
eine Umfchaffung der Welt aus dem Wunder gedeutet haben; 
denn es gebe acht Geſchlechter ber Menfchen, die ſich durch 
ihre Sitten von einander unterfcheiden, jedem fey von ber 
Gottheit ein gewiffer Zeitraum zugemeſſen, der mit bem 
Umfaufe bes großen Jahre zu Ende gehe; wenn der frähere 
Beitraum endige und ein anderer anfange, gebe ſich an ber 
Erde oder vom Himmel ein Wunderzeichen Bund; ober es 
werde den folder Dinge Kundigen gieich Lauf andre Weile) 
fühlhar, daß jept die Menſchen an Gitten und Lehrusaxt 





HSdoleich ihm mac Splla’s Gieg Aber Marias die Rüdkehr 
offen fand. 
H Reimar. Rro. 106. 107. 
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anders geworben und weniger nach den Göttern, als die 
frügeren fragen *). 
258. I. d. Gt. 664. 

Supus ) hatte die Patricier unter: feinem Heer im 
Verdacht, daß fie feine Rathſchlage den Feinden verriethen 
und ſchrieb ihretwegen an den Senat, ohne etwas [Gewifles 
erfahren zu haben ***)]; dadurch reiste er fie ohnedieß von 
Parteifucht Entflammten noch mehr gegen einander aufs und 
es wäre zu noch größeren-Unruhen gefommen, hätte man 
nicht einige Marfen ertappt, die, unter die Sutter einbrins 
genden Römer. gemengt, als wären fie Bundesgenoſſen, ins 
Lager kamen, Alles, was man that und ſagte, erforfchten 

_ und den Ihrigen hinterbrachten. So Tegte ſich der Unwille 
gegen die Patricier +). ” 
239 
Warius rieth dem Lupus, der ihn, obaleich er mit ihm 
verwaudt war, nicht recht traute +1), aus Neid und weil er 
hoffte, zum flebentenmal Gonfuf zu werden, ba er allein der 
Sache eine glückliche Wendung geben könnte, den Krieg 
in die Länge zu ziehen. Denn fie, meinte er, würden hins 
seihend Bebensmittel haben, » Jene dagegen, in beren Lande 
der Krieg geführt werde, es nicht mehr lange aushalten +++). 





*) Mojo ©. 548. 549. 
“*) Poblins Nutiius Supus fiel, von den Marfen in einen 
Ginterhalt gelo@t, mit achttaufend Römern. 
ser) Ih ergänze bie kide d. . ... „.mit dxguß@oau. 
+) Reimar, Rro, 411. 


+9) Ic Iefe flatt Unonkevoug mit Lorenz vᷣnonaeroau· 
H Reimar, Nro. 112. 
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248. 

Die Thracier, von Mithridates beredet, durchzogen und 
verheerten Epirus und das ganze Land bis Dodona, wo fie 
den Tempel Jupiters pländerten *). 

246, J. d. St. 667. 

Einna hatte nicht ſobald fein Umt angetreten, als er 
ſich vor Allem angelegen ſeyn ließ, den Sylla aus Italien 
zu entfernen, wozu er den Mithridates zum Vorwande nahm, 
während er in der That ihn los zu werden wänfdte, damit 
er nicht, in der Nähe, feine Schritte beobadıten und behin— 
dern möchte; obgfeih er durch Sollas Bemühungen Eon» 
ſul geworden und in Allem ihm zu willfahren verfprocden 
hatte. 

Da naͤmlich Sylla die Nothwendigkeit bes Krieges eins 
ſah und nad dem Ruhme defieiben Lüftern war, richtete er 
vor feiner Abreiſe Alles fo zu; wie er es für ſich am vor: 
theifhafteften fand, und Meß fih den Ginna und einen ges 
wiffen Enens Dctavins zu Nachfolgern wählen, in der Hoffe 
nung, aufdiefe Art auch abweſend feinen Einfluß zu behaup- 
ten. Von Lesterem wußte er, daß er feines fanffen Eha- 
rakters wegen gelobt ward, und glaubte, Daß er ihm keinerlei 
Spud machen werde. rftern kannte er zwar als einen 
ſchlechten Mann, wollte ihn aber nicht zum Feinde machen, 
da er ſchon einigen Einfluß hatte und verficherte und ſchwur, 
ihn in Allem zu unterflügen. Go tief fonft Sylla die Abs 
fichten der Menfchen erzründete und in das Wefen der Vers 


*) Reimar. Nro, 116. 
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haltniſſe eindrang, fo betrog er ſich doch in dieſem Wanne 
gänzlich und hinkerließ der Stadt einen großen Krieg. 

Octavius befaß in Staatsfachen wenig Rührigkeit *). 

247. 

Die Römer beriefen,, da ein Bürgerkrieg drohte, ben 
Metellus zum Beiftande der Stadt *). ” 

Die Romer beriefen, als ein Krieg im Innern ausges 
brochen, den Metruns und befahten ihm, ſich mit den Samnis 
ten,.fo wie er !önnte, -abzufinden. Denn Diefe beunruhigten 
damals allein. noch Campanieri und das angrenzende Gebiet. 
Er konnte ſich aber nicht mit ihnen vertragen; deun fle vers 
langten nicht Aaur für fi, fondern andy für die Ueberlaufer 
"pas ‚Bürgerrecht und wollten Nichts von der Beute, die fie 
gemacht, herausgeben, begehrten vielmehr ihre Gefangenen 
und Üeberlänfer zuruck; daher feibft der Senat unter folden 
Bedingungen einen Frieden mit ihnen nicht gut hieß **). 

248. . 

Nachdem Einna das Gefep über die Ruͤckehr der Ders 
bannten erneuert hatte, ſtürmten Marius und bie mit ihm 
Vertriebenen nebſt dem übrigen Heere durch alle Thore in 
die, Stab, ſchloßen dieſelben, damit Niemand enfrinne, und 
mordeten Jeden, der ihnen fr den Weg kam, indem fle Ale 
ohne Unterfcied und durchgängig als Feinde ‚behandelten, 
befonders. aber bie "Reichen aus Gier nad) ihren Schäpen 
tödteten und ihre. Weiber und Kinder, wie ber Eroberung 


*) Reimer. 117. 4118. 


**) Reimar. Nro. 172. vergl. das nachfolgende Fragment. 
*s%) Reimar. Neo, 166. 


Dio Caſſius. 28 Bbhn. 5 


gas Bies Rmifhe-Cefbicte 
4 misbandelten. Die Köpfe der ange⸗ 
— ——— ſe auf der Rednerduhne auf; 
ar war fo fhrediih, als ihre Ermordung feibr, 
ihr Ener anderu traurigen Berrahtungen drängtg fic den 
Denn tern ber Gedanke auf, daß dieſelbe hätte, die ihre 
Deiern mit SAifstäwäbeln negiert, jept Durch Die Rapfe 
ibrer ermordeten Mitbürger gefhändet merde, 

Mit einem Worte, fo unerſaͤttlich war die Habgier 
and die Mordluſt des Marius, daß er nah Ermordung ſei⸗ 
ner meiften Feinde, als ihm in der Verwirrung Riegand 
mehr einfiel, den er zu töbten wünfchte, feinen Soldaten die 
Welfung gab, Alle, denen er bei ihrem Herantzitte nicht die 
Hand reiche, niederzumachen. So weit war es mit den. Ro⸗ 
meru gekommen, daß fie nicht nur ungehört und aus Feinde 
fhaft, fondern ſchon dadurch, daß Marius. die Hand nice 
ausredte, dem Tode nerfielen. Denn bei foldhem Gewübl und 
Lärm Eonnte Marius, mie ſich denken läßt, wenn er auch 
wollte, nicht immer mit Weberlegung feine Hand gebrauchen ; 
fo kamen denn Viele um, am deren Tod ihm nicht gelegen 
feyn konnte. Die Baht der Getödteten laͤßt ſich nicht angen 
ben; denn fünf dolle Tage uud eben fo Diet Rächte dauerte 


das Blutbad *). 
29 IE. 

Urs die Römer am erften Tage des Jahre das Neujahrs⸗ 
opfer feierten, und die Obrigkeiten nad) hergebrachter Sitte 
ihre Aemter antraten, tödtete der Sohn des Marius mit ei⸗ 
gener Hand einen Volkstribun und ſchiate feinen Kopf. an 


9) Reimar. Neo. 119. 
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bie Eonfuln, einen Andern ſturzte er vom Capitol (Was noch 
Keinem deifelben swiderfahren) umd erkläute zwei Pettoren 
„In die‘ act DR 
250. 
* —* Solla den Piraͤeus belagerte und Mangel an⸗hol⸗ 
hatte, da die meiſten ſeiner Maſchinen durch ihr eigenes 
Gewicht zuſammenbrachen und durd) befländiges Feuerwer⸗ 
fen der Feinde niedergebrammt wurden, vergriff er- fih an 
den heitigen Hainen. So lichtete er die Utademie, den baums 
zeichften Prag unter den Vorftädten, und das Lyceum **). 
351. 

Weil er viel Geld brauchte, plünderte er die Tempel 
Sriechenlands, indem er theild von Epidaurus, theils von 
Diympia die fchönften und koſtbarſten MWeihgefchente holen 
Vieß. Den“ Amphikthonen fchrieb er damals nach Delphi, es 
wäre beffer, wenn fle ihm bie Schäge des Gottes verabfols 
gen ließen; denn er würde fie entweder fiherer verwahren, 
oder wenn er ſie angreifen müßte, fpäter. in gleicher Summe 

zurücker ſtatteu **). 
25% 

Als die Amphiktyonen das nad übrige filberne Faß, 
weldyes bie Laftthiere-feinee Schwere und Größe wegen nicht 
fortbringen tonuten, zerſchlagen mußten, gedachten fie des 
Titus Flamininus, des Manius Wellius und des Aemilius 
Paulus, von denen der Eine, nach Vertreibung des Antis⸗ 
— u 5 


®) Reimer. Nro. 120, 
**) Relmar. Neo. 124. 
**) Reimarı-Nro. 4: 
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chus aus Griechenland, die Andern nach Beſiegung der Mas 
eevonäfchen Könige ſich nicht mar nicht an den Helleniſchen 
Heiligthuümern vergriffen, ſondern fie noch durch Geſchenke 
und Ebrenbezeigungen derherrlichten. —— 

Millein dieß waren Männer, weiche über mäßige Leute, 
die ihren Feldherrn fchweigend zu sehorchen gelernt, geſebli⸗ 
chen Hperbefeht führten, Männer von töniglicher Seele und 
einfacdyer Lebensweife, die mäßigen und feftgefegten Aufwand 
machten und Schmeichefei gegen bie Soldaten für noch ſchimpf⸗ 
ticher als Furcht ver dem Feinde hielten. Die jehigen Feldherrn 
agenen, weiche durch Gewalt, nicht dur ch Derdienft die DOb⸗ 
macht erhalten hatten und ihre Waffen mehr gegen einander, 
als gegen die Feinde gebrauchten, waren gezwungen, um die 
Gusft der bewaffneten Menge zn buhlen, und während ber 
Feldzüge mit ihrem Aufwande für” die Ergotzlichkeiten der 
Soldaten deren Anftrengungen zu erfaufen, indem fle fo un⸗ 
vermerkt das ganze Vaterland feilboten und ſich ſelbſt, um 
über die Beffern zu herrfeten, zu Sclaven der ISchlechteſten 
madyten. Dieß vertrieb den Marius, führteiren Syua zus: 
rüd, madyfe den Einna zum Mörder des Octavius, ten 
Fimbria zum Mörder ded Flatcus. ns 

Damit machte vor Allen Sylla den Anfang, indem er 
bie Umtergebenen der Untern beſtach uud verlockte und für 
den Unterhalt der Seinigen verſchwenderiſchen Aufwand 
machte; ſo daß er, die Andern zum Verrathe, die Seinigea 
zur Schwelgerei verführend,. immer und befonders jest, bei 
der Belagerung des Piraͤeus, viel Geld bedurfte *). 





> Reimar. Neo, 425. 
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255, — 
Ariſtion, ber Befehlakader von Athen, war ans Aus- 
ſchweifung und Graufamkeit aufammengefepf, der Auswurf 
der ſchlimmſten Lafer und Leidenſchaften des Mitbrivars, 
und war in diefen legten Zeiten über die Stadt, die tauſend 
Kriegen, Zoranneien und Unruhen glucktich entronnen war, 
wie eine toͤdtliche Seuche gekommen. Während der Schef⸗ 
fel:*) Walzen in der Stadt taufend Dramen **) galt, 
während die Einwohner das um die Burg machiende ""*) 
Varthenia +); Sohlen und gefgttene Oehlſchlauche aßen, 
ſchwelgte er bei hellem Tane in Trintaelagen und Schmauter 
relen, verhöhnte und verfpoftete bie Feinde ++); ließ die heilige 
Larpe der Gotter aus Mangel an Oehl ertöfhen und ſchidte 
der Dberpriefterin, die ihn um Den ‚zwölften Theil eines 
Scheffels Waizen bat, Meles Map in Pfeffer. Die Senato— 
ren und die Priefter, welche ihn flehten - ſich der Stabt zu 
erdarmen und ſich mit Sylla zu-vergleichen, jagte er durch 
üffe auseinander +44): 








Etwas mehr als ein Verlinex, und etwas weniger ald ein 
Dresdener Scheffel. 
*#) 1leber 400 Gulden. 
++) Eine Art Mauerkraut. 
» Ih gebe biefe Stelle, welche Dio wortlich dem Vintech 
eutnommen, nad der richiigern Leſeart und Interpunc— 
tion des Eeptern,. 
+H Ich leſe mit Sturz ſtatt nußbyiZov (führte Waffen: 
tänze auf) yepveikov, welches Wort jeden Falls beſſer 
7 in ben Aufammenbang paßt. 
HD Reimer. NRro. 124. © 
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daß die Soldaten Ihm geneigt und gegen Jenen mißtrauiſch 
waren! trat er an einen erhöhten Platz, reizte ſie auf und 
beſchuldigte unter Anderem den Flaccus, daß er fie für Gelb 
verrathen molle; fo daß die Soldaten den ihnen vorgefehten 
Thermus davonjagten. 

Fimbria brachte Viele aus keinem guͤltigen Grunde, noch 
weil es ing Rom's Vortheil lag, ſondern aus reiner Leidens 
ſchaft und Mordluſt um. So hatte er einmal viele Pfahle 
einfchlagen laſſen, an die er fie binden und zu Tode geißeln 
ließ; als die Ahl der Pfaͤhle weit größer als. die der zum 
Tode Beſtimmten war, befahl er aus den Umſtehenden @inige 
du ergreifen und an bie überzähligen zu binden, damit fie 
nicht umſonſt eingeſchlagen wären, 

Nah}der Einnahme Iliums machte er Alles, deſſen er 
habhaft wurde, ohne Schonung nieder und legte faſt bie 
ganze Stadt in Afche. Er eroberte fie aber nicht mit Sturm, 
fondern durch Argliſt. Er lobte fe wegen der Geſandſchaft⸗ 
die fie an Solla geſchickt, und äußerte, daß es einerlei ſey, 
mit weichem von Beiden fie fidy verträgen, ba ja fie Beide 
Römer wären, So z09 er ein, ald kaͤme er zu Brennten 
und besing die vorerwähnten Gräuel *), 

0356 9.0, Se. 669. 

Archelaus redete dem Sylla zu, mit Mithridates. Grin 
den zu fehließen. Da Diefer darauf.einging, kam folgender 
Bertrag zu Stande: Mithridates ſole Aflen und Paphlago⸗ 
nien räumen, Bitbynien an Nicomedes, Cappadoeien an 
Ariodarzants abtreten, den Römern aber zweitaufend Tas 
u 





Reimar. Neo. 127. 428. 129. 130. 131% 
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nenteꝰ·) zablen und ſlebzis erzbeſchlagene völlig ausgerikfiete 
Schiffe geben, Sylla dagegen ihn in feinem übrigen Reicht 
befätigen and zum. Bundesgenofien der Römer erklären. 

Nady diefer Uebereinkunft z0g Sylla durch Thefiatien 
nnd Macebonien an den Hellefpont und hatte den Archelaus, 
den er ſehr in Ehren hielt, in feinem Gefolge. Als Derfelbe 
bei Lariſſa gefährlich krank wurde, fepte er mit dem Mariche 
aus und war für ihn beforgt, als ob er einer feiner Untere 
feldhertn oder:Kriegsobriften wäre. Dieß erregte den Arg⸗ 
wohn, daß.es in ber Schlacht bei Chäronea nicht mit rech⸗ 
‚tem Dingen zugegangen ſey; zumal da er alle Freunde des 
Mithridates, die feine Gefangenen waren, zurüdgab und 
aur den Ariftion, einen’ Feind bes Archelaus umbringen 
hieß, Hauptfächlich aber, daß er bem Gappadocier zehntauſend 
Morgen Landes auf Eubda Hab und ihn in die Sahl der 
Zreunde und Bundesgenpffen der Römer aufnahm **), 

259. 
As von Mithridates Gefandte ankamen und ſich zum 
Nebrigen bereit erlärten, Paphlagonien aber nicht abtreten 
wollten und Täugneten; daß über Schiffe überhaupt Erwas 
bedungen fey , ward Sylla unwillig und erwiederte: „Was 
fagt ine? Mithridates wid. Paphlagonien behalten und mir 
„die Schiffe abläugnen? Er, den ich voll Danks zu meinen 
Füßen 'erwartete, daß id) ihm die rechte Hand noch Ließ, wo⸗ 
mit er fo viele Römer ermordete? Er fol mir eine andere 
9 Nicht ganz fünf Millionen Gulden, nad) Wurm. 
**) Reimar. Nro, 193, L 
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Spradye führen, wenn ich nach Aften binüber Eomme! gJeht 
aber mag er in Pergamus figen und den Krieg, den er nod) 
icht gefehen hat, [mit Worten] abmachen )!“ Yus Farcht 
ſawiegen die Geſandten; Archelaus aber flehte ven Sylla, 
weinte, drürte Ihm die Hand aud 'befänftigte ſeinen Zorn, 
indem er ihn vermachte, ihn felbft-an Mithridares- abzufene 
‚den: er wolle den Frieden unter feinen Bebingungen dermit⸗ 
teln, ober wenn er ihn richt dazu bringe * ſich ſelbſt ent⸗ 
leiben ***). 
260, 

Sylla bielt zu Dardanıs in Troas eine Sufenmentwmft 
mit Mithridares, welcher zweihundert Ruderſchiffe, zwanzige 
taufend Bann ſcwerbewaffnetes Fußdolk und fecstanfend 
Meiter haste, während den Syka mur vier Eoropten und 
zweihundert Reiter begleiteren. Ws ihm Mitbridates enk 
gegen kam und die Hand reichte, fragte er ihn vorerſt, ob 
er auf die mit Archelaus eingegangenen Bedingungen ben 
Krieg beitegen wolle +). \ 


*) Lorenz verfteht bie Worte anber& und Überfept: „dort im 
Pergamum figend, mag er fid auf einen Krieg gefaßt 
imacpen, wie er mod) nie einen gefehen hat!’ 

*») Statt ber Eonjectur Leunelav's aurög auron ziehe ich 
die frühere Lesart aurdg Eauröv vor, wie fe ſich auch 
im Plutarch findet; und beziehe das beigefegte ml roͤroug 
mit Plutarch anf ben naͤchſtfolgenden Say, ber hier nicht 
mehr gegeben ifl. 
***) Meimarı Nro, 174. 
»d Reimer, Neo, 1785. 
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61. 2* 

Nachdem Splla und Mithridates den Frieden abgeſchloſ⸗ 
fen, fühnte *) er ihm auch mit den Koönigen Ariobarzanes 
umd Nicomedes aus. Wirhridates tieferte ſlebzig Schiffe 
und febr viele **) Bogenfhügen aus und ſchickte fih an, 
mit den Uebrigen nach dem Pontus abzufegein. Als aber 
Syla feine Soldaten über dieſen Frieden fehr unzufrieden 
ſah (denn es empörte- fie, daß der feindlichke König, der 
hundert und: fünfzig tauſend Remer in Aften an einem 
Taae hingemordet, aus Aſien, dad er vier Jahre lang ges 
plündert und gebrandfagt harte, mit Gchägen und Beute 
beladen fortichiffen fotfte), fo entichwidigte er fi damit, daß 
er dem Fimbria und Mithridates, wenn fie ſich verbäuben, 
allein nicht gewachfen wäre ***), 

262, 

Weil“ Einna und Carbo gegen bie ausgezeichnetiten Man⸗ 
ner ſich Ungefeplichkeiten und Gewaltthaten erlaubten, flüch⸗ 
teren Viele, um ihrer, Tyrannei zu entgehen, wie in einem 
Port, in das Lader des Sylla und bald hatte ſich eine Art 
Senat um ihn gebildet FR 


- 163. 
Meteltud, von Einna beilegt, Fam zu Sylla und warh 
ihm ſehr nüdlich; denn ter Ruf feiner Gerchuigteit und 
Sindlichen Liebe bewog Wick, die ſonſt chen keine Freunde 





*) Ich) leſe fiatt AuMekav nad) Plutarch BırjAdabev md 
nehme eine Lüde an. 
22) ;pintard, got Die Baht auf fünfpundert an. 
wer, Reimar. Nen. 176. 
D Reimar. Nro. 126. 
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Socua's waren, zu ihm überzutreten, in der Voraucſedung, 
daß ein Mann, wie er, ſich nicht ohne Grund an. ihn aufchließe 
und nie eine andere, als bie beſſere und für das Vaterland 
wirklich müglichere Partei ergreife *). 

Im das Capitol ſchlug der Blid, und es gingen uebft 
andern die ſibylliniſchen Bücher zu Grunde **).. . 

264 J. 8 St. 671. 

[Eneus] Pompeius, ein Sohn Strabe's, den Plutarch 
mit dem Lacedämonier Ageſilaus verglich ‚aufgebracht über 
Diejenigen, die in der Stadt geboren, flüchtete, noch nicht 
einmal zum Manne gereift, in das Picenische, fammelte auf 
eigene Hand dort, wo fein Vater Statthalter gewefen, ei⸗ 
nige Mannfchaft und ſtellte eine Privatmacht auf, mit der 
er für fih allein etwas Erkleckliches auszurichten hoffte; er 
ſchloß fich fodann an Sylla an, und er, der fo Plein angefans 
gen, blieb an Größe nicht hinter Jenem zuräd und" verdiente 
mit der Tpat den Namen des Großen, den mau ihm beis 
gelegt ***). 

265. I. d. St. 672. 

Sylla übergab das Heer einen Manne +), ber ia nicht 
befonderen Lobe fand, obgleich er Viele um ſich hatte, die 
von Anfang an zu ihm gehalten und weit mehr Crfahrang 
uud Uebung befafen und weiche er auch bie dahin zu allem 
Nothigen verwendet und freu befunden hatte. Eye er geflegt, 

bedurfte er ihrer und ſprach ihre Dienfe an; als er aber 





*) Reimer. Nro. 132. 
**) Majo ©. 551. 
***) Reimar. Nro. #55. 
+) 2ucretind Ofella, — ac ir 


Fragmente. 205 


größere Hoffnung hatte, Alles in feine Hände zu bekommen, 
nahm er feine Ruckſicht mehr auf ſie. Den ſchlechteſten Leuten 
aber und Golden, die fid, weder durch Geburt, nodhadurd 
Mirdienfle anszeichneten, vertraute er. Denn in Diefen fah 
er für alte, ſelbſt die ungebührlichften, Dinge bereite Voll» 
ſtreder, die ihm and für dem geringften Lohn den größten 
Dank wüßten und weder jemals übermüthig würden, noch 
ſich die Ehre der Thaten oder Rathfcdläge anzumaßen ſuch—⸗ 
ten; der Mann von Verdienſt dagegen würde zu feinen Un—⸗ 
gebühren die Hand'nicht bieten, ihm fle vielmehr vorrüden, 
den Ehrenpreis rähmlicher Thaten verdientermaßen für fi) 
anſprechen, ihm, als erhalte er blos, Was ihm gebühre, 
keinen Dank wiffen und, Was er thue und rathe, auf eigene 
Rechnung fehreiben ). 

“ 266, * 

Spa hatte jeht die Samniten beflegt und war bis. auf 
tiefen Tag hochgefeiert; er. katte durch Feldherrnthaten und 
weife Ratpfchlägez fi) den größten Namen erworben und 

" zeichnete fh durch Menſchlichkeit und Ehrfurcht vor den 
Göttern, wie man glaubte, fo fehr aus, daß Alle'der Meis 
nung waren, dad Glück ſtehe ihm feiner Tugend wegen bei. 

Don diefer Zeit an aber war er fo ſehr umgemandelt , Daß, 
man feine frühern. und feine fpätern Handlungen nicht für 
die eines und deſſelben Mannes halten ſoltte. So wenig 

ertrug er fein Gfid. Denn Jenes was er, ſo lange er 
unmachtig wer, an Andernꝰtadelte, und viel Mehreres 
und Schredticheiesverübte errjept ſelbſt. Längft ſchon hatte 





. 9 Reimar. Nro. 413%. 
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erꝰ es gewont, gab ſich aber erſt als Soichen kund, da er bie 
Wacht beſaß. Und hierm glaubten Einige die vornämlichfte 
Urfache feines Unglüds zu finden. 

Sobald Solla die Samniten bezwungen- amd den Kreeg 
Drendigt zu haben glaubte (denn Was noch Übrig war, ſchlug 
er nicht an), ward er ein anderer Menſch. Zwar biieb er 
außerhalb der Stadt, gewiflermaßen in Schlachtordnung, 
überbot aber [an Graufamkeit) Einna und Marius und Alte, 
die nach ihm kamen. Denn Mas er Beinem fremden. Volke, 
das wider ihn Priegte, gethan, that er feinem Vaterlande, 
als ob er es im Kriege überwältigt hätte. " 

Noch denfelben Tag ſchickte er die Köpfe des Fucius] 
Damalippus %) und feiner Anhänger nach Pränefte und ließ 
fie auf Pfähle ſtecken, auch richtete er viele Dererrhin, die 
ſich ihm freimindg ergeben haften, als hätte et fie. gefangen 
genommen. Am folgenden Tage berief er die Senatoren in 
den Tempel dev Bellona, als ob er ſich rechtfertigen wollte, 
und fammelte die Gefangenen **) in die öffentliche Billa, ats 
wollte er fie in fein Heer einfchreiben. Diefe-tieß er aleſammt 
durch Andere töten, nud viele Menſchen ans ber-Stadt, die 
ſich unter fie gemengt, Zamen mit ihnen um; an Jene hielt 
„ex, eiue Nede in den bitterften Yusbräden +). R 

267. J. d. St. 672. 

Deffen ungeachtet -Tieß Syha die Gefangenen niedermes 

geln. Weit fie in ‘der Nähe des Tempels umgebracht wur⸗ 


*) Eined Marianers. Vergl, Mypiand Värgerkr. ©. I. 

**) In ben villa publica pilegten die.Eonfuln die Aushebung 
zu Halten, ©.-Neimar, » 

H Reimar, Neo, 435. . 
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den, drang großer Lärm und lautes Geheul, Wehklagen und 
Geivinfel bis in den Senat, fa da: die Senatoren von beis 
den Seiten beängftet wurden; :benn bei fo verruchten Reden 
ud Handlungen mußten gleiches Schidiat auch fie erwarten, 
und deshalb wünfhten Diele ſtatt diefer doppelten Beaͤngſti⸗ 
gung lieber unter Denen zu fen, die drauſſen gefchlachtet 
wurden, um nur einmal von ihrer Furcht befreit zu. werten, 
Auein ihr Tod war nur aufaeſchoben, die Andern aber wur⸗ 
den hingemordet und in den Fluß geworfen. Hatte man des 
“Mithrivates That, der-an einem Tage alle Römer in Allen 
umbringen ließ, für aräulich gehalten, fo war ſie jeht ein 
gegen nie Menge und die Todesart der von Syila Gemordeten. 

Uber ſelbſt hier blieb das Uebel. nid« ſtehen, wie durch 
ein Fenerzeichen verbreitete ſich das Blutbad von’hier durch 
bie Stadt, „über das Land und über: alle- Städte Italiens. 
Denn Viele hahte Solla ſelbſt, Diele feine Freunde theils 
wirklich, theils vorgeblich, damit fie die gleiche Geflanung 
Berbätigten, um nicht Dusch eine Verichiedenheit in den Vers 
dacht der Mißdilligung feiner Handlungsweiſe und dadurch 
ſelbſt in Gefahr zu kommen. Gie "brachten auch Ale um, 
die fie durch Reichthum oder font Etwas. gegen ſich im Vor⸗ 
theile fahen, die Einen aus Neid, die Undern ihres Geldes 
wegen. In diefem Falle waren aud fehr Viele der Partets 
loſen die Päinen Theile gebnifen *)], fondetn darum dem 
Tode verfielen, dab fie fich durch Werdiemt, Geburt, oder 
Reichthum wor Andern auszeichneten. Nirgends fand Einer 


*)- Da dieß wahrſcheinlich eine weiſe Bemerkung eines Gloſſa ⸗ 
30x38 ift, ſchioß ich e8 mit Gturz in Kiammern ein, 
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Sicherheit ‚gegen le, welche die Macht in Händen hatten,” 
wenn fie ihm fchaden nawilten *). 
268, . 

Solches Ungrüd Fam über Rom. Wer könnte aM bie 
Mißhaudlungen gegen die Lebendigen erzählen! Miele wur⸗ 
den an Weibern, viele an Knaben ans den edelſten Haͤuſern, 
als wären fie Kriegsgefangene, verübt. Go fihrediic alles 
Dieb war,.fo ſchien es doch, wegen der Mehnfichkeit früherer 
Gewaltthaten, Denen, die Nichts dabei litten, erträglich. , 
Spla ging aber weiter und begnägte fi night mit-Dem, 
was auch Andere vor ihm gethan; es Lam ihm die Laune an, 
auch au Mannigfaltigkeit der Morbarten Une zu übertreffen, 
als ob eine Ehre darin läge, auch in der Grauſamkeit Nies 
manden nachzuſteher. Um auch hierin neu zu ſeyn, ſtellte 
er eine weiße Tafel auf, auf welche er die Namen [der Ges 
ächteten] ſchrieb. — 

Nichts deſto weniger ging Alles wie. bisher fort und 
Diejenigen, welche nicht auf der weißen Zafel ftanden, was 
ven baram noch nicht fiher. Denn Viele, bie theitnod 
Tebten, theils fchon todt waren,‘ wurden mit auf big Lifte 
gefept,. um ihre Mörder dee Strafe zu entziehen, fo baß 
ſich die Sache von dem Fruheren in Nichts unterſchied und 
durch ihre Härte und Ungemöhnlichkeit Jedermann empörte. 
Denn bie Aechtungstafeln wurden wie Senatoren = oder Sol⸗ 
dasentiften aufgeſtent, und Altes, was gerade in der Nähe war, 
lief neugierig hin, als ob fle eine erfreuliche Bekanntmar . 
chung enthielten; da fanden Viele ihre Werwandten , Einige 





*) Reimar. Neo, 136. 
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ſich ſelbſt auf der Liſte der Schlachtopfer, und wurden durch 
die plöpliche Gefahr mit Augſt und Schrecken erfüllt. Viele 
wurden soon daran erkannt und umgebracht. Außer Suta’s 
Antange war Niemand ſicher. Zrat Einer an die Tafel, 
fo ward er der Neugierde, frat er nicht hin, ber Unpufries 
denheit beſchuldigt. Las oder fragte Einer, Wer baranf 
fünde, fo ward er verdächtig, als ſey er wegen Seiner 
oder ſeiner Freunde beforgt; las oder erfundigte er ſich nicht, 
fo kam er in Verdacht, daß er darob unwillig fey und wurde, 
deßhalb gehaft. Weinen oder Lachen warb auf der Stelle 
mit dem Tode beftraft. Diele wurden, nicht weil fle Etwas 
fpradyen ober thaten, was verboten war, fondern wegen fin 
‚fern oder laͤchelnden Geſichtes umgebracht: fo genau wur⸗ 
den die Mienen befanert; "Keiner durfte feiner Fraunde wer 
gen wehklagen, noch über das Schickſal des Feinde frohlo⸗ 
den; and) Diefe wurden, als ob fie Jemand verhoͤhnten, 
niedergeftoßen; felbft bie Sunamen wurden Mauchen verderb- 
lich. Denn. de. Einige die Geähteten nicht Faunten, legten 
fie deren Namen Alten bei, welchen fie wollten, und Viele 
mußten auf diefe Urt ſtatt Anderer fterben. So entſtand 
denn oft großer Lärm, wenn die Einen- Diejenigen, welche fie 
begegneten,, beliebig nannten, die Undern dagegen biefen 
Namen nicht anf fid, kommen laſſen wollten. 
Die Eineg wurden umgebracht, ohne zu wiffen, daß fie 
„ Verben follten, Undere wußten es und fiefen überall, wo fle 
waren, dem Zode in die Arme; fein Ort war fa heilig, daß 
er eine fichere Freiftätte bot. Diejenigen, welche plöglich, 
bevor file das drohende Unglück erfuhren, oder zugleich mit 
der Kunde, den Tod fanden, waren noch bie Onetideen. 
Div Caſſius. 28 Bahn. - 
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denn ſle wurden doch der beaͤngſtigenden Furcht überhoben. 
Diejenigen dagegen, welche die Gefahr voraus wußten und 
fi verftedten, waren am ſchlimmſten daran; denn fie wage 
ten nicht, ſich zu entfernen, um nicht entdeckt, noch zu blei⸗ 
ben, um nicht verrathen zu werden. Sehr Viele kamen, von 
Denen, bei welchen fie ſich befanden, und felbft von den Liebe 
ſten Freunden verrathen, um. Und in dieſer beftändigen 
Erwartung bes Todes lebten nicht nur Diejnigen, welche 
auf der Aechtungsliſte fanden, fondern auch alle Uebrigen *). 

Die Köpfe der allenthalben Getöbteten wurden auf den 
Markt nad) Rom gebracht, und auf ber Rednerbühne zur 
Schau geftellt; fo daß daffelbe, wie bei den Uechtungstafeln,. 
auch bei dem Anblide der Köpfe gefhah **). 


269. 

Splfa ließ fih den Gtüdtichen nennen. Als einmal ein 
Schanfpiel gegeben ward, fol Valeria, die Schweſter des 
Redners Hortenfius, welche hinter Splla ging, die Hand 
ausgereckt und ein Stückchen von feinem Kleide abgeriffen 
haben. Als er ſich ummendete, ſprach fie: „Ich wollte 
nur einen Beinen Antheil deines Glüces haben, Impera- 
tor!" Diefe Rede folt ihm fo fehr gefallen haben, daß er ſich 
bald darauf, da Metella bereits geftorben war, mit {br dere 
mäßlte ***). 





5 Reimar. Neo. 157. (An dieſes Fragment ſchloß ic das 
. a) 
**) Reimar. Nro. 139. u 
***) Mojo ©. 550. 564. Lehteres Fragment mit ben Worten: 
der Eonful Spa ließ feine Ihaten aufzählen und nannte 
und ſchrieb ſich: ber Glü@lihe, Als einmal kLaberia (wohl 
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270. 

Als Solla und Marius ſich bekriegten und den Staat 
toränhifieten, verfolgte Splla nad des Marius Tod feine 
Gegner mit aller Macht, fo daB mit des Marius Tod nicht 
das Ende, fondern ein bloßer Wechſel der Zprannei eintratz 
denn er verfuhr mit großer Grauſamkeit, fo daß er zufept 
Mehrere ihres Reichthums ober ihrer Güter wegen zu Guns 
fen feiner Grengbe zur Strafe zog. So foll ein angefehener, 
gutmüshiger und ruhiger Maun, Quintus [Murelius] der es 
‚mit Beiner Partei gehalten, ald er unerwartet feinen Namen 

‚ auf der Aechtuussliſte erblidt, ausgerufen haben. „O, ich 
Ungfädficher,, mich verberbt mein Albanergut .“ 
arı. I. d St. 676. 

As Sylla den Pompejus fih über die Wahl des Lepibus 
zum Conſul freuen ſah, fagte er: „Gott ſegne deinen Eifer, 
junger Dann, daß du dem Lepidus vor Catulus, dem beſten 
alter Bürger, den. Vorzug gabft. Nun fleh? dich. vor, dag du 
den Gegner, dem du aufgeholfen, niederfämpfeft!‘‘ Dieß 
ſprach Sylla wie in prophesifhem Geifte; denn bald darauf 
ward Zepidus, ats er fid in feinem Amte übermüthig bes 
nahm, des Pompejus Feind **). 

292. 3. d. St. 684. 

Als vie Ereter an die Römer Geſandte ſchickten und 

bofften, daß fie ihnen nicht nur die alten Verträge ers 


mr eine Werfegung der Buchfaben fatt Valeriah hinter 
Spa u. fe w. 
*) Majo ©. 550. vergl. Plut. Sylla Cap. 35. 
=") Mojo 550. 551. vergl, Plut, Opla 34: A 
. 
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neuern, ſondern auch für die Erhaltung des Quäſtors und 
feiner Soidaten Dank wiſſen würden, gaben ihnen Dieſe, 
medr aufgebracht über deren Gefangennehmung, als über 
ihre Schonung, nicht nur Seine freundliche Autwort, fondern 
verlangten anßer allen Gefangenen und Ueberläufern noch 
Geiſſel von denſelben. Ueberdieß forderten fle eine große 
Summe Geldes, fo wie die Auslieferung ihrer größern Schiffe 
und ihrer angeſehenſten Männer, ja fie erwggteten nicht eins 
mal die Antwort von der Juſel, fondern fdidten ſogleich 
den einen Conſul ab, das Verlangte in Empfang zu nehmen 
and fie, wenn fie fih, wie es auch der Fall war, deſſen 
weigerten, mit Krieg zu überziehen. Denn fle, die von Au« 
fang an, ehe etwas der Art von ihnen. verfange wurde und 
ehe fie gelegt, ſich zu keinem Vergleich entfhließen wollten, 
wie hätten fle nad) dem Siege die Auferlegung fo vieler und 
ſchwerer Bedingungen fich gefallen Laffen folen? Da Dich 
die Römer wohl wußten und überdieß den Verdecht hegten, 
die Gefandten möchten es verfudhen, Einige zu beſtechen um 
den Feldzug zu verhindern, fo machten fle einen Senatähes 
ſchluß, dag Niemand ihnen Etmas borgen folle *). 
173. 3. d. St. 685. 

As die Eonfuln losten, fiel dem-Hortenfius der Krieg 
gegen die Erster zu. Weil diefer aber lieber in der Stadt 
bleiben und den Gerichten beimohnen’ weite, wo er nach dem 
Eicero Anter alten feinen Zeitgenoffen am meiſten vergacte, 
trat er feinem Amtegeuoffen freiwillig den Oderbefehl 7 und 





*) Reimar. Nro. 177. 
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blieb daheim. Meteilus fuhr gegen Ereta aus und berwang 
foäter die ganze Intel *), ob gleich er von Pompejus dem 
Großen, der damals fchon über das ganze Meer und drei 
Zagreifen Iandeinwärts gebot, vielfach gehindert werden war, 
weil aud) die Infeln, wie er behauptete, in feiıten Bereich ges 
„hörten. Metellus aber ließ ſich nicht fkören, beendigte den 
Eretifchen Krieg, hielt einen Triumph und befam den Beir 
namen Ereficus. 

Lucius Luculus aber, nachdem er die Könige Aflens, 
den Mithridates und den Armenier Tigranes beflegt und in 
die Flucht geworfen harte, belagerte um diefe Zeit Tigranos 
eerta. Die Barbaren thaten ihm nicht allein durch Geſchoße, 
fondern aud durch Naphta, das fie gegen feine Mafchinen 
fÄhleuderten, großen Schaden. Dieß ift eine harzige Mater 
rie und fo brennbar, daß fie Alles, womit fie in Berührung 
Sonmt, in Feuer feht und durch Beine Fläffigkeit leicht ger 
loſcht werben kann. Dieß gab dem Zigraned wieder Muthz 
er kam mit einer fo großen Heeresmacht angezogen, daß er 
die vor der Stadt liegenden Römer verlachte. „Denn,“ 
foll er gefagt haben , „zum Kampfe find’s ihrer zu Wenige, 
zu einer Gefandsfchaft zu Viel.“ Doch dauerte feine Freude 
nicht lange, er erfuße vielmehr fogleich, „wie fehr Tapferkeit 








9) Gier fügt Soreng der chronologiſchen Ordnung zu Folge 
‚die qwei erfien Capitet des fehöten Buches ein; wofür 
"auch Me Ordnung bes Zipbitinne fyricht. Da aber beides 
Sragmente find, und die Sahe nicht hinfänglic, ermittelt 
werben kann, verräde ih Nicts und begnäge mid; bie 
Sefer auf ben Biforifhen Aufammenang Aufmerkfam zu 
machen. 
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und Kunſt der rohen Maſſe uͤberlegen find. Er floh, nnd bie 
Soldaten fanden feine Ziare und fein Diadem und brachten 
es dem Lucullus. Denn aus Furcht, daran erkannt und 
von ihnen gefangen zu werden, hatte er fie abgenommen und 
weggeworfen *). 


*) Neimar. Nro: 178, 
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Inhalt des fünf und breißigfien Buches *). 


Mithribates und Tigranes ruſien ſich wieder zum Kriege. 
Eap. 1. Lucullus verfolgt feinen Gieg nicht; erhält einen 
Nachfolger, nimmt Tigranocerta ein. Cap. 2. Arſaces, ber par⸗ 
ther König, bleibt parteilos, ap. 3. Luecullus verliert eine 
Scylaht, belagert und erobert Nifisis. Cap. A— 8. Darüber 
geht Armenien verloren, Fabius wird befiegt. Eap. 8. 9. In. 
Eabira eingefchloffen , wird Diefer von Triarius entfegt. Cap. 10, 
Ulterthümer in Eomana. Cap. 11. Aufruhr in Bucul’s Lager. 
Cap. 14 — 17. Mithridates erobert wieder beinabe fein ganzes 
. Reid. Eap. 17. 

Der Beitranm begreift brei Jahre, während welcher Fol⸗ 
gende Eonfuln waren: 
Bor Chr. Nach Erb. Roms. 
69 635 Ayintus Hortenſiua und Quintus Cacilius 
Metenus Eretieus. 





) Viele find der Meinung, daß dieſes Bruhgüd zu dem 
fech8 und breißionen Buche gehöre, weil jenes Buch fonft 
kaum mehr als den Zeitaum eines Jahrs enthielte, und 
mit der Testen Zeit des Confulats von Acilius und Pifo 
anfinge und fomit zu eurz märe, da nicht viel bazmis 
fen fehlen Eönue. . ö 
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Vor Ehr. Nach Erb. Roms. 
68 686 Lucius Eacilius Metellus und Nuintus Mar⸗ 
cius Rex. 


67 687 Manius Acilius Glabrio und Cajus Calpur— 
nius Glabrio *)y. 
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. — — — Und weil er *) Gluck und Unglück in bo⸗ 
hem Grade erfahren, übergab er ihm den Oberbefehl. DfE 
befiegt und oft Gieger müßte er, glaubte man, zur Führung 
des Krieges nur noch tüchtiger ſeyn. Beide rüfteten fih, 
als fingen fle jept exft den Krieg an, fchicten Gefandte for 
wohl an bie audern benachbarten Könige, als auc an bes 
Varther Arſaces, obgleich er [Zigranes) wegen eines ſtreiti⸗ 
geu Gebiets mit ihm zerfalfen war, traten ihm dieſes ab 
und fuchten ihn gegen die Römer zu ſtimmen, indem fie ihm " 





*) Die Infaltsanpeigen und Confulnresifter find wahrſcheinlich 
foäteren Urfprungs, ba Ieptere zu Dio's Zeiten in Aller 
@änden waren unb überbieß oft andere Angaben enthals 
ten, ais im Texte felbft fiehen. 

**) Der große Mithridates‘, König von Pontus, welder, nach 
glänzenden Siegen eine ungeheure Nieberlage durch Euenl 
erlitt, in welcher er nad) Livius Epitom. 97. über fechjigs 
taujend Mann verlor. Gr floh mit 2000 Reitern zu feis 
nem Eidam Tigraned, König von Armenien, bei welchem 
er (nach Appian’s Mithridat. Krieg und Plutarh im Bus 
ullus) Faum eine Aufwahme fand, 

. 
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vorſtellten, daß dieſelben, wären fie erſt überwunden, auch 
wider ihu zu Felde ziehen würden. Denn der Sieger, uns 
erfättlih an Giäd, pflege feiner Habſucht Feine Schranten 
au fegen, und fie, die fo Viele ſchon unterjocdt, würden audy 
ihn nicht verſchouen. 

2. Solche Schritte thaten die Beiden. Lucullus ver⸗ 
folgte den Zigranes nicht, fondern ließ ihn nach Gemaͤchlich⸗ 
zeit von bannen ziehen; weßhalb man ihn allgemein uud 
ſelbſt in Rom befchuldigte, daß er dem Krieg nicht beeudigen 
wollte, um den Dberbefeht defto Länger zu führen. Debwegen 
ward die Verwaltung Aflens wieder den Prätoren übertragen 
und ihm, als **) er das gleiche ſich abermals fchien zu Schule 
ben kommen zu laſſen, der Conſul des Jahrs als Rachfolger 
oeſchictt. Indeſſen hatte er jedody Tigranocerta **) genoms 
men, wo bie Fremden, weiche’ mit in der Stadt wohnten, 
gegen die Armenier im Aufſtande waren. Dieß waren meiſt 
Gilicier, weldye borthin in früherer Zeit gezogen worden und- 
fie ließen die Römer bei Naht in die Stadt ein. Nun 
ward, außer dem Eigenthum diefer, Alles geplündert; doch 
ſchuͤtzte Lucullus die in großer- Menge in feine Hände gefals 
lenen Weiber der Großen vor aller Mißhandlung und ges 
warn dadrch auch deren Männer; zugleich nahm er die Un« 
terwefung bed Antiochus ***), Königs von Commagene (cis 


H Ich Iefe mit Sturz oUx ZAarr@ als entſprechend bem 
"ROAAG und ta8 folgende za ald Werftirkung, 
*) GEerta — Kirinth, alfo fo viel als Tigranopolis Kigras 
nesſtadt. 
ser) Sohn bes Antiochus Enfebed, Der vlunigen Händel unter 
den Tegten Gelenciben, müde, hatten die Großen Eyrienk 


. 


218 Gaffins Divs Mömifche Geſchichte. 


mer Landſchaft in Gprien an dem Euphrat und dem Taurus, 
des Arabiſchen Fürften Alchaudonius und Anderer, welche 
Geſandte geſchickt hatten, an. 

3. ls er von Diefen die Sendung des Zigranes und 
des Mithridates an Arfaces erfuhr, ſandte auch er einige 
Männer von den Bundesgenoffen, mit Drohungen, wenn ef 
Jenen haͤlfe, und mit Werfprechungen, wenn er feine Partei 
ergriffe. Da ſchiate nun auch Arfaces, weil er dem Tigra⸗ 
mes noch grolfte und von den Römern nichts Schlimmes arg« 
wohnte, Gefandte an ihm und fchloß Freundſchaft und Bun⸗ 
desgenoffenfchaft ; als aber ſpaͤter Secilius*) bei ihm ankam, 
fah er in ihm einen Kundfchafter feines Landes und feiner 
Macht; denn nur dafür und nicht des ſchon gefchloffenen 
Bündniffes wegen inne ein fo ausgezeichneter Kriegsmann 
an ihm abgefendet worden ſeyn. Daher unterließ er anch 
Hüulfsvolk zu fhiden, that jedoch Peine feindlichen Schritte, 
ſondern hielt fich zwirchen Beiden und wollte, wie ſich denken 
Täßt, Beinen mächtig werben laſſen; wenn Beide fi mit: 
leihen Kräften betämpften, glaubte er am ſicherſten zu 
fahren. Dieß und- die Eroberung mehrerer Theile Arme⸗ 
niend war es, was Lucullus in diefem Jahre vollbrachte, 





ige Land unterworfen. Nah Tigranes Veſtegung. durch 
Euculus bemächtigte ſich der in Commagene Iebenbe Sohn 
des Antiohus wieder des väterlichen Tprons und warb 
von Lucullus beftätigt. Pompeius, weicher Syrien fpäter 
zu einer Nömifchen Provinz machte, entihäbigte biefen 
Antiohus mit ber Gerefhaft von Commagene. Mppland 
Sorighe Gedichte Cap. 19. 

Nach Plutard) fieß er Sestilius und war Legat des eucullus. 


. 
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4. Unter dem Eonfulate des Quintus Marcius, welder, 
ebgleich nicht allein gewählt, allein Eonfule blieb, da fein 
erſter Amtsgenoſſe zu Unfang des Jahrs, fein. zweiter noch 
vor Antritt feiner Stelle geſtorben und eine dritte Wahl 
nicht mehr vorgenommen ward, zog Lucullus, weil die Kaͤlte 
des Frũhiahrs jeden Einfall in Feindesland verwehrte, erſt 
mitten im Sommer ins Feld und verheerte einige Gegenden, 
am die Barbaren zu deren Vertheidigung in eine Schlacht 
vorzulocken. Ta fie fich nicht rührten, rackte er ihnen zu Leibe. 
5. Die Römifche Reiterei Litt hierbei fehr von ber feind⸗ 
lichen und das Fußvolk Bam micht ins Handgemenge; denn 
ſobald Lucullus mit den Legionen den Reitern zu Hülfe kam, 
nahmen die Feinde die Flucht, ohne Nachtheil für ſich ſelbſt; 
vielmehr ſchoßen fle rüdwärtd anf ihre Verfolger, tödteten 
Viele auf der Stelle und verwundeten eine fehr große Ans 
zahl. Diefe Wunden waren gefährlich und ſchwer zu heilen; 
denn die Pfeile hatten zwei Spigen und waren fn eingerich« 
tet, daß diefe, fie möchten im Leibe bleiben, oder herandges 
zogen werden, den ſchuellſten Tod zur Folge haften. Denn’ 
das eine lkleinere] Eifen blieb, weil man es an nichts fafe 
fen konnte, im Leibe zurür. 
6. Da nun Viele verwundet wurden und theild farben, 
theils dienfkunfähig blieben und ein Mangel an Lehensmite 
tefn eintrat, 308 Lucullus ab und gegen Nifibis **). Diefe 
Wahrſcheinlich war eine Spige durch ein fhwades Eifen 
fo vor bie hintere befefligt, daß jene abbrach wenn man 
biefe herausziehen wollte, 

**y Nifisis heißt ‘bei ben Griechen "Avrıogela Mouydovixn. 
Bergl. piut. Eucull, Eap. 52. 
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Stadt Tiegt in Mefopotamien (denn fo wird der ganze "Lands 
ſtrich zwifchen dem Tigris und dem Euphrat genannt). Jetzt 
iſt fie unſer und genießt die Rechte einer Eofonie, damals 
aber hatte fle Tigranes den Parthern abgenommen und liek 
dafeidft feine Schäpe und noch viele andere Vorräthe von 
feinem Bruder *) bewachen. Bor diefer erfchien Lucutlus, 
konnte aber, obgleich er die Belagerung aufs eifrigfte betrieb, 
den ganzen Sommer Nichts gegen fie ausrichten. Denn bie- 
doppelte Badkfkeinmauer, welche fehr breit und durch einen 
tiefen Graben getrennt war, Bonnte weder. durch Sturmböde 
erſchüttert, noch durchgraben werden; weßhalb auch Zigras 
mes ihr nicht zu Huͤlfe kam. 

7. Als der Winter herankam und die Feinde, unbes 
zwinglich, wie fie meinten, und in Erwartung eines baldigen 
Abzugs der. Römer, nachläßiger wurden, benügte er eine 
Nacht, welche fo finfter war und unter beftändigen Regene 
güffen und Donnerjchlägen dermaßen flürmte,. daß die. Belas 
gerten, weit fie keinen Schritt vor ſich hinfahen uud Nichts 
hören konnten, die äußere Mauer und den mittlern Graben 
bis auf Wenige verließen. Er rüdte nun von allen Seiten 
vor die Mauer, flieg ohne Mühe über die Daͤmme, hieb die 
wenigen dort zurücgelaffenen Wächter zufammen und lid 
einen Theil des Grabend, weit die Feinde die Brüden vor⸗ 
ber abgebrochen hatten, verfchütten, ohne durch die Pfeile 
und ſelbſt das euer, bei dem vielen Regen, Schaden zw 
nehmen. Nachdem er über den Graben gefegt, hatte er die 
Stadt, da die innere Mauer nicht fehr flark wur und man 





*) Nad) plutarch hieß er Gura. J 
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‘fi auf. Die Anffenwerke verließ, bald in feiner Gewalt; bie 
mit dem Bruder des Tigranes auf die Burg Geflüchteten zwang 
er, ſich auf Bedingungen zu ergeben; er machte viele Beute 
und überwintette daſelbſt. 

8. Während er auf dieſe Weiſe Nifidis in feine Gewalt 
betam, verlor er viele Pläge in Armenien und um den 
Pontus. Denn Tigraned hatte jene, weil er fle für unbe 
zwinglich hielt, nicht entfept, fondern war in die vorbes 
nannten Gebiete gezogen, um fie, während die Römer 
vor Niſibis volle Arbeit hatten, vorweg zu nehmen. Den 
Mithrivates ſchickte er in fein eigenes Reich, er felbft aber 
309 in das ihm gehörige Armenien; wo er den Lucius Fau— 
nius, der ſich ihm entgegenftelfte, einfchloß und befagerte, _ 
‚bis Lacullus es erfuhr umd ihm zu Hülfe eilte. 

— 9. Während. diefer Vorgänge machte Mithridates einen 
unerwarteten Einfall in den andern Theil Armeniens *) und 
in die übrigen- Landfchaften, hieb viele Römer, melde im 
Lande umherfchweiften,* zufammen, und rieb einen andern 
Theil in einem Treffen auf. So hatte er auch die meiffen 
Platze in kurzer Zeit wieder in Befis. Denn die Eingebor- 
wen, welche ihm als ihrem Stammgenoffen und Exbfürften 
wohlwoltten, die Römer aber ald Fremde, und weil fie von 
ihren Statthaltern gedrükt wurden, haften, fchlugen ſich zu 
ihm umd befiegten den in jenen Gegenden ftehenden Römir 
ſchen Befehlshaber Marcus Fabius; wozu die früßer- bei 
Mithridates in Sold geftandenen, jest aber unter Fabius 
dienenden Thracier, und die bei dem Römischen Heere befind- 


< 





*) Kleinarmenten. 
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lichen Schaven nicht wenig beitrugen. Denn von Yabiks auf 
Kundſchaft ausgefhidt, binterbrachten ihm die Thracier nicht 
nur nichts Buverläßiges, fondern fielen, als er unvorſichtiger 
vorräcte und Mithridates ihn unverfehens angriff, mit dies 
fem über die Römer her und auch die Sclaven, denen dere 
ſelbe ihre Freiheit verfprach, griffen mit a. Sie hätten ihn 
vollig aufgerieben, wenn nicht Mithridates, welcher, obgleich 
ſchon über flebzig Jahre alt, fid mitten unter die Feinde 
flärgte und mitfocht, ven einem Steine getroffen," bei den’ 
Barbaren Beforgniffe für fein Leben erregt Hätte, Denn da 
fie mit dem Gefeihte inne hielten, konnte Fabius mit feinen 
Leuten durch die Flucht ſich retten. 
10. Hierauf warf er ſich nach Eabira *), ward daſelbſt 
* befagert, aber von Zriarius entfept. Diefer Fam naͤmlich 
auf feinem Zuge an Lucullus dieſes Wegs, fammelte, wie er 
Kunde von dem DVorgefallenen erhielt, foviel Truppen, als 
er konnte und fehte Mithridates, welcher ein maͤchtiges Rös 
miſches Heer im Anzuge glaubte, dergeſtalt in Zucht, dab 
er, nody ehe er ihn zu Geſicht befam, mit dem Lager aufe 
brach. Hierdurch ermuthigt, verfolgte er den Flüchtigen bis 
Comana und brachte ihm dort eine Niederlage bei. Mithri⸗ 
dates war nämlich auf der den anrüdenden Römern gegeme 
überkiegenden Seite des Fluſſes **) gelagert, zog aber in 
der Abſicht, die von dem Marſche Ermüdeten anzugreifen, 
- perfönlic, hinuber und befahl einem andern Heertheile waͤh⸗ 


*) Kauptftabt in Pontus, von Lucullus eingenommen und 
den Fabius zur Bewachung ſibergeben. 

8 —8 nicht bed Gupkpat, weicher viel weiter emts 
nt iſt. 
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rend bed Kampfes über eine andere Brüde zu gehen und im 
entfcheidenden Augenblide einen Ungriff zu machen. Lange 
fodht er mit. unentichiedenem Erfolg, aber die Brüde, über 
welche zu Viele auf einmal fi eindrängten, entzog ihm dem 
Beiftand der abgefandten Hälfe und vereitelte feinen Plan. 
Da es fhon Winter war, zogen fid beide Theile in ihre 
fetten Plaͤhe zurücd und verhielten ſich ruhig. 

a1. Comana *) Liegt im dem jepigen Eappadocien un 
rühmte, fih das Bild ber taurifchen Artemis und das Ger 
ſchlecht Agamemnons bis auf den heutigen Tag in feiner 
Mitte zu befigen. Wie diefe Dinge dort hingekommen wären 
and ſich erhalten hätten, wüßte id, bei dem verfchiedenen 
Sagen, nicht mit Beftimmtheit zu berichten; Was ich aber 
weiß, will idy angeben. Diefe zwei Städte gleiches Namens 
in Cappadocien liegen nicht fehr fern von einander und has 
ben biefelben Alterthümer; beide fabeln das Gleiche und zei⸗ 
gen diefelben Dinge vor, vor allem aber beſihen fle beite 
das Achte Opferſchweit der Iphigenia, Hiervon nun ſoviel. 

ı2. Im folgenden Jahre [687] unter den Eonfutn Mas 
mins Acilius und Cajus Piſo Mand Mithridates in einem 
Lager bei Gaziura dem Triarius gegenüber und fuchte ihn 
auf alle Weife zu einer Schlacht zu reizen. Unter andern 
tummelte er ſich felbft vor den Augen der Römer herum und 
Tieß fein Heer Feldübungen machen, um ihn nod vor Au⸗ 
kunft des Lucullus eine Schlacht zu liefern, ihn (wie er 
hoffte) zu beflegen und den Reſt feines Reiches wieder zu 





=) Das eine am Iris liegende, warb früher zu Pontus, das 
andere am Fluffe Sarus zu Eappaboclen gerechnet. 
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erobern. Als Jeuer ſich nicht rährte, ſchicte er einen Heeres⸗ 
theit nach, der Feſte Dadaſa, wo die Römer ihr Gepäd hats 
sen, um ihn, wenn er dorthin zu Hülfe eilte, zu einer 
Schlacht zu möthigen. Es gelang. Bisher hatte ſich Trias 
rind aus Furcht vor des Mithridates Uebermacht und in Er— 
Wartung des Lucullus, den er um Hulfe gebeten, flille ges 
halten; als er aber die Belagerung von Dadafa hörte und 
die Softaten darüber unruhig wurden und drohten, wenn 
Niemand fie führe, von ſelbſt dahin zu Hülfe zu eilen, brach 
ex wider feinen Willen auf. Die Feinde aber fielen, fobatd 
er vorsüdte, über fle her, umringten fie und machten fie 
nieder, und ſelbſt Diejenigen, welche fi) in das freie Feld 
geflüchtet, weil Re nicht wußten, daß der Fluß dorthin abs 
geleitet war, uͤberholten fle und hieben fie zufammen *), 

135, Ale bis auf den letzten Mann würden vernichtet 
worden feyn, wenn nicht Einer der Römer, ſich ſtellend, 
als gehörte er zu den Hülfsvölkern (denn auch Mithridates 
hatte, wie ich ſchon erwähnt **), Viele unter feinem Heer, - 
die auf gleiche Weife gerüftet waren) und hätte ihm. Etwas 
38 fagen, auf ihn zugefonmen wäre und ihn ‚verwundet 
hätte. Er wurde zwar fogfeidy ergriffen und niedergemacht; 
die Feinde aber geriethen darüber in Beftürzung und viele 
Römer entkamen. Mithridates heilte feine Wunde, da er 
aber befürchtete, ed möchten noch mehrere Feinde umter feis 
nem Heere feyn, mufterte er-unter irgend einem Vorwande 


") Nach) Plutard im Eucult blieben in biefer Schlacht 
fieventaufend Römer, unter biefen hundert und fünfzig 
Senturionen und vier und zwanzig Tribunen. 

“N An einer verlornen Stelle. 
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feine Soldaten und gab ihten ploͤhlich Befebl » nad) ihren 
Gezelten zu eiten; fo entdeckte er die einzeln zuruůckdleibe nden 
Römer und ließ fie niedermachen. 

4 Inzwiſchen kam Lncalus an, und man glaubte als 
gemein, er mürde leicht mit ihm fertig werden und alles 
Verlorene in Kurzem wicter erobert haben, Allein andy er 
zichtere Nichts aus. Mitpridates hatte anf der Höfe von 
Zalaura eine fefte Stellung genommen und ließ ſich in Bein 
Treffen ein. Der andere Mithridates Tochtermann des Ti» 
granes, fiel, aus Medien kommend, unverfehens über die 
umfdwärmendeu Römer ber und hieb viele zuſammen. Tie 
granes ſelbſt folte im Anzuge fepn und nun begann es im 
Heere unruhig zu werden. Die Vaferianifcen *) Soldaten 
naͤmlich, welche nad) abgelaufener Dienftzeit noch beim Heere 
geblieben, hatten ſich in Folge des Sieg, der Ruhe und des 
Ueberfluffes, und durch Eucukus öftere AUbwefenpejt ſich ſelbſt 
überfaffen, ſcon in Niſthis gerührt und murden von einen 
uuruhigen Menfchen, Publius Elodius (nad) Andern hieß er 
Claudius) obwohl deſſen Schwerer Lucuus Gemahlin war, 
andy mehr aufgeſtiftet. Eine weitere Urfache -der Unruhen 
gab die Nachricht von der baldigen Ankunft des Confuls 
Aeilius, ber aus, vorbenannten **) Gründen dem Lucullus 
als Nachfolger gefendet worden. So achteten fie fein, als 
ob er ſchon außer Dienft wäre, noch weniger, 





*) Sie wurden von Valertus glaccus nach Arien gefügst und 
mach, Ermordung beffelseir eine Zeitlang von Deffen Begaten 
Simbein befehigt, 68 fie and biefen verließen und zu 
Spin fipergingen. Sie biegen auc, Fimprinner, 

Ya. _ " 


Dio Caſſius. 23 Bochn. 7 


226 Caſſius Dio's Römifhe Geſchichte. 


15. Lucullus nma war deßhalb, und weil er bie vom 
Marcius, der vor Acilius Eonſul geweſen und jept in feine 
Provinz Eilicien heranzog , erbetene Hülfe nicht erhalten, in 
großer Derfegenheit, indem er es eben fo bedenklich fand 
dorzurũcken, als in feiner jehigen Stellung zu bleiben; ex 
entfchied ſich endlich, für Erſteres, in der Hoffnung, den Tis 
granes vielleicht von dem Marche ermüdet zu überfallen, im 
die Flucht zu fchlagen und fo die gufrährifchen Soldaten in 
etwas zu beruhigen: Allein Beides gelang ihm nicht. Das 
Heer folgte ihm bis auf die Grenze von Cappadocien, dort 
aber kehrten Alle einmüchig, ohne ein Wort zu fagen, um; 
die Valerianer aber, welche hörten, daß Ne von dem Senat 
in Rom ihres Dienftes entlaffen wären, verließen ihn alle⸗ 
fammt. . 

16. Wundern darf man ſich nicht, wie Lucullus, obgleich 
der geſchickteſte Feldherr und der erſte Römer, der mit einem 
Here über den Taurus gegangen und zwei mäctige Könige 
beflegt (und fe audy wohl gefangen genommen hätte, wenn 
er den Krieg ſchnell beendigen wollte), feiner eignen Goldas 
ten nicht Meifter wurde, und wie diefe fidh immer wider ihn 
aufiehnten und ihn endlich verließen. Denn er forderte zu 
Biel von ihnen, was ſchwer zugänglich, ſtreng im Dienfte, 
unerbittlidy im Strafen, wußte ſie nicht durch Worte zu ges 
winnen, nicht durch Milde zu keſſeln, nicht durch Auszeich⸗ 
nung oder Belohnung ſich ergeben zu machen; was überall 
bei dem großen Haufen und befonders im Kriege unerläßlich 
if. Ge fange fie nun Gluck in der Schlacht und Beute als 
Lohn der Gefahren hatten, gehorchten fie ihm; als ſie aber 
wegen den Feind im Nachteil und Ihre Hrrungen inchurcht 
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verwandelt waren, hatte er auch ihre Achtung verloren. Dag 
es daran lag, erfah man bald, da diefelben Gofdaten uhter 
Pompejus (denn dieſer ſammelte die Valerianer wieder unter 
feine ahnen) die Ienkfamjten Leute waren. Golden Eins 
flug hat eine Perfönfichkeit vor ber andern. . 

17: Unten’ diefen Umftänden eroberte Mithridates faſt 
fein ganzes Reich wieder und richtete große Verheerungen in 
Eappadocien an, da weder Luculus unter dem Vorwande, 
daß ja Acilius in der Nähe ſey, noch auch Diefer zu feinem 
Schuhe eilte. Aufands, ald es noch galt, dem Lucullus die 
Ehre des Sieges zu ranben, hatte er alle Eile, nun er aber 
hörte, Was vorgefallen, Bam er gar nicht zu dem Heere, 
fondern verweilte in Bitbynien. Marcins aber Fam dem 
Lucullus nicht zu Hülfe, weil er vorgab, die Soldaten wolls 
ten ihm nicht folgen. Bei feiner Ankunft in Cilicien untere 
warf fidy ihm ein gewiſſer Menemachus, der von Tigranes 
abgefallen wer, Den Efodius, weicher fih wegen der Vor⸗ 
fälle in Niſibis fürchtete und von Lucullus zu ihm überges 
treten war, fehte-er über bie Flotte, denn auch er hatte 
eine Schwerter defierben zur Gattin. Später ward Derfelbe 
von den Geeräubern' gefangen, aus Furcht vor Pompejus 
aber wieder freigefaffen und, fam nad) Antiochien in Syrien, 
ald wollte er den Einwohnern gegen die Araber, mit denen 
fie damals in Feindfeligkeiten fanden, beiftehen; da er aber 
and) dort Unruhen anfing, wärger faft un das Leben gekommen, 
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688 Enkius Wolcatins Tullus und Marcus Keni: 
lius Lepidus. 
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x 
». -—_—t [Duintus Caͤcilius Metelusj übte 
jede Braufamkeit. Von Herrſchſucht getrieben, .griff er die 
Ereter, obgleich fie ſich anf den beftehenden Vertrag beriefen, 
an nnd fuchte fie noch vor Ankunft des Pompejus zu Paa— 
ven zu treiben. Octadius, welcher kein Heer hatte (weil ex 
nicht Krieg führen, fondern die Städte Übernehmen follte), 
that nicht Einfprache und Cornelius Sifenna, der in Gries 
enland ftand, kam zwar, auf die Kunde davon, nach Greta 
und vedete ihm ein, die Völker zu fchonen, da Dieß aber 
nicht. half, nahm auch er Beine-weiteren Maßregein wider 
ihn. Er richtete fomit viele Verheerungen an, nahm die 
Stadt Eleuthera durch Verrath und brandfcdapte fie. Denn 
die Verräther hatten einen fehr ftarken, faſt unbezwinglichen 
Thurm aus Biegelfteinen- bei Nacht fo lange mit Effig **) 
besoffen, daß man ihm zerreiben konnte, Hierauf nahm er 
pa, obgleich ſich Octavius darin befand, mit Sturm, that 
diefem zwar perfäntich Nichts zu Leide, ließ aber die Eili« 
eier, welche er bei ſich hatte, niedermachen. 


=) Wollte man der Beitfolge und ber Orbnung folgen, wie 
Ziyhilin biefe Begebenheiten erzählt, ſo wäre biefed Grags 
ment dem in Buch 35 Erzählen voranzufegen. 

**) Mar vergleiche Livius XXF, 37, Aber ein Huſiches un⸗ 
ternehmen Hannibals in den are 





230 Gaffius Dive Romifſche Geſchichte. 


2. Jet glaubte Detavius nicht Tänger unthätig bleiben 
zu dürfen, brauchte anfangs das Heer des Siſenna (ter 
an einer Krankheit geflorden war) und Fam, wo.gs konnte, 
den Bedrängten zu Hülfe. Als Diefe abfchifften, begab er 
ſich zu Ariftion nach Hierapydna und führte in Geuteinſchaft 
mit Diefem den Krieg. Ariſtion nämlich hatte Eydonia vers 
faffen, einen gewiffen Lucius Baus, der wider ihn herau⸗ 
fegelte, beflegt und Hieraphdna eingenommen. Cine „Zeit 
fang bielten fie ſich; als jedoch Metellus gegen fle aurädte, 
verließen fle die Stadt und gingen zu Schiffe, geriethen 
aber in einen Sturm und wurden mit Verluſt vieler Leute 
ans Land geworfen. Jept unterwarf ſich Metellus die ganze 
Juſel und die Ereter, welche bisher immer frei gewefen und 
keinen fremden Herrſcher anerkannt, wurden zu. Sclaven ges 
macht. Metellus erhielt zwar den Beinamen *) von ihnen, 
aber Panares und Lufthenes (denn auch diefen bekam er ges 
fangen) Ponnte er nicht im Triumphe mit aufführen‘; .da fle 
Vompejus dadurch, daf er einen Volkstribun auf feine Excite 
gebracht **), ibm entreißen ließ, weil fie ſich vermöge einer 
Uebereinkunfe ihm und nicht Jenem übergeben hätten °**. 

3. Nun komme ich auch auf Diefen za fprehen" Won 
jeher Haben Seerduber die Seefahrenden, fo wie er. 
täuber die Bewohner des Feſtlandes angefochten. Immẽ 
war Dieß fo und wird bleiben, p lange die Natur der Mens 


*) Ereticus. 
*%) Durch denſelben Gabinius, ber den Poinpejus zum oler⸗ 
felbferen gegen die Seerauber vorgeſchlagen hatte, 
***) Diefe beiden Capitel find wabepeintic verfegt w dem 
Poäten BrrptN IBeseingufügen, - 
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Rohe diefelbe bleibt. Wenn dagegeit früher die Raͤubereien 
zu Land und zu Waffer ih anf einzelne Gegenden, Jahres⸗ 
zeiten und eine geringere Anzahl von Theilnehmern beſchraͤnk⸗ 
ten, fo haften jeßt bei den vielen, unaufhoͤrlichen Kriegen, 
wo fo viele Städte zerflört wurden und die Entronnenen 
überal nur Tod, nirgend Sicherheit fanden, fehr Viele diefe 
Lebensart ergriffen. Zu Lande, im Ungefihte der Städte, 
wo jeder Schaten näher empfunden, der Thäter leichter 
aufgegriffen ward, konnte den Raͤubereien wirkſamer geſteu⸗ 
ert werden, zur See aber nahmen fle gewaltig überhand, 
Während nämlich die Römer mit ihren Feinden zu thun hats 
ten, gewannen Jene bedentend an Macht, verbreiteten ſich 
auf allen Meeren und verbanden fi - mit Alten, die das 
vleihe Handwerk trieben; fo daß Einige fogar Vielen *) als 
Bundesgenoffen dienten. 

4. Bas fie in Gemeinfchaft Anderer thaten, iſt ſchou 
erzaͤhlt; als aber tie Kriege aufgehört, ruhten fie nicht, 
fondern thaten auch alfein für fich den Römern und ihren 
Bunbesgenoffen großen Schaden; denn nun fchifften fle nicht 
mehr in geringer. Zahl, fondern in großen Flotten ba» 
ber und haften ihre eigenen Admirale, fo daß fie fid) einen 
großen Namen erwarben. Zuerſt plünderten fle blos auf 
offener See, fo daß man nicht einmal im Winter mit Sicher⸗ 
heit ausſchiffen konnte; denn Kühnheit, Gewohnheit und 
Gläd machten fie beherzt genug, ohne Nachtheil auch dann 
die See zu halten; nachher aber griffen fie ſelbſt die in den 


Pompejus 






unter Andern dem Mithridates. 
Ey. 2, 


Plutarch 
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Häfen Befiudlichen an. Wenn Einer gegen fie ausfuhr, fo 
ward er meift beflegt und war verloren; flegte ev aber je, fo 
kounte er, weil fie fchneller fegeiten, doch Keinen habhaft 
werden. So kehrten fie, als hätten fie geflegt, bald wieder um, 
verheerten und verbrannten Zandhäufer, Dörfer und ferhft ganze 
Städte *), ober hielten fie im Beſitz nnd bedienten fid) ihrer 
als Winterflationen und Rückhaltspunkte. 

5. Als Dieß nach Wunſche ging, wagten fie fih auch im 
das Binnenfand und griffen ſelbſt Solche an, melde nicht 
die See befuhren. Dieß thaten fle nicht blos in den aus⸗ 
wärtigen Bundesgebieten, fondern ſelbſt in Italien. In der 
Meinung naͤmlich, hier größere Beute zu machen und alte 
Andern um fo mehr einzuſchrecken, wenn fie ſelbſt diefes 
Land nicht verfchonten, erfchienen fle fowohl vor andern 
Städten Italiens ald auch vor Oſtia, verbranhten die Schiffe 
und plünderten Altes; endlich da fie nirgends Widerfland 
fanden, verweilten fle fogar Tänger auf dem Lande und fell« 
ten die Menfchen, weiche fle nicht tödteten, und die gemachte 
Beute, ganz ungeſcheut, als wären fie zu Haufe, zum Kaufe 
ans. Die Einen trieben ihr Unweſen bier, die Andern bort, 
(denn überall auf der See Ponnten die Namlichen nicht zu 
gleicher Zeit feyn;) fie haften ſich aber fo verbrüdert, daß 
fle feibft den Unbekannten, als kenneten fie ſich ſchon laͤugſt, 
Geld und Hürfe fhidten. Auch dadurch wurden fle fehr 
mädjtig, daß fie Solche, welche gegen Einige der Ihrigen 


*) Eie follen nad Plutarch gegen vierhundert Stäbte erobert 
haben, . 
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eerätig waren, alle im Ehren hielten und anf die Beleidiger 
wullgemeine Jagd machten. 

6. So hoch war der Unfug ber Seeraͤuber geftiegen, 
daß ein Krieg, den fie führten, höchſt befhwerlih, unauss 
geſetzt, durch keine Vorficht, keinen Vertrag *) abzuwenden 
war. Die Römer hörten nun wohl dergleichen und fahen 
Einiges mit eigenen Augen an, da alle fonftige Einfuhr aus— 
blieb und die Getreidezufuhr völlig gefperrt war, ohne daß 
die möthige Vorkehr getroffen wurde. Zwar ſchickten fie, 
durch die jeweiligen Klagen aufgeregt, Befehlshaber mit 
Schiffen ab, richteten aber nicht nur Nichte aus, fondern 
verfchlinmerten noch die Lage der Bundesgenoffen, bis end 
lich die Noth aufs Höchfte lieg. Jeht beriethen ſie ſich meh⸗ 
rere Zuge, Was zu thun fey. Don unaufhörlichen Gefahren 
bedraͤngt und zu einem Kriege genöthigt, der, weil fle we⸗ 
der Alle zumal, noch, bei dem gegenfeitigen Beiftande, einzeln 
bekämpft und aller Drten zugleich nicht abgewehrt werden 
konnten, Außerft fchwierig und verwickelt erſchien, wußten 
fie weder Mittel noch Rath, ſich zu helfen. Da fchlug der 
Volkstribun Aulus Gabinius, entweder von Pompejus ſelbſt 
aufgeſtiftet, oder in der Abſicht ſich ihm gefälig zu machen 
@enn bei feiner ſchlechten Gemüthsart war er keinen Falls 
auf das Gemeinwohl bedacht), vor, aus den Gonfnlaren einen 
unumfchräntten Oberfelöheren gegen fle auf drei Jahre zu 
wählen, und ihm eine ſtarte Seemacht nebft vielen Unterbes 
fehlshabetn zur Verfügung zu ſtellen. Er nannte ihn zwar 





*) Stätt ämısov Iefe ih domeısov. Neim, fhlägt änen- 
50V, pertinacissimum, vor. 
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nicht ausdrucklich, doch ſtand zu erwarten, daß die Wahl 
des Volkes, fobald es fo Etwas hörte, auf ihn fallen warde. v 
7. Und fo gefchah es auch; man nahm feinen Vorſchlag 
an und entfchied ſogleich, den Senat ausgenommen, insgee 
mein für den Pompejus. Der Senat aber wollte Tieber 
Altes von den Seerdubern erdulden, als jenem’ Manne eine 
fo große Macht in die Hände Iegen, und es fehlte nicht viel, 
fo hätten fie den Gabinius mitten in der Eurie umgebraht. 
Er entfprang, und als das Volk die Stimmung der Väter 
erfuhr, Tief es aufammen und flärmte nach der Sißung und 
mwärde fle, wären fle noch verfammelt gewefen, in Städe 
geriffen haben. Die Andern hatten fid zerſtreut und ver⸗ 
borgen; ter Conſul Cajus Pijo aber chenn unter ihm und, 
Acilius fiel Diefes vor) ward ergriffen und folte für Alle 
fterben, ward aber von Gabinius losgebeten. Nach diefen Auf⸗ 
tritten bieften ſich die Großen ruhig und waren froh, mit 
dem Leben davon zu kommen, beredeten aber die neun *) 
Volkstribune, fi) dem Gabinius zu widerfegen. inige 
jedoch wiederſprachen aus Furcht vor der Menge gar nicht, 
ein gewiffer Lucius Trebellius und Lucius Roscius wagten 
ed zwar, vermochten aber auch nicht fo zu ſprechen und zu 
handeln, wie fie zugefagt hatten. Als naͤmlich der zur Ents 
ſcheidung feftgefepte Tag kam, gab ſich Pompeius, der zwar 
Nichts fehnlicher als diefen Oberbefehl wünfchte und bei fei« 
nem Ehrgeiz und ber Volksgunſt darin nicht mehr eine Aus⸗ 
zeichnung, in dem Mißtingen dagegen eine Befchimpfung fär 
fid) fah, aber den Widerfland der Mächtigen gewahrte, das 





*) Gabinins war der zehnte. 
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Unfepen, ats müßte ihm derſelbe anfgedrungen werben. Auch 
fanft ſchien er, wonady er am meiften tradhtete, das am wer 
nigften zu erſtreben und that es jept um fo mehr, da ihn 
bei eigener Bewerbung Neid, würde er aber wider Willen, 
als der tüchtigfte Feldherr, dennoch erwaͤhlt werden, Ruhm 
erwartete. 

8. Er erhob ſich in der Beygammlung und ſprach folgen . 
dermaßen: „Es freut mich immer von euch geehrt zu werden, 
ihr Quiriten. Wohl darf man ſtolz auf bie Auszeichnung 
feiner Mitbürger feyn, und ich, fo oft vom euch geehrt, finde 
Bein Maß der Dankbarkeit für die Zeichen von Wohlwollen, 
die ihr mir von nenem gebt. Allein weber euch will ſolch 
unbegrenzte Güte, noch mir. die befländige Feldherrnſchaft 
geziemen. Der Beſchwerden genug hate ic von Kindheit 
auf getragen, fprecht auch die Leiftungen Anderer an. Ruft 
euch zurüd, welche Mühfate ich als noch unbärtiger Knabe **) 
in dem Kriege wider Einna und kaum zum Jünglinge gereift, 
in Sicitien und in Africa ***) erduldete, welchen Gefahren 
ich , bevor ich noch unter den Vätern faß, in Spanien 1), 
entgegen ging. Für alles Dieb ſeyd ihr nicht undankbar 
gewefen — wie ſolli' ich es Iäugnen! Zu den vielen und 
hohen Ehren, deren ihr mich gewürdiget, habt ihr mir den 
Dberbefehl wider Sertorius, den Bein Anderer übernehmen 





*) Berge. Neo. 265, der Brucftüde, 
**) Gr fand in feinem drei umd zwanzigften Jahre, und wurbe 
Erſt mit dem fünf und zwanzigften juvenis, 
99%) Im Sieilien gegen Pervenna und Carbo, in Africa gegen 
Domitius. 
+) Gegen Sertorius. 
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wollte oder Ponnte, anvertraut und als höchſten Siegespreis 
einen auffergemöhnlichen *) Trinmphzug bewilligt. Jetzt ha⸗ 
ben die vielen Feldherrnſorgen, die mich gedrädt, bie manr 
cherlei Gefahren, denen ich getront habe, meine Gefundheit 
geſchwaͤcht und meinen Geift erichöpft. Denn denket nicht, 
daß ich noch Züngling fey, daß ich fo uud fo viel Jahre 
zähle **); Zaͤhlet die Schlagt:n, welche ich gekämpft, die 
Gefahren, welche id, befanden und überzeugt ench, daß ich 
über die Zahl meiner Jahre gelebt, daß ic) zu- Anftrenguns 
gen des Körpers mie des Geiftes nicht mehr Rraft genug 
befipe.' B 
9. „Wollte aber Einer and) alles Dieß nicht achten, fo 
bedenkt, welchen Neid, welden Haß man erregt Was ihr, 
zwar nicht beachtet und nicht beachten dürft, Was aber mir 
ſehr nahe geht: und ich geftehe, daß fein Uebel im Gefolge 
des Kriege mich fo fehr anser Faſſung bringt, fo fehr ber 
tümmert, ald Neid und Haß. Welcher Vernünftige lebte 
wohl gerne unter Menfchen, die ihn beneiten? Wer drängte 
fid) zu einem öffentlichen Amte, wo er im Falle des Mißlin« 
gend Verantwortung, wenn er glücklich ift , nichts als Neid 
zu erwarten bat? Erlaubt mir daher, aus diefen und andern 
Gründen, in Ruhe mir und den Meinigen zn leben, da⸗ 
mit ich endlich auch für meine häuslichen Bedittfniffe forge 
und nicht diefen Webeln zum Opfer werde. Wählt gegen die 
Seeräuder einen andern Führer. Viele der eltern und 


*) Pompejus war der Grfte, ber ald Nitter, ohne Conſul 
ober Priitor gewefen zu fepn, triumphirte. 

**) Pompefus war noch nicht vierzig Jahre alt: Wir aberſe⸗ 

ven nad) dem muthmapfichen Sinm der verdörbenen Gtelle, 
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Sängern wollen und fönnen den Dberkefehf zus Gee übers 
‚nehmen und ihr habt unter den Vielen eine Teihte Wahl. 
Ich bin wohl nicht der Einzige, der euch liebt, der Erfahrung 
im Kriege hat , nein aud) Der — und Der — die ich nicht 
nenne, am nicht den Echein her Parteilichkeit zu haben.“ 
10. So weit Pompejus. Jeßt nahm Gabinius das 
Wort: „Ein rühınlicher Zug am Pompejus ift es, ihr Qui—⸗ 
riten, daß er tie Ehrenftellen weder fucht, noch bei ken ans 
gebotnen fich übereilt. Ein rechtlicher Mann darf überhaupt 
nicht nad) Würden jagen, noch ſich in wichtige Gefchäfte 
drängen; in diefem Falle aber wird es befondere Pflicht 
Aules mit Umficht zu beginnen, um des Erfolges verfichert 
‚zu fegn. . Bu raſches Verſprechen übereift die That und 
wird Dielen verderblich; reifliche Ueberlegung zu Anfang 
aber bleibt im Handeln ſich gleich und nütet Allen. Ihr 
aber dürft nicht bedenken, Was ihm behagt, fondern Was 
dem Staate frommt. Nicht den Bubringlichen , ſondern 
den-Züchtigen übertraf tie Gefhäfte. Jene indet ihr in 
großer Zahl, von Diefen außer Pompejus Niemand mehr, 
Erinnert euch, weldye Unfälle wir in dem Kriege wider Ser⸗ 
torius aus Mangel au einem tüchtigen Feldherrn erfitten, 
bis wir aus Jüngern und eltern ihn ald ten rechten Mann 
herausgefunden! Und doch haben wir ihm vor dem gefegliz 
chen Alter, bevor er noch. im Senate faß, flatt der beiden 
GSonſuln ausgeſendet. Ich wollte und wänfchte, wenn Wüne 
ſchen Etwas hälfe, daß wir recht viele brauchbare Männer 
hätten. Wenn aber der fromme Wunfd nicht veicht, wenu 
der Züctige nicht vom Himmel fäut, wenn ed der Naturan« 
iage, der Erfahrung, ber Hebung und zu allem Dem des 
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Gluͤckes bedarf (und wie felten trifft man fle vereinigt); fo 
müßt ihr, wenn Einer ſich findet, diefen einmüthig begän« 
fligen und, wenn er nicht will, fogar nöthigen. Ein Zwang, 
‚gleich ruhmvoll für Den, der ihn ausübt und der im leidet; 
für Jenen, weil er fein eigenes Gluͤck fördert, und für Dies 
fen,' weil er feine Mitbürger beglüdt, für die der wohlges 
finnte Patriot Leib und Leben aufs Bereitwilligſte opfern B 
wird." 

11. „Oder glaubt ihr, daß diefer Pompejus nur als 
Süngfing Sofdat und Feldherr ſeyn, unfer Reich erweitern, 
anfee Bundesgenoffen fhägen und feindliche Länder erobern 
konnte, jet aber bei voller Mannestraft und in ſolchem Afs 
ter, wo Jeder ſich ſelbſt übertrifft, wo er aus fo vielen Krier 
‚gen die reichften Erfahrungen gewonnen, euch nicht die wich“ 

tigſten Dienfte leiten werde? Ihn, den ihr ars unbärtigen 
Züngling zum Feldherrn gewählt, folltet ald Mann ihr vers 
werfen? Ihyı, Ivem ihr als Ritter jene Kriege übertragen, 
"wollt ihr, als Senator, diefen Feldzug nicht anvertrauen? 
Sum, den ihr vor genauerer Prüfung in dem Drange ber 
Gefahrkfür den einzigen Retter gehalten, wollet ihr, da er 
fo tüchtig ſich bewährt, in der jepigen nicht minder wichti- 
gen Sache nicht vertrauen? Ihn, den ihr, noch nicht zum 
Feldherrn gereift, gegen den Sertorius gewählt, wollt ihr, 
als gewefenen Conful nicht gegen Seeraͤuber ſchicken? ber 
es bleibt euch keine Wahl; und du, Pompejus, höre mich 
und die Stimme des Vaterlauds! Für das Vaterland bift 
du geboren, für das Vaterland erzogenz feinem Dienſte 
mußt du dich weihen, für fein Wohl jeder Beſchwerde, jeder 
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Gefahr dich unterziehen, ja wenn du auch flerben müßteft, 
vhne Zögern ſelbſt dem Tode entgegen gehen." 

12. „Käcerlich iſts, did), der du in fo vielen und fo 
gefahrvollen Kriegen deinen Muth und deine Vaterlandsliebe 
bewährt, hierzu erft aufzuforbern. Aber noch einmal, folge 
meinem, folge dem Rufe deiner Misbürger! Nicht fchrede 
did) die Mißgunft Einzelner, fle made did) nur noch eifris 
‚ger; verachte gegen die Liebe des Volks und, gegen ben Nu— 
sen, den du uns allen ſchaffſt, dieſe Neider. Und wenn du 
je dich rächen willſt, ſo beginne deine Rache damit, daß du 
wider ihr Hoffen und Erwarten ald Feldherr dir nene Lore 
bern erwirbft und deine frühern Großthaten damit Eröneft, 
daß du und aus fo vielen und fo großen Gefahren befreiſt.“ 

23. Gegen diefe Rede des Gabinius wollte Trebellius 
auftreten, als er aber nicht zum Worte Bam, widerfepte er 
üc der Abftiuung. Hierüber aufgebracht, verſchob Gabis 
ping die Stimmgebung über Pompejus und ließ über Trebel⸗ 
Tius ſelbſt abflimmen. Schon hatten fiebzehn Tribus ges 
ſtimmt, daß Trebellius ungeſehlich handle und nicht mehr 
Zribun feyn könne, und bie achtzehnte *) war im Begriffe 
daſſelbe zu thun, ohne daß Trebellius fich zufrieden gab. 

" Da erhob Rosciud, jede Einrede vergeblich erachtend, die 
Hand **) und flug vor, zwei Männer zu wählen, um 
wenigftens fo des Pompejus Macht zu beſchraͤnken. Ueber 


*) Da die Anzahl der Tribus fünf und dreißig war, fo 
entfchleb fon bie achtzehnte. 

**) plutarch (im Leben des Pompejus) brüdt fih noqh deutlis 
der aus: Modcius hob zwei Finger in die höhe und riet) 


damit u. fe m. 
De 
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dieſer Handbewegung ſchrie das Volk fo laut und brefenb 


auf, daß ein Rabe, der über ihnen hinflog, wie vom Dou⸗ 
ner gerührt, auf fie herabſtürzte. Jetzt rührte Roscius Zunge 
und Hand nicht mehr. Catulus hatte bisher geſchwiegen; 
jept aber forderte ihn Gabinius, der nicht zweifelte, dab er 
als erfter Senator die Andern günflig fimmen und dur 
das Beiipiel der Volkstribunen belehrt, feinen Beitritt, . 
wie er hoffte, nicht verfagen würde, auf, feine Meinung zu 
fagen. Als ein Mann, der durch Wort und That dad Ger 
meinwohl zu fördern flrebte, geehrt und hochgeachtet, erhielt 
er das Wort und ſprach folgendermaßen: „Daß ich jeder⸗ 
zeit die Sache des Votts verfochten, ihr Quiriten, kann 
Keinem von euch unbekannt ſeyn. Und ſeyd ihr davon übers 
zengt, ſo iſt es mir Pflicht, mit offenem Freimuth euch zu 
fagen, Was ich für den Staat erſprießlich erachte, und eure 
Pflicht it, mich ruhig zu hören und dann enern Entfchluß 
zu faſſen. Schenkt ihr mir nicht Stille, fo würdet ihr das 
Nügliche, welches ihr vielleicht hören dürftet, nicht erfaſſen; 
beherzigt ihr meine Worte, fo möget ihr immerhin von mir 
vernehmen, Was euch fördern Bann. Bor Allem nun bes 
haupte ich, daß man feinem Mitbürger bie Feldherrngewalt 
fo oft hinter einander übertragen dürfe. Es ift nad) unſern 
Gefepen unterfagt und hat ſich durch die Erfahrung als höchſt 
gefährlich erwiefen. Was machte den Marius zu Dem, was 
er ward, als daß er in kürzeſter Zeit fo viel Kriege zu führ 
zen bekam und in wenigen Jahren ſechsmal Conſul geworben ? 
Was ven Sylla zum Sylla, als daß er fo viele Jahre hin- 
#er einander den Oberbefehl der Heere behielt, hierauf zum 
-tator und dann zum Conſul erwählt ward? Es liege 
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dumal nicht in der Natur des Menſchen, daß der jüngere 
oder Ältere Mann, an langes Herrſchen gewöhnt, ſich des 
Bandesfitte wieder zu fügen den Willen habe." 

15, „Nicht fage ich dieß, den Pompejus zu beſchuldi— 
en, fondern weil es eudy niemals zuträglih gewafen und 
wach. unfern Gefegen nicht geftattet ift. Die Feldherenfchaft 
bringt Denen, die wir würdig finden, entweber Ehre, fo 
miüffen alle Züchtigen darauf Anſpruch haben (dieß iſt Freis 
bürgertfum): “oder Befchwerde, fo mäffen auch darein Ale 
gleic, ſich theiten (Dieß fordert die Breichheit). Go erleich⸗ 
tere euch die Hebung Vieler durch die That die Wahl der 
Tuchtigen zu jeglichem Geſchaͤfte; während im andern Falle 
wur Wenige die zu ſolchen Feldämtern erforderlichen Kennts 
niſſe erwerben. So geichah es, daß ihr in dem Kriege wie 
Ber Sertorius um Feldherrn fo verlegen waret, weil ihr vor 
Diefer Zeit immer nur derſelben Männer euch bedientet. Iſt 
alfo auch Dompejus in jeder andern Hinficht würdig, gegen 
die Geeräuber gewählt zu werden, fo dürft, weil eine foiche 
Baht nicht nur ungeſetzlich ift, fondern auch durch die Er⸗ 
fahrung ‘als verberblich ſich erwiefen, weder ihr noch er fle 
geftatten.‘ 

16. „Dieß fürs Erſte und Haupffächlichfte: weiter aber 
bemerkte ich , daß, wenn gemäß den Gefegen die Gonfuln *), 
bie Prätoren, die Proconfuln und die Proprätoren bie Pros 
vinzen und Kriegsämter erhalten, es weder recht nod) rath⸗ 
dam für end; iſt, dieſe zu übergehn und eine neue Art von 
Amt einzuführen. Wozu wähle ihr denn die jährlichen. Be- 





Nach Reimarus Verbefferung. 
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amten, wenn ihr fie nicht in folhen Fällen gehmaudkem wollt? 
Dat fie in purpurverbrämten Oberkleiders umherwandeln ? 
Daß fie nur dem Namen nach Beamte, der Rechte ihrer 
Aemter aber verluſtig ſeyen ? Müßt ihr nicht diefe und alle 
andern Diener des Staates verlegen, wenn ihr die hesge- 
brachten Aemter aufhebt, den gefeplid, gewählten Männern 
Nichts vertraut und eine neue und bisher noch nie beſtan⸗ 
dene Amtsgewalt einem Manne überragt, der in keinem 
Öffentlichen Amte ſteht.“ 
37. „Sollte je außer den jährlichen Obrigkeiten eine 
weitere zu wählen nöthig ſeyn, fo haben wir.dafür eine alt- 
Hperkömmliche Norm, — den Dictator. Aber auch biefen 
haben eure Väter nicht für alle Gefhäfte und nicht länger 
ats auf ſechs Monate gewählt. Bedarf es eines foldyen, ſo 
Tönnet ihr, ohne die Geſetze zu verlegen, ohne euch eines 
Leichtfinng in Berathuug des Gemeinwohls fhuldig zu mar 
hen, den Pompejus oder irgend einen Andern zum Dictator 
wählen, nur dehne er feine Gewalt nicht über bie gefepte 
Zeit, nicht über die Grenzen von Italien aus! Denn es 
ann euch nicht unbekannt ſeyn, daß auch darauf eure Väter 
ſtrenge hielten, und daß man nur ein einziges Beifpiel hat, 
wo ein Dictator für Sicilien **) gewählt wurde, ohne das 
ſeibſt Krieg führen zu dürfen. Alleis ***) Italien bedarf. 
keines folhen Gewaltsmanns, und euch wäre, ich fage nicht 
das Amt, der bloße Name Dictator fchon unerträglich. Dieß 





*) Statt oͤvr cy leſe id UndL@V. 
**, Yulus Atiliud Ealatinus 504 n. Erb, Rome. 


**) Statt 7) oüre lefe ih dAA' .oüre, 
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bemeide eure:@ntzüßlang- gegen Sylla. Wie Uehe ſich alſo 
entfchuldigen, jest eine ſoiche Gewalt, auf drei Jahre, für: 
ae Staatsgefchäfte in · und anferhatb Italien aufzuſtelen ? 
Wir viele Gefahren daraus für die Staaten entfpringen, 
wie Viele ſchon durch gefepwidsige Herrſchſucht unfer Staats— 
leben verwirrt und tauſenderlei Uebel über uns gebracht has 
ben, ift Keinem von euch unbekannt.“ 

128. „Was braucht es weitern Beweifes? Wer fleht 
nicht ein, daß es übergli nicht gut gethan noch heilſam iſt, 
Einem das Ganze anzuvertrauen , ihn zum Herrn al unſrer 
Süter zu machen? Und wäre er der befte, fo müßten ihn 
zu große Auszeichnungen, übermäßige Gewalt übermüthig 
machen und verderben! Auch gebe ich euch zu bedenken, 
daß. Ein Mann unmöglich das ganze Meer betzerrſchen, die 
Leitung des ganzen Kriege mit Erfolg übernehmen kann. 
Denn wollt ihr die Sache am rechten Ort angreifen, fo müßt: 
ihr fie allenthalben zumal bekriegen, damit fle ſich wicht zufame 
menthun, nicht ihre Schlupfwinkel bei ten nicht Bekriegten 
ſuchen und euch entfchlüpfen. Hierfür aber reicht Ein Maun 
auf Beine Weile aus. Denn wie kann er an demfelben Tage 
in Statien, Eilicien, Wegypten, Syrien, Griechenland und- 
Kitpanien, auf dem Jonifchen Meere und auf den Infeln- 
Krieg führen? Soll etwas Erkleckliches geſchehn, fo müßt 
ihr eine ſtarke Manufchaft und viele Beſehlshaber aufſtellen.““ 

19. „Wendet man aber- ein, daß, wenn ihr auch einem 
Einzigen den ganzen Krieg übertrüget, diefer doc anf jeden 
Faul feine Admirale und Befehlshaber unter ſich hätte; fo 
antworte ic) mit mehr Recht und mehr Bedachtnahme auf 
unfern Vortheit: warum Bönnen nicht Biefelben, Männer, 
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welche als Befehlshaber unter ihm' ſteben ſollen, vom euch 
feibft gewählt und mit unbeichränter Gewalt bekleidet wers 
den? Denn fo Tießen fle fih den Krieg mehr angelegen 
ſeyn, weit Jedem fein eigner Theil zugewieſen wäre, und er 
einen Fehlgriff, den er machte, keinem Andern zufchieden 
konnte; fie würden einander vielmehr nacheifern, weil Jeder, 
anf ſich ſelbſt geſtellt, auch ben Ruhm feiner Thaten für ſich 
äu ernten hoffen dürfte. Mer dagegen würde unter ben 
Befehlen eines Andern ohne Widerrede den gleichen Eifer 
betgätigen, wenn er nicht für fich, fondern für einen Andern 
fliegen fol? daß aber einen ſolchen Krieg in Mann nichte 
Mein zu. führen vermag, gefteht felbft Gabinius, wenn er 
dem gewählten Oberadmiral eine Menge Gehülfen beigeben 
will. Noch bleibt und zu betrachten übrig, ob fie als Ober⸗ 
oder als Unterbefehlshaber und Legaten, ob vom ganzen Volke 
mit unbefchräntter Gewalt, oder von 'ihm allein als feine 
Handiauger ansgefchict werden follen. Daß mein Vorſchlag 
ſowohl an fidy als in Bezug auf die Geeräuber gefegmäßiger 
ift, wird mir Keiner von euch heftreiten. Bedenkt aber nach 
Überdieß, welchen Schritt ihr thut, Wenn ihr wegen des 
Seeraͤuberkriegs alle Obrigkeiten aufföfen und Beine Gemalt 
weder in Italien noch in den Provinzen fortbeftehen laſſen 
wollt *)." 


*) Hier fehlt ber lebte Theil ber Rebe des Catulus und ihre 
Aufnahme beim Bolt. As er fah, daß er nichts außs 
richtete, gab er ſich zufrieden. Ziypilinus führt aus Die 
an: AI Gatulus, einer ber erfien Minner Noms, in 
einer Rede das Vore fragte: „Wenn ihm aber in biefem 
Kriege etwas Menfgjlices begegnet, weichen Anderen wolk 
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20. — — und in Italien als Proconſul auf drei Jahre, 
auch gab man ihm · fünfzehn Unterbefehlsbaber und foviel 
Stife, Gelder and Truppen, ald er wollte. Dieß uud 
Was fonft noch zum Kriege erforderlich war, befdtigte, obs 
wohl ungern, der Senat, befonders da Pifo in dem Narbos 
neſiſchen Gallien, feiner Provinz, den Unterbefehlshabern 
des Pompejus nicht geflattete, Werbungen anzuftellen, und 
dab Volk darüber aufgebracht war und ihn feiner Stelle ents 

ſedt haben würde, wenn nicht Pompejus felbft für ihn Für⸗ 
ſprache eingelegt hätte. Nachdem er nun Alles gemäß den 
Umfländen nach Gutdünten vorgekehrt, überfhifte er zu 
gleicher Zeit das ganze Meer, fo weit es die Geeräuber be 
umruhigten, theils ſelbſt, theils durch feine Unterbefehlshes 
ber und ſtellte noch in demſelben Jahre faſt überall die Ord⸗ 
‚nung her. Denn er hatte fo viel Schiffe und Truppen am 
- feiner Verfügung, daß ihm zu Wafler und zu Lande Nies 
mand widerfiehen konnte; er bewies aber dabei gegen Dieje- 
nigen, welche ſich ihm ergaben, fo viel Menfchlichteit, daß 
er auch hierdurch fehr Viele unterwarf. Denu da die Leute, 
darch feine Macht überwältigt, diefe Beiſpiele feiner Milde 
ſaben, wurden fie fehr geneigt, ſich ihm in die Arme zu wers 
ten. Er forgte nicht nur überhaupt für fle, fondern wies 
ihnen auch, damit fle nicht wieder aus Dürftigteit auf 
ſchlimme Wege geriethen, unbewohnte Gegenden am oder 





ihr flatt feiner an diefen geführnollen Poften wählen?” 
fo tief das ganze Vole wie auf ein verakrebetes Reichen: 
Bid! Und fo beram Pormpejus ben Oberbeſeht auf dem 
Meere, ben Infelm und dem Lande, auf vierhundert Sta 
dien cfaft neun deutſche Meilen) von dem Meer. 
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verpflanzte fie in Städte, bie nicht genns Einwohner Hatten, 
Auf dieſe Art wurde unter andern vielem das früher Soli 
genannte und von Tigranes zerflärte Pompejopolis *) an der 
Küfte von Cilicien bevöftert. . J 

21. Dieß geſchah unter den Conſuln Acilius und Piſo. 
Auch wurde gegen die des Aemterkaufs Ueberwieſenen von den 
Eonſuln ſelbſt das Geſetz **) gemacht, daß fle weder ein Amt 
beffeiden noch im Senate figen dürften und überdieß einer 
Geidſtrafe verfallen fepn follten. Nachdem nämlich, die Volks⸗ 
tribunen in ihre frühern Rechte zurüdgetreten und viele der 
von den Eeuſoren aus dem Senat Entfernten ihre Stellen 
wieder zu erhalten fuchten *+*), entftanden bei allen Yemters 
befehungen viele Parteien und Rottirungen. Dieß thaten 
aber die Gonfuln nicht and gerechtem Eifer gegen ben Uns 
{ug (denn fle felbft waren anf ähnlichem Wege gewählt und 
Viſo felbft darob belangt worden, hatte aber durch den Einın 
and den Undern die Zurücknahme der Anklage bewirkt), ſon⸗ 
dern weil fle vom Senate dazu genöthigt worden. Der Volkd- 
tribun Cajus Cornelius wollte nämlich, mit Zuſtimmung des 
Boles gegen tie Schuldigen zu firenge Strafen in Vorſchlag 
dringen. Der Senat jedoch, in der Voransfiht, daß die 
Androhung überftrenger "Strafen zwar ‚für den YAugenbiid 


I nehme Hier eine Werfegung und Iefe xl moAAol 
rov dayeypayndvar Und rav rıamrav. Sturz 
Nest: noAlol Uno tür rıumrav daysygappsvor. 

**) Die lex Calparnia de —— erer Lu 

***) Geit dem Jahre ber Erbauung Roms 684, 70 vor Ehris 
fiuß, wo ben Zribunen ihre von Splla, befdrinkte Ges 
walt zurfidgegeben wurde, 
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füredt , die Schalbigen aber, wenn fie, gefedlich überwieſen, 
‚anzettbar verloren find, nicht leicht Ankläger und Derurs 
‚Aheiler finden, eine mäßige Strafe dagegen Diele zur Anklage 
bewegt und die Verurtheilung nicht erfchwert, befahl den 
Vorſchlag tes Tribuns in ermäßigter Geftalt dem Voike 
vorzufegen. [ 

32. Weil aber ſchon die Wahlen angefagt waren und 
vor denfelben Bein Gefep mehr gegeben werden burfte, bie 
Bewerber um Gtaatsämter aber in der Swifchenzeit großes 
AUnheil ſtifteten und fogar bintige Händel vorfielen , beſchloß 
‚man, das Gefeh noch vorher durchzuſeßen und ben Conſulu 
eine Bedeckung zu geben. Darüber aufgebracht, brachte Eors 
‚weine in Untrag, daß der Senat nicht dad Recht haben 
follte, Einem, der nicht geſetzlich darum anbielte, ein Amt 
:3u geben, oder fonft ein dem Wolke zuftändiges Recht auss 
zuäben; wofde uralte Gefepe fprachen, an die man ſich aber 
nicht hielt. Als es darob zu heftigem Streite Fam, welt ſich 
außer vielen andern Senatoren auch Pifo widerfepte, zer⸗ 
Beach, ‚ihm die Menge die Fascen und drohte ihn in Stüde 
zu zerreißen. Da Eorneliud ſah, daß bie Sache zu weit 
tührte, entließ er, bevor es noch zum Schluſſe Bam, die 
" Berfammiang, fügte aber nachher feinem Gefepvorfchlage bei, 
daß der Senat durchaus den Antrag ſtellen, das Volk ihn 
zum Befchiuß erheben müßte. 

33. So fepte er dieſes und noch folgendes andere Ge 
feh durch. Bisher haften die Prätoren die Rechtsgrundſaͤtze, 
nach denen fle richten wollten, Öffenttid bekannt gemacht. 
"Da fie aber nicht alle über die Vertraͤge beſtehenden Rechts ⸗ 
normen beobachteten, Dieß nicht blos das: eine oder dad an⸗ 


Pc 
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deremal unterließen umd fi nicht einmal an die von ihnen 
ſelbſt feſtgeſtellten Grundfäge hielten, fle aft fogar veraͤnder⸗ 
ten und ‚Dabei je nad Gunſt oder Feindfchait, wie es zu 
gehen ‚pflegt, verführen, fo trug er darauf an, daß fie. die 
Grundfäge, mad denen fie Recht ſprechen wollten, voraus 
beffimmen und nicht davon abmeichen follten. Ueberhaupt 
waren die Römer damals fo ernfllich darauf bedacht, Beſte⸗ 
dungen zu verhäten, daß fie nicht blos die Ueherfühnten 
beftraften, fondern auch den Unklägern Belohnungen ausſeh⸗ 
ten. Als daher Marcus Cotta feinen Quaͤſtor Publins 
Oppius wegen Geſchenkannahme und. Werdachts heimlichec 
Nachſtellung entlaſſen, ſelbſt aber in Bithyuien ſich Erpreſſun⸗ 
gen erlanbt hatte, beehrten ſie deſſen Unkläger Cajus Carbe, 
obgleich er zuvor blos Volkstribun geweſen, mit den Eonfie 
lariſchen Auszeichnungen %). Als Diefer aber fpäter in feinwe 
Provinz Bithpnien eben fo fchlimm wie Cotta verfahren, ward 
ex von.deffen Sohne darob belangt und ſchuldig befunden, Dit 
geſchieht es, dab man Andere tadelt und dem Tadel nicht feibfk 
beherzigt und gar zu gerne felbft thut, was man bei Andern 
ſtralbar findet; fo daß man nicht darauf rechnen darf, daß 
Einer Das haft, was er Andern zum Verbrechen mad. 
24. Lucius Lucullus nahm nad) Beendigung feines Rice 
teramts in der Stadt, die ihm durchs 2008 zugefallene Pres 
vinz Bithynien, aus Abneigung gegen bie Statthalterei, 
nicht an, weil die Meiften in ben Provinzen eben nicht zum 





*) Nicht dab Eonfulat. Dieß iſt das erfte Beifbiel, daß 
Einer, der nod) nicht Eonfut gewefen, confularifhe 
Auszeichnung erhielt. “ 
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seiten wirthſchaften. Seiue fanfte Gemäthsart halte er zur 
MWenüge beurtundet; denn als Acilius feinen Richterſtuhl 
zerſchlagen ließ, weil er ihn beim Vorübergehen gefehn harte 
nicht aufgeftanden war, wurde er fo wenig aufgebracht, daß 
er; und ihm zu gefalfen feine Amtsgenoſſen, fofort ftehend tor 
Artheil ſprachen 

2. Euch Roscius und Cajus Manilius brachten als 
Boltotridunen neue Geſehe in Autrag. Jener wollte die 
ige der Ritter in den Schaufpielen von den übrigen abges 
fondert wiſſen und kam dadurch fehr zu Ehren; Manitins 
Harte für feinen Untrag beinahe mit dem Leben gebüft. Er 
Yatte namlich am lepten Jahrestage, noch gegen Abend, von 
Sinlgen and der Menge unterſtützt, den Freigelaffenen gleiches 
Stimurecht mit ihren frühen Herren zugeſagt. Als Dieb 
der Senat Tags darauf, am erften Tage des Monats erfuhr, 
‚und Lucius Tutlius und Aemitius Lepidus das Conſulat an⸗ 
:gettesen hatten, verwarf der Senat den Vorſchlag deffelben. 
Durch den Unwillen des Votts in Furcht gefeht, nannte er als 
Weheber feines Vorſchlags anfangs den Craſſus and Andere‘; 
wie ihm aber Niemand glaubte, fing er an, dem Pompejus 
zu ſchmeicheln; obgleich ungerne, beſonders da er merkte, 
Daß Babinius bei demſelben hoch angefchrieben wär. Denn 
in. trug er darauf an, daß Diefem [dem Pompejus] der 
"Rrieg. wider Tigranes und Mithridates und VBithhnien und 
Eilicien als Provinz zuerkannt wurden. 

"36. Unwille und Widerſpruch der Großen regten ſich 
zwar auch jept, beſonders weit Marcius und Aeilius, bevor 
Ahr Jahr zu Ende ging, von ihter Verwattung abtreten 
mußten. Das Volk aber genehmigte, obgleich es, als märe 
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der Krieg ſchon beendigt, Männer abgeſchickt hatte, um die 
nach Lucullus Briefen eroberten Länder anf Romiſchen Ib 
einzurichten , den hauptſaͤchlich von Eäfar und Marcus Eicexo 
unterſtützten Autrag. Dieſe ſprachen aber dafür, nicht weil 
ſle denſelben dem Staate für zuträglich bielten, oder dem 
Dompeius einen Gefallen erweifen wollten, ſondern weil ex 
ohne fie durchgegangen wäre. Caͤſar hatte nod.die Nebens 
abfiht, das Volk für ſich zu gewinnen, weil er daffelbe dem 
Senate bei weitem überlegen fah und gleiche Vergünſti⸗ 
gungen für fich vorbereitete. Wach wollte er dadurch mehr 
Misgunſt und Feindfchaft gegen den Pompejns anfachen, damit 
Die Römer nm fo eher feiner überdrüffig würden. Cicerv 
aber gab ſich das Anſehen, als hätte er die Wagſchale bes 
Staats in feinen Händen und wollte bei dem Votk und den 
Großen dafür gelten, daß, wohin er. das Gewicht lege, die 
Schale ſinken müße. Er war Beider Freund und trat bald 
auf diefe bald auf-jene Seite, um fid bei beiden Theilen in 
Achtung zu erhalten. Hatte er ſich früher für die Voruehmen 
arklaͤrt ) und war daher lieber Aedil als Volketribun gewas« 
den, fo trat er jept zu dem Abſchaume des, Pobels über. 
27. Als fpäter die Großen den Manilius in Antlage ⸗ 
Hand verfepten und biefer Zeit zu gewinnen ſachte, war ar 
ihm nicht nur überhaupt entgegen, ſoudern gab auch als 
Prötor und erſter Richter nur nad vielen Bitten zu, die 
Sache auf deu folgeuden Tag zu verfchieben, intem er das 
nahe Ende des Jahres vorwendete. Als jedoch das Volk 





) Statt npooaıpeiodar leſe ih nad) Reimarus Mors 
ſchlas mit Sturz npoaıpeiodaL. 
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barob murrte, erſchien Eicero anf die Nöthigung der Wolkd- 
tribunen, in der Volksverſammlung, redete wider den Ges 
nat und verfpracd den Manilius mit zu vertheidigen. Dieß 
309 ihm üble Nadweden zu, er ward ein Ueberldufer 
gefcholten. Doch hemmte den Gerichtsgang ein plögfiher 
Aufſtand. Publius Pätus nämlih und Cornelins Sylla, 
des allgewaltigen Sylla Bruderſohn, zu Eonſuln erwaͤhlt, 
wurden der Beſtechung angeklagt und hatten verabredet, 
ihre Auklaͤger Lucius Cotta und Lucius Torquatus, zumal 
da fie an ihrer Statt für das künftige Jahr zu Eonfuln bes 
Himmt waren, umbringen, und hierzu nebft Andern ben 
Enens Pifo und den Lucius Eatilina, einen hoͤchſt vermegnen 
‚Mann , der felbft fid) um das Conſulat beworben hatte und 
ihnen deßhalb um fo mehr grolite, aufgefteilt. Ihr Anſchlag 
aber mißfang, weil die Sache vervathen ward nnd Cotta 
und Torquatus vom Senat eine Wache erhalten hatten; ) — 
fie wärden fogar öffentlich gerichtet worden fegn, wenn nicht 
ein Volkstribun eingefchritten wäre. As fid aber Pifo 
and) fo nicht-zufrieden gab, beforgte der Senat einen Auf⸗ 
Hand und fchidte ihn als.Befehlähaber **) nad) Spanien, 
wo er jedoch von den Einwohnern ,. wegen irgend einer Uns 
bifde, erfchlagen ward. 

28. Pompejus ſchickte Ach anfangs an, nad) Ereta und 
zu Metelus zu Schiffe zu gehen; als er aber den neuen 
Boltsberhtuß erführ, ftelite er fi, wie früher, ungehaften 





*) Hier fpeint eine Büde zu fepn. 
**) Piso in citeriorem Hispaniam qusestor pro prastore mis- 
sus est, Sallust, Cap. 30. 
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und klagte über feine Gegner, ats fhöben fie ihm immer nur 
gefahrvolle Unternehmungen zu, um ihm irgendwo zu Falle 
zu bringen, in der That aber Fam ihm Nichts errsünfchtens 
er kehrte fid, nicht mehr am Ereta und andere Inſelpunkte, 
die noch nicht zur Ordnung gebradyt waren, fondern rüftete 
fih zum Kriege wider die Barbaren und fehlete, um dem 
Mithridates aus zuholen, den Metrophanes mit freundichaftt 
lichen Anträgen an ihn ab. Dieſer aber nahm die Botſchaft 
fehr kalt auf, weil der Partherkönig Arſaces indeſſen geſtor⸗ 
den tar und er deren Nachfolger Phraates für ſich zu ges 
wiunen hoffte. Als aber Pompejas unter denfeiben Bedins 
gungen gar bald mit Phraates ein Freundfchaftsbindaiß ger 
ſchloſſen und Diefen vermochte Hatte, in das dem Tigranes 
unferworfene Armenien einzufalfen, gerieth er in Furcht und 
ſchickte ſogleich eine Geſandtſchaft ab, über Frieden zu uns 
serhandeln. Pompejus verlangte, er follte die Waffen nie—⸗ 
derlegen and die Heberfäufer herausgeben, Diefer hatte aber 
teine fange Bedenkzeit. Denn da diefe Forderungen im La⸗ 
ger betannt wurden und die Ueberlänfer, deren eine große 
Anzahl war, ihre Auslieferung — feine eigenen Leute aber, 
ohne jene fämpfen zu müßen fürdteten, Bam es zum Auf⸗ 
fand, und fie hätten ſich an Mithridates ſelbſt vergriffen; 
wenn Diefer nicht mit der Berſichernng, er habe nicht um 
Frieden, fondern um die Macht der Mömer auszutundfchafe 
ten, die Gefandefchafe abgeſchikt; fie mit Mühe befänfrigt 
hätte. 
39. Sobald Pompejus fah, daß es zum Kampfe Bam, 
. traf er die -nöthige Vorkehr und rief die Walerianer unter 
feine Fahnen zurüd. In Galatien kam ihm Lucullus mit 
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wer Erklärung entgegen, ‚bes Krieg ſey geendigt, es brauche 
Feines Feldzugs mehr, anch ſeyen die Bevollmächtigten, 
weiche der Senat zur: Ordnung der Verhaͤltniſſe in den er⸗ 
oberten Länder gefchidt ,. angelommen. Als er Diefen aber: 
nicht zur Rückkehr bewog, brach er in Schmähungen aus 
und ſchalt ihm einen Zudriugling, der nach Krieg und Herr⸗ 
ſchaft geize. Pompejus aber hörte nicht auf ihu, verbot 
Wien, DBefchle von ihm. anzunehmen und eifte dem Mithrie 
Dates entgegen, um ſich fobald als möglich mit ihm zu ſchlagen. 

30. Diefer aber zog ſich, weil er ſich zu ſchwach fah, 
zuräd, verheerte alles Land, durch das er fam, führte den 
Pompejns in der Irre herum and bewirkte, daß er au Les 
bensmitteln Maugel litt. Als nun Pompejus aus biefer 
Urſache in Urmenien einfel und daſſelbe ganz unbefept zu 
öreffen hoffte, fo am er, deffen Eroberung befürchtend, and) 
dahin, befepte dem Feinde gegenüber eine fee Anhöhe und 
hielt fid) mit dem Heere ſelbſt ruhig, indem er die Römer 
Durch Mangef an Lebensmitteln aufzureiben hoffte cer ſelbſt 
bezog fie in dem eigenen Sande überall her im -Ueberfluß), 
ſchicte aber immer einige Reiterei in die offene Ebene hers 
ab, um die dort Umſtreifenden anzugreifen, fo daß Diele 
deßhalb zu ihm übergingem, Pompejus wagte nicht ihn hier 
anzugreifen, verlegte fein Laget auf eines andern. Punkt, 
wo er ringsumher Wald, und baher weniger von der Reites 
rei und den Bogenſchüten der Feinde zu befürchten hatte, 
legte an einem paflenden Orte einen Hinterhalt, flreifte mit 
wenigen Weitern um bas Lager. ber Feinde, brachte fie in. 
Aularm und veriodte fie an die gewünfchte Stelle, .wo er 
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Viele nieberhieb. Hierdurch ermuthigt ſchidte er. wad-alten: 
Seiten auf Fütterung aus. . 
33. Als er feine Bedärfniffe ungefört bezog, und die 
Landſchaft Anattis in Armenien, die einer Göttin gleiches Na⸗ 
mens geheiligt war, mit’einem Heerestheile befehte und das 
ber, Viele zu. ihm übertraten, auch des Marcius Soldaten; 
bei ihm eingetroffen waren, gerieth Michridates in Furcht 
und trante ſich nicht länger zu bleiben, fendern brach plöps- 
lich Nachts in aller Stille auf und marfchirte die Nacht durch 
anf das dem Tigraned zugehörige Armenien zu. -Pompejus 
‚ folgte, in ber Abſicht, ibm eine Schlacht zu‘ liefern, wagte 
jedoch weder bei Tage, wo ber Feind fein Lager nicht verlieh, 
noch bei Nacht, wegen Untenntniß. ber Gegend, ihn, bevor 
fie die Grenze erreichten, ‚anzugreifen. Hier merkte er jept, 
dah fie ihm zu entkommen fuchten und fah fid, deßhalb zu 
einem nächtlichen Treffen genöthigt, Mit diefem Entichluffe 
brach er um Mittag, da die Feinde rafteten und. fi, deffen 
nicht verſaben, nad) einer Stelle auf, durch die.fie zu kom⸗ 
wen hatten. . An einem Hohlwege zwiſchen Hügeln angelangt, 
führte er dad Heer nach den Höhen und erwartete daſelbſt 
den Feind. Als Jene, bisher unangefochten und in der Hoffe 
nung, daß ihnen die Römer nicht‘ weiter ‚folgen würden ,. 
forglos und unbehatſam in den Hohlweg vorrüdten, überfief 
er fie in der Finſternis. Denn fie hatten nirgends Licht und 
auch am Himmel leuchtete kein Geſtirn. B 
33. Der Verlauf der Schlacht war folgender: Zuerſt 
biiefen die Trompeter auf ein -verabrebetes Zeichen mit Eis 
nemmal zur Schlacht, dann erhoben die Soldaten mit dem’ 
Troſſe das Feldgefchrei. Die Einen ſchlugen mit’ den Lanzen 
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an die Schilde, Andere mit Steinen am ehernes Seſchirr. 
die hoblen Berge kaßten den Klang und gaben ihn mit graus 
envollem Wiederhalle zurüd, fo dab die Barbaren pföglic in 
fo ‚Auftrer Naht und fo Ödet Umgebung davon aufgefchredt, 
in furchtbave Beſtürzung geriethen und ſich in die rädende 
Hand eines Gottes gefallen glaubten, indeß le die Römer 
von. allen Seiten mit einem Hagel von Steinen, Pfeilen 
und Wurffpießen empfingen und im der Dichtgedrängten Maffe- 
nie des Ziels verfehfend, die Feinde in äußere Verzweif⸗ 
Lang brachten. Bam Marſche, nicht zur Schlacht gerüftet, 
Männer und Weiber, auf Pferden, Kameelen aller Art, 
auf Wagen, in bedeckten Karren und Kutfchen in ein buntes 
Gewirr zufammen gedrängt, die Einen verwundet, die Ans 
dern der Wunden gewärtig — was Wunder, wenn fle vor 
Schrecken betäubt auf einander rennend ſich felbft zu Grunde 
richteten? Solches erlitten fie, aus der Berne befämpftz 
ats aber die Mömer ihre Kraft aus der Weite erfchöpft, 
ſtürzten fie herab und die Aeußerſten wurden rings um nies 
dergehauen und eim Hieb brachte den meift Wehrlofen den | 
Tod; allein auch in der Mitte, wohin der Schreden ringe 
umher Altes zufammentrieb, herrfchte Noth und MWerderbens 
man drüdte.und tigt fid) zu Tode, mußte ch weder zu rete 
ten, noch des Feinds zu erwehren. "Sie konnten, meift Reis 
ter und Bogenfchüsen, im Binftern weder vor fich ausſchauen, 
noch in den engen Raum gedrängt, ihrer Waffen ſich bedies 
nen. Als aber der Mond aufging, freuten fie fich und hoffe 
ten, im feinem Lichte ſich der Feinde leichter erwehren zu 
innen. Auch würde ihnen Dieß geholfen Haben, wenn nicht 
die Römer, welche denfeiben im Rüden hatten, bald da, 
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bald dort augreifand, Yugen uud Hände irrgefaͤhrt Hätten. 
Denn da ſie, in Mafe andringend, einen fehr tiefen Schat⸗ 
ten warfen, ſchlugen die Barbaren, die Feinde ſich ganz 
nahe glaubend, in die Luft und wurden, wenn fie im Schate 
ten fortrüdten, che fie ſich's verfahen, verwundet: fo kamen 
ihrer Viele um und nicht Wenigere wurden gefangen. Doch 
entkam eine grohe Anzabl und unter ihnen. Mithridates. 

55. Nun eifte er anfangs dem Zigranes zu; als.aber 
feine Botſchaft Feine freundſchaftliche Aumahme fand, weil 
er ihm im Verdacht hatte, er, der Grohvater habe feinen 
Sohn Zigranes zu der Empörung wider ihn verleitet, und 
ihn deßhalb nicht une nicht aufnahm, fondern auch feine Ger 
fandten feftfepen und in Ketten werfen Tief, wandte er ſich, 
dieſer Hoffnung beraubt, nad) Colchis und gelangse von. dort, 
theils mit gutem Willen der Eingebornen, theild mit dem 
Schwerte ſich Bahn machend, an den See Mäotis und dem 
Bosporus, unterwarf fi das Land und fepte feinen Sohn 
Madyares, der auf Seiten der Römer war und daſelbſt 
herrfchte, fo in Furcht, daß er ihm nicht unter die Augen 
zu kommen wagte. Er ließ ihi durch feine Umgebung, der 
er Strafloſigkeit und Schäge verſprach, umbringen *). Wähs 
send diefer Vorgänge ließ ihn Pompejug verfolgen und als 
Derfelbe über den (Fluß] Dhafis entfiohen war, baute er 
an der Stelle, wo er geflegt, eine Stadt, die er mit feinen 
verwundeten und altersfhwachen Soldaten benöfterte; auch 
ſchloßen ſich viele Eingeborne aus der Nachbarſchaft an fie 





H Nach Appian brachte ex ſich feloft ums Leben. 
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an, fie heißen noch jest Nicopolitaner und find des Provinz 
Gappabocien zugetheilt *). Dieß that Pompejus. 

34. Zigranes, der Sohn des Tigraned, war inzwiſchen 
mit einigen Großen, denen der Greis nicht nach ikrem Sinne 
regierte, zu Phraates entflohen und vermochte Diefen, der 
über: die in Folge feines Bündniffes mit Pompejus zu ers 
greifenden. Mafregeln ſich noch bedadyte, in Armenien eins 
zufallen. Sie unterwarfen ſich Ales, was ihnen in den 
Weg kam, rüdten vor die Stadt Urtarata und befagersen 
fe, meil der alte Zigranes, and Furcht vor ihnen in die Ger 
birge entflohen war. Da aber die Belagerung längere Zeit 
zu erfordern fchien, und Phraates, einen Theil des Heeres 
dem Sohne Tigrans überlaffend, in fein Reich zurückehrte, 
308 ber Vater wider ihn heran und beflegte ihn. Diefer 
weite num anfangs zu feinem Großvater Mithridates flůch · 
ten, da er aber hörte, daß Jener, ſeibſt geſchlagen, mehr der 
Hulfe bedärfe, als Audern beiftehen könne, begab er ſich zu 
den Römern, und diente dem Pompeius ald Führer auf feinem 
Zuge nad) Armenien und wider feinen Vater Tigranes. 

35. Auf diefe Nachricht gerieth Tigrames in Furcht, 
fandte ihm ſogleich einen Herold entgegen und lieferte ihm 
die Gefandten des Mithridated aus. Als er aber auf die Aus 
ſchuldigungen feines Sohns Leine billigen Bedingungen ers 
hielt, fondern Pompejus deſſen ungeachtet über den Arares 
ging und ſich Artarata näherte, fo übergab er ihm bie 
Stadt, kam freiwillig in defien Lager, in einem Aufzuge, 





*) Obglei) Nicopolis in Armenien Iag, fo gehörte biefe 
Stabt body zu der Provinz Eappaboriem 


Dio Eaffins, 28 Vdchn. 9 ln. 
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ber zwiſchen der. frühern Hoheit und ber jepigen Erniedri⸗ 
gung möglichft die Mitte hielt, um Demfelben nicht minder 
Achtung als Mitleid einzuflößen. Deu weißgeftreiften Leibrock 
und den gang purpurnen Kandys [Mantel] hatte er abgelegt, - 
teug aber noch die Ziare mit dem Diadem auf dem Haupte. 
Pompejus hatte ihm zwar, da er nach Landesfitte ins Lager’ 
hereinreiten wollte, durch einen abgeſchickten Lictor bedeutet - 
vom Pferde zu fleigen; als er ihm aber zu Fuße herantome. 
men, das Diadem abwerfen und auf den Knieen zu feinen 
Füßen liegen ſah, fprang er auf, hob ihn von der Ente, 
wand ihm das Diadem um, ließ ihn auf einen Seſſel neben 
ſich figen und tröftete ihn unter andern mit der Verfiherung, - 
daß er nicht ſowohl die Herefchaft über Armenien verloren, 
als vielmehr die Freundfchaft der Römer gewonnen habe. : 
Mit viefen Worten ſprach er, ihm Muth ein und lud ihn 
zur Tafel. 
36. Sein Sohn, der dem Pompejus zur Seite faß, 
fand vor dem Vater weder anf noch bewillkommte er ihm, : 
auch erfchien er, obgleich gebeten, nicht bei der Taf, was . 
ihm Pompejus fehr übel nahm. Am folgenden Tage hörte 
er fie Beide und gab dem Mater fein ganzes Erbreich 
zuräd, nahm ihm aber fein erworbenes ſehr bedeutenden 
Ländergebiet (unter andern Zheile von Cappadecien und ° 
Sprien, Phönicien, das Orenzland Armeniens Sophanene) *) 
ab und legte ihm noch eine Geldfchapung auf; dem Sohne 
aber theilte er das einzige Gophanene, wo fih die Schäpe 
des Königs befanden, zu, über diefe kam der junge [Zigras 





») Bei Audern Sophome genannt. - 
nn . 
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nes) in Streit, und da er nicht durchreichte, weil Pompejus 
ſonſt nicht zu dem Schatzungsgelde gekommen wäre, ward 
er ungehalten und wollte entweichen.” Pompejus, welchet es 
noch zuvor erfuhr, nahm ihn in Haft, ohne ihm jedoch zu 
feſſetn. Damm ſchictte er den Wächtern der Schäge die Weir 
fung, alles Geld am den König -abzuliefern, Als fie aber 
nicht gehorchten und fid) damit entfchuldigten, daß der junge 
Zigraned, dem diefes Land jett angehöre, es ihnen befehlen - 

" müße, fo ſchickte er *) Diefen ſeibſt nad) den Schlöffern, 
wo die Schäge aufbewahrt wurden. Is er fie verichloffen 
fand, rüdte er heran vor diefelden und befahl, obgleich wis 
der Willen, fie zu Öffnen. Als fle fid immer noch weiger⸗ 
ten, weil er nicht-freiwillig, fondern gezwungen den Befehl 
ertheile, vertor Mompejus die Geduld und ließ den Tigras 
nes. in Feſſeln legen; fo kam der alte Tigranes in den Ber 
ip der Schäge, er felbft aber überwinterte in drei Heeres⸗ 
theiten in dem Lande Anaitis und an den Ufern des Fluffes 
CEyrnus *), umd erhielt von Tigranes ſowohl viele andere 
Unserflügung, als and nody weit mehr Geld als er ausbe⸗ 
dungen hatte: was auch hauptfächlich dazu beitrug, daß er 
ihn fpäter unter die Freunde und Bundesgenoffen des Rös 
miſchen Volks aufnahm; ‚den Sohn aber führte er unter 
Bedeckung nad) Rom. 

57. Deſſen ungeachtet waren feine Winterquartiere nicht 
ruhig. Dröfes naͤmlich, König der Albaner jenfeit des Cyr⸗ 





*) Statt Eneupav leſe ich mit Sturz Eneppev. 
*) So heißt au&) bei Plutard, ber Fluß, Wndere nennen 
ihn Eyrus. 
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mas, zog, zum Theil wohl, um feinem Freunde, "dem fürs 
gern Zigranes, einen Dient zu leiften, theils und hauptfächs 
lich aus Beforgniß, die Römer möchten aud, in Albanien 
einfallen, und in der Homann durch eine Weberrumpelung 
ter in mehrern Lagern verfheilten Feinde einen Hauptichlag 
auszuführen, aur Zeit der Saturnalien *) gegen fie au Felde 
Er felbft vüdtte gegen Metelius Geler, bei dem ſich Zigranes 
befand; einen zweiten Heertheil fchicte er gegen Pompejus 
felbft, einen dritten gegen Lucius Flaccus, den Beiehlähäber 
des dritten Winterlagerd, damit alle drei Ungegriffenen ſich 

nicht zu Hülfe kommen konnten. Er richtete aber auf Beiner 

Seite Etwas aus. Ihn felbft wies Eefer muthig ab; Flac⸗ 

cus aber, welcher. feinen Wall, feines großen Umfangs we- 

gen, nidyt haltbar fand, ließ einen zweiten engeren graben, 

machte die Feinde glauben, er thue es aus Fürcht und vers 

Iodte fie in den Außern Wall. Hier machte er unerwartet 

einen Ausfall auf fie, und.tödtete Miele derfeiben theils im 

Handgemenge» tbeils auf der Flucht. Indeſſen hatte Vom- 

vejus den Uugriff der Feinde auf die andern Punkte vorher 

erkundet, ging den wider ihn Anrückenden unerwartet ent - 

gegen, fchlug fie und eilte, wie er war, auf Dröfes zu 
Diefen holte er zwar nicht ein, weil er, von @eler anidgu 

ſchlagen und von den mißfungenen Angriffen der Anderen 

benachtichtigt, urüctgentchtet war, erreichte aber viele Alba⸗ 

ner beim Ueberfegen über den Eyrnus und machte fie nieder. 

Hierauf ſchenkte er ihnen auf ihre Bitte den Frieden.’ Zwar 

hatte er auch große Luft, ſogieich in ihr Land einzufallen, 

wegen bes Winters aber ſchob er den Krieg nicht ungern 

auf. So viel von feinen bisherigen Unternehmungen. 


*) Sn ber Mitte des Decembers. 
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Pompejus Hekriegt bie Iberer im Afien. Cap. 1-7. Eaſar 
als Aebil. Cap. 8. Wunderzeihen, Genfur. Aue nictitalis 
fen Fremden werden aus ber Stadt gewiefen. Cap. 9. Be 
firafung des Mörders von Ofella und Anderer. Gatilina, Cap. 10, - 
Tod des Mithridates. Cap. 40-414. Die Juden. Cap. 15-19. 
Pompejus kehrt nach Ordnung ber Angelegenheiten Afiens nad) 
Rom zurüd. Cap. 20-23. Cicero und Catilina, Was fie thas 
ten. Cap. 24—42. Angriffe anf Cicero.und den Senat. Cay.43. 
Cifar als Prätor. Cap. 44—46. Alobrogifcer Krieg. Cape 
47-49, Pompejus in Rom. Gay. 50. 51. Cifar, Propritor 
von gufitanien, eilt nad rühmlicher Verwaltung feiner Proz 
vinz nad Rom und bewirbt fi um das Confnlat. Er verbins 
bet fi mit Pompejus und Eraſſus. Cap. 58. 

Der Zeitraum begreift ſechs Jahre, während welder Fols 
gende Eonfuln waren: 

Bor Chr. Jahr d. Erb. Rems. 


65 689 Eucins Aurelius Eotta und eucius Manlins 
Torquatus. 

64 690 Lucius Cifar und Cajus Martins Figulus. 

63 691 Marcus Tuuius Cicero und Cajus Antonius 

“ 692 Decins Iunius Silanus und Lucius Licis 

. nins Murena, 

a 693 Marcus Pupius Pifo und Marcus Bales 
rius Deffala Niger. 

60 694 Sucius Afranius und Nuintus Efchins Mer 


telus Eeler. 
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1. Im folgenden Jahre unter dem Conſulate des Lucius 
Eotta und des Lucius Zorguatus bekriegte Pompejus die 
Albaner. und die Jberer, Diefe zuerſt, gegen feine Abſicht, 
von ihmen ſelbſt gendthigt. Artoces nämlich, der König 
jener Voͤlkerſchaft, welche dieß= umd jenfeits des (Fluſſes] 
Eyruus wohnt und Hier an die Albaner, dort an die Ars 
menier grenzt, fchidte, aus Beforgniß, er möchte auch ihn 
angreifen, Gefandte unter dem Scheine der Freundſchaft am 
ihn, in der That aber, um ihn ficher zu machen und daher 
unvorbereitet zu überfallen. Pompejus aber, davon benach ⸗ 
vichtigt, Mel, bevor er ſich gehörig rüften und den unzugäng« 
lichen Paß befegen konnte, in fein Land ein und erfchien 
eher vor feiner Stadt, Acropolis genannt, als Artoces von 
feinem Anzuge Kunde bekam. Gie lag dicht in den Engpäle 
fen zwiſchen zwei vorfpringenden Armen des Caucaſus *), 
wo fie zur Bewachung bes Eingangs befefligt worden. war. 
Artoces fand in der Berürzung nicht mehr Zeit zur Gegen 
wehr, flüchtete über den Fluß und bramıte die Brüde hin⸗ 
ter ſich ab. Die Befapung der Stadt, welche in deren Vers 


*) Das bier fehlende Sayglied verfege ich mit Reimarus 
durch ein zweites Zvdev und Iefe Zvdev re xal äußern, 
fo eutſpricht bie Gteife auch der Veſchreibuns des Strabor 
Neiste wiu leſen Evdev niv T. x. nagareivuvrog, 
irdev di rẽ Kupve. -- 
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theidigung und bei einem Ansfalle viel gelitten, ergab id. 
Vompejus, im Befipe des Paſſes, ſtellte auf ihm eine Bes 
fapung auf und unterwarf ſich von da aus has ganze Land 
dießſeits des Fluſſes. 
2.18 er ſich anfdicte , über den Fluß Eyrnus zu fer 
sen, fchite Mrtoces Gefandte an ihn und bat um (Frieden, 
indem er ſich zur Wiederherſtellung der Brüde und zu frei⸗ 
williger Lieferung von Lebensmitteln erbot. Er leiſtete auch 
Beides, ald wäre es ihm wirklich um einen Frieden zu thun. 
Ms eriden Pompejus aber über dem Fluſſe fah, gerieth ex 
in Furcht, 308 ſich eitigft an den Petorus, einen andern 
Fluß feines Landes, zuräd und Roh vor ihm, dem er dem 
Webergang vermehren Bonnte, nachdem er ihm diefen feibft 
erleichtert hatte. Sobald dieß Pompejus erfuhr, fegte er 
ähm nad), erreichte und befiegte ihn. Er war ihm nämlich, 
bevor feine Bogenfhägen ihre Kunft entwideln konnten, im 
Schnellſchritte zu Leibe gegangen und ſchlug ihn nun im 
Augenblide aus dem Feld. Artoces eilte über den (Flaß] 
Vetorus, brannte andı hier die Brüde ab und fuchte das 
Weite. Bon feinen Leuten kamen die Einen im SHundges 
menge, die Andern beim Dürchwaten des Fiuffes um. Biete 
zerſtreuten ſich in die Wälder und ſchoßen mehrere Tage von 
den fehr bohen Bänmen herab; da man diefe aber fällte, 
fanden auch fie ihren Tod. Jedt fandte Artoces nochmals 
eigen Herald an Pompejus mit Gefcheniten ab; melde dieſer 
zwar ‚annahm, um ihn. durch Hoffuung auf Frieden vom 
Weiterflieben abzuhalten, er erklärte aber, dab er ihm nicht 
eher Frieden bemiliige, als bis er ihm feine Söhne als Geiſ⸗ 
ſel geichidt Haben würde." Jener bedachte ſich eine Beit Tang, 
” —⸗ 
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bis die Römer über den im Sommer. an einer Stelle eine 
Furth gewaͤhren den Petorus festen und Nichts mehr.im 
Wege fanden. Nun ſchidte er feine Sonne und der Friede 
kam zu Stande. 

3. Pompejus, welcher hörte, daß. er vom hier nicht 
weit an den Phafis habe und hoffte, auf ihm nach Kolchis 
hinabgefahren, gegen Mithrivates an den. Bosporus vorrü⸗ 
den zu Bönnen, traf feinen Marfd) an und erhielt bei ben 
Eolchern und ihren Grenznachbarn theils buch Bitten, 
theils durch Drohungen freien Durchzug. Weil man ihm 
bier aber fagte, daß ein Landzug darch die Gebiete vieler 
ungebannten und ?riegerifchen Wölter führe, eine Fahrt zur 
See aber, der Wildheit der Anwohner wegen und weil die 
Küften keine Häfen hätten, noch beſchwerlicher werde, Tieß 
er den Mithridates durch die Flotte beobachten, daß er nire 
gendhin ausfegen kounte, und ihm die Zufuhr der Lebende 
mittel - abfehneiden. Er felbft aber wandte ſich gegen die 
Albaner, nicht auf dem kürzeſten Wege, damit er die durch 
Bewilligung eines Friedens ‘fiher gemachten um fo unvers 
hoffter überfiele , fondern von Armenien aus, wohin.er zus 
rüdtehrte. Weber den Cyrnus ging er an. einer Stelle, mo 
dieſer durch die Sommerhige gangbar geworden, ohne Brücke; 
die Reiterei mußte ftromabwärts, naͤchſt dieſer das Laftvieh 
umd unter .diefem das Fußrolk durchwaten, damit die Pferde 
die Gewalt des Waflers bräcen und Das Vieh, wenn auch 
vom Strome ergriffen, auf das zur Geite gehende Fußvolk 
föße und nicht weiter fortgeriffen werden könnte. Von ba 
a0q er nad) dem lFluſſe Cambyſes und blieb zwar von Fein⸗ 
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den unangefochten, deſto mehr aber Fitt er mit dem ganzen 
Heere, obgleich er meift nur zur Nachtzeit marſchirte, von 
Hide und Durft. Denn feine Wegweifer, aus ber Zahl der 
Gefangenen, hatten ihm nicht den beften Weg geführt. Auch 
der Fluß Teiftete ihnen nicht den Dienft, den er follte; denn 
fein eiskaltes Waſſer, im Uebermaße getrunken, ward Dies 
fen höchft verderblih. Da fie auch hier feinen Widerſtand 
fanden , zogen fle weiter nach dem [Fluß] Abas und führten 
bios Waſſer mit fi, ihre andern Bedärfniffe erhielten ſie 
gutwillig von den Eingebornen, weßhalb Diefen audy Nichte 
zu Leide geſchah. 

4. Schon waren fie über den Fluß, als Kunde von 
dem Anzuge des Oröfes kam. Pompejus wollte ihn, bevor 
er die Stärke des Romerheers erführe, zur Schlacht vermds 
gen; weil er fonft vielleicht wieder abgezogen wäre. Die 
Reiter ftelite er mit den nöthigen Verhaltungsbefehfen voran 
und ließ die Andern, auf Bas Knie gebeugt und hinter die 
Schilde verftedt , ruhig halten, fo daß Dröfes ihre Gegen⸗ 
wart nicht bemerkte, bis die Schlacht angefangen hätte. 
Im Wahne, mit_den Reitern allein leichte Arbeit zu haben, 
‚griff Diefer fie, die ihm gefliſſentlich nicht lange Stand hiel⸗ 
ten, an und verfolgte fie mit aller Macht. Da erhoben ſich 
plögfich die Legionen, trennten fid), um den Jhrigen Raum, 
zur Achern Durchflucht zu geben, -empfingen bie mit bfinder 
Hige verfolzenden Feinde, umringten Viele und machten fle 
nieder, die Reiter aber, znr Rechten und Linken umfchwens 
end, fielen Denen, die nicht umgingelt waren, in ben Rüden. 
So erlegten fie auf beiden Seiten eine große, Anzahl und 
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bie Andern *), weiche ih in Die Wälder gerettet, verbrannten 
fie unter dem Rufe: Io **) Gaturnalia! Gaturnes 
lia! weit fie am diefem Feſte ſie angegriffen hatten. . 
5. Nach diefen Erfolgen durchzog Pompejus das Land 
und gab den Albanern Frieden, ſchloß auch mit Stämmen, 
die am Caucaſus bis and Caſpiſche Meer (wohin ſich das 
am Pontus anhebende Gebirg erſtreckt) wohnen und an ihn 
Geſandtſchaften ſchictten, Verträge, Auch Phraates wollte das 
Bündnig mit ihm erneuern faffen ; deun da er ihn mit ſolchem 
Nachdruck auftreten und feine Unterbefehlshaber die andern 
angrenzenden Theile Armeniens und des Pontus erobern, ben 
Gabinins aber über den Euphrat bis an den Tigris vordrin« 
gen fah, entſank ihm der Muth und er wänfchte jept angeler 
genttichftäden früheru Freundſchaftsvertrag zu befefligen , er⸗ 
reichte jedoch feine Abſicht nicht. Pompejus ſchlug nach den 
bisherigen und den zu hoffenden Erfolgen ein gutes Verneh- 
‚men mit ihm nicht mehr an und ſprach mit feines Gefandten 
nicht nur überhaupt in einem hohen Tone, fondern forderte 
aud die Landſchaft Eorduene ***), über die er mit dem Ti⸗ 
granes im Gtreite mar, heraus. Als Jene erlärten, hier« 
über Beine Aufträge zu haben, fchrieb er @iniges an Phraa ⸗ 
tes, wartete aber Beine Antwort ab, fondern ſchicte den 
Afranius fogleich dahin ab, nahm diefelbe ohne Schwertſtreich 
in Beſit und gab fie dem Tigranes. Afranins zog fodann, den 
Verträgen mit dem Parther zuwider, durch Mefopotamien 





*) 36 Iefe mit Reiste und Sturz ärdpsg flatt inaräpsg. 
=*) Statt & Iefe ih mit Sturz io. 
©) Sonfi Sorbpene gefgrieben. 
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nach Syorien, kam aber vom rechten Wege ab und litt viel 
vom Winter und Mangel an Lebensmitteln. Sie wären ums 
gekommen, wenn nicht die Egrrder, Abkommlinge der Mas 
eedonier, bie in jenen Gegenden wohnen, ihn aufgenommen 
und weiter geleitet hätten. 

6. So verführ er gegen Phraates bei feiner jehigen 
uebermacht und gad den deutlichften Beweis, daß der Herrſch⸗ 
Füchtige Bein Recht als das der Waffen anerkennt und daß 
der Sieger nach Gutdünten Gefepe gibt; audy höhnte er ihn 
in feinem Titel, deffen er gegen alle Andern und ſelbſt die 
Römer ſich rlinmte, und den auch diefe ihm jederzeit geger 
ben hatten. Er nannte ſich König der Könige, Pens 
pejus aber nannte ihn mit Weglaffung der fepten Worte in 
feinem Schreiben fchlechtweg: Rönig; obgleich er dem ges 
fangenen Zigranes, und zwar gegen bie fonflige Sitte der 
Nömer, als er ihn zu Rom im Trinmphe aufführte, diefen 
Zitel nicht vorenthielt.; So fehr ihn auch Phraates fürch—⸗ 
tete und zum Freunde zu haben wünſchte, fo Pränkte Die 
ihn doch, als hätte er ihm damit feines Throns beraubt, 
dergeftalt, daß er ihmfdurd; Gefandte alle angethanen Uns 
bilden vorrũcken und den Mebergang über den Euphrat unters 
fagen fieß. Als Pompejus keine günfige Antwort gab, zug 
ex ſogleich mit dem jungen Zigrangs *), dem er feine Zoch 
der gegeben, im Früflinge des Jahre, in welchem Lucius 
Eaſar und Eajus Figulus Eonfuln waren, [6go n. R. E.) 


*).Diefen aber Hatte Pompejus, mie Dio oben erzählt, in 
Fefeln gelegt, um ihn im Zeiumph aufzuführen. Cs ift 
daber entweber ein Fehler im Text, oder ein Verſtos I” 
Gefchichtfehreibers. \ 
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wider Tigranes zu Felde, verlor die erſte Schlacht nud ger 
waun die folgende. Als Tigranes den Pompejus in Syrien 
zu Hülfe rief, fdidte Pürantes nochmals Gefandte an ihm, 
machte ihm Vorwürfe und fieß ſich auch nicht undentlicdh 
über die Römer aus; fo daß fid) Pompejus zugleidy ſchaͤnte 
and fürchtete. 

7. So kam er denn weter dem Tigranes zu Hülfe, noch 
that erfüberhaups feindfelige Schritte wider Phraates, unter 
dem Vorwand, es fey ihm diefer Krieg nicht aufgetragen, 
auch ſtehe Mithridates noch unter den Waffen. Er begnüge 
ſich, fagte er, mit dem bisher Vollbrachten und wolle nicht, 
zu vieles erflrebend, wie Lucull, and) das bereits Gewon⸗ 
nene verfherzen. Seine Philoſophie war diefe: die Bes 
gierve mach Mehrerm fey jederzeit eine geiährliche Sache, 
nad) fremdem Gute ftreben fey ungerecht; — nur Schade, daß 
er diefes Glaubens erft ward, da Jenes ihm nicht mehr 
frei ftand. Aus Furcht vor des Parthers Macht und dem 
Unbeftande des Glücks, wollte er nicht ind Feld, obgleich 
ihn Viele aufforderten, und feste fic über die Vorwürfe des 
Zeindes, als zu unbedeutend, hinweg; indem er fie nicht 
widerlegte und fagte, er hätte bios eine Grenzftreitigkeit 
mit Tigranes, die er durch drei Bevollmäctigte beilegen 
wollte. Er fdidte fies Jene nahmen fie zum Schein als 
Schiedsrichter auf und verglichen ſich über ihre gegenfeitigen 
Anfprüce: indem Tigranes einerfeit3 grolte, daß er die er» 
betene Hülfe nicht erhielt, Phraates dagegen den Armenier 
uicht finten laffen wolte, weil er ihn im Nothfall ald Bans 
desgenoſſen wider die Römer brauchen konnte. Denn wohl 
wußten Beide, daß, Wer von ihnen ben Andern unters 
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trüde und dadurch an Macht gewinne, es auch mit den 
Römern verderbe und feibft defto leichter bezwungen wers 
nen könne. Dieß die Gründe ihrer Verftäudigung. Pompes 
ius überwinterte auch diekmal in Aſpis, eroberte die andern 
och Widerftand leitenden Punkte und bekam aud) die Veſte 
Symphorium durch Verrath der Stratonice in feine Gewalt. 
Diefe, Gattin des Mithridates und erbittert über ihre Vers 
foßung, hatte die Beſatzung zum Scheine nach Proviant 
aus geſchictt und den Römern die Thore geöffnet, obgleich ihr 
Sohn [! - - 9 
8. — Wein nicht] bios deshalb erhielt er [Cäfar) ars 
Aedil Beifall, fondern auch weil er die Römifchen und Mer 
gatefiihen **): Spiele aufs prunkvolfte gab, überbieß bei 
*) Der Schluß des Gages ift aus Appian etwa fo zu ergänz 
zen: Dbgleih ihr Sohn Aiphares if ber Ge 
walt des Mithribates war; biefer ließ ihn fpiter 
aus Rache vor ben Augen der Mutter umbringen. Ginen 
XHeil der Lace gibt Ziphilin aus Dion: aus Armenien 
zurfi@gekehet, machte er in den Angelegenheiten ber ihn ans 
gehenden Könige und Fürfen den Schiedsrichter, Berkiz 
tigte Diefe im ihrer Kerrfhaft, vergrößerte die Gebiete 
Jener, befaynitt und verringerte bie Uebermatht Anderer, 
drdnete die Verpältniffe Eölefpriens und Phöniciens, die 
ihre Königenverloren und von ben Arabern und Tigranes 
“ " beunrnhigt murben. Antiochus erbreiftete ſich zwar fie 
zurüdzuforbern, erhielt fie aber nicht. Wielmehr wur— 
ben fie in Eine Provinz vereinigt, erhielten Gefeye und 
wurden nad) ber Weife ber Römer regiert. 
=) Die Römifcen ober großen Spiele, von Targuinins Vris⸗ 
us eingerihtet, wurden vom vierten September an brei 
age lang zu Ehren des Jupiter, der June und ber Mis 


Div Carus, 58 When. 2 





275 Caſſius Divs Roͤmiſche Geſchichte. 


dem Leichenbegangniſſe feines Vaters das glanzendſte Fechter⸗ 
ſpiel anſiellte. Die Koſten beſtritt er zum Theil mit ſeinem 
Amts genoſſen Marcus Bibulus, zum Theil aber ans eiges 
ven Mitteln. Diefem aber ftand er fo fehr im, Lichte, daß 
er allen Ruhm davon aein erntete und Alles allein beftritten 
zu haben ſchien. Bibulus fagte daher im Scherz, er habe 
das gleiche Schickſal mit Pollur; diefer habe mit feinem 
Bruder Eaftor einen gemeinfchaftlichen Tempel, der aber 
von jenem allein benannt werde. \ 

9. Darüber freuten fi) die Römer, wurden aber durch 
Vorzeichen in große Beflürzung gefeht. " Auf dem Cavitol 
nämlich ſchmolzen viele Standbilder, unter andern das des 

* Zupiter auf einer Säule, vom Blitze getroffen, aud fiel ein 
Bild der Wölfin mit Remus und Romufus herab. Die Buch⸗ 
ftaben an den Sänfen, in melde die Geſetze eingegraben, 
waren in einander gefloffen und unleferlic geworden. Die 
übrigen Zeichen nun wurden nach dem Rathe der Priefter- 
gefühnt; dem Jupiter befchloßen fie eine größere Bildſäule, 
nad Morgen und dem Forum ſchauend, zu errichten, damit 
die Verſchwörungen, weldye fie in Unruhe festen, and Ta— 

geslicht kämen. Dieß gefchah in diefem Jahre. Die Eenfos 
fen *) waren über den Völkern jenfeit des Eridanus [Pa« 
dus) unter ſich in Zwift gerathen, (der Eine wollte ihnen 
das Bürgerredyt geben, der Andere nicht,) thaten auch fonft 
Nichts und Tegten fogar ihr Amt nieder. Aus demfelben 





nerva, bie Megaleſiſchen feit dem Jahr d. St. 549 zu 
- Ehren der Epbele gefeiert. 
© Mareus Erafus und Auintus eutatius Eatutus. 
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Grunde thaten ihre Nachfolger *) im naͤchſten Jahre eben fo 
wenig, weil fie in ber Sichtung des Senats durch die Volkes 
tribunen, welche aus ber Lifte der Senatoren geftrichen zu 
werden befürchteten, behindert wurden. Auch wurden durch 
einen Geſetzvorſchlag des Volkstribuns Eajus Papius außer 
den Bewohnern des jehigen Italiens alle in Rom ſich auf⸗ 
haltenden Fremden aus ber. Stadt gewiefen, da fle ſich zu 
ſehr andrängten, und es nicht ziemen wollte, mit ihnen 
zuſammen zu eben. 

10. Im folgenden Jahre, unter den Eonfuln Figulus 
und Lucius Cäfar [6go n. R. E.) ergaben fidy wenige, aber 
wegen des feltfamen Ganges menfchlicher Dinge mertwärbige 
Ereigniffe. ewohl Derjenige, welcher den Lucretius auf 
Sylia’s Befehl umgebracht, als auch ein Anderer, welcher 
Viele von Diefem Geaͤchtete getödtet hatte, wurden meift 
anf Zulius Cäfars Betrieb diefer Mordthaten wegen anges 
klagt und beftraff. So gefchieht es oft, daß ber Wechſel der 
Dinge bie jängff noch Allgewaltigen auf einmal aller Macht 
beraubt. Wenn dieß aber Dielen unerwartet Fam, fo war 
ed nicht minder die Freiſprechung Catilinas, welcher Beine 
geringere Anzahl ſolcher [Geächteten] umgebracht und deſſel⸗ 
ben Verbrechens angeklagt worden war. Dieß machte ihn 
immer nody frecher und beſchleunigte feinen Untergang. Dem 
unter den Conſuln Marcus Cicero und Cajus Antonius, 
als Mitpridates den Römern nicht mehr’ fhaden Eonnte, 

„vielmehr ſich ſelbſt entleibt hatte, unternahm er eine Staats⸗ 





*) Lucius Aurelins Cotta und Publius Servilius Iſauricus, 
uach Andern Duintus Metelus Pins. 
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amwaͤlzung, ſammelte ſich einen Anhang und bedrohte Rom 
mit einem gefährlichen Kriege. Beides trug ſich auf folz 
gende Weife zu. 

as. Mithridates, von feinen Mißgefchiden ungebeugt, 
beſchloß, mehr dem Willen, als der Kraft vertrauend, währ 
vend Pompejus in Syrien befchäftigt wäre, durch Scythieu 
an ten Iſter vorzubringen und von ba in Iralien einzufallen. 
Bon Natur ein unternehmender Geift, durch die Erfahrung. 
viefer Unfäle und Gtüdsfäle unterflügt, glaubte er Altes 
wagen, Alles hofien zu dürfen. Mißlaͤnge es, ſo wollte er 
Tieber mit ungebeugtem Sinne Leben und Reich zumal vere 
tieren, ald des Ieptern beranbt, in Niedrigkeit und ruhmlos 
fortleben. Nody einmal fammelte er feine ganze Kraft. Je 
binfäuiger fein Körper ward, deſto Bräftiger ſtrebte fein 
Geiſt empor, fo daß er die Schwädje des Einen durch die 
Schwungkraft des Andern unterflügte. Wie aber feine Leute 
die Macht der Römer von Tag zu Tag fleigen, die des Mi— 
thridates ſinken fahen (außer anderem Ungemady hatte das 
furchtbarfte Erdbeben, das man je erfebt, viele Städte des 
Reiches verfchüttet), traten fie von ihm zurüd; das Heer 
wurde unzufrieden; Einige hatten fogar mehrere feiner Kins 
der entführt und dem Pompejus ausgeliefert. 

. 12. Wen er nun über ſolchem Verrathe betraf, den 
beſtrafte er, Andere ließ er auf bloßen Verdacht hin aus Leis 
denſchaft ergreifen. Niemanden traute er mehr, und ließ 
ſelbſt einige der ihm noch übrigen Kinder aus Argwohn 
umbringen. Daher ſtellte ihm einer feiner Söhne Pharna⸗ 
ces theils aus Furcht, theils in der Hoffnung von ‚den Mör 
mern das väterliche Reich Cer war ſchon zum Manne ger 
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reift) zu erhalten, nach dem Leben. Er ward entdeckt (weil 
Viele Öffentlich, und in geheim jeden feiner Schritte befauers 
ten) und würde, wenn die Leibwächter nur die geringfte Zu⸗ 
neigung zu dem Greife gehabt hätten, unfehlbar die vers 
diente Strafe gefunden haben. Mithridates aber, font fo 
weife in allen Regierungsfachen, wollte immer nicht einfes 
hen, daß weder Waffen, noch Menge der Unterthanen Einem 
ohne ihre Liebe etwas nüpt, und baß fle, je mehr berfelben 
find, bei unzuverfäßiger Treue nur noch gefährlicher werden. 
Pharnaces z0g alfo mit feinen frühern Anhängern, und den. 
zu feiner Gefangennehmung ausgeſchickten Truppen, melde 
er ohne viel Mühe für ſich gewonnen, wider feinen Vater 
heran. Auf diefe Nachricht ſchickte der Greis, mit dem Ver« 
ſprechen ſogleich felbft nachzukommen, einigen Soldaten gegen 
feinen Sohn voraus. Auch fie Hatte Diefer, weil fie den 
Mithrivates ohne dieß nicht liebten, auf feine Seite gebracht, 
nahm die Stadt ohne Widerftand ein und ließ feinen Vater, 
der ſich in den Palaſt geflüchtet, umbringen. 

. 13, Zwar wollte diefer fich ſelbſt eutleiben und hatte, nach⸗ 
dem er feinen Weibern und noch übrigen Söhnen zuvor durch 
Gift vergeben, den Bedyer volfends ausgetrunken; er Fonnfe 
aber weder hierdurch, noch durchs Schwert den Selbſtmord 
vollbringen. Denn das Gift, obgleich toödtlich, griff ihn 
nicht an, da er ſich durch täglichen Gebrauch von Gegengifs 
ten dagegen abgehärtet hatte; und der Stich mit dem 
Schwerte war bei det durch Alter, die aͤngſtliche Dringfiche 
Beit der Umfände und die, wenn auch noch fo ſchwache Wir⸗ 
kung des Gifts entkräftete Hand nicht tief genug eingedruns 
gen. Während er fo ſich nicht durch eigene Kraft den Tob 
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geben konnte und doch Länger, ald gut war, zu leben ſchien, 
fielen Diejenigen, die er wider den Sohn ausgefendet, über 
ihn her und befdyleunigten mit ihren Schwertern und Lanzen 
feinen Tod. So hatte denn Mithridates, nach fo wechſel⸗ 
volfen, merkwürdigen Schickſalen, auch ein außergewöhnfie 
ches Lebensende. Er fuhte, wider Willen, feinen Tod, 
wollte fidy ſelbſt tödten und vermochte es nicht. Durch Gift 
and Schwert Selbftmörder, ward er yon den Feinden vollends 
abgefchlachtet. 

. 14. Pharnaces ſchickte den cinbaffamirten Leichnam, als 
Beweis feiner Heldenthat an Pompejns und ergab ihm fich 
und fein ganzes Reich. Pompejus entehrte auf Feine Weife 
ten tobten Mithridates, fondern gab vielmehr Befehl, ihn 
in der Gruft feiner Väter *) beizufegen. Die Feindſchaft 
war mit dem Leben erlofchen, dem Leichname kounte er nicht 
grollen, gab aber zum Lohne des Vatermords dem Pharnaces 
das Reid) des [Cimmerifhen) Bosporus und nahm iku uns 
ter die Freunde und Bunbesgenoffen des Römifchen Volkes 
auf. Mit des Mithritaies Tode war fein ganzes Reich, 
wenige Präge ausgenommen, unterworfen. Jedoch hatten Eis 
nige noch fefte Pläge außerhalb dess Bosporus inne, die fie 
nicht übergeben wollten, nicht ſowohl in der Abſicht, ſich 
ihm zu widerfepen, als vielmehr aus Furcht, es möchten 
Andere die von ihnen bemwachten Schäge plündern und die 
Schuld davon auf Fe ſchieben; fie warteten demnach, um 
Altes dem Pompejus felbft anszuliefern. 





*) In Sinope, nad Plutarch im Pompejus Car. 42. 
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15. Als Hier Alles in Ordnung war, Phraates ſich ru⸗ 
big verhielt, Syrien und Phönicien auf Römifchen Fuß ein⸗ 
gerichtet waren, wandte er ſich gegen Aretas. Diefer herrſchte 
über die jegt den Römern unterworfenen Araber bis an’s 
xothe Meer. Er hatte Sprien fehr beunruhigt und fepte, 
obgleich von den Syrien zu Hülfe getommenen Römern be 
flegt, dennoch die eindfeligkeiten fort. Gegen ibn und 
feine Grenznachbarn alfo 308. Pompejus aus, überwand jie 
mit Teichter Mühe und nahm fle gefangen. Don da rüdte 
er gegen das Syriſche Palaͤſtina zu Felde, weil deffen Ber 
wohner Phönicien mit Krieg überzogen bitten. Es herrſch⸗ 
ten über dieſes Volk die Brüder Hprcanus und Ariſtobulus, 
die ſich über den Priefterdienft (io nannten fie ihre Herr⸗ 
ſchaft) ihres Gottes (ey nun dieſer Wer er wolle) ſtritten 

" and die Städte in Parteien gefrenne hatten. Den Hyrcanus, 
der feine bedeutende Streitmacht befehligte, bezwang er ohne 
Schwertſtreich, Ariſtobnlus aber warf fidy in eine Burg und 
mußte ſich vermöge einer Uebereinkunft ergeben. Da er aber 
weder die Schapungsgelber, noch die Burg überliefern wolls 
te, ließ er ihn gefangen nehmen und.unferwarf fodann das 
übrige Land ohne weitere Schwierigkeit. Die Belagerung 
von Jeruſalem aber machte ihm viel zu ſchaffen. 

16. Die Stadt ferbft, in die ihn der Anhang des Hyr⸗ 
canus einließ, nahm er bald; den Tempel ſelbſt jedoch, den 
die Gegenpartei inne hatte, eroberte er nicht ohne Schwies 
rigkeit. Derfelbe lag auf einer Anhöhe uud wer mit einer 
Mauer befeftigt. Wäre die Gegenwehr an allen Tagen die 
gleiche gewefen, fo hätte er ihm nicht erobert; da fie fih 
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aber an den fogenannten Saturunstagen *) nicht zur Wehr 
festen und unthätig blieden, fo gaben fle den Römern Zeit, 
die Mauern zu beftürmen. Denn da Diefe ihre Gewohnheit 
erfuhren, ſtrengten fie ſich die andre Zeit eben nicht ſehr an, 
beim Eintritte dieſes Tagee aber färmten fle den. ZTempet 
aus alten Kräften. So wurden fle denn auch am Saturundr 
tage, ohne ſich zu vertheidigen, beziwungen und alle Schaͤte 
geplündert **), Hyrcanus ward zum Könige gemacht und 
Ariſtobulus gefangen abgeführt. Dieß geſchah in Paläftinaz 
denn fo hieß der ganze Landſtrich, fo weit er von Phönicien 
bis Aeghpten am Diittelmeer hin ſich erftredt, feit uralten 
Zeiten. Sie haben noch einen andern fpäter angenommenem 
Namen, das Zand Heißt nämlich Judäa, das Vote Juden. 
17. Woher fie diefe Benennung haben, weiß ich nichts 
fie erſtreckt ſich aber auch auf Ausländer, die nad) denſelben 
Sagungen leben. Auch unter den Römern gibt es von dies 
fer Gattung Leute, welche, obgleich oft unterdrückt, dennody 
dergeſtalt ſich angefammelt hat, daß fle die freie Ausübung 
ihrer Sapungen durchgefept hat. Sie unterfcheiden fid vom 
andern Menfchen ſowohl in ihrer ganzen Lebensordnung als 
auch darin, daß fie Beinen der andern Götter verehren und 
ausſchließlich auf Sinen all ihre Anbetung befchränten. Auch 





*) An bem Sabbath ber Juden. 

**) Nach Eicero (Orat. pro Flacco Gap. 28.) und Joſevhus 
XIV, 4. rüprte Pompejus nichts von ben Tempelfchägen, 
noc) von dem elligen Geräthe und ben bort befinblichen 
zweitauſend Talenten an, betrat aber bas Allerheiligſte und 
fab, was Keinem, außer dem Hohenpriefter zu fehen ers 
Taubt war. 
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hatten fie in Jeruſalem ſeibſt Bein einziges Götterbifd, ihren 
Gott Halten fie für unaus ſprechlich und unfichtbar und übers 
treffen in eifrigem Gottesdienſt alle übrigen Menfchen. Ihm 
bauten fie einen fehr großen, prachtvollen Tempel; nur if er 
offen und ohne Dach *). Der Saturnustag ift ihnen heilig, 
on ihm haben fie, außer andern feltfamen Gebräuden auch 
den, daß fle fein Gefchäft treiben dürfen. Das Nähere 
über ihren Gott, den Urfprung feiner Verehrung, ihre 
Furcht vor demfelben ift von Vielen gefchrieben und gehört 
nicht in diefe Gefchichte. 

18. Die Eintheitung ‘ver Tage nad) den fieben foger 
nannten Wandelfternen ift bei den Aeghptern aufgefommen 
und jest bei aflen Völtern, jedoch, glaub? ich, nicht feit 
fanger Zeit angenommen. Die alten Hellenen wenigftens 
mußten, fo viel mir bekannt ift, Nichts davon. Da biefelbe 

- aber jept bei allen Völkern und feibft bei den Römern üblich 
und gewiffermaßen heimiſch geworden ift, fo will ich mit 
Wenigem darzuthun fuchen, wie und auf welhe Weiſe man 
diefe Einrichtung getroffen hat. Mir find zwei Berechnungen 
bekannt, die zwar leicht verftändfich find , aber auf eine ger 
wiſſe Theorie fih fügen, Wenn man die fogenannte Har⸗ 
monie, Diateffaron **) (welche als Haupttheil der Mus 
ſit angenommen wird) auf die Sterne, auf denen bie ganze 
Ordnung der Himmelsbewegung beruht und zwar fo, wie 
jeder feine Bahn befchreibt, überträgt und nun von dem 


*) Dieß war blos bei ben Vorhöfen ber Fall. Das Heilige 
tum, welches nur die Leviten betraten, hatte ein Dad 
und bad Allerheitigfie eine vergofdete Dede. Fior. UI, 5. 

**) Die seine Duarte, 
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aͤußerſten Kreiſe, dem des Saturnus beginnt, mit Ueberge⸗ 
‚bung der zwei folgenden den Gott des vierten nimmt, ' von 
biefem dann wieder zwei Kreife überfpringt, auf den fies 
benten fortvechnet, auf die gleiche Weiſe auch die Uebri⸗— 
gen durchgeht, und die Tage nach den Göttern biefer Kreife 
ber Reihe nach benennt, fo findet man, daß dieſe alle zu der 
Himmelsordnung in muſikaliſchem Verhältniſſe ſtehen. 

19. Dieß bie eine Berechnungsweiſe. Die zweite iſt 
folgende: Man zäpft die Stunden des Tags und der Nacht 
von Eins an, gibt die erſte dem Eafurn, die zweite dem 
Jupiter, bie dritte dem Mars, die vierte ter Sonne, die 
fünfte der Venus, die fechste dem Merkur und bie ſlebente 
dem Mosde je nad) ber Ordnung der Kreife, wie fie die 
Aegypter vechnen, führt fo auf gleiche Weije fort, bis man 
alle vier und zwanzig Stunden durchrechnet hat und wird 
finden, daß die erfte Stunte des folgenden Tags auf die 
Sonne kommt. Verfaͤhrt man mit den nachſten vier und 
zwanzig Stunden, wie zuvor, fo trifft die erfte Stunde des” 
dritten Tags Auf den Mond, und bei weiterer Durchrechnuug 
wird jeder Tag den ihm zukommenden Gott erhalten. So 
gibt es die Ueberlieferung. 

30. Nachdem Ponpejus auch dieſe Unternehmung been— 
big hatte, ging er noch einmal in den Pontus, übernahm 
die feften Pläge und kehrte über Rieinafien und Griechen 
land nach Italien zurück. Viele Schlachten hatte er gewon— 
nen, viele Fürften und Könige mit Waffengewalt, oder durch 
Vertrag unterworfen, acht Städte und Lundfchaften beoöl: 
tert, bedeutende neue Geldquellen den Römeru geöffnet, die 
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meiften den Römern unterworfenen Staaten *) anf dem Feſt⸗ 
lande Aſtens nach eigenen Gefegen und Verfaſſungen aufs 
Beſte geordnet, fo deß noch jept.feine Einrichtungen befter 

“ben. AU diefe wichtigen Leiftungen aber, die vor ihm noch 
ein Römer vollbracht, Fönnte,man doch vieleicht zum Theil 
‚auf Rechnung des Glücks und der Mitkämpfer fepen: Was 
aber alleiniged Werk des Pompejus war und allgemeine Bes 
wunderung verdient, iſt, daß er, an ber Spige fo großer 
Heere zu Land und zur See, bei den bedeutenden Geldmit- 
tein, die er aus den Gefangenen gewonnen, nachdem er id) 
viele Fürften und Könige zu Freunden gemacht und alle Völ— 
ter, bei denen er befehligt, durch. Wohlthaten ſich verbun— 
den, während_er ganz Italien bewältigen und Roms ganze 

‚ Madıt au fidy reißen Eonnte, da die Meiften in freiwillig 
als Oberherrn anerkannt, die Andern, welche etwa wider⸗ 
fanden, bald aus Unmacht ſich ihm gefügt hätten, — diefes 
verfchmähte und, fobald er nach Brunduſſum kam, ſogleich, 
unaufgefosdert und ohne daß der Senat oder das Volk es 
beſchloſſen, all feine Heere entließ und ſich ihrer nicht einmal 
zur Verherrlichung feines Trinmphzugs bedienen wollte. Denn 
wohl wiflend, wie fehr man das Betragen des Marius und 
des Sylla verabfheue, wollte er die Römer, auch nicht auf 
wenige Tage, der Beforgniß ähnlicher Schrecen ſtenen aus⸗ 
-fegen. 


H Statt duroig ſchiagt Neimarus vor. UMd Tvgavvorg 
iu Tefen:, „Die meifen Sewaitherrſchern unterworfenen 
taten.“ 
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außerſten Kreiſe, dem des Saturnus beginnt, mit Ueberge⸗ 
‚bung der zwei folgenden den Gott des vierten nimmt, von 
diefem dann wieder zwei Kreife überfpringt, auf den fles 
benten fortrechnet, auf die gleiche Weiſe auch die Webris 
gen durchgeht, und die Tage nad) den Göttern biefer Kreife 
der Reihe nach benennt, fo findet man,.daß diefe alle zu der 
Himmelsordnung in mufitalifhem Verhältniffe ſtehen. 

"19. Dieß die eine Berechnungéweiſe. Die zweite ift 
folgende: Man zäplt die Stunden des Tags und ber Nacht 
von Eins an, gibt die erſte dem Eaturn, die zweite dem, 
Supiter, die drifte den Mars, die vierte der Sonne, die 
fünfte der Venus, bie fechete dem Merkur und bie ſlebente 
dem Monde je nach der Ordnung der Kreife, wie fie die 
Aegypter rechnen, führt fo auf gleiche Weije fort, bis man 
alle vier und zwanzig Stunden durdrechnet hat und wird 
finden, daß die erfte Stunde des folgenden Tags auf bie 
Sonne kommt. Verfaͤhrt man mit den näcften vier und 
zwanzig Stunden, wie zuvor, fo trifft die erfte Stunde des“ 
dritten Tags Auf den Mond, und bei weiterer Durchrechnuug 
wird jeber Tag den ihm zukommenden Gott erhalten. So 
gibt es die Ueberliekerung. 

20. Nachdem Pompejus auch diefe Unternehmung beeu- 
bigt hatte, ging er noch eimmal-in den Pontus, überuahm 
die feften Pläge und Lehrte über Kleinaſien und Griechen⸗ 
Land nach Italien zurück. Diele Scylahten hatte er gemons 
nen, viele Fürften und Könige mit Waffengewalt, oder durch 
Vertrag unterworfen, acht Städte und Landfchaften bevölz 
tert, bedeutende neue Geldquellen den Römeru geöffnet, die 
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meiften den. Römern unterworfenen Staaten *) auf bem Feſt⸗ 
ande Aſtens nach eigenen Gefepen und Verfaſſungen aufs 
Beſte geordnet, fo daß noch jept.feine Einrichtungen beftes 
den. AU dieſe wichtigen Leiftungen aber, die vor ihm noch 
2ein Römer vollbracht, Fönnte,man doch vieleicht zum Theil 
auf Redinung des Glücks und der Mitkämpfer fegen: Was 
aber alleiniged Merk des Pompejus war nnd allgemeine Bes 
wunderung verdient, iſt, daß er, an der Spitze fo großer 
Heere zu Land und zur See, bei den bedeutenden Geldmitz 
teln, die er aus den Gefangenen gewonnen, nachdem er jid) 
viele Fürſten und Könige zu Freunden gemacht und alle Völ— 
ter, bei denen er befehligt, durch Wohlthaten ſich verbun: 
den, während_er ganz Station bewältigen und Roms ganze, 
Macht an ſich veißen Eonnte, ba die Meiften ihn freiwilig 
als Oberherru anerkannt, die Andern, welche etwa wider: 
fanden, bald aus Unmacht fidy ihm gefügt hätten, — biefes 
verfchmähte und, ſobald er nach PBrundufum kam, ſogleich, 
uuaufgefordert und ohue daß der Senat oder dad Volk es 
befdyfoffen, alt feine Heere entließ und ſich ihrer nicht einmal 
zur Verherrlichung feines Triumphzugs bedienen wollte, Denn 
wohl wiffend, wie ſehr man das Betragen des Marius und 
des Spla verabſcheue, wollte er die Römer, and) nicht auf 
wenige Tage, der Beforgniß ähnlicher Schredtensfcenen aus— 
-fepen. 





”) Statt duroig fhligt Reimarus vor. Und Tugavvarg 
u Tefen: „Die meiſten Gewalthersfhern unterworfenen 
taaten.“ . ' 
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21. Auch nahm er Seinen der vielen Beinamen an, zu 
n er berechtigt war *); zu dem größern Triumph aber, 
her ihm, obgleich, er bisher ohne Beifeyn der Siegsge⸗ 
en nicht geftattet war, zuerkannt worden, verſtand er ſich. 
hielt ihn über all feine Stege zumal. Den andern, ſchön 
ierten Sieges zeichen über jede auch die geringfte feiner 
ten, folgte ein großes, reichgeſchmücktes mit der Auf— 
ft: Weber die Welt. Jedoch feste er ſich Leinen 
namen zu und begnägte mit dem des Großen *), ben 
hon vor feinen jepigen Kriegsthaten erhaften hatte. Er 
»te nach Peiner übermäßigen Auszeihnung, und wenn 
eine in feiner Abweſenheit zuerkaunt worden, machte er 
mehr ald einmal Gebrauch davon. So folte ihm 5. B. 
allen Feſtlichkeiten den Lotberkranz und Feldherrumantel, 
Ritterkampfen aber das Triumphkleid zu fragen geſtattet 
Diefe Ehren wurdem ihm, fo fehr auch Marcus Eato 
gen war, hauptſächlich auf Betreiben Caſars zuerkannt. 
22. Was Diefer für ein Mann war, wie er der Menge 
eicyefte, den Pompejus zwar untergrub; beim Volke 
‚ um feine Gunft zu gewinnen und den eigenen Eins 
zu vermehren, empfahl, iſt fchon früher ***) geſagt. 
’, aus dem Geſchlechte der Porcier, nahm ſich in Allem 
So Hätte fih Pompejus Armenicus, Albanicus 
». fe m. nennen ?önnen, und Cicero nennt Ihn in feinen 
Brlefen an ben Atticus II, 9. Dieroſolbinarius. 
Diefen erhielt ex vom bem ‚Heer im Kriege gegen Domis 
tius, Plutarchs Pompejus. Cap. 43. 
XXXVI, 26. ng0senosiro Könnte auch ftatt- „empfahl“ 
heißen: „Alles that.“ 
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feinen berühmten Ahn *) zum Vorbild, übertraf ihn aber 
durch feinen Eifer für Griechiſche Bildung. Immer nur auf 
das Wohl des Volkes bedacht, bemunterte er Nicmand, 
liebte das Volk über Alles, fah und haßte in jedem hervor« 
ſtechenden Talentdeinen Zeind der Freipeit und war Allem, 
mad das Volk berührte, aus Mitleid für defien Schwäche 
eifrig zugeihan. Ein Volksfreund, wie Keiner, verfocht er 
das Recht felbit mit eigener Gefahr aufs Freimüthigfte. Altes 
Dieb that er nicht um Macht, Ruhm oder Ehre zu erlan⸗ 
gen, fondern einzig um bie Freiheit im Staate vor ber 
Willeühr Einzelner zu wahren. Mit diefen Grundfägen 
trat er damals zum erftenmale auf und befämpfte Lie Volks⸗ 
beſchluſſe, nicht aus Feindſchaft gegen Pompejus, fondern 
weil fie genen die Saputigen ber Väter waren. 

35. Dieß wurde dem Pompejus abwefend zugeſprochen; 
als er Bam, erhielt er Nichts mehr; doch hätte man ihm noch 
mehr gegeben, wenn er es begehrt haben würde; wenigſtens 
wurde Andern minder mächtigen, als er, oft viele umd 
übertriebene Ehre zuerkannt; daß man es aber nicht mit gu⸗ 
tem Willen that, ift unverkennbar. Pompejus alfo, überr 
zeugt, baß Alles, was dad Volk den Großen felbft mit dem 
beten Willen gibt, die Vermuthung errege, es fey durch 
den Einfuß der Mächtigen abgedrungen und bem Empfäne 
ger, als eine Gabe nicht freien Willens, fondern des Zwangs, 
nicht des Wohlwollens, fondern der Schmeichelei, wenig 
Ehre bringe, verbot den Eeinen gleich Anfangs, eine Ehren. 
bezeugung für ihn vorzufdylagen. Dieß, meinte er; fey ims 





”) Seinen Urgroßvater, 
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mer noch beffer, als das Suerkannte nicht anzunehmen. Das 
Eine erzeuge Haß wegen ber Uebermacht, die es durchgeſeßt 
und wenn man ed ausfchlage, da es doc als Geſchenk von 
Männern fey, bie fih wo nicht für mehr, wenigflens für 
steih berechtigt halten, fo werde Dieß als Geringfdägung 
und Uebermuth ausgelegt, während man im andern Falle den 
Namen eines anfprudylofen Bürgers nicht zum Scheine, fons 
dern durch die That erwerbe. Er hafte faft all feine Ehren- 
ſtellen und Oberbefehle gegen die Vorfchrift der beftehenden 
Gefege erhalten und verzichtete gerne auf folhe, die weder 
ihm noch Audern etwas halfen, fondern ihm. den Haß und 
ven Meid felbft der Geber zuzogen. Dieß geſchah jedoch 
erſt in ber fpäterh Zeit. 

34. Den Reft des Jahrs hatten die Römer überall 
Frieden, fo daß man nad) langer Seit die Bogelfchau des 
Heils *) wieder vornehmen konnte. Dieß ift eine Art Au⸗ 
frage bei dem Goft, ob er geftatte um Heil für das Vote 
zu flehen. Denn ſelbſt die Bitte, bevor fie erlaubt wäre, 
bieft man ‚für Sünde. Für diefe Feierlichkeit war jährlich 
ein Tag angefept, an welchem Bein Heer zu Felde ging, nody 
ſich zur Schlacht flellte, oder fle ſchlug. Daher unterblieb 
fie in den unanfhörlichen Bürgerkriegen. Ohnedieß war ed 
den Römern fchwer, einen von all dieſen Hinderniffen freien 
Tag auszuſcheiden, aud wäre es höchſt widerfinnig geweſen, 
zu einer Zeit, wo fie bei den innerlichen Unruhen einander 
freiwillig unfäglihen Schaden zufügten. und beflegt, oder 





*) Augurium Salatis, Statt jg Öyıelag hätte Die richtiger 
ng sarnplag gefegt. 
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Sieger, zu Schaden kamen, die Götter ned um Glück au 
ffehen. 

35. Jetzt glaubte man allerdings jene Vogelſchau haften 

‚zu dürfen; jedoch flel fle nicht rein aus. Die Vögel flogen 
von unrechter Seite *), man mußte fie wiederholen. Andy 
andere ungünftige Vorzeichen ergaben ſich. Es bligte mehr⸗ 
mals bei heiterem Simmel, heftige Erdſtoͤße folgten ſich, 
Menfchengeftalten wandelten an vielen Orten in der Enft und 
feurige Strahlen fchoßen von Weftentanf, fo daß Jeder, 
ſelbſt der Laie, mit bangen Erwartungen auf die Sutunft 
biidte, Die Voltstribunen verbündeten fi mit dem ihnen 
vollig -gfeichgefinnten Conſul Antonius; der Eine wollte die 
Söhne ber von Sylla Verbannten zu den Staatsämtern ers 
heben , ber Andere bem mit ihm (dev Beſtechung) überwiefes 

“nen Publins Patus und Cornelius Spla wieder den Sutritt 
in den Senat und zu den obrigkeitlichen Aemtern eröffnen. 
Der Eine ſchlug Nachlaß der Schulden ‚“ ber Yudere Ver— 

. teilung der Grundſtücke in Italien und den Provinzen vor. 
Cicero und andere ihm gleihgefinnte Männer entdedten und 
vereitelten noch zeitig genng diefe ihre Anfchläge, bevor ſie 
Etwas durchführen konnten, . 

36. Titus Labienus aber, welchtr den Cajus Rabirius der 
Ermordung des Saturninus angeklagt, erregte vielfahe Uns 
ruhen. Saturninus war nämlich ſchon feit ſechs und dreißig 
Jahren #*) todt und die Confuln haften [damals] vom Ser 
nate den Auftrag erhalten, wider ihn mit.gewaffnefer Hand 


*) Das ift: von ber linken nad) ber rechten Seite, . 
*>) Im Jahre nach der Erbauung Noms 654. 
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einzufhreiten. Der Senat fellte nun durch jenen Spruch 
altes Rechtes der Beſchlietzung verlüſtig werden; wodurd der 
ganze Staat in Verwirrung gerieth. Rabirius geftand bie 
Ermordung nicht, fondern läugnete. Die Volkatribunen 
wollten dem Senat alle Macht und alles Unfehen entzichen 
und ſich volle Wiltüpr ſichern. Denn dadurch, dafkfie Ber 
fchlüffe undkMaßregeln des Senats von fo vielen Fre 
ber in Unterfuhung nahmen, wurden Andere aufgefordert, 
daffelbe wie Jener ungeſtraft oder gegen mäßige Büßung zu 
verüben. Der Senat hielt es ſchon für höchſt ungerecht, daß 
ein Mann aus feiner Mitte, der Nichts verbrochen, in ho— 
hem Alter verurtgeilt werden folltez noch weit mehr aber 
empörte ihn, daß der erſte Stand im Staate alfo eutehrt, 
und die Leitung ber Staatsangelegenheiten den ſchlechteſten 
Menſchen in die Hände gegeben werden ſollte. 

a7. Stürmifche Umtriebe und Kämpfe der Parteien exe 
folgten, erſtlich fürzoder gegen die Zuweiſung der Sache vor 
die Richter. Als erftere Meinung, von Caſar und andern 
unterfügt, durchdrang, handelte ſichs um die Klage ſelbſt. 
Seine Richter, undi unter diefen er *) und Lucius Gäfar ers 
klaͤrten bdenfelben (und bie Klage betraf nichts Geringeres, 
als Hochverrath) **) fürefchurdig, obgfeich. fie nicht von dem 
Volke nad) den Gefepen, fondern gefepwidriger Weife von 
dem Prätor ſelbſt gewaͤhlt worden waren. Rabirius appele 
lirte an das Volt, würde ‚aber audy bei dieſem verurtheilt 





*) Eafus Julius Eifar. 

**) Perduellio wird befonders von der Ermordung einer dbrig⸗ 
teitlichen Perfon gebraucht. Saturnin warı als Trisun 
in den Infignien feiner Würde erſchiagen worden, 
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worden ſeyn, wenn nicht Metellus Eeler, Damals Augur und 
Prator, es verhindert hätte. Denn ba fie nicht hören und 
Das Gefepmwidrige des Urtheilſpruchs Hicht anerkennen woll⸗ 
ten, Tief er nach dem Janisätum und nahm bie Kriegsfahne 
ab, fo daß fe Nichts mehr entfcheiden konnten. 

27. Bitjdiefer Sahne hat es folgende Bewandtniß. 
Weit vor. alten Seiten noch viele feindliche Völker um bie 
Stadt her wohnten, fürdtete man, fle möchten, während 
das Voik in Centurien verfammelt wäre, das Janiculum bes 
ſetzen und die Stadt angreifen, und verordnete, Daß nicht Alle 
zugleich abflimmen, fondern immer einige abwechslungsweiſe 
diefen Piab befept. halten Toten. So lange nun die Ber: 

- fammlung dauerte, wachte man dort; wenn fie aber auseins 
ander zu gehen im Begriffe war, nahm man die Fahne ab und 
die Wächter zerſtreuten fih. Sobald. diefer Poften nicht 
mehr bewacht war, durfte Nichts meiter vorgenommen wer⸗ 
den. Dieß geſchah jedoch nut bei Genturiatuerfammlungen, 
weit fie außerhalb der Mauern *) gehalten wurden und alle 
waſfenfabigen Römer zugegen fenn mußten. Auch noch jett 
hält man Dieß dem alten Gebrauch, zu Ehren. Es löste ſich 
alſo damals auf die Herabnahme ber Fahne die Berfamm- 
Yung auf, und Rabirius war gerettet. Zwar hätte Labienus 
die Sache noch einmal vor Gericht bringen können, er that 
es aber nicht. ’ - 

29. Catilina **) verlor auf folgende Art und aus fol⸗ 
‚enden Gründen das Leben. Der Senat beſchloß, als. er 





*m) Auf dem Marsfelde, \ 
* Bergl. Cap. 10, 
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ſich wieder 9 um das Eenſulat bewarb und alle Mittel aufs 
bot, feinen Zwec zu erreichen, hauptſaͤchlich auf Eiceros Be— 
trieb, die auf Amtserſchleichung gefegte Strafe. noch durch 
zehnjahrige Verbannung zu fhärfen. Diefen Beſchluß glaudte 
Jener (wie ed auch war) wider ſich gefaßt, umd wollte num 
mit einer Rotte Unhänger den Eicero und Andere auf dem 
Wahlplatze ſelbſt umbringen und fih ſogleich zum Conſul 
wählen laſſen. Es gelang ihm aber nicht. Eicero erfuhr den 
Mordanfchlag, eröffnete denfeiben dem Senat und hielt eine 
beftige Rede wider ihn. Weil er aber den Senat nicht 
zu den gewünfcten Maßregeln vermochte (denn die Sache 
ſchien unwahrfcheintich und man argmwohnte, daß er fle.aus 
Feindſchaft anfauldige) gerieth er in Furcht, weil er dem 
Catilina noch mehr erbittert hatte, und wagte ſich nicht, wie 
fonft, unbewehrt.in die Verſammlung, fondern brachte noch 
Vertraute zu feiner Wertpeidigung mit und trug teils der 
eigenen Sicherheit wegen, theild um Jenen verhaßt zu mas 
hen, einen Panzer unter dem Kleide und ließ denſelben him 
nnd wieder. gefliffenttich fehen. Hierdurch und weil auch ans 
derwaͤrts die Sage ging, daß man ihm nach dem Leben trach⸗ 
te, wurde das Volk dermaßen aufgebracht, daß die Wers 
fhwornen Catilinas fürchteten und ſich ruhig verhielten. 
50. So wurden Andere zu Eonfuln gewählt und feine 
Plane waren nicht mehr blos gegen Cicero und defien Uns. 
hang, fondern gegen den ganzen Staat gerichtet. Bald hatte 





*) Zum bristenmal. Dad erfiemal vor brei Jahren (XXXVI, 
27.) wurde er, ber Gelderpreffung angeklagt, übergangen, 
das zweitewal Eicero ihm vorgezogen. Gall Cat. 18, 24, 
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er in. Rom felbft die verworfenſten Menfchen, denen jebe 
Neuerung erwünfcht kam, und bei den Bundesgenoſſen durch 
Verheißung von Schuldenerlaß und Gütervertheilung eine‘ 
große Menge für ſich gewonnen.“ Die erſten und mädhtigften 
derfelben (unter andern felbft den Conſul Antonius) verband 
er durch bie fürchterlichfien Eide. Er ſchlachtete einen Kıras 
ben, ließ fle über deſſen Eingemeide ſchwoͤren und verfpeiste*) 
diefelben mit den Uebrigen. Den hanptfählichften Vorſchub 
thaten ihm, in Rom, der Eonful [Antonius] und Publius 
Lentulus, der, nach dem Eonfulat aus dem Senate geftoßen, 
-jesf, um wieder in denfelben zu Sommen, eine Prätur vers 
mwaltete, in Faͤſula aber, dem Gammelplage feiner Anhänger, 
Cajus Manlius', ein im Kriege fehr erfahrener Mann (denn 
er hatte unter Sylla ald Eenturio gedient), aber der auss 
ſchweifendſte Verfhwender. Nachdem es Altes, was er dar 
mald zufammengerafft (und Dieß war nicht wenig) durchges 
bracht hatte, fuchte er neue dergleichen Bereichernungsquels 
Inn. ‘ 
31. Während biefer Umtriebe wurden den Eicero zuerſt 
die Vorgänge in der Stadt durch Briefe, deren Verfaſſer 
er zwar nicht nannte, die aber an Craffus und andere Große 
abgegeben worden, verrathen. Auf diefe hin ward vom Senate 
erkannt, daß der Staat ſich in Gefahr befinde und auf die 





Salluſt erzaͤhlt ald Gerücht, daß fie mit Menſchenblut vers 
mifdten Wein aus einer Sqhaie getrunken hätten, um 
ihren Bumd zu befräftigen. (Eatil. Eapı 22) 


” Der Terxt muß heißen Eröpev (nämlich xonuazor), 
& äpyaov Önolov. 
3* 
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Schuldigen gefahndet werden ſolle. Näcft dem kam Rache 
richt aus Etrurien, und nun ward den Eonfuln, wie es fonft 
gewöhnlich war, befohlen, auf- bie Sicherheit der Stadt und 
des Staates Bedacht zu nehmen *). Diefem Beſchluſſe ward 
nämlich noch beigefügt: die Eonfuln hätten darauf zu fehen, 
daß der Staat nicht zu Schaden komme, Hierauf wurden 
an vielen Orten Wachpaften auszeftelit, und Die in der Stadt 
wagten nicht, fi zu rühren, fo daß man fogar den Cicero 
der Verleumdung beſchuldigte. Die Nachrichten aus Etrü— 
rien aber machten, daß die Sache mehr Glauben fand und 
Catilina des Aufruhrverſuches angelagt wurde. 

32. Anfangs ließ ſich Diefer, als ob er das beſte Ge 
wiffen hätte, bereitwillig anf die Sache ein, ſchickte fih zur 
Vertheidigung an und erbot ſich, mm nicht entfliehen zu kon⸗ 
nen, fid) dem Cicero in Gewahrfam. zu geben. Da Diefer aber 
feine Bewachung nicht annahm, wohnte er aus freien Stü- 
den bei dem Prätor Metellns **), um nicht den geringften 
Verdacht zu geben, .ald hätte er Neuerungspfane, bis feine 
Mitverfhworenen auf dem Platze mehr Stärke gewonnen 
hätten. Weil fein Anſchlag aber nicht voranging, Antonius 
aus Furchtſamkeit Hinterftellig wurde und Lentulus.gar Nichts 
unternehmen wollte, befchied er fie Nachts in ein Haus, 
tam, unbemerft’von Metelins zu ihnen, ſchalt fle ob ihrer 
Schwäche und Unentfchloffegheif, ſtellte ihnen ihr trauriges 
Scidfas. im Falle der Eutdeckung, ihr Grüd im Falle des 


*) Berl, Sall. Cap. 29. Darent operam Consules, ‚ne 
quid respublica detrimenti caperet, 

9) Nach Eicero wurde er von Diefem.nicht aufgenommen und 
begab fich zu feiner Freunde Marcefus. 
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Gelingens vor ‚und ermuthigte und beftärkte fie dergeftalt, 
daß zwei ”) ſich erboten, mit Unbruc des Tages zu Cicero 
zu Heben und ihn im eignen Haufe zu ermorden. 

35. Auch Dieß wurde vorher verrathen ; denn @icero, der 
die Einen vor Gericht vertheibigt, Andere eingeſchreckt hatte, 
reichte weit und hatte Viele, die ihm fo Etwas zutrugen. 
Jedt befchloß der Senat, dem Cat lina aus der Stadt zu 
Schaffen. Diefer war froh, unter folhem Vorwande davon 
zukommen, begab ſich nach Fafulk, begann offenen Krieg, 
trat, nachdem ev den Titel und die Ehrenzetchen eines Eon» 
ſuls angenommen, an die Spige der von Manfins geworbenen 
Truppen und fammelte nody mehrere, erft Freigeberne, dann 
auch Sclaven unter. feine Fahnen. Jest erklärten ihn die 
Nömer für einen Hochverräther, ſchickten den Antonius, von 
deſſen Theilnahme am der Verfchmörung fle Nichts wußten, 
wider ihn au Felde und legten felbft die Toga ab. Deßhalb 
blieb auch Cicero zurüd, ‚obgleich ihm Macedonien im Loofe 
als Provinz zugefallen war; weder in dieſes ging er (er 
hatte es, um feinen Rechtsangelegenheiten abzuwarten, an 
feinen Amtsgenoffen abgetreten) noch auch in das nahe Galz 
lien, das er der jegigen Umſtaͤnde wegen für jenes angenommen, 
fondern. biieb zur Befhügung der- Stadt zuräd und ſchickte 
den Metellus dahin ab, damit Catilina ſich Hier nicht feftfe: 
Yen möchte, 

54. Und daß er blieb, war für die Römer das größte 
Süd. Denn als Lentulus mit andern Mitverſchwornen und 

©) Elcero nennt fie Ritter, und in der Rebe für den Gylle 
einen berfelsen Cajus Eornelius. Bu diefem fügt Saluft 

‚Cap. 28. den Senator Lucius Wargantejus. 
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den Allobrogern *), welche, als Geſandte gegenwaͤrtig, ſich 
von ihm hatten verleiten laſſen, im Begriffe ſtand, die Stadt 
an mehrern Orten anzuzünden und zu morden — **) griff 
Cicero die dahin Abgeſertigten auf, führte ſie mit ihren 
Briefſchaften in die Curie, verſprach ihnen volle Strafloſig ⸗ 
keit und legte fo die Verfhmörung völlig zu Tage. Tept 
erhielt Zentulus vom Senate den Befehl, die Prätur nieders 
zulegen, ward -mit den andern Verhafteten in Gewahrfem 
gefept, die Andern aber aufgefucht.. Dieb Altes hatte ſelbſt 
den Beifall des Volkes, befonders da um bie Zeit der Ver⸗ 
ſammlung, in welcher Cicero über diefe Ungelegenpeit eine 
Rebe hielt, Jupiters Standbild auf den Rath der Augurn 
mit nach Morgen und dem Forum gerichteten Geſichte auf 
dem Capitolinm aufgeftellt wurde. Denn da diefelben aus 
dem Umfturze des Götterbilds die Entdeckung einer Verſchwö— 
zung gemeiffagt hatten und die Wiederaufrichtung gerade in 
die Zeit fiel, wo Jene auf der hat betroffen worden, fo 
pries das Volk die Fügung des Gottes und wurde über die 
Schuldigen noch mehr aufgebracht. J 


*) Diefe, unfhläfig, Was fie thun ſollten, befragten ben 
Patron ihres Staates D. Fabius Sanga um feinen Rath. 
Cicero, durd) Diefen von dem Anfchläge benachrichtigt, 
hieß bie Gefanbten Eifer daflr heudheln, um bie Namen 
und bie Plane ber Verſchworenen zu erfahren. Cie thar 
ten .e8 und murben zulegt in Begleitung eines gewiffen 
Boltuenins mit Briefen von Sentulus und ben andern 
Häuptern ber Verſchworung an Catilina abgeſchickt. Eis 
cero Tieß eine Brüce, Über die fie gehen mußten, befegen. 
Sauuft, Cat. Cap. 40. 

*») eüde im Griechiſchen Tert. 
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-35. Es verbreitete fih das Gerücht, daß auch Eraffus 
unter der Zahl der Verſchwornen fey-*) und einer der Ders 
hafteten hatte ihn wirklich angegeben, aber nur Wenige 
glaubten ed. Die Einen gaben überhaupt keinem ſolchen 
Berdadte Raum, Andere meinten, die Verfhwornen hätten 
es erdichtet, ‚um durch einen fo mächtigen Mann mehr Vor⸗ 
ſchub für ihre Sache zu gewinnen. Wenn es Einige aber 
auch glaubhaft fanden, fo hielten fie nicht für rathfam, einen 

.. ber erfien Männer bes Staats mit ind Verderben zu ziehen 
und bie Stadt in noch größere Verwirrung zu ſtürzen. Go 
wurde. die Sache gar nicht anfgenommen. Als aber Viele, - 
sowohl Selaven als Freie, die Einen aus Furcht, die Au⸗ 
dern aus Bedauern mit Lentulus und feinen Mitgefangenen, 
ſich zufammenthaten, um ihn dem Versaft und dem Tode zu 
entreißen, erfuhr es Cicero nod) zeitig genug, um das Ea⸗ 
pitol und dag Forum noch in ber Nacht mit Wachen zu bes 
‚fepen. Durch ein gottliches Vorzeichen mit Aubruch des 
Zages in feiner guten Hoffnung noch mehr beftärkt, weil 
naͤmlich bei einem von den Veſtalinnen **) in feinem Hanfe, 
vorgenommenen Opfer die Flamme ungewöhnlich hoch aufſchlug, 
befahl er dem Wolke vor den Prätoren ben Fahneneid zu 
ſchworen und fi, im Falle Krieger nothwendig würden, bes 
zeit zu halten. Mittlerweile verfammelte er den Senat’ 


Bersl. Salluft, Cap. 48. Uebrigend verfihert Diefer, 
daß Craffus erElärt habe, dieſer Schimpf fey ihm von 
Cicero angethan worden. 

**) Nach Pintarch im Leben des Cicero Cap. 19. 20. wurben 
jährlid, im Haufe eines Confuls oder Prätors. von beffen 
Gattin oder Mutter im Beifeyn ber Meftalinnen ber aus 
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und wußte dieſen ſo ſehr in Furcht und Schreden zu feben, 
daß er biegGefangenen zum Tode verurtheikte, 

56. Lange waren fie unentſchieden und hätten -beinahe 
den Zod nicht wider fle erfaunt. Nachdem Ale vor ihm auf 
ven Zod geftimmt, gab Cäfar feine Meinung behin, man 
solle die Gefangenen in verichiedene Städte vertheilen, ihr 
Vermögen einziehen und gefeglid verbieten, ihre Begnadis 
gung jemals im Antrag zu bringen; wenn Eines ſich mo 
füdtig made, fo folle maa die Stadt, aus der er entrou⸗ 
nen, fürzeine Feindin des Staates erklären; dahin entfchies 
den ſich Alle bis auf Cato, fo daß auch der Frühern Einige 
ihre Meinung zurüdnahmen. Als aber Diefer fle des Todes 
ſchuidig erklärte und bie Folgenden mitzihm fimmten, fo 
wurden die? Schuldigen durch die Mehrheit-der Stimmen am 
Zehen beſtraft, auch deßhaib ein Dpfer und ein Dantfeſt 
verordnet (mas bisher aus ſolchem Untaffe nie gefchehen war); 
auch die andern als Theilnehmer Angegebnen wurden aufges 
ſucht und ſelbſt Sofche, die man ber Abſicht eines Beitritts 
beargwohnte, vorgefordert. Alles dieß vollzogen die Conſuln. 
Den Aulus Fulvins, ein Mitglied des Senats, tödtete der 
eigene Vater *); doch that er Dieß tweie Einige glauben) nicht 
ohne Vorgang. Denn aud) viele andere, nicht blos Couſum, 
Sondern ſelbſt Privatleute haben. ihre Kinder mit dem Tode 
beftraft. . 

37. Raͤchſt diefen Verfügungen: wurde die Wahl der 
Vriefter auf den Antrag des Labienus und auf Betrieb Eds 

ten. Oöttin (bonae Deae) zum Wohle des Wolts geheime 


Opfer gebracht, L 
m Bergt. Galaft Cap. 5. 
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ſaes gegen Sylla's Gefeh dem Volke zurückgegeben und fü 
das Domitiiſche ”) Geſeh wieder in Gültigkeit gefeht, Ca— 
ſar wünfcte nämfid) an die Stelle des verſtorbenen Metel-⸗ 
Ind Pius Oberprieſter zu werden, obgleich er noch ſehr jung 
und nody nicht Prätor gewefen war. Dieß hoffte er bei dem 
Bolke ſowohl aus andern Gründen als auch defhalb, weil er 
den Labienus gegen dan Rabirius unterftügt md. nicht auf den 
Tod des Lentuius geſtiunnt hatte, durchjufegen und ward Ober⸗ 
priefter , obgleich. fi .außer andern Vielen andy Catulus um 
dieſes Amt beworben Fatte.” Es Lam nämtid, Cafarn nicht 
darauf an, Jedem, ſelbſt dem gemeinſten Manne zu ſchmei⸗ 
ein und ſchoͤn zu thun, und weder in Worten noch Haude 
ungen ſich zu bedenken, wenn er nur feine Zwecke erreichte. 
Eine zeitige Erniedrigung flug er gegen künftige Macht 
wicht an. und entblöhete ſich nicht bei Denen, über bie er. mit 
der. Zeit zu herrſchen hoffte, eine. Weile den Unterthänigen 
zu ſpielen. 

36. Dieſes Benehmen gewann Eäfarn bie Beige. Auf 
den @icero waren fle wegen ber Hinrichtung der Bürger ers 
best umd fuchten ihn überall und endlich auch dadurch zu 
iuänten, daß fe ihm, beſonders auf Anftiften des Zribuns 
„Weteius Nepos, am letzten Tage feines Eonfalats, als er 
ſich rechtfertigen und bie Berbienfte feiner Amtsführung aufe 
aßfken wollte (benn gar zu germ ließ er ſich micht blos von 


“ *) In ältern Beiten wurde ber Pontifer Marimus durch die 
übrigen Pontificed gewählt; burd das Gefes tee Enens 
Domitius Mhenobarsus 650 Jahr nad) Erb. d. St ward 
bie Wahl deſſelben dem in rn verfanmelten Bolt 
übergeben. 4° 
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Andern Toben, ſondern ruhmte ſich andy ſelbſt) unterbracen 
und außer dem Eide ”) nicht zur Rede kommen ließen. Nur 
nahm er, um Recht zu behalten, in ſeinen Schwur die Worte 
auf, daß er den Staat gerettet habe; Mas jedoch die Erbitte- 
zung wider ihn nur noch erhöhte, 

39. Eatilina fand fogleich mit Unfang des Jahrs, da 
Junius Silanus und Lucius Lieinius Eonfuln waren [692 
n. R. Erb.), feinen Tod. “Denn fo lange wartete er anf 
den Erfolg des Lentulus, obgleich er ein betraͤchtliches Heer 
beifammen haste, in der Hoffnung, wenn nur erft Cicero 
und fein Anhang umgebracht wären, leichtes Spiel zu haben. 
Als er aber den Tod des Lentufus erfuhr und deßhalb Viele 
von ihm zurüdtraten, Anfonius und Metellus Eeler aber, 
durch die Einfchließung von Faͤſuld feine Bewegungen hemm—⸗ 
ten, ſah er ſich zu einer Schlacht genöthigt und rüdte, ba 
fie in getrennten Lagern flanten, zuerſt gegen Autonius, 
obgleich diefer in größerm Rufe ald Metellus ftand und ein 
flärkeres Heer befehligte. Er hoffte aber, Antonius werde 
als Mitverfdiworger, gefliſſentlich die Schlacht verlieren. 
Weil Diefer ſolches befürdjtete und ihn, den Geſchwaͤchten, 
nicht mehr begänftigte (denn bie meiften Menſchen pflegen 
nad) den „Kräften der. Andern und dein eigenen Wortheil, 
ihre Freundſchaft oder Feindſchaft zu bemeffen), auch beforgte, 
er möchte ihm, wenn er ihm und feine Leute ernftichen Wi⸗ 
derftand leiften fehe, Mandyes vorräden und Geheimniffe zu 


*) Jeder Eonful mußte bein Niederlegung feines Amtes fhimds 
re, bei Allem, was er während beifelben gethan,- das 
Wohl des Staats im Auge gehabt zu ‚haben. Bergl. Plus 
tar Eicero. Cap, 25. ’ 
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Rage bringen, [1 ſtellte er ich krank und überlieh bie Saiat 
dem Marcus Petrejus. 
40. Dieſer lieferte das Treffen und erſchlug ben Gatis 
lina mit dreitaufend der Seinen nach dem tapferften Kampfe 
‚nicht ohne eigenen Verluſt. Denn Keiner floh und Ute 
fielen anf der Stelle, .wo fie gefochten; fo daß felbft die 
Sieger das Vaterland beklagten, daß fie fo viele und tapfere 
Männer, wenn auch nicht ſchuldlos, doch immer Bürger und 
Bundesgenoffen verderben mußten. Untonius ſchickten feinen 
«Kopf in die Stadt, damit fie, feines Zodes gewiß, der Furcht 
ſich entſchlügen, und ward, ebaleich die Zahl der Erfchlages 
nen unter der gefeglihen war, als Imperator *) begrüßt. 
Man verordnete Dantopfer und legte, als hätte man jede 
Gefahr überftanden, die Toga Lanftatt des Kriegsmanteis] 
wieder an. 
41. Die Bundesgenoffen aber, die ſich an. Eatilina anges 
ſchloſſen hatten und noch unbetämpft waren, ruhten noch nicht, 
ſoudern fepten, aus Furcht vor der Strafe, bie Feindfelige 
keiten fort. Da fie aber doch nicht beifammen waren, fo 
überfielen bie wider fle geſchidten Heerführer die Einzeinen 
and beftrafter fle, Andere, bisher verheimlicht, wurden auf 
die Angabe des Ritters Lucins Vettius, eined Mitverſchwor⸗ 
men, der fie, gegen eigene. Strafloſigkeit, verrieth, überführt 
and zur Strafe gezogen. Als er aber Einige angegeben, 





*) Eigentlich mußten mehr ald ſechs taufend Feinde auf ber 
Wahlſtatte liegen, wenn: ber-fiegreiche Feldherr ald Im⸗ 
perator ‚begrüßt ward. Doch hielt man fi nicht immer 
an biefe Obfervanz, wie auch Eicero (Phiiep XVI, *\ 
bezeugt. 
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deren Namen er auf ein Täfeichen gefchrieben, und nachher 
noch viele Andere beifegen zu wollen erklaͤrte; fo fhöpften die 
Senatoren Verdacht, daß er nicht redlich verfahre und gaben 
ihm die Tafel nicht zurüd, damit er keine mehr ausftreiche, 
fondern hießen ihn die etwa Uebergangenen mündlich angrs 
ben. So gab er aus Scham und Furcht nur nod Wer 
nige an. Als aber in der Stadt und bei den -Bundesges 
aofen, weil man die Namen der Genannten nicht. wußte, 
Unruhe entftand, und die Einen über ſich ſelbſt in banger Uns 
gewiß heit ſchwebten, andere Unfchufdige beargmohnten, fo 
beſchloß der Senat, ‘ihre Namen öffentlich) bekannt zu mas 
den. So wurden die Unſchuldigen beruhigt und die Beſchul⸗ 
digten vor Gericht gefordert, und die Einen gegenwärtig, die 
Andern abweiend verurtheilt. 

43. Dieß that und erlitt Catilina; er war durch den 
Ruhm Eicero’s nnd bie wider ihm gehaltenen Reden berühm— 
ser geworoen, als feine Thaten verdienten *). Wenig aber 
fehlte," fo wäre @icero ſchon damals wegen Hinrichtung des 
Lentuius und feiner Mitgefangenen angekiagt worden. Doch 
war es mig diefer Klage nı dem. Worte nach auf ihn, im 
Grunde aber auf den ganzen Senat akgehoben. „Der Se: 
nat Habe nicht das Recht, ohne Beiltimmung des Volks eis 
nen Bürger zum Tode zu verurtheilen,“ fchrie. das Volk 


*) Diefes Urtheil Dio's erfheint als ungerecht, wenn man 
bebenft, daß fic bei allgemeinen Gittenverderuniß, Ber 
armung ausihweifender Werfhwender, und zügellofer 
Soldaten ber ganze vornehme und niedrige Pöhel gegen 
bie in j ibren Grundvefen Lrſchatterte Republik — 
sen hatte. 
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und vor allen Metelus Repos; damals aber ohne Erfolg. 
Der Senat fehte Alle, die damit zu fh gehabt, außer Vers 
antwortung und fügte noch die Droßüng bei, daß Wer noch 
einen Derfelden zu belangen fich unterfinge, als Feind und 
Verraͤther des Staates angefehen werde; fo wurde Nepoe 
abgefchredt nnd rührte fich nicht weiter. 

43. Hier drang der Serat durch und nicht minder dar⸗ 
in, daß er dem Vorſchlag des Nepos abwies, den: Pompes 
jus, der nody in Afien wer, zurüczubtrufen, unter bem Bars 
wande, den zerrütteten Zuſtand des Staates zu ordnen, im 
Grund aber, weil er durch ihn, einen Volksmaun, feine ger 
faͤhrlichen Anfchläge durchäufegen hoffte. Gegen den Antrag 
fprachen gleich anfangs die Volkstribunen Cato und Quin—⸗ 
tus Minucius und lietzen den Schreiber nicht weiter Lefen, 
ats aber Mepos den Auffag ſeibſt vorleſen wolte, rißen fie 
ihm denfelben ans der Hand und hielten ihm, als er feinen 
Antrag mündlich ſtellen wollte, den Mund zu. Als aber die 
Einen auf diefe, die Andern auf jene Geite'traten und mit: 
Kuitteln, Steinen und ſelbſt Schwertern wider einander 

kaͤmpften, verfammelte fidy noch deffelben Tags der Senat, 
fegte Trauer an und befahl den Conſuln, die Stadt zu bes 
fügen und darauf zu fehen, daß der Staat nicht zu Schar 

"den komme. Nepos, auch hier zurückgeſchreckt, ließ ſich von 
der Stunde an nicht mehr öffentlich; ſehen, brachte aber herz 
nad) eine Klage wider den Senat -beim Volke an und reiste, 
obgleich er nach dem Gefehe Feine einzige. Nacht außer der 
Stadt. jubringen durfte, eiliaft zu Pompejus ab. 

44. Nach dieſem Borcange wagte auch, Eäfar, damals 
Prator, weiter Feine Neuerung. @x ging naͤmlich damit 
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daß bei dem Bau des Jupitertempels anf dem Capitol *) ber 
Name bes Catulus, den er des Unterfchleifs befhuldigte und’ 
über die Verwendung der Gelder zur Redyenfchaft forderte, 
von Demfelben’ abgenommen werben, dem Pompejus aber die 
Beendigung ded Baus übertragen werden folle; denn ed war" 
nody Einiges, wie es bei ſolchen Gebäuden geſchieht, nicht 
völlig ausgeführt, oder gab- Dieß wenigitens Eäfar vor, um 
dem Pompejus die Ehre der Vollendung zuzuwenden und 
deffen Namen flatt des Catulus dort anzufchreiben. Jedoch 
ging feine Freundſchaft für Pompejus nicht fo weit; daß er 
fid) einem Senatsbeſchluß, wie der gegen den Nepos war, 
bättegausfegen wollen. Denn er that Dieß nicht ſowohl fets 
netwegen, fondern wollte ſich vielmehr dadurch ſelbſt in Gunſt 
bei dem Volke ſetzen. Die Furcht vor Pompejus war aber 
fo groß und fd allgemein (denn man wußte damals noch 
nicht gewiß, ob er die Heere entlaffen wärde), daß man, als 
er feinen Unterbefehlshaber Marcus Pifo als Bewerber um 
das Eonfulat vorausfchicte, die Wahl bis zu feiner Ankunft 
verſchobjund den gegenwärtigen [Pifo] einflimmig zum Con⸗ 
fut, beftimmte, weil ihn Pompejus an Freunde und fogar am 
Feinde empfohlen hatte. 

45. Indeffen hatte Publius Clodius die Gemahlin Eds 
fars in deſſen eigenem Haufe während eines Gottesdienftes, 
den die Veftalinnen nad) hergebrachter Sitte von aller männs 
lichen Gegenwart abgefchloffen **) in den Hiufern der Con— 





*) Vergl. Tacitus Hist, Lib, UI, 72. 
*+), Ich überfege Matt dyvag ra auf. Reimarı® Vorſchlag 
mit Star; dyvogza. 


Sieben und Dreißigfes Bad. 303. 


fin und ber. Prätoren beginnen, geſchaͤndet. Caſar klagte 

ihn ſelbſt nicht an (denn er wußte wohl, daß er wegen fein 
nes großen Anhangs nicht würde ſchuldig befunden werden), 
entfernte aber feine Gemahlin, indem er erklärte, obgleich 
ec dem Gerüchte. nicht glaube, könne er dody nicht mehr mit 
ihr. zufammenfeben, weil. fie einmal im Verdachte des @hes 
druchs ftänte.. Eine Leufche Frau dürfe nicht nur wirklich 
ſich nicht vergeht, fondern nicht einmal Grund zu ſchlimmem 
Verdachte geben. Zur felben Zeit ward aut) die ſteinerne 
Brücke nach der Beinen Tiberinfel gebant und die Fabriciſche 
genannt. ” 

46. Im folgenden Jahre: unter. ben Eonſuln Din und 
Marcus Mefiala [695 n. R. Erb.] ward Eiodius von den 
Großen, die ihn ohmedieß haften und fein Verbrechen ver⸗ 
abſcheuten, zumal da bie Dberpriefter die Wiedervornahme 
der entheiligten Opfer erkannten, augeklagt und trop dem, 
Still ſchweigen Eäfard, des Ehebruchs, der Verrätherei in 
Niſibis *). und eines. frafbaren Umgangs mit feiner Schwer 
ſter beſchuldigt. Er wurde aber freigefprochen , obgleich die 
Richter, um fidy vor ihm zu fihern, eine Bededung vom 
Senate erbeten und erhalten hatten. Weß halb Eatulus im 
Spotte bemerkte, fle. hätten ‚die Bedediing nicht verlangt, 
um ohne Gefahr den Eiodind zu verurtheilen, fondern um 
‚die von ihm erhaltenen Beſtechungsgelder zu hüten. Diefer 
Mann, welcher jederzeit aufs Schoͤnſte beurkundet hatte, 
daß ihm, das Gemeinwohl über Altes ging, ſtarb nicht Lange 


*) Siehe oben XRXV, 1. 
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darauf 9). Yu. demfeiben Jahre nahmen bie Genforen We, 
weiche Staatdärıter bekleidet hasten, andy über die gefeplicye 
Sahl **), in den Senat auf, und das Volk, welches bisher 
ofpae Unterbrechung den Fechterſpielen zugeſchaut, fland jest 
mitten im Spiele auf, um zu Mittag zu effen. Diefe Eitte,. 
weldye damals anfgeomuen, herrſcht noch jept, fo oft dee 
Furſt Fechterſpiele gibt. Solches geſchah in der Stadt.“ 

hr. Die Allobroger aber verheerten das Narbonenſiſche 
Galtien , und Eajus Pemptinus, Statthalter deffelden, fens 
dere feinen Unterdefehlshaber wider (ke; er felbit bezog auf 
gelegener Gtelte ein Lager uud beobachtete Alles, was dor⸗ 
ging, um ihnen, wie es der Augenbaick erforderte, den ud⸗ 
thigen Rath. und Beiſtand zu leiſten. Manlius Lentinus 
rüdte vor die Stadt Ventia und fepte bie Feinde fo in 
Screen, daß die Meiften entflohen und die Uebrigen-um 
Frieden -baten. Die Landbewohner aber eilten indeffen zu 
Hälfe, fielen ploͤßlich über fie her und wieſen ihn ven ber 
Stadt zuräd. Das Land aber pländerte er. ungeflört, bie 
Catugnatus, der Fuͤrſt des ganzen Bolkes, nebft -einem 
Theile der Anwohner des Ffarfluffed, ihnen au Hülfe kam. 
Jept wagte er wegen ihrer. Menge von Schiffen nicht, ih⸗ 
nen den Uebergang zu vermehren, damit fie ſich nicht pers 
einigten, wenn tele in Schlachtordnung gegenüber fähen. 
In das. waldige Ufergebiet aber legte er einen Hinterhalt; 
fing die einzeln Ueberfependen auf unb hieb fie zufammen. 
Als er aber den Fluͤchtigen nachfente, ſtieß er auf den Ea⸗ 





*) Bergt. Eicero für ben Sertins. Cap. 17. 
“"* Diefe wargnierhundert, , 


Sieben und dreißigſtes Bug. 50% 


tugnatus mnb wäre mit -feinem ganzen Heere aufgeriehen 
worden, wenn nicht ein plöglider Sturm die Feinde an der 
Verfolgung verhindert hätte, 

AB Als Batugnatus weiter ‚zog, fiel er wieder in das 
and und eroberte die Stadt, vor welcher er die Niederlage 
erlitten hatte. Lucius Marins aber und Gervius Galba 
gingen über den Rhodanus, werheerten das Land der Allo⸗ 
broger und erfchienen zulegt vor der Stadt Solonium, nah⸗ 
men einen feften Punkt über derfelben, beflegten die Feinde, 
weiche widerftanden, in einer Schlacht und verbrannten eis 
neu Theil der meift aus hölzernen Häujern beftehenden Stadt, 
Zonnten fie aber nicht erobern. Denn auf. die Nachricht von 
dem Unzuge des Catugnatus rüdte ihm Pomptinus mit dem 
ganzen Heere entgegen, ſchloß ihn ein und machte, außer 
Eatugnatus, Alle zu Kriegögefangenen, Jeht wurde es ihm - 
leicht , auch das übrige Land zu unterwerfen. 

49. Während diefer Zeit kam Pompejus nad) Italien 
and ließ den Lucius Afraninus und Metellus Geier zu Eon» 
faln wählen, indem er hoffte, durch fle Alles, was er woll⸗ 
&e, durchſeßen zu können, Vor allem wünfchte er die Ders 
theilung von Ländereien an feine Soldaten und die Beſtaͤti⸗ 
gung Deffen, was er als Feldherr verfüge hatte, fiel aber 
wit Beidem durch. Denn bie Großen, denen er ſchon früger 
nicht gefiel, Hintertrieben die Abſtimmung; von den Eonfuln 
ſelbſt half ihm der Eine, Afrauius, ein befferer Tänzer, als 
Staatsmann, Nichtsz Metellus aber, anf Vompejus erzärnt, 
daß er ſich von feiner Schweſter, obgleich er Kinder von ihr 


*) Bergl. oben XXXVI, 29, \ 
Div Eaffins, 36 Bbhn. " 4 
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hatte, geſchieden, war ihm in Allem entgegen. Auch Lucius 
Lucullus, den er bei einer Unterrebung in Galatien ſchuöde 
behandelt hatte *), fette ihm heſtig zu, verlangte, er follte 
von jedem. feiner- Schritte einzeln Rechenſchaft geben und 
nicht für alle zufammen Beftätigung verlangen. Es ſey nicht 
mehr als billig, daß feine Verfügungen, die nicht Feder ger 
nau kenne, nicht alle ſogleich, wie von einem Gewaltheren, 
hingenommen und beftätigt werden; und da Jener and) meh- 
rere feiner Anordnungen umgefloßen, fo verlangfe er, der 
Senat folle beide würdigen, um den beffern "Rechtskraft zu 
geben. Hierin wurde er von Eato, Metellus und andern 
Gleichgefiunten aufs Nachdrücklichſte unterfügt. 

50. Als der Volkstribun die Vertheilung ber Ländes 
reien an des Pompejus Soldaten vorſchlug und noch beis 
fügte, daß an alle Bürger dergleichen gegeben werden folls 
‚ten, um fie zu Erſterm und zur Beftätigung feiner Borkeh⸗ 
rungen williger zu machen, wiberfeste ſich ihm Metellus ders 
geftalt, daß er von jenem ins Gefängniß geworfen ward. 
Da er aber hier den Senat verfammeln wollte und Lucius 
Zlavins (fo hieß der Volkstribun) den Tribunſtuhl gerade 
vor den Eingang ftellen ließ und ſich darauf feste, um Allen 
den Eingang zu verwehren, befahl Jener die Wand des Bes 
fängniffes zu durchbrechen, um dem Genat ben Eintritt zu 
bahnen und ſchickte ſich an, Die Nacht daſelbſt zugubringen. 
Pompejus ließ auf die Nachricht davon,. aus Scham und 
Sucht vor dem Unwillen des Volks, dem Flavius bedeuten, 
anfzuftchn. Zwar gab er nachher vor, Meteuns habe ihr 
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"feibft darum bitten laſſen, fand aber bei Niemand Glauben; 
denn zu gut kannte man den folgen Sinn deſſelben, da er 
ja auch das Anerbieten der andern Wolkstribunen, ihn zu 
befreien, abgelehnt hatte. Gelbft die weitere Drohung des 
Flavins, er werde ihm nicht erlauben, in die ihm durchs 
Loos zugefallene Provinz abzugehen, wenn er ihm nicht will⸗ 
fahre, bengte feinen’ Sinn nicht, fondern er blieb ohne Wi— 

derrede in der Stadt. zurüd. Als Pompejus durch des Me: 
tellus und der Andern Widerftand Nichts ansrichtete, gab 
er dem Neide Schuld. und drohte die Sache vor das Volk 
zu bringen; ans Sucht aber vor noch größerem Schimpfe, 
wenn er audh bier durchfiele, gab er die ganze Sache auf. 
Wie er nun fah, daß er in der That *) Nichts vermöge und 
Tadel und Mißgunft von Denen, die er fonft nad, feinem 

Winke gelenkt **), aber Beinen Vorſchub zu gewarten habe, bes 
dauerte er, die Heere zu früh entlaffen und fidy in die Wille 
tühr feier Gegner gegeben zu haben. 

51. Clodius aber wuͤnſchte, um ſich an den Vorneh⸗ 
men wegen ber wider ihn erhobenen Klage raͤchen zu kön⸗ 
nen, Volkstribun zu werden und fuchte anfangs einige 
Voltstribunen zu vermögen, auf die Befähigung audy der 
Patricier zu dem Tribunate anzutragen; als es ihm nicht 
gelang, entfagte er feinem Patricierrechte und trat in den 
Stand und die Rechte des Bürgerftandes über. Nun bewarb 
ex fi) ſogleich um das Tribunat, wurde aber, weil Metel⸗ 
Ins ihm entgegen war, nicht. gewählt. Diefer war zwar mit 


=) Ich Iefe fiat oürag mit Sturz örrag. 
**) Nac) den muthmaßlichen Sinne der etwas dunkeln Imn-t- 
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im verwandt, konnte aber feine Aufführung nichts weniger 
als billigen. Er nahm zum Vorwande, daß fein Uebertritt 
nicht nad) ben beſtehenden Belegen Statt gefunden babe; 
nach welchen biefer bios. durch einen Curiatbeſchluß rechts⸗ 
gültig wurde. Dieß-über Clodius. Der Vorſchlag, die Rom 
und gauz Italien beſchwerlichen Zöue aufzuheben, fand bei 
Fevermann Beifall, nur auf den Prätor, dei ihn gemacht 
(ed war Metellus Nepos), zürnte der Senat und wollte ſei⸗ 
nen Namen von dem Gefepe wegſtreichen uud einen andern 
an beffen Stelle fegen *). Dieb geſchah nun zwar nicht; 
man ?onnte aber deutlich fehen, daß der Senat. auch Feine 
Wohlthaten von fchlechtgefinnten Menfchen gerne annahm. 
Zu bderfetben- Zeit gab Fauſtus, Spas Sohn, zu Ehren 
feines Vaters Gladiatorenſpiele, bewirthete das Volk aufs 
Glaͤnzendſte und reichte ihm Bäder und Oehl uneuntgeldlich. 
Dieb geſchab in Rom. . 
53. Caſar war nad) feiner Brätur Statthalter in Lufs 
tanien *), und obgleich er nach der mit feichter Mühe voll⸗ 
brachten Ausrottung ***) der Räuberbanden, die diefes Land 
beunrubigten, hätte in Ruhe bleiben können, fo hafte er 
doch ‚keine Luft dazu. Denn rubmbegierig, wie er war, 
dem Pompeins und Yadern, die vor ihm zu großer Macht 
gelangt, nacheifernd, ging er mit hohen Dingen um und hoff⸗ 


*).Er.mußte fi durch einen Plebejer und zwar von dem im 
Eurien derfammelten Molke aboptiren Laffen; fo trat er 
im alle Rechte eines wirklichen Sohns bed Mannes ein, 
der ihn an Kindeöftatt angenommen hatte. 
+) Eigentlich im jenfeitigen Spanien, nad. Gweton. 
“3 leſe Kadmeag: 
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te, wenn er jept etwas Bedentendes leiſte, fogleich zum 
Eonful erwaͤhlt zu werden und dann glänzende Thaten zw 
verrichten. Unter andern günffigen Vorbedeutungen, hatte 
er auch als Qnäfter in Gates geträumt, er wehne feiner 
Mutter bei und die Wahrfager hatten ihm gemeiffagt, er 

werde zu droßer Macht gelangen. Daher er denn. auch bei 
dem Aublid einer Bildſaͤule Alexanders im dortigen Heren⸗ 
testeinpef fenfzte und beklagte, daß, er noch "Beine große 
That verrichtet habe. Uns diefen Gründen rüdte er, obs 
gleich er, wie ſchon erwähnt, Frieden haben konnte, an ben 
Berg Herminius * und befahl den’ Bewohnern beffelben im 
die Ebene herabzuziehen, unter dem Vorwande, damit fie 
nicht mehr von ihren feſten Plägen ans. Raubereien treiben 
Bönnten, im Grunde aber, weil er vorausfah, daß ſie Dieß 
nie tun würden und er daher Anlaß zum Kriege bekäme 
Und fo kam es auch. Sie griffen zu den Waffen und wur⸗ 
den von ihm bezwungen. Weil aber Einige der benachbarten 

“ DVölkerfchaften, ans Furcht, er möchte andy fle angreifen, 
ihre Kinder umd Weiber nebſt ihrer koſtbarſten Habe über 
den Durins **) Aüchteten, überfiel er, während fle dieſes 
fhaten, ihre Städte und lieferte ihnen eine Schlacht. Sie 
trieben Heerden vor ſich Her, um über die zum Raube des 
Blehs zerfireuten Römer herzufallen; er aber zug an ten 
Heerden ***) vorbei, griff fie ſelbſt an und flegte. 





=) Heut zu Tage Arminno. “ 
*) Durtus, heut zu Tage Douro, Duero. 
“) Stott cd sEmrOnsdg leſe ih wit Gturg mag Beistes 


Vorſchlas rer ocinoda. 


s10° - Gaius Die's Römifhe Geſchichte. 


55 Als er indeffen erfuhr, dab die Bewohner des 
Bergs Herminius abgefallen feyen ‚und ihm auf dem Rüdz 
wege einen Hinterhalt legen würden, nahm er einen andern 
Wes, rüdte von Nenem wider fle, fchlug fie in die Flucht 
und verfolgte fle bis an den Dcean. Als ſie aber das Feſt⸗ 
Hand verließen und auf eine Juſel überfehten, fo blieb er, 
aus Mangel an Schiffen, am Lande, baute aber Flöße und 
ſchiffte einen Theil feines Heeres hinüber, büßte jedoch dabei 
viele Leute ein. Denn ald der Anführer an einer Erdzunge 
der Juſel anlegte und feine Leute an einer Stelle ausfchiffte, 
wo er glaubte, daß fie nöthigen Falls auch durchwaten könn—⸗ 
ten, wurde er felbft wieder von_der eintretenden Fluth auf 
die hohe See geworfen und ließ feine Leute dort ohue Ans 
führung zuräd. Die Andern fielen nad) tapferem Widerftande, 
Publius Scaͤdius aber, der altein noch übrig. geblieben, 
fprang feines Schildes beraubt und mit Wunden bededt in 
das Waffer und entfhwamm. Dieß der erfte Verſuch; fpär. 
ter aber lieb Caͤſar and Gades Fahrzeuge kommen, fehte 
mit dem ganzen Heere hinüber und bezwang die durch Mans 
gel an Lebensmitteln bedrängten Feinde mit leichter Mühe. 
"Bon bier fciffte er längs ber Küſte nach Brigantinm, einer 
Stadt in Gallicien *), feste die Einwohner, die noch nie: 
eine Zlotte gefehen, durch das Raufchen **) der nahenden 
Schiffe in Furcht und unterjochte fie. 





*) In ber Nähe bes Haſens von Corunna⸗ 
9.30 Iefe mit Tarnebus and Sturz ol rö’npoonAe 
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54. Hierdurch hoffte er ſich den Weg zu dem Eonfulate 
dinlanglich gebahnt zu haben, reiste noch vor Ankunft feines 
Nacyfolgers zu den Wahlen ab und verlangte, mod; vor feis 
wem Triumph (denn ihn vorher zu halten war die Zeit zu 
turp) ſich um das Confulat zu bewerben. Als ihm Dieß aber, 
Hauptjächlic, durch Eators Widerſtand, nicht gelang, ließ er 
jenen ſchwinden; denn er hoffte als Eonful weit mehrere und 
größere Thaten zu verrichten und Triumphe zu feiern. Außer 
dem ſchon erwähnten [Zraumzeihen] nämlich, auf das er 
immer fehr viele Hoffnung gründete, war ihm ein Pferd ) 
"wit gefpaltenen Hufen an den Worderfüßen geworfen wors 
den, welches nur ihn mit freudigem Stolze trug, “aber keis 
nen andern Reiter auf. fi duldete. Dieß hob ihn zu nicht 
geringen Erwartungen und machte, daß er gern auf ben 
Triumph verzichtete. Als er aber in bie Stadt kam und, 
ſich um das Eonfulat mitbewarb, wußte er ſowohl die Ane 
dern als auch befonders den Pompejus und den Eraffus fo 
für ſich einzunehmen, daß er Beide, — ob fie ſich gleich das 
mals noch befeindeten, ihre Parteien Hatten und einander in 
Allem entgegenarbeiteten, — für fid) gewann und von Allen 
einftimmig gewählt ward. Damit gab er allerdings einen 
#arten Beweis feiner Kiugpeit, daß er die Zeit und das 
Ma feiner Gunftbewerbung. bei ihnen fo zu treffen und zu 
denügen wußte, daß er Beide, obgleich wechfelfeitige Feinde, 
ſich zu Srennden machte. . 

55. Allein er ging noch weiter und föhnte Beide mit 
einander aus, nicht fowohl, daß er fle' einträchtig haben 
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wollte, fondern weil er fah, dab fie alle Macht in Händen 
hatten und wohl wußte, daß er ohne den Beiftand Beider 
oder Eines von ihnen zu keinem Einflaß im Staate gelane 
ge, — daß er aber durch Anfchließung an den Einen, der 
Andern zum Feinde: befomme und von biefem mehr Schaden,” 
als Vorſchub *) von Jenem zu gewarten habe. Denn eines 
Theils glaubte er, daß die Menichen insgemein mehr geneige 
feyen, dem Feind entgegen zu arbeiten, ald dem Freunde am 
die Hand zu gehen, nicht blos weil Zorn und Haß in ihrem 
Wirkungen beftiger als jede Freundſchaft find,’ fondern auch 
weil der für andere Handelnde beim Gelingen nicht gleiches 
Vergnügen und beim Mißlingen nicht gleiche Betrübniß mit 
Demjenigen hat, der für die eigenen Zwecke thätig iſt; aus 
bern Theils ſey es leichter, Andere zu behiudern und nicht 
aufkommen zu laſſen, als ihr Emporſteigen zu fördern, be— 
ſonders auch deßhalb, weit Derjenige, der Einen nich: aufs 
kommen läßt, fi und Andern einen Gefallen thut, Wer 
hingegen Einen in bie Höhe: bringt, ihn ich und Andern 
zum Gegeuſtande ‘der Mißgunf macht. 

56. Aus diefen Gründen ſuchte Eäfar fih an fle anzu= 
ſchmiegen und fie mit einander zu. verföhnen. Denn nur 
durdy fle hoffte er Einfluß zu erhalten und doch bei: Keinem 
anzuftoßen; auch machte ihm Beine Sorge ,. daß fie durch 
ihre @intracht ihm überfegen würden; denn er wußte mr zu 
wohl, daß er durch ihre Freundſchaft den Undern und durch 
fie ſelbſt über ein Kurzes audy ihnen. obflegen würde. Und 
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fo geſchah es auch. Aus dieſen Gründen verſohute er ſle und 
ſchios Ih an fie an. Denn Pompejus und Eraffus nahmen, 
nachdem ſie ſich, Jeder aus eigenen Grünten, fo bald eins 
mal der Anfang gemacht war, verglichen hatten, auch Jenen 
“in die Gemeinſchaft ihrer Intereſſen auf. Pompejus namlich 
durfte nicht hoffen, ſich auf gleicher Höhe zu halten *), da Erafs 
ſus ſchon maͤchtig and EAfar im Yuftommen war, ja er mußte 
färdten, von ihnen ‚ganz geſtürzt zu werden; durch eine 
Verbindung mit ihnen aber hoffte er feine alte Macht wieder 
zu gewinnen. Eraffırd dagegen glaubte, Geburt und Reichthü⸗ 
mer müßten ihm über Ale erheben, mad da er ſich gegen 
Dompeius fehr im Nachtheils, den Eäfar aber ſich fehr em⸗ 
porheben fah, wünſchte er, Beide im Schach zu halten 
amd Keinen bermächtig werben zu laſſen, in’ Hoffnung, wähs 
rend Jene mit gleihen Kräfien ſich befämpften, die Früchte 
son Beider Freundfchaft zu ernten und mehr ald Beide 
geehrt zu werden. Im Grunde nämlich war feine Politik 
weder für den Bürgerfland, noch für den Genat, fonbern 
einzig auf Begründung feiner eigenen Macht berechnet. Ju 
diefer Abſicht fchmeichelte er Beiden auf gleiche Weife und 
hätete- fi, genen Einen von.ihnen zu verfloßen, indem er 
ſich bemühte, Jedem an feinem Theile ſich in fo weit gefäls 
fig zu machen, daß et als Urheber Defien, was ihnen ange 
nehm war, am ihren Unfällen aber ſchuldlos erfchien. 

37. 60 und aus dieſen Gründen ſchloben die bweh 
Männer. Freundſchaft, lenkten, ugchdem fle diefefbe durch 
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Eide bekräftigt, den Staat nach Willkaähr und gaben und 
nahmen ſich wechſelsweiſe, Was fle wünfchten nnd für den 
Augenblid anordnen wollten. Durch ihre Eintracht vereis 
nigten fidy auch ihre Auhaͤnger, und auch fie thaten, derem 
Beifpiele- folgend, ohne Schen Alles, was fie wollten. Düs “ 
her befchräntte ſich der noch vorhandene Gemeinflnn auf Ca⸗ 
to und die Wenigen, welche gleichen Sinns mit ihm zu ſeyn 
Ach entſchließen konnten. Denn rein und ohne Selbſtſucht, 
verwaltete damals, außer Eato, wohl Keiner die Staatsge⸗ 
ſchafte. Einige wolten zwar aus Scham über die Art der 
zeitigen Staatsverwaltung, Andere mit dem Streben, ihm 
nachzuahmen, fi der Staatsgeſchaͤfte annehmen und zeigten 
Mandyed, mas. ipm ähnlich war, bewährten aber, da fie es 
mehr aus erzwungener Anübung als eingeborner Tugend 
thaten, die nöthige Ausdauer nicht. 

58. Dahin alfo brachten diefe Männer den Romiſchen 
Staat nnd ſuchten ihre Verfchwörung fo viel möglidy zu 
verheimlihen. Sie thaten, Was fie für gut fanden, während 
fie das Gegentheil vosfhügten; um ihre Abfihten fo lauge 
zu verdeden, bis fie ſich gehörig vorgeſehen hatten. Der 
Gottheit aber blieben ihre Thaten nicht verborgen, fle gab 
Denen, die ſich auf dergleichen Dinge verflanden, Alles 
tund, was von Denfelben zu erwarten fand. Ein folder Sturm 
tam namlich plöplich über die Stadt und die ganze Umges 
gend, daß viele Bäume aus den Wurzeln geriffen wurden, 
viele Hänfer einſturzten die Schiffe auf dev Tiber, welche 
nahe bei der Stadt und” an den Mündungen vor Unter las 
aen, unterfanten, und die hölzerne Brude zu Grunde ging. 
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Auch ein zu einer Feſtlichkeit aus Holz *) erbautes Schau—⸗ 
Apielhaus fiel ein, und viele Menſchen kamen bei dieſen Uns 
fäuen um das Leben. — Ein Vorbild Desjenigen, was zu 

Waſſer und zu Land über Rom kommen follte. 
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uneinigkeit zwiſchen Eaſar und Bibulus. Cap. 41 — 8. €is 
cero wird verbannt und geht nach Macebonien. Cap. 9 — 17. 
Phitisens fucht ihn zu tröfen. Cap. 18 — 30. Cifars Krieg 
gegen die Helbetier und den Ariovift, Cap. 31 — 50. 

Der Zeitraume begreift zwei Jahre, während welcher fols 
gende Eonfuln waren: 
Bor Ehr. Nach Erb. Rome, 


59 695 Cajus Julius Eifar und Marcus Calparz 
. nis Bibulns. 
58 - 696 Sucius Ealpurnins Pifo und Aulus Gabinius. 
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Im folgenden Jahre wollte Caͤſar ſich das ganze 

Dat "verbinden ‚ um ed noch mehr für fi zu geminnen. 
Beil er aber auch den Schein Haben wollte, baß er ed mit 

. ben Vornehmen halte, um ihrem Kaffe zu entgehen, erklärte 
er. ihnen öfters, er werde nie Erwas vorſchlagen, was nicht 
= ihnen zutraͤglich ſey. Gegen feinen Vorſchlag einer 
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Wertheilung von Ländereien am das ganze Volk hatte man 
nicht das Geringe einzuwenden; jedoch ſtellte er ſich, auch 
nicht einmal Dieſen, falls er ihnen nicht genehm wäre, vor⸗ 
bringen zu wollen. Wegen des Gefeges konnte ihm Niemand 
Vorwürfe machen; denn die Ueberzahl der Bürger, von der 
hauptſaͤchlich die Unruhen ausgingen, ward dadurch auf Feld» 
arbeiten und Landbau gewiefen und das meift verödete Ita⸗ 
Hien wieder bevöftert; fo daß nicht nur die ausgedienten Sol⸗ 
daten, fondern auch ale Audern hinreichenden Unterhalt fans 
den, ohne daß der Staat in Unkoften Bam, oder die Vor⸗ 
nehmen dabei beeinträhtigt waren; da vielmehr Viele an 
Ehre und Unfehen gewannen. Alle Staatsländereien wollte 
er vertheilt willen, die Campaniſchen ausgenommen; diefe 
ſollten ihrer befondern Güte wegen dem Stante verbleiben. 
Auch die übrigen Sollten nicht gegen den Willen der Inhaber, 
oder nach der Willtühr der mit der Vertheilung Beauftrage - 
ten, fondern erftens freiwillig und dann nad) dem in den* 
Gteuerliften angefepten Preife angekauft werben. Geld haͤt⸗ 
ten-fie theils aus der von Pompejus gemachten Beute, theils 
ans den vorher beftehenden Abgaben genug zur Verfügung; 
and Was. mit der Gefahr der Bürger erkauft worden, müße 
auch auf fie felbft verwendet werden. Zu Landesvertheilern 
wollte er weder zu Wenige, um nicht den Schein von Macht⸗ 
willtühr zu geben, noch auch Solche, die anrüchtig waren. 
und Beſchwerden veranlaffen könnten, fondern, um Mehrern *) 
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an diefer Ehre Autheil zu geben, zwanzig Männer, bie fidy 
hiezu befonders eigneten , ſich ſelbſt aber ſchloß er davon aus, 
um nicht, wie er vorweg erflärte, den Verdacht zu erregen, 
als hätte er eine ſelbſtiſche Abficht dabei. Er felbft begnügte 
fi), wie er wenigftens fagte, damit, den Plan auf die Bahn 
und in Vorſchlag gebracht zu baben, den Pompejus, dem 
‚Eraffus und Andere aber fuchte er unverkennbar zu bes 
günftigen. 

2. Gegen diefen fo geſtellten Antrag Eonnte ihm Nies 
mand Etwas anhaben, ja ed wagte Keiner auch 'nur bem 
Mund zum Widerfpruche zu Öffnen; dennger las ihn ‚vorher 
im Senate vor und rief Jeden namentlich auf, ob er Etwas 
daranJauszufegen habe, mit dem BVerfprechen, ihm abzuäns 
dern oder auch ganz urücjunehmen , wenn Einer Etwas 
"daran auszufepen hätte. Dennoch waren Aue, hauptfählich 
die Vornehmen, welche nicht mit im Bunde waren, unwils 
lig, am meiften aber ärgerte fle, daß er feinen Vorſchlag fo 
gefaßt hatte, daß Keiner, wie fehr er fle auch Alle in Nach⸗ 
theit fegte, ihm beitommen konnte. Denn fle argwohnten 
die Abſicht bei ihm (und fo war es auch), die Menge dar 
durdy für fid) gewinnen und Namen und Einfluß bei Allen 
zu erlangen. Wenn ifm alfo auch Keiner widerſprach, fo 
billigten fle es wenigftend nicht *). Hierbei ließen es aber 

auch Alle bewenden und verfpradyen feinen Vorſchlag in Vor⸗ 
berathung zu nehmen, thaten es aber nicht, fondern fuchten 
die Sache durch Aufſchub und Zögerung hinzubalten. 


9 3 Iefe-ö ron fiatt 5 vos mit Dddep, der Berfion des 
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3. Marcus Eato aber, ein fonft billig denkender Mann, 
jedod) ein Feind jeder Neuerung, der weder von Natur, noch 
durch Bildung die nöthige Stärke der. Beredfamteit befaß, 
wußte zwar auch Nichts an dem Vorfchlage auszufehen, vers 
Tangte aber doch im Allgemeinen, man folle es beim Alten 
laſſen und Seine Neuerung anfangen. Diefer Aeußerung 
megen wollte Caͤſar ben Eato aus ber Eurie weg ins Gefängs 
niß führen lafien, als Diefer aber ſich aufs Bereitwilligfte 
‚abführen ließ und der Undern nicht Wenige ihm folgten, auch 
‘einer derfelden, Marcus Petrejus ), vom Cäfar getadelt, 
dag er vor Entlaffung des Genats ſich entferne, antwortete: 
„Ich will lieber mit Cato im Gefängniß, als mit dir hier 
Lin der Eurie) ſeyn,“ fchämte er ſich, gab den Eato frei **) 
und entließ den Senat mit den Worten: „Ich gab euch for 
gar als Richter die Entfheidung über meinen Vorſchlag, um 
ihn, falls er euch nicht gefiele, ‚nicht vor dad Volk zu brins 
‚gen, da ihr ſolchen aber nicht in Vorberathung nehmen wollt, 
fo fol das Volk felbft entfcheiden!‘' 

4 Geit diefem Auftritte theilte ex im Verlaufe feiner 
Amtsfuhrung Nichts mehr dem Senate mit, fondern ‚brachte, 

„Was er vor hatte, unmittelbar bor das Volt. Weil er aber 
andy -fo der Erſten Einige in der Volksverfammlung für ſich 
haben wollte und hoffte, fie hätten ſich vieeicht eines Beſ⸗ 
fern befonnen nnd wärben ſich wohl aud vor dem Volke 
fürchten, machte er bei feinem Amtsgenoſſen den Aufang 


*) Nach des Ziphilinus Codd. und Andern: Petronius. . 
®*) Cäfar hatte nad) Plutarch erivartet, Ento werde an bie 
Volkrotribunen appelliren. 
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und fragte ihn, ob er Etwas gegen feinen Vorſchlag einzu⸗ 
wenden hätte. Als Diefer aber fich nicht daranf einließ und 
erlärte, er würde unter feiner Umtsführung Beine Neuerung 
dulden, fo wandte er fi. zu Bitten und forderte die Menge 
auf, mit ihm zu bitten: „auf ihn kommt es an,“ fagte er, 
„ob ihr das Gefeg erhaltet.‘ Bibulus aber vief mit lauter 
Stimme: „ihr erhaltet dieſes Gefeh in diefem Jahre nicht, 
feidft wenn ihr es auch Alle wollt.‘ Damit entfernte er ſich. 
Caſar fragte jegt Beinen ter obrigkeitlichen Männer mehr, 
aus Furcht, fie möchten ihm gleichfalls entgegen ſeyn, führte 
aber den Pompejus und den Craſſus, obgleich fle damals 
kein Amt beffeideren, herbei umd forderte fie auf, ihre Mei— 
nung zu fagen; nicht, weil er ihre Gefinnung nicht wußte 
denn fie thaten ja Alles gemeinſchaftlich), fondern um fle das 
durch, daß er fie, ald Privatleute, zu Nathgebern über fein 
Geſeß nahm, zu ehren und die Andern abzufchreden, wenn 
fe die anerkannt erfien und mädtigften Männer des Staa- 
tes gleicher Meinung mit ihm fahen; auch wollte er dem 
Volke dadurch gefällig ſeyn, daß er ihm bewies, daß fein 
"Unfinnen weder uazwedmäßig noch ungerecht fey, vielmehr 
ſelbſt den Beifall und das Lob jener Männer für fid) habe. 
5. Pompejus ‚ergriff die Gelegenheit mit Freuden und 
ſprach: „Nicht ich allein, ihr Quiriten, billige den Antrag, 
fondern aud) der ganze Senat, in fo fern derfelbe nicht blos 
meinen, fondern and) des Metellus *) Soldaten früher Läns 
bereien zu vertheilen befchloß **). Damals wurde, da bie 





») Metellns Eretieus. Vergl. ©. XXXVI. 
*) Nicht bie im vorigen Fahre vom Tribun Sncind Slavius, 
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Eaſſe nicht gefüllt war. die Sache wie billig verſchoben, 
jest aber, da fie durch mich fehr bereichert iſt, find wir vers 
bunden, Jenen unfer Verfprehen zu haften und auch die 
Andern die Früchte der gemeinfamen Gefahren miternten zu 
laſſen.“ Hierauf ging.er den Vorſchlag im Einzelnen durdy 
und rühmte ihn durchaus zu großer Freude des Volkes. 
Caſar fragte ihn fodann, ob er geneigt wäre, ihm wider die 
Geger feines Vorfchlags beizuftehen und erſuchte auch das 
Volk ihn, darum zu bitten. Pompejus, gefchmeichelt, daß 
Eonful und Volk feine, des Privatmanns, Hülfe erflehten, 
iprady lange und Viel zur eigenen Ehre und. Lobpreifung 
und ſchloß mit den Worten: „Wenn Einer wagt, nach dem 
Schwerte zu greifen, fo greife ich nad) dem Schilde!" Diefe 
Rebe des Pompejus bekräftigte auch Eraffus, fo daß Andere, 
denen der Vorfchlag eben nicht gefiel, weil *) ja diefe beiden 
zechtlihen Männer und, wie fie glaubten, Cäfars Feinde 
Kenn ihre Verföhnung war nod nicht bekannt) deffen Vor- 
ſchlag billigten, zur Beftätigung deſſelben bereitwilliger wurden. 

6.. Bibulus gab jedoch nicht nach, fondern verband ſich 
mit drei Volkstribunen und verhinderte das Durchgehen des 
Gefeges. Als ihm endlich Feine andere Ausflucht zum Yufe 
ſchube übrig blieb, erflärte er- alle noch übrigen: Tage des 
Jahrs für Feiertage **), an denen das Volk nad) den Gefer 





fondern eine andere von publius Servitius Tullus vorge⸗ 
fählagene Sandvertheilung. 

*) Die hier erfcheinenbe Lücke Fülle ich nad) dem Vorſchlage 
von Sturz mit EAN ürs aus. 

**) Bergl; Cic, pro dom. Eay. 15. 
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seu Beine Verfammflungen halten durfte. Als aber Cälar 
fid) nicht daran kehrte und einen Tag beflimmre, an dem er " 
feinen Vorſchlag zum Gefege erheben woute, das Volk aber 
ſchon Nachts zuvor den Markt beſetzt Hatte, fo drängte er 
fi) mit feinen Anhängern bis zu dem Dioscurentempel, von 
deffen Stufen Cäfar zum Volke redete, durch, weil die 
Leute theils aus Ehrfurcht, theils in der Meinung, er würde 
ihnen nicht mehr entgegen fenn, Platz machten. Als er aber 
oben vortrat und widerfpredyen wollte, ward er von den Stu⸗ 
fen herabgeftoßen und feine Fasces zerbrochen; Diele, ſelbſt 
die Volkstribunen, erhielten Schläge und Wunden und fo 
ging das Gefeg durch. Bibulus aber, welcher damals froh 
war, mit dem Leben davon zu kommen, verfuchte anı folgens 
den Tage in dem Senate, das Geſetz wieder aufzuheben, 
ohne jedoch Etwas auszurichten ; da, durch das Ungeftüm bes 
BVolkes gefchredt, Niemand fidy zu rühren wagte. Er ging 
nad; Haufe und erſchien bis zum lebten Tage des Jahrs nicht 
mehr öffentlich, Tondern fieß von feiner Wohnung aus dem 
Eäfar, fo oft er etwas Neues vorbrachte, durch die Lictoren 
fagen, daß es Feiertag ſey, an welchem nach den Gefepen 
Nichts vorgenommen werden dürfte. Darüber wollte ihm 
der Volkstribun Publius Atinius ins Gefängnig fepen, die 
andern Volkstribunen aber fpraden ein und es unterblieb. 
Er enthielt ſich jedoch aller Staatsgefchäfte, und auch die 
ihm gleichgeſinnten Volkstribunen betrieben keine Öffentliche 
Angelegenheit mehr. 

7. Metellus Eeler, Eato und um Cato's willen ein ges 
wiſſer Marcus Favonius, ein eifriger Verehrer des lehtern, 
hatten bis jept das Gefep noch nicht deſchworen; denn diefer 

— 
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Gebrauch, einmal aufgekommen, wie ich erzaͤhlt habe ), wurde” 
auch in Zälen, wo er nicht am Orte war, angemendet. 
Diefe, unter Undern **) auch Metellus, ein Nachkomme 
des Numidicns, erklärten, daß fie nie darein willigen wärs 
den. Als aber der zu ihrer Beſtrafung ***) angefegte Tas 
kam, ſchworen fie, ſey es aus menſchlicher Schwäche, wor 
nad) man gerne Etwas verſpricht und leichter droht, als 
durch die That bekräftigt, oder daß fe durch ihren harknds 
digen Widerſtand dem Staate Nichts zu nüpen hofften. Go 
war benn das Geſetz vechtsträftig. Außerdem wurden aud) 
die Campanifchen Grundflücde Denen, die drei oder Mehr Kins 
ber hatten, vertheilt; und deßhalb ward Eapua +) damals 
zuerſt als Römifhe Colonie betrachtet. Dadurch gewann 
Eaſar das Bolt, die Ritter aber duch Erlafung eines 
Zrittheils der von ihnen gepachteten Zölle. Sie hatten die 
Vachtung aller Zölle und waren, fo oft fie den Senat um 
Herabfegung ihrer Pachtgelder angegangen, bauptſachlich auf 
Eatoꝰs Betrieb abgewiefen worden. Als er aber auch diefen 
Stand, ohne Wiberſpruch, ſich verpflichtet Hatte, Lich er, 


*) Un einer Gtelle ber verlorenen Bücher. 

H Ich Tefe mit Sturz auf den Vorſchlas Reimars: EAAos 
re xal — ftatt: dAAwg ra xal — 
Rach Appian bie Tobeöftrafe, , 

H Eapua war feit dem zweiten Punifchen Kriege wegen ſei— 
nes Ablaus zu Hannibal eine der zehn Römifhen pra 
festuren in Stalien, melde einen aljäprig vom Römir 
fen Vole gewählten Statthalter (praafectus) hatten, 
mährend bie Eolonien unter felbfigewählten Obrigreiten 
fanden. 5° 
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ohne daß ſich Lucutlus oder ſonſt Jemand widerſehte, alle 
Berfügungen bes Pompejus beſtaͤtigen, und führte noch viele 
andere Gefege mit allgemeiner Bewilligung durch. Selbſt 
Cato widerfprad nicht, ob er gleich in der Prätur, die er 
bald darauf beffeidete, niemals deſſen Gefege, nach welchen 
die Prätoren die Gerichte unter ſich verfoosten, unter ihrer 
eigentlichen Benennung als Juliſche ausführte, fondern ihre 
Benamung anf die laͤcherlichſte Weiſe umging. Weil diefer 
Gefege zu viele find, und ſie mit meiner Gefhichte Nichts zu 
thun haben, übergehe ich fie. 

8. Quintus Fufins Ealenus ſchlug, da bei flreitigen 
Fälten die Stimmen Aller zufammengemorfen wurden und 
jede Tribus das Beffere für ich anfprach, das Ungefcidtere 
aber auf die Andern fchob, als Drätor das Geſetz vor, es 
folfe Jeder für ſich und einzeln ſtimmen; damit, wenn nicht 
bei jedem einzelnen Römer (denn fle ſtimmten geheim), doch 
bei jeder Tribus ſich ergebe, wofür fie geftimme Hätte. Auch 
alle Uebrige beantragte, rieth und verordnete er für fich, als 
ob er allein im Staate geböte.- Daher nannten und ſchrie⸗ 
den Einige aus Spott mit Webergehung des Bibulus den 
Eäfar als zwei Perfonen: unter bem Confulate des Cajus 
Cäſar und des Iulins Eäfar. Was er für fich ferbft 
beabfichtigte, Tieß er durch Andere betreiben und machte ſich 
zum Grundfape, Nichts für ſich felb au thun au ſcheinen; 
wodurch es ihm um fo leichter wurde, alle feine Wünfche zu 
befriedigen. &r ſelbſt nämlich fagte, er bebärfte Nichts und 
ſtellte ih, als ſey er mit feiner gegenwärtigen Lage volle 
kommen zufrieden; Andere aber priefen ihn als den unents 

bebruichaen und tüchtigſten Mann, ſchlugen vor, was er 
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wollte, und fenten es nicht Bios beim Wolke, fondern ſelbſt 
im Senate dur. So gab ihm das Volk Juyricum und 
Gallien diffeits der Alpen mit drei Legionen auf fünf Jahre 
zur Provinz und der Genat das jenfeitige *) mit einer vier · 
ten Legion. 

9. Weil er aber beſorgte, Pompejus moͤchte in ſeiner 
Abweſenheit, zumal da Aulus Gabinins Eonſul werden 
ſollte, uübermaͤchtig werden, machte er ſich die ſen ſowohl, 
als den andern Conſul Lucius Piſo, durch das Band der 
BDerwandtfchaft **) zu Freunden. Dem Pompejus gab er 
feine einem Andern "**) verlobte Tochter zur Gemahlin, er 
ſelbſt aber vermählte ſich mit der Tochter des Piſo. Go war 
fein Einfluß von allen Geiten befeſtigt. @icero aber und 
Luculins, welche hierzu nicht gut fahen, wollten den Eäfar 
and den Pompeius durch einen gewiflen Lucius Vettius +) 
aus dem Wege räumen, erreichten aber ihre Abſicht nicht, 
und wären felbit beinahe darob zu Grunde gegangen. Denn 
vor ber That verrathen und verhaftet, fagte er gegen fle aus, 
und hätte er nicht zugleich den Bibulus ald Theitnehmer des 
Mordauſchlags angegeben, fo würde es ihmen ſchlimm ergan» 
‚gen ſeyn; nun er aber den Bibulus aus Rache, daß er dem 
Dompejus die Sache entdede hatte, angab, fo bezweifelte 
man aud), feine Ausſage gegen die Andern und glaubte ihn 





93 Iefe ſtatt ray öpav auf WBefetings und Reimarus 
Vorſchlag mit Sturz rör ögpör. 
**) Statt auyyeveig lefe ih mit Sturz anyyevalag. 
en) ne ei 
9 Yus_der Eatiunariſchen Merfhwörung, bekannt, Werol. 
Xxxxvu. 
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von ihren Gegnern dazu aufgeſtiftet. Darüber ward bald fo, 
Bald anders geſprochen, mie aber etwas Sicheres erhoben. 
Als Bettius nämlich vor dem Volke bios die ſchon Benanns 
ten angab, ward er ind Gefängniß geworfen und bald bars 
auf heimlich umgebracht. 

10. Verdachtig war jedoch Eicero dadurch dem Eäfar 
und dem Pompejus geworden, und beftärkte noch diefen Ver— 
bacht durch feine Vertheidigung des (Cajus] Antonius *), Dies 
fer hatte in feiner Provinz Macebonien und unter den Bune 
desgenoffen **) gewaltig gewirthfchaftet,, aber auch vielfadye 
Verluſte erlitten. Nachdem er das Land der Darpaner und 
ihrer Nachbarn verwüftet, wagte er nicht ihnen Stand zu 
haften, fondern ritt, unter dem Vorwand einer anderweitis 
gen- Ubficht rüdwärts und entfloh. Go umringten Jene das 
Fußdolk, trieben. es ans dem Land und nahmen ihm die ger 
machte Beute wieder ab. Als er .auf gleiche Weiſe gegen 
die Bundesgenoffen in Myſten verfuhr, ward er bei der 
Stadt der Iſtrianer von den Baftarnen, einem Scythiſchen 
Volke ; die ihnen zu Hülfe Samen, aus dem Felde gefchlagen 
und entrann. Er wurde jedoch nicht dekhalb, fondern wer 
gen Theitnahme an der Catilinariſchen Verfhwörung anger 
klagt; wegen des erftern aber wurde er verurtheilt und es 
fügte fih, daß er Defien, worüber er angeklagt worden, 
nicht überführt, für Das aber, deffen er nicht angeklagt war, 
beffraft wurdez er mußte ſich alfo aus der Stadt entfernen. 
Eicero aber, der ihn als feinen Amtsgenoſſen vertheidigte, 





®) Geines Eollegen im Eonfulat, f. oben. 
"9 IQ leſe zo Evonovdor ſtatt 0 Exonovdor. 
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erlaubte ſich heftige Ausfälle auf Cäfar, als den Urheber der 
Anklage und ſchimpfte auch auf denfelben. 

1. Diefer grolte ihm zwar darob, wie natürlich, ere 
Saubte fid aber, obgleich Eonful, weder in Worten, noch 
durch die That eine Beleidigung wider ihn. Denn Diele, 
sagte er, hätten den Gebraud), fid in leeren Gchmähungen 
wider Diejenigen zu ergehen, deren Webergewicht fie fühlten, 
um fle zur Hitze zu reizen und ſich, wenn fie etwas Aehn ⸗ 
liches dagegen hören, gleich oder ähnlich zu dünfen. Darin 
wollte er ſich mit Keinem meflen und benahm fid) fowohl ges 
gen Undere, die ihn verunglimpften, nad) diefem Grundfage, 
als audy gegen Cicero. Als er fah, dag dem Cicero nicht 
ſowohl darum zu thun war, ihm zu fihelten, ald etwas Aehns 
Tiches von ihm zu hören, um fid) anf gleiche Stufe mit ihm 

. zu ſtellen, adyrete er nur wenig auf ihn und kehrte fid) nicht 
an deffen Reben, fondern Ließ ſich von ihm mit Schmaͤhwor⸗ 
sen, wie mit Zobfprüchen überhäufen, ohne ihm jedoch ganz 
wegzuwerfen. Er hatte wirklich eine langmüthige Natur 
und war nicht fo bald zum Zorne gereizt. Diele, wie ſich 
in feinen Verhaͤltniſſen erwarten ließ, ſtrafte er, aber nicht 

. mit Leidenfhaft, noch auf der Stelle; er that Nichts in der 

. Hige, erlauerte ſtets den günftigen Augenblick und hatte die 
Meiften beſtrickt, devor Ge fid’4 verfahen. Er hatte ed nicht 
auf augenfällige Rache abgefehen, fondern wollte Alles fo une 
verkümmert als möglich zu feinem Vortheile kehren. Unver⸗ 
merkt und wo man fid) am wenigſten verfah, räcte er ſich 
daher, theils feines Mufes wegen, um nicht leidenſchaftlich 
zu erfcheinen, theild auch, damit Keiner, vorher gemarnt, 
ſich vorfehe und es vorziehe, der angreifende, flatt der ange 
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griffene Theil zu fen. Sein Hauptaugenmerk bei. angetha⸗ 
nen Unbitden war, deren Folgen aufzuheben. Daher verzieh 
er auch Vielen, die ihn ſchwer beleidigt haften, oder nahm 
gelinde Rache, weil er glaubte, daß fle ihm nicht mehr ſcha⸗ 
ben würden. Dagegen räcte er ſich der eigenen Sicherheit 
wegen an Dielen empfindlicher, als es billig war, und meinte, 
daß das Geſchehene ſich nicht mehr ungeſchehen mas 
hen laffe”), daß er aber durch die frenge Beitrafung 
ſich jeden Falls vor ähnlichen Gefahren ſicher ſtelle. 

ıs. Aus biefen Rüdfichten rührte er feibft fi damals 
nicht, ſtiftete aber den Clodius, der ihm dafür, daß er ihm 
nicht des Ehebruchs angeklagt, einen Gegendienft erweiſen 
wollte, ingeheim wiber Cicero anf. Buerft verhalf er ifm 
unter dem Beiſtande des Pompejus zu einem geſetzlichen 
Uebertritt im die Rechte des Bürgerflandes und fepte dann 
ſogleich feine Wahl zum Volkstribun durch. Diefer Elodius 
brachte nicht nur den Bibulns, als derfelbe beim Ablaufe 
feines Amtes auf dem Forum erſchien und außer feinem Eide 
auch noch über die Lage des Staates ſprechen wollte, zum 
Stiliſchweigen, fondern begann auch fogfeich feinen Ungriff 
auf Eicero. Weil er aber fah, dab ein Mann, der durch 
feine Beredfamteit von folhem Sewicht in dem Gtaate 
war, nicht fo leicht zu flürgen ſey, fuchte er vorerſt nicht 
os das Volt, fondern andy bie Ritter und ben Senat, 
bei denen Eicero fehr viel galt, auf feine Seite zu bringen, 
in der Hoffnung, wenn er diefe für ſich hätte, ihn, beffem 
Einfluß ſich mehr auf Furcht als auf Wohlwollen gründete, 





®) Nad) Leuuclavs Ergänzung der manken Gtelle. 
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keidht zu Falle zu bringen. Er verfließ nämlich gegen fehr 
Biele durch feine Reden, und die Freundfchaft Derer, denem 
er genügt, war nicht fo thätig, als der Haß Derer, denen 
er-gefchadet hatte. Außerdem, daß die meiften Menfchen une 
angenehme Begegnungen viel cher nachtragen, als für er⸗ 
zeigte Wohlthaten erkenntlich And *), und ihren Veetheidi⸗ 
gern ihren Lohn bezahlt zu haben glauben, ſich aber am 
Begnern auf jede Weife zu rächen ſuchen, fo hatte er ſich 
die bitterften Feinde gemacht, daß er ſich über die Angeſe⸗ 
henſten zu erheben trachtete, und fid) gegen Alle ohne Untere 
ſchied einer Freimüthigkeit im Reden bis zum Uebermaß und 
oft bis zum Meberdruffe bediente. Denn er ſtrebte, ſelbſt 
anf Koften der Rechtlichkeit ad) dem Ruhme, für den Elüge 
fien Staatsmann und den beſten Redner zu gelten.” Defhalb 
alfo, und weil er ſich als ben größten Mann räfmte und 
Keinen fit) an die Geite ſtellte, fondern an Weisheit und 
Lebensklugheit Alle zu überfehen glaubte und nicht wie an⸗ 
‚dere Menfchenkinder genaturt ſeyn wollte, ward er Fäflig und 
unerträglich. So wurde er denn felbft von Denen, welchen 
er fonft zu Gefallen war, beneidet nnd gehaßt. 
a5. CElodius glaubte, wenn er den Senat, die Ritter 
und das Volk für ſich gewonnen hätte, bafd mit ihm fertig 
au werden, vertheilte deßhalb wieder unentgeldlich Getreide, 
denn er hatte ſchon, als Gabinius uud Pifo bereits Eonfuln 
‚waren, eine Vertheilung an die Armen vorgefhlagen und 


*) Ic) nehme die alte Lesart aͤuervoucon wieber auf, weil 
fie den natarlichen Segenfay zu Svoxepesäparg bilder 
and dpvvorrov mit dem Nacyfolgenden eine Fäftige Tau 
tologie feyn würde, 
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führte die Zünfte, in der Landesfprache Collegia genannt, 
die von alter. Zeit her üblich, feit kurzem aber aufgehoben 
waren, wieder ein; ben Genforen aber verbot er, Jemand 
aus feinem Stante zu flreihen und zu entehren, wenn er 
nicht vor beiden [Genforen] gerichtet und ſchuldig befunden 
„wäre. Nachdem er fie hierdurdy geködert, trug erkauf ein 
anderes Gefeh an, über das ich meitläufiger fprechen muß, 
um der Mehrzahl meiner Lefer verftinbiich zu werden. Uns 
- ser den öffentlichen Aufpicien, die man am Himmel und an 
andern Gegenftänden (mie fchon erwähnt) *) anftellte, waren 
bie am Himmel die wichtigften, fo daß die antern mehrmals 
und bei jeder Handlung vorgenommen wurden, jene am Him—⸗ 
mel aber nur einmal für ben ganzen Tag Statt finden durften. 
Schon Dieb war ganz eigenthümlich dabei und noch“ mehr, 
daß fie bei allen andern Dingen Etwas vorzunehmen erlaubs 
. ten, und daß diefes dann gefchah, ohne daß bei jeder einzel- 
nen Handlung eine ;befondere Vogelfchau nöthig war, oder 
aber, daß fle Etwas verhinderten und aufſchoben, die Abflims 
mung des Volks hingegen jederzeit unterbrahen. In Bezies 
hung auf diefe waren fie immer ein Götterverbot, jle moch⸗ 
ten günftig oder ungünftig feyn. Den Grund diefes Ges 
brauche weiß ich nicht, ich erzählte blos, Was man fagt, Weit 
nun Mande, um das Durchfegen neuer Gefebvorfchläge oder 
die Wahlen zu obrigkeitlihen Wemtern zu hintertreiben, 
meldeten, daß fle au dieſem Tage die Erſcheinungen bes 
Himmels beobachteten, und das Volk daher Beinen Beſchluß 
faſſen könne, und Clodius befürchtete, es möchten Einige, 





*) In einer Stelle ber verlormen Bücher. 
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wenn er Eicero anlage, auf diefem Wege das Gerichtsder⸗ 
fahren unterbrechen und hinausfchieten, fo fhlug er als Ge— 
fep vor, daß Bein Staatsbeamter an folhen Tagen, wo das 
Volk eine Entfheidung zu faſſen hätte, die Erfceinungen 
am Himmel beobachten dürfe. 

14. Solche Vorfchläge machte er damals wider Cicero, 
und als. Jener feine Abjicht merkte und den Volkstribun 
Lucius Ninnius Quadratus zur Einfprade gegen Diefeiben 
vermochte, fo fürchtete Jener unruhige Auftritte und Ders 
zoͤgerung und fuchte ihn durch Schmeicheleien zu hintergehen. 
Er verfiherte ihm, daß er, wenn er feinen feiner Geſetzvor⸗ 
fchläge hintere, keine Klage wider ihn erheben wolle, jehte, 
als Cicero und Ninnius ruhig ſich verhielten, diefelben durch 
und machte fid dann an Cicero felbft. So wurde denn er, 
der der klügſte Mann im Staate ſeyn wollte, von Clodius 
«wenn man anders Diefen und nicht vielmehr Cäfar und 
feine Verbündeten nennen wiil,) überliftet. Der Gefepeds 
vorfchlag , welchen Clodius hierauf machte, ſchien nicht auf 
ihn, deffen Namen nicht einmal genannt war, fondern übers 
haupt auf Alle zu gehen, welche einen Bürger ohne Verur— 
theilung des Volkes umbrädyten oder umgebracht hätten; in 
der That aber war es damit auf ihn hauptfächlich abgefehen. 
Zwar ging er auf den ganzen Senat 'daf er den Eonfuln 
die Wahrung der Sicherheit des Staats und ſomit die Ers 
Taubniß zu folchen Gewaltfchritten gegeben, und hierauf Len⸗ 
tulus und deſſen Mitgefangene zum Tode verurtheilt hätte. 
‚Weil aber Cicero fie angeklagt, wider fie. Reden gehalten 
hatte, den Beſchluß faſſen und zufept die Strafe Durch bie bes 
Rimmten Diener vollziehen. laffen, fo lag auf ihm die haunts 
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ſaͤchlichſte, wo nicht alleinige Schuld. Daher auch Diefer nicht 
nur überall alle möglichen Schritte dagegen that, fondern 
and) das Genatorenkteid ablegte, im Ritterkleid umher⸗ 
sing und bei Allen, welche Macht befaßen, Freunden und 
Feinden, befonders aber bei Pompejus und Cäfar (der feine 
Feindfchaft gegen ihm micht merken ließ) bei Tag und Nacht 
Beſuche machte und um ihre Gunft ſich bewarb. 
35. Jene wollten ſich nicht darum anfehen laſſen, als 
ob fle den Elodius angefiftet hätten und. defien Anklage bil⸗ 
uUagten, und erfann folgende, fär fie ſelbſt nicht unrühmlich 
eriheinende, Jenem aber undurchſchauliche Täufhung. Eds 
far rieth ihm, zu weichen, um nicht, wenn er im Lande 
bfiebe, fein Leben in Gefahr au fepen.: Um ihn aber zw 
Überzeugen, daß er es gut mit ihm meine, erbot er ſich ihn 
als Zegaten mitzunehmen, fo daß er nicht verunglimpft, als 
ein Angedlägter, fondern ehrenvoll, als Befehlshaber dem 
Elodius aus den Händen komme. Vompejus aber brachte 
ihn davon ab, indem er Dieß ein Entweichen nannte und ihm 
zu verſtehen gab, daß Eäfar ihm nicht aus lauterer Abſicht 
alfo gerathen habe; fein Rath dagegen war, er follte beiden, 
ſich und den Senat freimüithig vertheidigen und dem Clodius 
tühn die Gtirne bieten. Wenn er gegenwärtig fen und ihm 
widerſtehe, koͤnne Jener Nichts ausrichten und werde fogar 
ſelbſt in Strafe fallen, wenn er [Pompejus) ipm an die Hand 
geben würde ). 
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Solches ſagten fie, nicht weit fie verfchiedener Meinung 
waren, fordern um ihn defto verdachtloſer anlaufen zu laſ⸗ 
fen. Er entſchied ſich für den Rath des Pompejus. Denn 
ex harte nicht nur Beinen Argwohn gegen ihn, fondern hoffie 
vielmehr dadurch gerettet zu werden, weil er, im Beflpe der 
aftgemeinen Achtung und Hochfihägung, unter den gefährliche 
ſten Umftänden, Viele ıheild den Richtern, theils den Ankläs“ 
gern entriffen hatte; Clodius aber, wegen früherer Vers 
wandtſchaft [mit Pompejus) und weil er ihm Lange auf feis 
nen Feldzügen begleitet haste, Alles nad, deffen Sinne. zu 
thun ſchien. Gabinius, der ihm [dem Pompejus) fehr ber 
freunder war, und Piſo, als ein billiger Mann und Caſars 
Verwandter, konnten ihm vorausſichtlich nicht entftehen. 

16. Auf diefe Gründe feine Hoffnung auf Sieg bauend 
«(wie er überhaupt eben fo unbedadıt in der Hoffnung, als in 
der Furcht war) und weil er beforgte, durch Entfernung ein 
böfes Gewiſſen zu verrathen, dankte er Cäfarn für fein 
Anerbieten und folgte dem Pompejus. Auf folhe Weife 
berüct, benahm er ſich, als ob er einen glänzenden Sieg über 
feine Beinde ſchon in Händen hätte; denn zu den fhon ere 
wähnten Hoffnungen kam noch, daß die Ritter fid auf dem 
Eapitolium verfammelten, und feinefwegen Einige aus ihrer 
Mitte nebft den Senatoren Quintus Hortenflus und Cajus 
Eurio als Wbgeordnete an Lie Conſuln und den Senat abs 
ſchickten. And) Ninnius that fi für ihn um und ermahnte 
unter Underem das Volk, wie bei einem den Staat betreffen. 
den Unglüde die Kleidung zu wechfeln. Diele auch der Se 
natoren thaten ed und legten das Trauergewand nicht früher 
ab, als bis es ihnen die Eonfuln durch ein eigenes Ediet 
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zu tragen verboten. Aber feine Gegenpartei war dennoch 
mächtiger: Clodius geftattete dem Ninnius nicht, zu feinen 
Gunſten Etwas beim Volke zu thun, und Gabinius unters 
fagte den Rittern den Zutritt in den Senat und verwies ſo⸗ 
gar einen derfelben, welcher fehr zudringlich war, aus der 
Stadt, dem Hortenflus und dem Curio aber machte er Vor—⸗ 
würfe, daß fie ihrer Verſammlung beigewohnt und die Ges 
ſandtſchaft angenommen hätten. Elodius aber jtellte fle vor 
das Volt und ließ fie für ihre Geſandtſchaft durd einige 
dazu aufgefteltte Leute durchprügeln. Pifo, welder bisher 
gegen Cicero Wohlwollen gezeigt, und ihm als einziges Rets 
tungsmittel Entweihung aus der Stadt angerathen, als ihm 
Eicero darüber zürnte, Bam, fobald es ihm feine fchrächliche 
Gefundheit erlaubte, in die Volfsverfammlung und erklaͤrte, 
von Clodius befragt*), Was er von dem vorgefchlagenen Gefege 
halte: „keine graufame **), tückiſche Handlung gefällt mir !* 
Gabinius aber, an welchen dieſelbe Frage erging, lobte Eis 
cero nicht nur nicht, ſondern tadelte überdieß die Verſamm⸗ 
lung der Ritter. 

ı7. Caſar nun, welcher bereits mit dem Heere aus der 
Stadt gezogen und um Deffenwillen Clodius dad Volk auffer 
den Mauern verfammelt hatte, um ihn zum Schiedsrichter 
über fein Gefeg zu machen, erklärte das Verfahren gegen 
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Lentulus für ungeſeßlich, mißbilligte aber die Darüber vorge» 
ſchlagene Strafe. Seine Anfiht über die Sache wüßten Alte 
(er hatte nämlich nicht für ihren Tod geftimmt), jedoch fey 
es nicht billig, für vergangene Dinge ein. folhes. Gefes abe 
zufaſſen. Dieß Cäfar. Craffus ließ zwar durch feinen Sohn 
für Cicero Schritte thun, er felbft aber war auf Seiten der 
Menge. Pompejus verfprad ihm Hülfe, machte aber bald 
diefe, bald jene Ausflüchte, war immer verreist und — half 
ihm nicht. Als nun Eicero fah, wie feine Sache flehe und 
für ſich fürchtete, befchloß er, noch einmal die Waffen zu er⸗ 
greifen, und fchalt jegt öffentlich ſowohl auf Andere als auch 
auf den Pompeius. Auf Zureden Cato's und Hortenfius 
aber, weldhe einen Bürgerkrieg befürchteten, entwich er mit 
Schimpf und Schande aus ber Stadt, als; ob er ſchuldbe⸗ 
wußt fi in freimillige Verbannung begäbe. Bevor er jedech 
die Stadt verließ, ging er aufs Capitolium und ſtellte ein 
Meines Minervadild unter dem Namen: Befhüperin, als 
Weihgefchen? auf. Er entwich nad) Sicilien, wo er früher 
Statthalter geweſen und große Hoffnung hatte, in den eine 
seinen Städten , bei Privaten und dem zeitigen Prätor ehrens 
volle Aufnahme zu finden! Nach feiner Flucht fand das Ges 
fe nicht nur Peinen Widerftand, fondern ward feibft vom 
Sotcyen , die ſich für die erſten Vertheidiger Eicero’s ausges 
geben, num er einmal aus dem Wege war, aufs Eifrigfle 
unterftügt. Sein Vermögen ward eingezogen, fein Haus, 
wie eines Staatsfeinds niedergeriffen und die Bauſtelle zu 
einem Zempel der Freiheit geweiht. Ihm ward nun förm⸗ 
Kid) die Verbannung zuerkannt und der Aufenthalt in Sici— 
lien unterfagt; denn er warb auf dreitaufend febenbunberk, 
fi 
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20, „Dieß Alules,“ entgegnete Eicero, „nüst ihn Nichts, 
wenn Kummer an feiner Geele nagt. Denn weit mehr drü« 
den mid) die Sorgen der Seele, ald mich das Wohlſeyn des 
Körpers vergnügt. Go wie jeht die Teibfiche Befundheit mir 
Richts gilt, da ic) an der Seele erkrankt bin, nody aud) der 
Bebürfniffe Weberfluß, da ich fo Wieles verloren Habe.’* 
Ppitiscus erwiederte: „Und darüber" grämft du dih? — 
Sa, wenn du des Nothwendigften entbehrteſt, fo hättet du 
nod) einen Grund, über Verluſte zu ·klagen. Wenn du 
aber die Bebürfniffe des Lebens vollauf haft, was Lümmerf: du 
dich ? Dag die nicht noch mehr befigeft ? Aue über die Nothe 
durft iſt überfläffig und iſt es einerlei, ob es da ift, vder 
abgeht; da du wohl auch früher dich Defielben nicht bedien⸗ 
teft, fo denke dir nun, du habeſt bamals nicht gehabt, Weſ⸗ 
fen du nicht bedurfteſt, oder du befigeft jest noch, Was bu 
nicht nöthig haft. Denn das Meifte davon haft du nicht von 
deinen Vätern ererbt, daß feine Erhaltung dir theuer ſeyn 
mäßte, fondern durch deine Zunge und deine Reden gemons 
nen und verloren. Wie Bannft du dich alfo darob härmen ? — 
wie gewonnen, fo zerronnen! Auch die Schiffsherren 
Schlagen felbft bedeutende Verluſte nicht fo hoch in, weil fie 
ſich vernünftiger Weife fagen mäßen: das Meer hard geges 

* ben, das Meer hat's genommen.“ 

21. „Doch darüber genug! Der Menſch, glaub’ ich, 
bedarf zu feiner Glückſeligkeit nichts, als daß er hat, Was 
er braucht, und daß es feinem Körper an dem Nöthigen nice 
gebricht. Aller Ueberfluß erzeugt nur Sorgen, Mühe und 
Meid. Wenn du aber ſagſt, daß kiblihe Güter feinen Ges 
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nuß gewähren, wofern nicht auch die Seele ſich weht fühle, 
ſo gebe ich dir vollkommen Recht, denn wenn dieſe leidet, fo 
muß der Körper ‚notwendig auch mit ihr leiden; aber ich 
glaube, daß man die Seele viel leichter ald den Körper in 
Wohlſeyn erhält; denn dieſer, von irdiſchem Beſtande, under⸗ 
liegt an ſich ſchon dielen Unfällen und bedarf vielfacher Hülfe 
der Gottheit, jene aber, goͤttlichen Weſens, wird leicht in 
Gleichgewicht und Ordnung erhalten. Gehen wir nun, wels 
che Güter der Seele du befigefk *) und welche Uebel dich 
betroffen, die nicht hinwegzuräumen wären.“ 

"2 „Für's erſte biſt du der verftändigfte Mann, den 
id) keune; denn wie oft haft du nicht Senat und Volk 
zur -Befolgung deiner Ratbfchläge überredet! wie oft nicht 
einzelnen Bürgern durdy deine Reden aus der Noth gehole 
fen! Sodann Halte ich did) auch für den Gerechteſten. Du 
bift ‚jederzeit für Vaterland und Freunde wider ihre Nach⸗ 

ſteller in die Schranken getreten, und haft felbft beine gegens 
wärtigen Leiden aus keinem andern Grunde erduldet, als 
daß du für Gefepe und Staat durch Rede und That unab⸗ 
laͤßig gewirkt HA. Daß du aber aud im höchſten Grade 
mäßig gewefen , bethätigt deine ganze Lebensweife; denn un⸗ 
möglich. faun Einer, der den finnlichen Lüften feöhnt, immer 
vor dem Volke erfcheinen „auf dem Markte ſich umthun und 
die Thaten des Tags zu Beugen feiner nächtlichen Arbeiten 
machen. So hielt ich did) auch für den Tapferften, da du 
ſolche Stärke bes Geiftes, ſolche Kraft Ber Rede bewiefeft; 
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du aber, durch dein nntrwartetes und unverdientes Schlcfal 
aufſer Fafſung gebracht, ‚non deiner Tapferkeit eingebüßt; 
doch wirſt du dich bald wieder ermaunen. Bei ſolchen Bars 
zuͤgen, da du nach Geiſt und Leib dich wohl beſtudeſt, ſehe 
ich nicht ein, was dich alſo berücken foltte.’ 

35. Auf diefe Rede entgegnete Cicero: „So ſcheint 
dir alfo Schande und Verbannung kein großes Uehel? dem 
Schoofe der Geinigen, bem Kreife “der Freunde entriffen, 
mit. Hohn aus dem Vaterlande verftoßen, in der Fremde zu 
leben und als ein Flüchtling, ein Spott ber Feinde, eine 
Schmach der Freunde, umherzuirren?“ „Keineswegs,“ er- 
wiederte Philiscus. „Wenn wir aus zwei Teilen, aus 
Leib und Seele beftchen und Beiden von der Natur beſtimmte 
Güter und Webel augetfeitt find, fo kann, wenn man-in.Ber 
siehung 'auf-diefe Etwas verfieht, Dies mit Recht für ſchaͤd⸗ 
“Licdy oder fchimpflic gehalten werben, ‘wenn aber Beide in 
gutem "Stande find, fo wird Dieß nur um fo vortheilhafter- 
feyn. Dieß ift jest bei dir der Fall. Denn alles dergleichen, 
Verungfimpfungen und Was dergleichen mehr ift, erfcheinen 
bios durch Sagung und Vorurtheil als ſchimpflich und übel, 
ſchaden aber weder dem Leibe noch der Seele. Denn wo fin . 
dert du einen Körper, erkrankt oder umgekommen, wo eine 
Seele ungerechter oder umwiffender geworden durch Schande, 
Verbannung u. f. w.? Ich wenigftens finde Nichts der Art 
und zwar deshalb, weil keines an und für fich ein Hebel iſt. 
So find auch der Vollgenuß der Bürgerrechte und der Auf⸗ 
enthalt im Vaterlande nicht an ſich ein Gut, fie haben nur 
in fo weit einen Werth, als. Jeder von-uns fle dafür eradye 
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tet: Auch haben die Benichen über Schande oder Ehre ) 
nicht immer diefelbe Anficht; Handlungen, die den Einen 
fusdhafe erſcheinen, werden von Andern gelobt, Was ber 
ine ſchaht, Das beſtralt der Audere. Ja es gist Solche, 
welche die, Schande weder dem Namen, noch dem Weſen 
nad} Pennen und zwar nicht mit Unrecht; denn Was die nas 
tarlichen Güter des Menfchen nicht beruhrt, Das geht ihn 
eigentlich and) gar nicht an. Wie ein Urtheilſpruch oder ein 
Volksbeſchluß, -daß Der und Der krank, oder haͤßlich ſeyn 
ſolle, hoͤchſt laͤcherlich wäre, fo verhäft es ſich auch mit der 
Schande.“ 

.26. „Daſſelbe gilt, glaube ich, auch von der Verban⸗ 
aung. Sie if ein mit Schaute verbundener Aufenthalt in 
dem Yuslande. Wenn nun die Schande an ſich kein Uebel 
it, fo Bann fie auch wohl die Verbannung nicht zu einem 
Uebel madyen. Denn Viele find ja die meifte Zeit theild ges 
zwungen, theils freimillig auſſer Landes, Audere wandern 
‚ihre Lebtage umher, als würden fie überall ausgeftoßen 
and befinden ſich doch nicht ſchlimm dabei. Ob man Dieß nun 
freiwiuig oder unfreiwillig thut, was liegt daran? iner, 
der wider Willen feinen Körper übt,, Eräftigt ſich eben fo 
gut, ald Der ed freiwillig thut, und wer unfreiwillig in bie 
See geht, hat denfelben Vortheil wierder Andere, Zu dem 
fehe ich nicht, mie ein Muger Mann in den Kal kommen 
kanu, Etwas wider feinen Willen zu thun. Wenn darin, 
daß nur Das, was wir gern thun, leicht, Was wir wider 
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Wiilen thun, ſchwer ankommt, der Unterſchied zwiſchen 
Gluͤck und Unglück liegt, fo iſt Dem leicht zu helfen. Denn 
wenn wir Alles, was das Schickſal heiſcht, gerne hinnehmen 
und uns Dadurch nicht nieberbrüden laſſen, fo iſt darin auch 
alles Das begriffen, was Einer ſonſt wohl zu dem Unfreiwil⸗ 
ligen gerechnet. hätte. * Ein alter und wahrer Spruch ſagt: 
„wir dürfen nicht verlangen, daß Das, was wir wolfen, ges 
ſchaͤhe, fondern follen wollen, Was das Schidfal will. Wir 
teben nicht nach eigner Wahl, hängen nicht von ung ſelbſt 
ab, fondern müßen und Dem bequemen, was das Schickſal 
und der Dimon will, der Jedem von uns als Vollſtrecker 
feines Looſes zugetheitt ift. Dieh "bleibt daffelde, wir mögen 
wollen oder nicht.“ 

35. „Wenn dic, aber nicht ſowohl diefe Schande, diefe 
Verbannung betrübt, fondern der Gedanke, daß du, eis 
ner Schuld gegen dein Vaterland dir bewußt bift, vielmehr, 
als deffen Wohtthäter, entehrt und verfioßen-wurbeft: fo ber 
denke, daß, wenn Dieß dir. einmal vom Schickſal beſchieden 
war, ed am fchönften und beften für Dich ift, daß es ohne 
dein Verſchulden über dic verhängt worden *): Du haft 
nicht als Privatmann, fondern als Eonful, nicht unbefugt, 
fondern den Beſchlüſſen des Senates gehorchend, nicht ang 
Parteifucht, fondern zum Wohle des Staates durd Rath 
und That deine Pflicht als Bürger erfüllt. Wenn Der nnd 
Jener, aus Sucht zu herrſchen und zu kraͤnken, wider did) 
Raͤnke fdmiedeten, fo wird Diefe ob ihrem Unrecht ihr Ger 
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wiffen firafen, dir aber iſt's rühmliche Pflicht, in die Schi ⸗ 
dung der Gottheit dich männlich zu ergeben. Denn du wär« 
deft doch wohl nicht lieber als Genoffe Catilinas, als Mite 
verfhworner des Lentulus, ald ein Mann, ber in Allem feis 
nern Baterland zum Verderben gerathen, feinem Rufe uns 
sehorfam, zu Kaufe bleiben als ein „DVerräther, denn *) 
flüchtig zu feyn als Retter deffelben! Iſt ed, wenn du auf 
Ruhm denkt, nicht um Vieles wünfdenwerther, ſchuldlos 
in der Verbannung, als fchuldbewußt unter den Deinen zu 
wohnen? denn von allem Andern abgeſehen, trifft Schande 
Diejenigen, die Einen ungerecht aus dem Vaterland geflogen, 
und nidt Den, der durch Hinterliſt vertrieben ward.“ 

26. „Wiewohl wie id) höre,. haſt du nicht gezwungen 
oder in Folge. einer Verurtheilung dich entfernt, fondern 
. freimilig den Umgang mit diefen Menfchen geflohen, unfähig 
fie zu beffern und nicht gemeint, mit ihnen unter zu gehen; 
nicht das Vaterland, nur deffen Feinde Haft. du geflohen. 
Jene vielmehr find die Entehrten, die Verbannten, welde 
alles Gefühl für das Gute aus der Seele verbannt, du aber 
bleibft der Geehrte und Glückliche, der es verſchmaͤht, ſich 
zum Sklaven zu erniedrigen und Altes hat, was er braucht, 
mag er.in Maredonien, oder irgend anderswo auf dem Erd⸗ 
reife mohnen. Der. Dre gibt weder Glück noch Unglüd, 
JZeder ſchafft ih immer. und überall fein Vaterland und feine 
Stlüdfeligteit. So dadıte Eamillus und lebte zufrieden in 
Ardea, fo Scipio und fand fein Linternum erträglich.. Nicht. 
bedarf es einen Ariſtides, einen Themiſtocles zw nennen, 
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welche die Verbannung noch beruhmter gemacht hat. Was 
einen Annius *)? einen Golon? welcher lehtere freiwilig 
zehn Jahre auſſer dem Vaterland gelebt? Halte ſomit auch 
du, Was weder die Seele, noch den Körper berührt, nicht für 
unerträglich und hadere mit dem Gchidfal nicht ob Dem, 
was bich betroffen hat. Denn es flieht nicht bei und zu le⸗ 
ben, wie wir wollen, wir müßen uns fügen in Das, mas 
die Goftheit über uns verhängt; thun wir es freiwilig, fo 
erſparen wir und Kummer; wo nich, fo entfliehen wir body 
dem Berhängniffe nicht, und haben uns — was das Uebelſte 
von Allem ift — umfonft gequält. Dieß lehrt die Erfahrung, 
denn Solche, welche das traurigfte 2oo3 mit leichtem Muthe 
ertragen, finden Bein Unglüd darin; wogegen Solche, die 
jede Kleinigkeit niederdrüdt, mit allem Unglüde ber Welt ' 
zu kaͤmpfen wähnen. Andere ferner, die ſich in das Glück 
übel, oder in das Unglüd gut zu finden wiffen, machen daſ⸗ 
felde durch die Art ihres Benehmens, zu Dem, wozu fle 
ſelbſt ſich es gefchaffen haben.“ 

27. „Wenn bu nun die Sache fo dir denkſt, fo darfſt dur 
dich über deine Lage nicht grämen, noch did) betrüben, dag 
du die Urheber deiner Berbannung im Glüde fiehft. Eitel 
und vergänglich ift das Glück der Menſchen, je höher Einer 
ſteigt, defto Teichter fchlägt ed um, wie der Wind, zumal 
bei innerlihen Stürmen. Auf den Fluthen eines bewegten 
und wechfelvolien Staates dahin getrieben, werden fle, wie 





*) Da fic fein berühmter Varbannten dieſes Namens findet, 
„mollten Einige Alvelav (Heneas) Andere "Ayvißav gan 
nibah Tefen. 
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bie von Sturm anf der See Befallenen, bald hinauf, Say 
binab, bald dahin, bald dorthin geworfen, und gehen oft: 
von: dem geringften Unfalf betroffen, unrettbar zn Grunde. 
Nicht führe idy den Druſus, den Scipio., die Gracchen um” 
Andere ald Zeugen auf, gedenke nur, wie Eamillus ber 
Berbannte, gluͤckticher als (Mantius] Capitolinus *) nachher 
ſtarb; gedenke, wie Ariftides fpäter zu größern Ehren ats 
Themiſtocles gekommen. So hoffe aud du zurüdberafen 
au werden; denn du biſt keines Unrechts wegen verbannt, 
amd, wie ich höre, werben ſelbſt die Urheber deiner Ver⸗ 
bannang dich wieder auffuchen und Alte fich nad, dir ſehnen. 
Wenn du aber aud in dieſer Lage bliebeſt, fo darfit dr 
fan fo dich. nicht bekummern.“ 

28, „Wenn du mir folgft, fo biſt du froh, went du dir eim 
abgelegenes Landgut an dem Meere ausgefucht, und befchäfs 
tigft dich in Wahe und Frieden mit dem Landbau und den Wifs 
fenfchaften, wie Kenophon und Thacydides Lin der Verbannung] 
gethan. Deun biefe Art von Weisheit dauert am längften und 
paßt für jeden Menfchen, in.jede Gtaatsverfaffung, und die 

. Verbannung gewährt die fruchtbarfte Muße. Wiilſt du gleich 
Jenen unfterblich werden, ſo nimm fie die zum Muſter. Di 
baſt hinlänglichen Lebensbedarf und auch an Ehre gebricht 
es bie nicht: Wenn jest auch dieſe ein Gut iſt, fo bi bu 

\ b 
*) 3% Iefe fiatt Kamrakis mit Weffeling,. Breuz und 
Sturz KanıraAivs. „Müclicher als Mantins, ber währe 
rend ber Werbannung bed Samillus ſich durch Wettung. bes 
Eapitol8 ben größten Ruhm erworben, fpäter aber vom. 
Zarpejifcen Feis Herabgefifirgt worben.‘“ . 
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je Eonfuf geweſen und Die, fo es zum zweitens, beitten« und 
und viertenmal 'gewefen, baben Nichts denn leere Zablen 
verdoppelt , die weder im Leben noch im Tode Etwas: nüpen. 
Und gewiß möchteft dugnicht Iteber Corvinus, oder Marius, 
der fiebenmal Gonful war, als Eicero ſeyn wollen. :Yuch 
wünfcheft du feine Statthalterfchaft, da bu die dir gegebene 
abgelehnt, die daraus kommenden Vortheile verſchmaͤht und 
die kurze jedem Schufte zur, Verleumdung preisgegebene 
Gewalt für Nichts geachtet Haft. Dieß Alles erwähnte ich, 
nicht weil es zum? Glücke erfordert wird, fondern um. zu 
eisen, daß du dich in bürgerlichen Händeln wo les Noth 
that, genugfam bewährt haft, um die verfchiedenen Lebens⸗ 
weifen kennen zu lernen und die eine zu wählen, die andere 
zu verwerfen, ber einen nachiugehen, bie andere zu meiden. 
Denn kurz ift unfer Leben und bu darfſt nicht blos für Ans 
dere leben, fondern nun auch bir einen Theil dadon gönnen. 
Bebente, wie viel die Ruhe vor der Verwirrung, die Bes - 
haglichkeit vor beftändigem Stürmen, die Freiheit vor der 
Knechtſchaft und die Sicherheit vor den Gefahren voraus 
bat. Dann wirft du felbft ein Leben dir wünfhen, zu dem 
id) dir.rathe. Dann wirft du glädlicdy und groß ‚bein Rene 
im Leben wie im Tode ſeyn.“ . 
29. „Wenn du dich aber nad) der Rückkehr ſehneſt und 
nad, neuem Glanz in dem Staate frachteft, fo will ich dir 
zwar nichts Ungänftiges weiſſagen, befürchte aber, wie ich 
den Stand der Dinge anfehe Mb deinen Freimuth bedenke, 
die Macht und die Menge deiner Gegner betradıte, du. dürfe 
teſt zum zweitenmal zu Falle kommen. Wenn du dan wies 


— 
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der: Küchtig würdet; aquäfte dich die Reue und tsäfe Did 
noch etwas Schlimmeres, fo würde ſelbſt Rene unmöglich 
werden. Iſt es nicht grauenvoll, nicht ſchmaͤhlich, wenn 
Einem der Kopf abgehauen, auf dem Markte zur Schau ge⸗ 
ſtellt und von Männern, ja ſeſbſt von Weibern jverhoͤhnt 
wird? Zurne mir nicht als Einem, der nur Schlimmes 
meiffagt, fondern beachte meine Weiffagung, als waͤre fle 
von den Göttern getommen, Zänfche dich nicht damit, daß 
du Mächtige zu Freunden habeſt; diefe vermeintlichen Freunde 
nüsen did Nichts wider deine Gegner, mie du felbft (han 
erfahren haft. Die Herrſchſüchtigen opfern Alles der Errei⸗ 
dung ihrer Zwede auf; die beften Freunde, die nähen 
Verwandten geben fle oft den erbittertiten Feinden Preis.’ 
30. Diefe Vorftellungen erleichterten den Zuſtand des. 
Eicero.. Seine Verbannung dauerte jedoch nicht lange; und 
Dompejus felbft, der diefelbe hauptſächlich herbeigeführt hatte, 
beförderte jept femme Ruckkehr. Elodius nämlich, durch Geld 
beſtochen, hatte den-jüngern Zigranes, ber noch in Haft bei 
[dem Prätor] Lucius Flavius [Nepos) war, entführt und in 
Freiheit gefept, den Pompejus und den Gabinius, die dars 
über ihr Mißfallen bezeigten, mißhandelt, ihre Begleiter 
“ gefchlagen und verwundet, dem Eonful [Gakinius) die Fass 
een zerbzochen und fein Vermoͤgen den Göttern izugefpros 
hen. Spierüber aufgebracht, zumal daß Elodius die Macht, " 
die er ſelbſt deu Tribunen wiedergegeben, gegen ihn miß« 
braudyte, befchloß er den. Cicero zurädzurufen und bes 
gann fogleich deſſen Rüdtehr durch Ninnius zu betreiben. 
Diefer denügte die Abweſenheit des Elodius, um feinen Vors 
flag im Senate vorzutragen, da fid ihm aber ein anderer 
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Bolkstribun *) widerfepte, ſchlug er denſelben, um ihn audy 
vor das Volk zu bringen, Öffentlich an und trag mit einems 
maf in Allem als des Elodius Geguer auf. Hierüber kam 
es zwiſchen den Parteien zu Streitigkeiten und blutigen Auf ⸗ 
tritten. Elodius wollte, um feine Abſicht leichter durchzufeden, 
bevor es dazu Bam, den Cato auf die Seite fchaffen und ſich 
an Pivfemäus, der damals im Beflg von Eppern war, und: 
ihn früher von den Geeränbern nicht loskaufen wollte, rächen. 
Er erklärte deßhalb diefe Infel für Eigenthum des Staats 
und brachte es dahin, daß Cato, ganz gegen feinen Willen, 
zur Unordnung des Rechtsftandes derfelben abgefchiet wurbe, 
Dieß geſchah in der Stadt. 

31. Eaſar ingwichen fand in Gallien Beinen Feind, 
fondern Altes in tieffter Ruhe. Doch blieb es nicht lange im 
Srieden; fobatd er Anlaß zu einem Kriege fand, entfpann 
ſich alsbald ein anderer, fo daß er, feinem Wunfche gemäß, 
überall Krieg befam und diefen mit dem beften Erfolge führte. 
Die Helvetier nämlich, deren Bevölkerung fo fehr zugenom- 
men, daß ihr Land die Bolksmenge nicht mehr faßte, konn ⸗ 
ten ſich nicht entfchließen, einen Theil derfefben zur Grün⸗ 
dung einer Colonie auszuſchicken, um fidy nicht durch Vers 
einzelung den Angriffen ihrer befeidigten Feinde bloszuneben 
and faßten daher den Entſchluß, Ute auszumandern, um ſich 
in einem größern und fruchtbareren Lande nieberzufaffen. 
Sie verbrannten daher ihre Städte und Dörfer, fo daß der 
Aufbruch Keinen reuen Lonnte, verbanden ſich mit andern im 





* grgu·w · Pätus Stalenus ef Cie. pro Sext, Eapı St. 
ra A Cluent. Gan. 26, ; 
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„gleichen Falle ‚befindlichen. Wölferfchaften und zogen unter 
:igeem ‚Führer Drgetorix-*) aus, in der, Abſicht über den 
Mhodanus zu gehen und ſich an den Alpen Irgendwo nieders 
zulaſſen. Als. aber Caͤſar die Brüde **) abwerfen ließ und 
„andere. Dordehr traf, ihnen ben Uebergang zu wehren, ſchick⸗ 
ten fie Gefandte und. baten um freien Durchzug, mit dem 
Berſprechen, in dem Gebiete der Römer keinen Schaden zu 
thun. Cäfar traute ihnen nicht ‚und wollte fie nicht weiter 
vordriugen laſſen; weil er aber noch nicht gehörig. vorbereis 
tet war, erwiederte er, er wolle ſich mit fenien Unterbefehlts 
habern über ihr Anfinnen berathen und an einem beftimmten 
Zage Antwort geben; ja er madıte ıhnen ſogar einige Haffs 
nung, daf er den Durchzug vieleicht geflatten Lönnte. In 
dieſer Bwifchenzeit aber befeftigte er die zugänglichften Punkte 
wit Gräben und Schanzen, um ihnen den Weg zu vers 
ſperren. 

32. Die Barbaren warteten eine Zeit lang, als fie 
aber die verabredete Antwort nicht ‚erhielten, brachen fie auf 
und zogen anfangs , ihre Abſicht verfolgend, durch das Land 
der Allobroger, wendeten ſich aber, als fie.auf die benaun⸗ 
ten Hinderniffe fließen, zu den Sequanern, zogen duch 
diefer und ber Aeduer Gebiet, welche ihnen, gegen das Bere 
ſprechen ſich alter Gewaltthaͤtigkeiten zu enthalten, freien 
Durchmarſch geftatteten, hielten aber ihr Wort nicht, fon» 
bern plünderten das Land, Die Sequaner und Aeduer ſchick⸗ 





*) Orgetorix war zwar allerbingd ber Urheber, aber nicht 

her Ausführer ber Unternesmnug, ba, er 100 vorher flarb. 
.Bergi. Eifars Gallifgen Krieg. I, 2— 

“y weise bei Genf über die Rhone führte Piece, Ur, 10. 
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‘ten num Geſandte an Caſar und baten-ihn um Hülfe, um 
fie vor dem Untergange zu fchügen. Obgleich ihre Worte 
ihrem bisherigen Benehmen nicht entfprachen, willfahrte Eäfar 
dennoch ihrer Bitte; dann aus Beforgniß,-fle [die Helvetĩer] 
möchten ſich gegen Zolofa wenden, 309 er vor, fie mit Hülfe 
Jener abzuwehren, als fle, vereinigt mit Denfelben (Was zu 
erwarten ftand), befriegen zu müfen. Er überfiel alfo bie 
Helvetier bei ihrem Uebergang Aber den Araris *), hieb bie 
egten in der Zurth felbft zufammen ‚R die Vorausgezogenen 
aber ſehte · er durch bie unerwartete und ſchnelle Verfolgung, 
fo wie durch die fihere Kunde ihres Werfuftes fo in Schre⸗ 
den, daß fie über Iuweifung eines Landſtrichs mit im un 
terhandefn wollten. 

35. Sie wurden jedoch nicht mit ifm einig. Denn daß 
man Geiſſel von ihnen verlangte, brachte fie auf, nicht weil 
man ihnen mißtraute, fondern weil fie es unter ihrer Wütde 
hielten, Andern Geiflel zu geben. Gie wollten Nichts weis 
ter von Unterhandlungen hören, rüdten vor, empfingen Eis 
fars Reiterei, welche dem Fußvolk zu weit vorgefprengt- war 
und felbft ihre Nachhut hinter ſich gelaffen hatte, mit ihren 
Neitern und beflegten fie. - Hierdurch ermuthige und in der 
Meinung, Eäfar fliehe, weil er ſowohl wegen feined Verlu-· 
fies, als auch aus Mangel an Lebensmitteln fic nach einer 
abwegs gelegenen Stadt **) gewendet hatte, zogen fle nicht | 
weiter, fondern fepten ihm nad. Als Dieß Eäfar fah und 
ihr Ungeſtüm und ihre u färchtete, befepte er mit 





m) Arar, Same. 
=*) Bibracte, int Lande her, Aeduer, Eifär, ©. Kr. I, 25, | 
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dem Fußvolk eine Anhöhe und warf ihnen die Reiter entges 
‘gen, um fie fo Tange hinzuhalten, bis er ſich an einem taug⸗ 

lichen! Orte in Schlachtordnung aufgeſtellt hätte. Als Jene 
fle noch einmal warfen and muthig die? Anhöhe hinanſtürm⸗ 
ten, brach er ploͤtzlich gegen fle los und trieb fie von oben 
her, mit gefchloffenen Gliedern, die Zerftreuten angreifend, - 
ohne Mühe zurück. Als Diefe flohen, fielen Andere, die 
noch nicht gekämpft, (denn ihrer Menge und ihres Ungeſtüms 
wegen waren nicht alle zugleic, angelangt) den Verfolgen 
den in den Rüden und brachten fle in Unordnung, richteten 
aber ſonſt weiter Nichts; denn Cäfar überfieß den Reitern 
die Flüchtigen, wärf ſich mit den Zegionen auf Jene, beflegte 
und verfolgte fie bis zu ihrer Wagenburg, wohin beide Heer⸗ 
theile ſich geflüchtet: Hatten, und ſchlug ſeznach muthiger Ges 
genwehr noc einmal. Nach dieſem Verluſte trennten fich 
die ‘Barbaren in zwei Parteien. Die Einen unterhandelten 
mit Caſar, kehrten in ihre Heimath zurück und bauten ihre 
Städte wieder auf, die Andern wollten ihre Waffen nicht 
niederlegen und zogen nach dem Rhein, als könnten fle von 
da in ihr Vaterland zuräckehren, wurden aber von ben 
Bundesgenoffen der Römer, durdy deren Gebiet fle vordran« 
gen, ſchwach an Zahl und erſt noch beflegt, mit Teichter Mühe 

* anfgerieben. So beendigte Caſar feinen erfien Krieg. 

34. Nach einem folhen Anfange ruhte er nicht mehr, 
fondern fuchte die eigenen Plane auszuführen und zugleich " 
den Bundesgenoffen einen Dienft zu erweiſen. Denn bie 
Sequaner und die Aeduer, welche feine Luft zum Kriege 
und feine Hoffnungen von fo glücklichem Erfolge begleitet 
faben, wünfchten ſich ihm gefällig zu zeigen und ſich > 
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an ihren Nachbarn, deu Eelten *) zu raͤchen. Dieſe mauen 
vor langer Zeit über den Rhein gegangen, hatten ſie nach 
Wegnehme eines Landſtrichs zinsbar gemacht und Geiſſel von 
ihnen genommen. Deßhalb kamen fie mit der Bitte um Beis 
Hand. ganz feinen Wünfchen entgegen, 

Ueber jene Celten herrſchte Ariodiſt, die Römer hatten ihr 
als König betätigt und unter Eäfars Eonfulat unter ihre Freun⸗ 
de und Bundesgenoſſen aufgenommen. Züftern nach Kricgs⸗ 
ruhm und daraus erwachfender Macht nahm er darauf nicht 
weiter Bedacht, als daß er von ihnen ſelbſt Anlaß zum-Gtreite 
befommen woltte, um den Schein’ zu vermeiden, Als habe er 
den erften Schritt wider ihn gethan. Deßhald Ind Cäſar ihn zu 
ſich ein, als habe er Etwas mit ihm zu ſprechen. Da Dies 
fer nicht gehorchte, fondern erwiederte: „Wenn Eäfar mit 
mir. fprechen will, fo komme er zu mir. Wüßte ich doch 
nicht, daß ich weniger wäre, als er! Wer des Andern bes 
darf, muß zu ihm gehen!" war Jener fehr darüber aufgebracht, 
als hätte er damit alle Römer beſchimpft, forberte ſogleich 
die Geiffel der Bundesgenoffen zurüd und verbot ihm, wer 
der ihr Land weiter zu betreten, nech auch Verſtärkungen 
ans der Heimath an ſich zu ziehen. Damit wollte er ihn nicht 
ſowohl einfchreden, als vielmehr aufreizen, um dadurch einen 
güftigen und ſcheinbaren Vorwand zum Kriege zu erhalten; 

Was denn auch gefchab. Denn entrüftet über dieſe Befehle 
ließ ihm Ariovift viel Unangenehmes melden; worauf Eär 
far alfe Unterhantiung abbrach und ſogleich Veſontio **), 





*) Ueber die Benennung Gelten, Berl. KXXIX, 49. 
*) Befontio, Befontio, jest Befangom 
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Peg de Sequaner, bevor man es vermuthete, 
fe. 
:  35.. 90 aber die Kunde tan, daß Arioviſt ſich gewals 
tig räfte, daß viele andere Eelten theils ſchon über den Rhein 
weicht; um ihm zu heiten, theils dicht an dem Fluſſe ſich 
Hefammelt Kätten, am plöglidy über fle herzufalen, ſauk den 
Soldaten der Muth. Denn die Körpergröße, die Menge, 
ber Mutb und die daraus ſich ergebenden Drohungen deriels 
ben hatten. fie dermaßen in Furcht gefept, doß fie nicht mehr 
wit Menſchen, fondern mit wiſden, unbändigen Thieren zu 
thun zu haben glaubten. Sie ließen fid verlaufen, fie hät« 
ten einen unvechtmäßigen, vom Genate nicht beſchloſſenen 
Krieg für dem Ehrgeiz Eäfars zu führen, und brohten 
‚Ähm zu verlaffen, wenn er auf feinem Sinne beflände. Als 
er Dieß. vernahm, ſprach er nicht an die Mafle des Heeres 
denn er hielt es für unpaſſend, baräber mit der Menge 
zu verkehren, zumal da es dem Feinde zugetragen werden 
tonnte; auch fürchtete er, fie möchten, nicht überredet, ſich 
auflehnen und Gemwaltfchritte thun). Dagegen berief er die 
Unserbefeplöhaber und die untergeordneten Hauptleute und 
Biel an fie folgende Rebe: 

56 „Ganz anders, ihr Freunde, müßen wir meines 
Erachtens über bie eigenen, als über die Staatsangelegen⸗ 
heiten zu Rathe gehen; deun es haben die Einzelnen für ſich 
und die Gefammtbürger für den Staat verfdyiedene Zwecke. 
Bir für uns, haben das Billige und Sicherſte, das Volk 
hat das Befte zu wählen und in Ausführung zu bringen, 
Zwar darf man aud) für die eigene Sache nicht Läßig feyuz 
da ſonſt aud) ein mäßiger Glücksſtand nicht beftehen würde: 

Die Eaſſins. 38 Dh, ” 7 j 
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doch glaubt fich ber Einzelne, wenn er Nichts unterntmnst, 
am gefichertften; ein Staat aber, zumal wenn er nach Aufſen 
herrſcht, würde dadurch gar bafd zu Grunde gehen.. Denn 
dieß iſt keine Sapung von Menfchen, fondern ein Gefeh der 
Natur, welches galt, gilt und gelten wird, fo Tang es Meus 
fchen gibt. Iſt dem fo, fo darf auch Keiner non euch die 
eigerie Bequemlichkeit oder Sicherheit, mehr ald aller Rös 
mer Ehre und Vortheil vor Augen haben. Denn bebentt 
vor Alem, daß wir, fo befähigt uud in folder Zahl ans 
tem Genat und den Rittern mit fo vielen Streitern und 
Geldmitteln. nicht hierher gekömmen find, um zu tandeln, 
am die Hände in den Schoos zu fegen, ſondern der Unterthanen 

"Angelegenheiten wohl zu ordnen, die Verbündeten zu fchägen, 
die Eingriffe der Feinde zurüdzuweifen und unfre Macht 
zu vergrößern. Wenn wir nicht fo gefiunt hierher gekom⸗ 
men, warum find wir überhanpt ausgezogen und nicht lieber 
zu Haufe bei den Unfern geblieben? Denn immer war es 
noch beffer, in den Kriegsdienft gar nicht einzuftehen, als 
die uns num obliegende Pflicht zu verrathen. Wen num 
aber die Einen von ben Gefeben zur Erfüllung der Gebote 
des Vaterlands berufen, die Audern und meiſten von und 
freiwillig, ber Ehren und Vortheile wegen, die der Krieg er= 
wirbt, zugegen find, wie vertrüge fich’s mit Ehre’ und Paicht- 
gefühl, die Hoffnungen Derer, die uns ausgefendet und an« 
fere eigenen nicht zu erfüllen? Denn Keiner ift wohl ſo 
vom Glüde geftelt, daß das Verderben des Staats wicht 
das feinige würde; das Gluck des Ganzen aber hebt alles 
Ungläd felbft der Einzelnen auf. 


Acht und, breißigftes Bad. - ss 
2317. „Ich ſpreche Dich nicht zunächft gegen and), ihr 
Genoſſen und Freunde, bie ihr hier zugegen ſeyd (denn mer 
der mißtennt ihr Dieß, um der Belehrung, noch mißachtet 
ihr es, um der Ermahnung zu bedürfen); fonderm weil ich 
Wöre, daß Einige der Soldaten ſich äußern, daß der Krieg 
nicht rechtmäßig fep, und die Andern zum Ungehorfam anfe 
Riften: auf daß. ihr. ſelbſt durch meine Rede euern Eifer für 
das Vaterland beſtaͤrket und Jene zu ihrer Pflicht verweiſet. 
Denn mehr näpt ed, wein ſie's von euch im @inzelnen und" 
wieberhoft erfahren, als wenn id) fie einmal darüber zu 
belehren ſuche. Stellt ihnen vor, daß unfre Vorfahren nicht 
durch Daheimfigen, durch Scheu vor dem Kriegsdienfte, durch 
-Zucht vor Kriegen, durch foralofes Hindämmern .unfere 
Stadt zu folder Größe erhoben, fondern dadurch, daß fie 
mit dem Geifte jede kühne That erfaßten und mit dem Körs 
per bie gefaßten Befchlüffe aufs Eifrigſte ausführten, daß 
fie das Ihrige, ald wäre es Fremdes, daranfeßten und nad; 
em Beſihe der Nachbarn, als wär’ es der ihrige, ſtrebten, 
daß fle Bein anderes Glück als die Erfühung ihrer Pflichten 
and Fein andres Unglüd Sannten, als im Glücke müßig zu 
gehen. Auf diefem Wege haben fle, eine Hand voll Leute 
in der kleinſten Stabt, die es im weiten Umkreiſe gab, die 
Latiner überwunden, die Gabiner beflegt, die Tyrrheuer 
L&truster), Volster, Opiker, Lusaner, Samniten überwäl« 
tigt, in Burger Zeit das ganze Land dieffeits der Alpen bes 
zwangen und alle fremden Völker, bie fie angriffen, aus 
dem Felde geſchlagen.“ 
38. „Ihnen nacheifernd haben die fpätern Römer, un— 
fre Väter, ſich nicht mit dem begnügt, was fe Sefaren und 
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ererbt hatten, fondern in der Ueberzeugung, daß träge Ruhe 
ihr gewiſſes Verderben, ihr ſicherſtes Heil Mühe und Bes 
ſchwerde ſey, aus Furcht, ihre Macht möchte durch Stille 
fand ſinken und altern, und ans Scham, zu dem großen Erb⸗ 
theile wicht noch mehr zu erwerben, noch weit mehrere und 
glanzendere Exoberungen gemacht. Was nenne ich Sardinien, 
Sicitien, die Macedonier, die INyrier, Hellas, das um Jos 
nien liegende Aſien, die Bithynier, die Hifpanier, die Afri« 
caner! Miele Scäge hätten ihnen die Carthager gegeben, 
wenn fie jene Regionen gemieden, viele Philipp und Pers 
feus, wenn fie nicht wider fle zu Felde gerüct, viele Antio⸗ 
Aus, viefe deffen Söhne und Nachkommen, wenn fle in Eus 
ropa geblieben wären! Aber Jene zogen Ruhm und Herte 
Schaft ruhmloſer Trägheit und fiherem Reichthum vor; des⸗ 
gleihen die Welteren unter uns, die nod jest am Sehen 
find; überzeugt, daß auf demfelben Wege der Beſit erwor⸗ 
ben und erhalten wird, haben fie den ererbten befeftigt und 
unoch vieles dazu erworben. Was braudye ich im Einzelnen 
Creta, den Pontus, Eppern, Iberien, Aflen, das bortige 
Albanien, beide Syrien, beide Armenien, Arabien, Paläs 
ſtina aufzuführen ? Länder, die wir früher Baum bem Nas 
wen nad, gekannt und die wir jepf entweder ſelbſt beherr⸗ 
fhen, oder Andern gefchenkt Haben, fo daß wir aus ihneu 
neue Einkünfte, neue Macht, neuen Ruhm, neue Bundeds 
genoſſen gewannen.‘ 

39. „Mit diefen Muflern vor Augen befhimpft nicht 
die Thaten der Väter, entſteht nicht dem Reiche, deſſen 
Glanz jegt fo groß iſt! Nicht ſind wir im Falle Derer, die 
keine gleichgroße Macht befigen. Jene mögen der Ruhe pfler 
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„gen und ihre Sicherheit im Gchupe der Mächtigern finden; 
wir müßen durch Beſchwerden, Krieg und Gefahren unfre 
jesige Gtüdshöhe behaupten, nach welcher Diele lüſtern 
emporblicken. Altes Hohe wird mit eiferfüchtigem, neidifchem 
Blide betrachtet; ein ewiger Krieg befteht der Schwaͤchern 
gegen die Uebermacht. Entweder dürften wir gleich anfangs 
‚nicht Über die andern Menfchen uns erheben, oder wir müffen, 
nun wir fo Goch geftiegen, folche Herrſchaft errungen haben, 
entweder Andern mit Nachdruck gebieten, oder zu Grunde 
gehen; denn Die zu ſolchem Anfehen und folder Macht ger 
iangt, treten ohne Gefahr nicht mehr zuräd! Folgen wir 
der Göttin des Güde und floßen fie, die aus freier Huld 
unfere Väter geſchirmt umd ihnen tren verblieben, nicht von 
und zurück! dann aber dürfen wir nicht die Waffen wegwer⸗ 
fen, nicht unſre Poften verlaffen, nicht mäßig zu Haufe 
fipen, nicht unthätig bei den Bundesgznoffen herumfchlens 
dern, fondern müßen mit gemaffneter Hand den Frieden und 
ſichern, duch Mühen und Gefahren zum Kriege uns üben, 
um zeitigen Frieden zu gewinnen, denghäffebedärftigen Bun⸗ 
desgenoffen bereitwillig beiftehen (denn -fo werden wir derfels 
den immer mehrere haben), und Denen, die immer neue 
Kriege anfachen, Beinen Fußbreit weichen; weil fo fich Jeder 
hüten wird, ung zu beleidigen.’ 

40. ‚Wenn ein Gott uns verbürgte, daß wir aud) ohne 
ſolche Vorkehr keine Feinde Hätten und in Ruhe unfrer Gü- 
tet und erfreuen bürften, fo wäre es immer noch ſchimpflich, 
uns zur Traͤgheit zu rathen; indeß hätten die Trägen unter 
uns einen ſcheinbaren Vorwand für fc. Wenn aber Dieje⸗ 
nigen, welche im Beflse find, nothwendig don Vielen benei⸗ 
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det werben, fo muͤſſen fie den Augriffen derſelben zuvorkom⸗ 
men. Denn wer über feinem Befige müßig bleibt, bringe 
and) diefen in Gefahr, wer aber mit feinem Ueberluß auch 
Andere bekriegt, ſchutzt aud fein Eigentfum. Denn Kei— 
ner trachtet, um das Geinige beforgt, nach fremdem Gute; 
die Furcht für fein Eigenthum halt immer am fiherften ab, 
fi in fremde Händer zu miſchen. Wie kann aber einer fra⸗ 
gen, warum wir immer neue @roberungen machen? — Ers 
"innert ihr euch nicht, theils gehört, theils erlebt zu haben, 
daß fein Volk in Italien eher aufhörte, unferm Vaterlande 
nachzuſtellen, als bis unſre Vorfahren es im eigenen Lande 
Heimgefuht? die Epiroten nicht eher, als bis fie nach Gries 
chenland überfegten? nicht Philippus, der in Italien einfals 
fen wollte: bis die Römer ihm zuvorkamen und. fein eigen 
Sand verheerten? nicht Verfeus, nicht Antiohus, nicht Wis 
thridates, bis Jene das Gleiche wider fie gethan? Doch wozu 
brauchen wir weiteres Zeugniß? Go lange wir die Cartha⸗ 
ger in Afrika ruhig ließen, ſchifften fie nach Italien Heräber, 
durchſchwaͤrmten das Land, zerflörten die Städte und hätten 
um ein Kleines Rom feibft genommen; als fie aber auf dem 
eigenen Boden bekriegt wurden, Tießen fle fih in unfrem 
Lande nicht mehr betreten. Daſſelbe gilt au von deu als 
Kern und Gelten, denn diefe kamen, fo lange Jene *) ſich diefs 
ſeits der Alpen hielten, oft herüber und vermüfteten viele 
Theile Italiens; als wir aber diefe Grenzen zu überfchreis 
sen wagten, den Krieg in ihr Land trugen und ihnen ſegar 
einen Theil ihres Gebietes abnahmen, haben wir von ignen 
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wie mehr als ein. einzigesmal einen Krieg in Italien erlebt, 
Wenn dem nan fo ift, und Einer nod haben will, daß wir 
nicht Krieg führen follen, fo heißt Dieß nichts weiter, als 
daß wir nicht veich ſeyn, nicht über Undere bereichen, nicht 
frei, wicht Römer mehr ſeyn follen. We ihr nun einem 
Solchen nicht unter euch dulden, fondern auf der Stelle nie- 
derftoßen würdet, fo thut auch Denen, meine Kriegsgefaͤhr⸗ 
ten, die ſolche Reden führen; nicht and den Worten, an 
den Werken folt ihr fie erkennen; daß maMalfo geflunt ſeyn 
müfle, wird euch, hoffe id, Niemand widerſprechen.“ 
43. „Wenn Einer aber glaubt, wir dürften bei diefem. 
Kriege, weil der Senat ihn nicht vorberathen, das Volk 
nicht befdyloffen habe, und weniger beeifen, der bedenke, daß 
alle. Kriege, die wir jemals geführt, theild nach norgängis 
ger Rüfung und Kriegserflärung begannen, theild je nach 
der Gunft des Augenblicks unternommen wurden. Deßhalb 
wmüffen Kriege, welche, während wir zu Haufe und in Rube 
find, auf vorhergegangene von Gefandtfchaften geführte Bes 
ſchwerden ‚begonnen werben, nothwendig vorher in Ueberle⸗ 
gung genommen und vom Wolke befchloffen werden, die Eon⸗ 
ſulu oder Prätoren fih an die Spige flellen und die Heere 

ins Feld führen; folche aber, die entflehen, wenn wir aus⸗ 
gezogen. und im Felde find, Zönnen nicht vorher überlegt 
werben, foudern werden vom ber Nothwendigkeit ſelbſt bes 
ſchloſſen und beftätigt ; man muß zuvorkommen, bevor fie zu 
Schwierig werben, ‚Oder wofür hat und das Vol. hierher 
geiendet ? Webhalb fandte es mic, ſogleich nach dem Eon« 
futate auf fünf Jahre hinter einander (was früher noch nies 
mals vongelommen) und mit vier Legionen aus, wenn es 
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nicht geglaubt hätte, daß wir auf jeden Fall Krieg führen 
müßten? Doch wohl nicht, damit wir in Unthaͤtigkelt des 
Leibes pflegen, oder in ‚den verbündeten Städten und dene 
untermorfenen Lande umberlungernd, biefen befchwerlicher ats 
die Feinde fielen ze— Dieß wird wohl- kein Einziger behaup⸗ 
ten wollen; — fondern um das eigene Land zu fehüpen nud 
das der Feinde zu verheeren, um unſrer Kräfte und: bes 
Aufwands wäürbige Thaten zu verrichten. So if daher nicht 
bios diefer Krieg, Tondern jeder andere uns auvertraut und 
überfaffen. Und fie thaten wohl daran, uns die Entfeheis 
dung anheim zu ſtellen und nicht ſelbſt Darüber Beſchlüſſe zu 
faßen. In Rom hätten ſich die Verhättniffe der Bundesges 
noffen der großen Entfernung: wegen nicht beurtheilen, und 
wider die Fundigen und geräfteten Feinde nicht fo gut die 
geeigneten Maßregeln treffen laſſen. Wir aber, ald Beur⸗ 
theiler und Leiter des Kriegs, Bönnen den Gegnern auf fris 
(her That zu Leibe gehen und werden ben Krieg weder uns 
überfegt , noch ungerecht, noch unvorbereitet eröffnen.’ 

42, „Wenn aber Einer von euch einwirft: „„Was 
hat denn Ariobift fo Großes verbrocden, daß er, unfer Freund 
und Bundesgenofie, mit Einemmat zu unfrem Feinde wird ?““ 
der bedenke, daß man Diejenigen, die ung zu fchaden ver⸗ 
ſuchen, nicht blos ihrer Thaten, fondern auch ihrer Gefln« 
nungen wegen bekämpfen muß, daß man ſie, bevor man 
wirklich durch fie zn Schaden kommt, nicht mächtig werden 
laſſen und nicht mit der Mache warten darf, Bis ſie ihre 
Ab ſichten wir klich bethätigt haben. -Daß er. jedoch unfer Feind, 
unfer erbittestfter Feind iſt, bedarf es wohl eines beſſern 
Meweifes, ald-Das, was er gethan? Als ich ihn auft Freund · 
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ſchaftlichſte zu uns einind, um mie ihm den jepiaen Stauh 
der Dinge zu beratben, kam er nicht: nnd verſprach auch 
wicht zu kommen. War ed unrecht, unbillig, unhöflich, daß 
ich ihn, den Freund und Bundesgenoffen, zu und befchied ? 
Wie ungebührlicd), wie übermüthig hat er mein Anfinuen 
zurädgeniefen?: That er es nicht offenbar, weil er ſich etz 

was Schlimmes von und verfah, oder weil er uns hefchhns 
“ pfen wollte? Hat er Verdacht, fo. ift er offenbar feindlich 
gegen und -gefiunt. Denn Keiner beargmohnt ung, ohne von 
uns beleidigt zu ſeyn; und der Argwohn entiteht nicht aus 
geradem, aufrichtigem Sinne; nur wer Audern zu fehaden 
gedentt, den laͤßt fein böfed Gewiſſen auch von Diefen Arges 
erwarten. Iſt aber auch Nichts der Art dahinter, hat er 
ans nur höhnen und mit übermüthigen Reden beſchimpfen 
wollen, Was haben wir, falls es zur That kommt, von ihm 
zu gewarten? Wenn er-fdhon in einer Sache, wo. er. Beinen 
Wortheit zu hoffen hat, uns fo geringihägig behandelt, legt 
er nicht Mar an den Tag, daß er nichts Gutes finnt noch 
shut? Aber damit noch nicht zufrieden, befahl er mir noch, 
zu ihm zu kommen, wenn id Etwas von ihm haben wollte,’ 
43. „Glaubt nicht, daß diefer Bufap Nichte beſage; er 

iſt ein flarter Beweis für feine Gefinnung. Daß er nicht 
zu uns kommen wollte, könnte man noch mit Schüchtern⸗ 
beit, Unpägtichkeit, Furcht entſchuldigen; daß er aber mich 
zu ihm kommen heißt, läßt keine Entſchuldigung zu und 
beweist, daß er es aus einer andern Abficht gethan, als 
weil er and nicht nur nicht gehorchen , fontern fogar befeh⸗ 
fen will, Wie viel Hohn, wie viel Schmach liegt in allem 
Dem? der Proconful der Römer entbietet Einen zu ſich, — 
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er Komme nicht. Er entbietet den Proconſul der Remer gu 
fih — er, ein Barbar*y, Daß er mir, dem Eaſar, 
nicht gehorchte, daß er mich, den Gäfar zu ſich kommen bie, 
dürft ihr nicht für gering oder unbedeutend Kalten. Dem 
nicht ich hatte ihn befchieden, fondern ber Roͤmer, der Pro⸗ 
conſul, die Fascen, ber Vertreter des Reichs, die Legivnen! 
Nicht ic) bin zu ihm beſchieden, fondern alles das Genannte: 
Ich für mid, Habe mit ihm Nichts zu berathen; wir Alle 
insgeſammt Haben gefprochen, gehandelt, und Alten gilt bie 
Antwort, die Beleidigung!’ J 

44. „Zemehr alſo Einer hervorhebt, daß er als Freuad 
und Bundesgenoſſe eingeſchrieben ſey, deſto haſſenswürdiger 
zeigt er ihm und. Und warum? Mas Feiner unſrer abger 
fagteften Feinde ſich erfühnte, das hat er, der Fremd um 
Bunbesgenoß gethan, als wäre er’s nur zu dem Ende ges 
worden, um und ungeſtraft befeitigen zu Bönnen. Aber wer 
der damals fchloßen wir das Bändniß, um uns befchimpfen 
und mißhandeln zu Taffen, noch find wir es, die das Bünde 
niß brechen. Wir haben an ihn, als Freund und Buntes 
genoffen, Gefandte geſchickt und feht nun, wie er und behan⸗ 
deit hat, Wie er mun damals, da er Angenehmes uns er⸗ 
wies und von uns erfahren wollte, mit Recht jenen Namen 
geführt, fo wird er auch jept, da er das Gegentheil von 
Auem thut, mit eben fo diel Recht für unfern Feind gehal⸗ 
tel. Und wundert euch fomit nicht, daß ich felbft, ber ih“ 
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näher im Genat und vor Tem Volte für ihn fprad),. jest 
dieſe Sprache führe. Dem ich bin noch derfelben Meinung, 
wie damals, und ändere fie nicht. Und worin befteht fie? — 
Die Gaten und Setreuen zu ehren und zu belohnen, die 
Schlechten und Treulofen aber mit Schmach und Gtrafe zu 
befegen. Er iſt es, der ſich ändert, der einen fo übern und 
ungebührlichen Gebrauch von unfrer Güte macht. Daß wir 
Aihn daher mit vollem Rechte befriegen, wird, hoffe ich, 
Niemand mehr in Abrede ſtellen.“ 

45. „Daß er aber nicht unbekriegbar oder unbegeminge 
ich iſt, zeigt die Erfahrung an feinen Stammgenoffen, die 
wir früher oft und aud vor kurzem noch befiegten; auch 
konnet ihr's aus Dem entnehmen, was wir von ihm ſelbſt 
erfahren haben. Denn ex hat feine fiehende Macht beifams 
men, und- jet, da er nichts Feindliches erwartet, iſt er völs 
ig unvorbereitet. Auch von den Nachbarn wird ihm keiner, 
wie viel er auch verfpreche,. beiftehen wollen. Dean Wer 
würde wohl anf feine Seite treten und wider und flxeiten, 
ohne von und .beleidige zu feyn? Werden nicht vielmehr 
Alle lieber fih an uns als an ihn anfchließen und die nahe 
Zorannei Fürzen, um einen Theil [feines] Landes, aus uns 
‚fern Händen zu empfangen? Und folkten ſich aud Einige 
zuſammenthun, fo find, fie uns damit noch nicht überlegen. 
Denn abgefehen von’ unfser Menge, unfrer Jugendkraft, 
unfrer Kriegserfahrung, unfern Thaten, find wir am-ganzen 
Körper gleich gewappnet, Jene dagegen faft durchaus nadtz 
wir fechten mit befonnenem Muth und in Ordnung, Jene 
Dagegen ftürmen ordunngslos:in ihrem UngeRüme dahin, Nicht 
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dürft ihr vor ihrer Hide, ber Größe ihrer Körper oder ihrem 
Schlachtgeheul exfchreden. Das Seſchrei Hat noch Niemaud 
getodtet; mit ihren Leibern richten fie nicht mehr aus als 
wir, weil fie nicht mehr Hände haben, find aber, die gro—⸗ 
Ken und unbebedten, weit mehr Gefahren ausgeſeßt. Ihr 
Ungeftüm aber, maßfos und: blind einftärmend, entkraͤftet 
Teicht und Hält nur auf kurze Zeit.“ 

46. „Was ich fage, hadt ihr felbft erfahren, eure flege 
reichen Kämpfe mit den gleichen Beinden ruf ich euch zurüd, 
damit ihr euch nicht durch meine Worte getäufcht glaube, 
fondern die fiherfte Siegeshoffnung. auf die eignen Thaten 
grümdet. Zudem werben der Gallier viele, die ihnen ſtetr 
zum Kampfe ftehen, auf unſrer Seite flreiten ; fo daß, wenn 
je dieſe Völker etwas Furchtbares Hätten, wir Dieß fo-gut 
für uns, wie Jene haben. Dieß bebeuft num ſelbſt und 
überzeugt die Andern. Sollten jedoch Ginige von euch nicht 
gleicher Geſinnung feyn, fo werde ich gleichwohl den Krieg 
führen und nicht von dem Poften, auf den mich das Bater- 
land geftelit hat, weichen. Und dazu genügt mir die zehute 
Legion, die, ich bin es gewiß, wenn es gäfte, nackt durchs 
Teuer ginge. Ihr Anders aber entfernt euch augenblicklich 
und ſeyd mir länger nicht zur Laſt, indem ihr mäßig auf 
des Staates Koſten zehrt, die Früchte fremder Müfen 
erntet nud die von Andern erfochtene Beute für euch haben 
wort te 

47. Diefe Rede Eäfars fand nicht nur keinen Wider⸗ 
ſpruch, wie. fehr auch Einige entgegengefepter Meinung wa⸗ 
ven, fondern allgemeinen Beifall, und hauptſaͤchlich bei Denen, 
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die er als Urheber jener Gerächte *) beargwohnte; bie Sol ⸗ 
daten aber vermochte er mit leichter Mühe zum Gehorfam, 
indem bie Einen des erhaltnen Vorzugs wegen fi ermuthige 
ten, die Andern aus Ehrgeiz Diefen nicht nachſtehen weile 
ten. Die zehnte Legion. wählte er fih aus, weil fie ihm 
jeder Zeit befonders ergeben war. Die zum Felddienſte bes 
ſtimmten Legionen wurden namlich nach der Ordnung: der 
Auspebungen benannt und führen noch jept diefe Namen. 
Als Caͤſar le bei gutem Willen fah, ruhte er, bamit ikt 
Muth nicht wieder erfchlaffe, nicht länger, fondern brad) for 
gleich gegen Arioviſtus auf und fehte ihn durch feine plöpe 
liche Erfcheinung fo in Schreden, daß er ihn zu Briedende 
unterhandlungen zwang. . Doc) verglichen fie ſich nicht; denn 
er wollte in Allem befehlen, Arioviſtus in Nichts ſich fügen. 
Der Krieg kam zum Ausbruch; und fie Beide, ihre dortigen 
. Bundesgenoffen und ihre Feinde waren in gefpannter Er⸗ 
wartung eines nahen Kampfes, der den Beſlegten dem Sie—⸗ 
ger zum Sklaven machen follte. Voraus haften die Feinde 
ihre Menge und ihre Riefenkörper, die Römer ihre Erfah⸗ 
sung und ihre Waffnung. Der Ungeftüm und die regelloſe, 
unbefonnene Hipe der Eelten wog Caͤſars Befonnenheit auf, 
fo daß beide Theile, gleich ſtark, auch gleiche Hoffnungen heg⸗ 
ten und von gleicher Kampfluft befeelt waren. 
48. Als fle fo einander gegenüber fanden, verboten die 
mahrfagenden Weiber den Feinden vor dem Neumonde eine 





Nach der Eonjectur: & TBgev. Laßt man die Vulgata: 
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weichen fie ihm fprepen Hörten.“ 
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Schlacht zu wagen. Deßhalb ließ Arioviſt, welcher in ſol⸗ 
hen Fällen immer ihrer Weifung folgte, obgleich von den 
Römern ausgefoxdert, wicht fogleich dad ganze Heer ins Hands 
gemenge, fondern ſchickte bie Reiter je mit einigem Fußvolk 
ns und that ihnen großen Schaden. Hierdurch übermüthig 
griff er einen über ihrem Lager gelegenen Punkt. an uud bes 
feste ihn. Als bie Römer dagegen einen andern gegenüber 
liegenden befepten, rüdte er, obgleich Eäfar bis in den Mit⸗ 
tag das Heer vor bem Lager in Schlachtordnung hielt, nicht 
zur Schlacht heran; als er aber. gegen Abend ſich zurüdzeg, 
Kiel er plöglich über ihn her und hätte beinahe ihr Lager ges 
genommen. Ueber ſolchem Erfolge vergaß er der Wahrfages 
rinnen und führte, da die Römer am folgenden Tage, wie 
fie jeden Tag gethan, in Schlachtordnung ansrädten, ihnen 
fein Heer entgegen. ” 

49. Sobald Iene fle aus den Selten hervorziehen fahen, 
blieben fle auch nicht müßig, rückten vor und gaben Denfels 
ben feine Zeit ſich zu ordnen‘, fondern fießen fle, im Laufe 
und unter Gefchrei heranfürmenb, nicht zum Speerwurfe 
fommen, auf den fle am meiften verfranten. So nahe ges 
riethen fle auf einander, daß fie fid weder der Spieße noch 
der längern Schwerter bedienen konnten. Sie drängten anf 
einander zu und fochten mehr mit den Leibern ald mit ben 
Waffen, indem fie den Angreifer zurücdzuftoßen und den 
Wiederkawpfer nieder zuwerfen ftrebten. Diele, auch des Ger 
brauch der kürzern Schwerter beraubt, kaͤnpften mit Händen 
und Zähnen, indem fle die Gegner an fich riſſen, biffen und 
zer fleiſchten, wobei ihnen bie Größe ihrer Leiber fehr zu 
ftatten kam. Doch war- der Schade, den fe dadurch an 
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wichigten, nicht eben groß. Dewn im Handgemenge waren Die 
Mämer ihnen durch Bewaffnung und Kunſt gewachſen und 
gewannen, nad) Fangem Kampfe fpät am Abende die Die, 
band. Ihre kurzen Schwerter, Meiner als die Galliichen, 
ad wit flählernen Spigen verfehen, thaten ihnen dabei die 
beſten Dienſte. Auch waren fie den Barbaren durch größere 
Ausdauer in der Anftrengung überlegen, da ber Angriff Ders 
ſelben mehr hipig als nachhaltig war. So wurden Jene bis 
fliegt; allein fie wandten ſich nicht zur Flucht, mehr weil fie 
aus Unfchrüffigeeit und Entträftung nicht konnten, als weit 
fie nicht wollten. Sie drängten fid nun je zu dreihunder⸗ 
ten, oder auch in größerer und Bleinerer Anzahl zufammen, 
bielten von allen Seiten ihre Schilde vor und in diefer aufs 
rechten Stellung waren fle ihrer gefchloffenen Glieder wes 
gen *) unangreifbar , aber auch wegen ihrer Dichtheit, nicht 
im Stande, ſich zu rühren; fle blieben fichen, ohne Etwas zu 
thun oder. Zu leiden. 

ö 50. Weit fie weber vorrückten, noch flohen, fondern 
wie in Thürmen auf derfefben Stelle blieben, fo warfen auch 
die Römer , welche gleich anfangs ihre Langen als unbrauch« 
bar weggelege und weder mit ben Schwertern kämpfen, 
noch die Köpfe, wo fie, unbededt fehtend, allein verwundbar 
waren, erreichen konnten, die Schilde weg, drangen theils im 
Anlaufe, theils aus der Nähe auf fie los und hieben auf 
fie ein. So fielen Manche ſogleich auf den erften Hieb, Ans 
dere aber flarben, ehe fle zu Boden ſanken; kenn wegen 
ihrer gedrängten Stellung wurden Viele, obgleich ſchon todt, 


-*) Statt TEOGJLKTOL muß eö.unftreitig anpogixtos heifen. 
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aufrecht gehalten. Der größte Theil des‘ Fußrolks iaarh 
theils auf diefe Weiſe auf dem Schlachtfelde, theils bei ben 
Wägen, wohin fie zurädgedrängt worden, mit Weib und 
Kindern zufammengehauen. Arioviſt aber verließ mit den 
Meitern alsbald das Schlachtfeld und ward anf feiner. Flucht 
nad) dem heine zwar verfolgt, aber nicht mehr eingeholt. 
Er enttam auf einem Fahrzeuge, feine Leute aber warden 
theils beim Weberfepen über ben Rhein von den Römern fies 
dergemacht, theild vom Fluſſe ergriffen und fortgeriffen. = 
ward auch diefer Krieg beendigt. 
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Eaffius Dio's Roͤmiſche Geſchichte. 
Inhalt des neun und dreißigſten Buches. 


Eifar vekriegt die Velgen *). Cap. 1-5. Cicero kehrt aus 
der Verbannung zuräd, Eap. 6-11. Ptolemäus, aus Aeoyı= 
ten vertrieben, kommt nad) Rom. Gap. 12-16. Cato orbuet 
bie Verhättnife Eyperns. Cap. 17-23. Pompeius und Grafs 
{a8 ats Confaln, Cap. 24—37. Ginweihung des Pompelifchen 
Theaters. Cap. 38. 39. Decimus Vrutus, Eifars Legat, fhlägt 
die Weneter in einem Geetreifen. Cap. 40-45. Publius 
Craffus, Caſars Legat, bekriegt bie Aquitauer. Cap. 44-46. 
Eäfar. geht im Kriege mit einigen eltenfäimmen über den 
Rhein. — Der Rhein. Cap. 47-49. Ciäfar fest nad) Bri— 
tannien über. Beihreibung diefer Iufel. Cap. 50--54. Gabie 
mins führt den Ptolemäus nad Xegypten zuruck, und wirb 
darob in Anklagefiand verfegt. 55—65. 

Der Zeitraum begreift vier Jahre, während wmelder Fol⸗ 
gende Eonfuln waren: “ 

Bor. Chr, Nach Erb. Noms. 


57 697 Puriius Cornelius eentulus Epinther unb 
Quintus Eichins Metellus Nepos. 

56 698 Eneus Cornelius Lenfulus Marcelinns 

. 5 und Lucius Marcins Philippus.r 

55 699 Eneus Pompejus Magnus zum zweiten⸗ 


mal und Marcus Licnins Erafus 

J > zum zweit eumal. 

5 700° Eucius Domitius Aenobarbus und Yppins 
Claudius Pulcher. - 


*) So mit Seuuclav fattı bie Ceitifihen. 
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1. Nach Ablauf bed Winters, in welchem Cornelius Spins 
ther und Metellus Nepos das Eonfulas angetreten [6g7 n. 
R. E.], erhob ſich ein dritter Krieg. Die Belgen-*) nämlich, 
welche in viefen und vermifchten Geſchlechtern längs dem Rheine 
wohnten und fi bis an den Drean Britannien gegenüber 
erftredten, waren früher mit den Roriern verbündet, oder 
hatten Reine Kenntniß von ihnen genommen. Als fle aber 
Caͤſars glückliche Erfolge fahen, fürdteten ſie, er möchte 
ſich auch gegen fie wenden, verbanden ſich unter einander, 
und verſchworen fich, die Remer ausgenommen, zu einem ger 
meinfchaftlichen Kriege wider die Romer, deffen Leitung fie 
dem Adras **) übertrugen. 

2. Sobald Die Eäfar von den Remern erfuhr ,Elieh er 
fie beobachten, bezog fodann ein Lager am Fluſſe Yurunnus 
lAxona **)], fammelte feine Soldaten und übte fle in den 
Waffen. Indeſſen getrante er ſich nicht, mit den Feinden, 
obsleich fie das Gebiet der Remer verheerten, handgemein 





+) Bulg. Eelten f. oben. 

, #9) Bei Gäfar (de bello Gallico 1I,.4.) heißt er Salba. Die 
verbündeten MWölkerfchaften waren folgende: Die Bellos 
vacer, Sueffionen, Rervier, Atrebaten, Ambianer, Mos 
ziner, Menapier, Ealeten, Melocaffen, Beromanbuer, 
Atuaticer, Eondrufen, Churonen, Eiräfen, Pämanen. 

oo) Der Fluß Hifme in der Ehampagne, 


— 
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zu werden, bie fle, im Wahne, er fürchte fie, bie Brüde 
befegen und ihm die Zufuhr, welche er äber biefelbe vom 
den Bundesgenoffen bezog, abfchneiden wollten. Eäfar ers 
fuhr Dieß noch zeitig durch Meberlänfer, und ſchickte hei 
Nacht das leichte Fußvolk mit den Reitern gegen fie. Diefe 
fielen unerwartet über die Feinde her und tödteten Viele 
derfelben, fo daß Alle in der folgenden Nacht in ihre Heis 
math aufbrachen, zumal da Be Nachricht von einem Einfalle 
der Aeduer erhielten. Eäfar wagte jedoch aus Unkunde der 
Gegend, nicht ſogleich, fie zu verfolgen, holte fle aber *), 
wahrend er das Zußvol nachkommen ließ, mit den Reitern 
ein. In der Meinung, fie hätten es blos mit den Meitern 
zu thin, fanden fie ihm zum Kampfe, under hielt fie bis 
zur. Untunft des Fußvolkes hin. Jeßt umgab er fie mit 
dem ganzen Heere, und hieb die Meiften nieder; ber Reſt ers 
gab ſich anf Bedinguugen; und fo unterwarf er dieſe Wöls 
Berfchaften theils ohne Kampf, theils durch Krieg. 

3. Die Nervier, welche ihr Flachland wider Ihn nicht 
haltbar glaubten, überließen ihm daflelbe freiwillig und 30% 
gen ſich in die dichteſten Waldgebirge; yon wo fle unerwars 
tet Herabftürgten, und da zwar, wo Gäfar ſelbſt fich befand, 
zurück und in die Flucht getrieben- wurden, auf den meiften 
Yunkten aber das Heer überwältigten und beim erften Aus 
griffe das Römische Lager eroberten. Als er Dieß gewahrte, 





*) gu dem mäßig ſtehenden äpa fest. Sturz nad) Caes. de 
bello Call. If, 3. prima lace — gmrl, was fehr vier 
für fih hat, . 
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1. Nach Ablauf des Winters, in welchem Eornelius Spin⸗ 
ther und Metellus Nepos das Confulat angetreten [6g7 n. 
R. E.], erhob fi) ein dritter Krieg. Die Belgen-*) nämlich, 
welche in viefen und vermifchten Gefchlechtern längs dem Rheine 
wohnten und ſich bis an den Drean Britannien gegenüber 
erſtredten, waren früher mit den Roͤriern verbündet, oder 
hatten Reine Kenntniß von ihnen genommen. Als fie aber 
Eifars glüdtiche Erfolge fahen, fürdteten ſie, er möchte 
fd) auch gegen fie wenden, verbanden ſich unter einander, 
und verſchworen ſich, die Remer ausgenommen, zu einem ger 
meinfchaftlichen Kriege wider die Römer, , deffen Leitung fie 
dem Adras **) übertrugen. 

2. Sobald Die Eafar von den Remern erfuhr ,Eließ er 
fie beobachten, bezog fodann ein Lager am Fluſſe Yurunnus 
lAxona **)], fammelte feine Soldaten und übte fie in den 
Waffen. Indeſſen getraute er fidy nicht, mit den Feinden, 
obgleich, le das Gebiet der Remer verheerten, handgemein 





*) Bulg. Eelten f. oben. 

, 9%) Bei Eäfar (de bello Gallico 1I,.4.) heißt er Galba. Die 
versändeten MWölkerfchaften waren folgende: Die Bellos 
vacer, Syeffionen, Nervier, Atrebaten, Ambianer, Mos 
riner, Menapier, Ealeten, Welocaffen, Beromanbuer, 
Atuaticer, Eondrufen, Cburonen, Eiräfen, Pämanen. 

©) Der Fluß Aiſue in ber Champagne, 
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zu werden, bie fe, im Wahne, er fürchte fie, die Brüde 
befegen und ihm die Safuhr, welche er über biefelbe von 
den Bundesgenoffen bezog, abſchneiden wollten. @äfar ers 
fuhr Dieß noch zeitig durch Weberläufer, und fchidte bei 
Nacht das feichte Zußvolt mit den Reitern gegen fie. Diefe 
fielen unerwartet über die Feinde her und tködteten Miele 
derfelben, fo daß Alle in der folgenden Nacht in ihre Hei⸗ 
math aufbrachen, zumal da fe Nachricht von einem @infalle 
der Aeduer erhielten. Caͤſar wagte jedoch aus Unkunde der 
Gegend, nicht fogleich, fie zu verfolgen, hofte fie aber *), 
wahrend er das Fußvolt nachkommen ließ, mit den Reitern 
ein. In der Meinung, fie hätten es blos mit den Reitern 
zu thıin, fanden fie ihm zum Kampfe, under hielt fie bis 
zur. Ankunft des Fußvolkes hin. Jeßt umgab er fie mit 
dem ganzen Heere, und hieb die Meiften nieder; der Reſt ere 
gab Ah anf Bedingungen; und fo unterwarf er dieſe Wöls 
kerſchaften theils ohne Kampf, theils durch Krieg. 

3. Die Nervier‘, welche ihr Flachland wider Ihn nicht 
haltbar glaubten, überließen ihm daſſelbe freiwillig und zo⸗ 
gen fic in die bichteften Waldgebirge; von wo fle unerwar⸗ 
tet herabſtürzten, und da zwar, wo Gäfar felbft fich befand, 
zurüd und in die Flucht getrieben- wurden, auf den meiften 
Yuntten aber das Heer überwältigten und beim erſten Au⸗ 
griffe das Römische Lager eroberten. Als er Dieß gewahrte, 





*) au dem mäßig ſtehenden &pa ſebt. Sturz nad) Caes. de 
bello Call, I, 3, prima Ice — @wrl, mas fehr vier 
für fih Hat. “ 
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tehrte er von der Werfolgung der Flächtigen um und sraf 
Jene im Lager in der Pländerung begriffen; er umringte fie 

> und bieb die Meiften zufammen. Die Bezwingung der übri⸗ 
gen Nersier machte ihm nicht mehr viel Schwierigkeit. 

4 Indeſſen waren ihre Nachbarn, die Aduaticer, nad 
Geflecht und Muth Eimbrer *), im Unzuge, um ihnen gu 
Helfen. Als Diefe “aber aufgerieben waren, kehrten fie zu⸗ 
wüd und zogen ſich, alle Undesn Pläpe verlaſſend, in eine 
Veſte zufammen. Caͤſar griff fie bier an, ward aber mehrere 
Tage lang zurüdgefchlagen, bis er endlich zur Fertigung von 
Maſchinen fhritt. So fange fie die Römer das Holz zimmern 
und die Mafchinen zufammenfügen fahen, derlachten ſie ihr Une 
termehmen, weil fie den Zweck teffeiben nicht Bauten: als fie 
aber fertig waren, und von alen Seiten Schwerbewaffnete auf 
deu Meſchinen gegen fie vorgeſchoben wurden, geriethen fe in 
Scäyeden, weil fie nad sie etwas Vehnliches gelehen hat · 
ten, ſchickten Herolde an Eäfar und Lebensmittel an feine 
Soldaten, auch warfen fe einige Welten um der Mauer_ 
Herad, Als fie jedoch wieder bie Mafdjinen von den Beraff⸗ 
neten eutblöst und die Romer ganz dem Giegeswahne hitige« 
geben fahen **), beſannen fie ſich eiges Audern, gewannen wies 
der Muth uud machten Nachts einen Ausfall, um bie Feinde 


*) Die Nahtommen ber Eimbrer und Teutonen, welde, ſocht 
taufend an ber Zahl, vom Diefen auf ihrem Zuge nad 
Italien zur Berhügung ihrer Habe zurückgelaſſen, von 
den Nachbarn bekriegt und fie derriegend auf biefem 
SYuntte ſich feftgefegt hatten. 

*°) 36 Iefe mit Gtur, nad dem Vorſchlag Eeunclavd and Reim, 

- Enada 83 oUrol te xaresgaparo.—. 
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zu überrumpeln. Da fie aber anf die Vorpsften fließen 
denn Caſar traf jeder Zeit alle nöthige Vorficht), ſcheiterte 
ihre Plan; dafür ward denn auch Keiner mehr begnadigt; 
Alle wurden als Skladen verkauft. 

5. Rad) Beflegung diefer und anderer Völkerſchaften, 
theils durch ihm ſelbſt, theils aich durch feine Legaten, bes 
309 er *) bei Annaͤherung des Winters, die Winterquartiere. 
Die Nachricht von diefen Siegen erregte Erftaunen in Rom, 
da er fo viele Völker, die man früher nicht dem Namen 
nach gekannt, unterworfen; es wurde, was früher noch nie 
geſchehen war, ein fünrzehntägiges Dankfeſt befchloffen. Zur 
‚gleichen Seit hatte fein Legat, Nervius Galba, fo. lang es 
die Jahreszeit eriaubte und fein Heer zuſammenblieb, vie 
Beragrer, welhe an dem Lemanifhen See und neben den 
Altobrogern big an die Alpen wohnten, theild durch Gewalt, 
theils durch Vertrag unterworfen; fo daß er ſich anfchickte, _ 
in ihrem Lande zu überwintern, Weil aber der größere 
Theil feiner Soldaten auf Urlaub abweſend war *), da fie 
nicht weit nad Statien Hatten, Andere ſich gleichfalls in 
eigenen Ungelegenfeisen anderswohin entfernt haften, und 
die Eingebornen , diefen Augendlick benühend, einen unerz 
warteten Angriff auf ihm machten, ward, er durch Verzweif ⸗ 
lung zur Tollkühnhelt getrieben. Plotlich brach er aus feie 
nem Winterlager hervor, fehte durch das tollkahne Wagſtück 
die ihn umgebenden Feinde im Bertürzung. und ſchlug ſich 
mitten durch fie nach den Höhen durch. Gobald er in Si⸗ 





*),Gtett Evexapnoav lefe ih mit Sturz AVEXÄENOED. 
Statt mapsuevon leſe ich mit Sturz nupsndvor. 
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cherheit war, raͤchte er ſich an ihnen und bezwang fie, 
hieli jedoch feine Winterquartiere nicht mehr hier, ſondern 
zog in das Land der Allobroger. Dieß geſchah in Gallien. 

6. Während deffen hatte Pompejus durch einen Volks⸗ 
beſchluß die Zuruckberufung Eicero’s bewirkt. . Durch dem 
Clodius hatte er ihn verbannt, und ihm zum Trotze brachte 
er ihn jept zurüd. Go wenig bedarf es, den Sinn der 
Menſchen zu ändern, und von Denen, von welchen man 
BVortheil oder Nachtheil erwartet, widerfährt Einem oft das 
Entgegengefehtefte. — Es unterflügten ihn auch mehrere Präs 
toren und Volkstribunen, unter andern Titus Annius Milo, 
werde den Antrag audy dem Wolke vorlegten; deßgleidhen 
der Conful [Publins Cornelius Leutulus] Spinther, theils 
aus Gefäfigkeit gegen Pompeins, theils auch um feine Pris 
vatrache an Clodius zu befriedigen. Aus diefem Grunde 
hatte er ihm auch ats Richter des Ehebruchs für ſchuldig 
erlärt. Diefem dagegen ftanden außer andern. Staatsbeams 
sen auch fein Bruder, der Praͤtor Appius Claudius und der 
Conſul [Quintus Metellus] Nedos, der leptere aus beſonde⸗ 
ser Feindſchaft gegen Eicero, bei. . 

1. Da fie die beiden Eonfuln an ihrer Spipe hatten 
und aud die andern Bürger in der Stadt für oder wider 
Partei nahmen, ernenerten ſich die Unruhen noch heftiger, 
als zuvor. Hieraus entftanden viele Unordnungen , und Elos 
dius, der voransfah,-daß bei der Abſtimmung die Menge 
für Eicero feyn würde, ſtuͤrmte mit den Gladiatoren, welche 
fein Bruder für die Leichentämpfe zu Ehren ihres Verwaud⸗ 
ten Marcus in Bereitfchafe hatte, in.die Verſammlung, dere 
wundete and töttese Diele. So Lam der Borfchlag nicht 
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zur Abftimmung, und von Jenen, als Leibwächtern, umger 
den, wurde 'er Allen furchtbar. Daher bewarb er ſich nun 
um die Aeditität, um fi durdy feine Erwählung der Anz 
klage megen Gemaltthat zu entziehen. Denn Milo hatte 
ihn zwar augeblagt, ater noch nicht vor Gericht geftelft, 
weit die Duäftoren, durch welche die Auslooſung der Richter 
geſchehen mußte, noch nicht gewählt waren ; und Nepos veis 
bot dem Prätor, vor deren Wahl Gericht zu haften. Die 
Yediten mußtenzaber vor ten Quäftoren gewählt werben, 
und hauptſachlich deihalb frat der Verzug ein. 

8. Milo veranfaßte, durch feinen Widerftand gegen eben 
Dieſes, vielfache Unruhen *): zufegt fammelte auch er Glas 
Matoren und andere Parteigenoffen um ſich, und lag in bes 
ſtandigem Kaınpfe mit Cledius, und durch bie ganze Stadt 
Hin entftanden Megeleien, Nun aber begann Nepos vor feis 
nem AUmtsgenoffen, vor Pompejus und den audern Großen 
ſich zu fürchten und trat zur Gegenpartei Über. Jept fam 
die Ruͤcktehr Cicero's auf Spinthers Vorſchlag im Senate in 
Vorberathung, und ward dom orte, auf den Antrag beider 
Eonfuln genehmigt. Smwar widerſprach ihnen Clodins, aber 
Miro trat ihm ſſo Bräftig entgegen, daß er Beine Gewaft« 
ſchritte wagte, und feine Gegenvartei, theils von Andern, 
theils und hauptfählid, von Pompejus unterſtützt, bei weis 
tem die Oberhand gewann. 

9. So kehrte Cicero zurüd, und dankte, mit Bewilli⸗ 
gung der Eonfuln, dem Senat und dem Molke in der Eurie 
und auf dem Forum, Er föhnte ſich mit Pompeius, dem 





m) Etat Örapdrrero leſe ic) mit Stutz Ärdourre. 
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ex wegen feiner Verbannung gegrolit, wieder aus und vers 
galt ihm fogleich feinen Freundfchaftsdienft. Da in Rom - 
eine große Hungersnoth herrichte, und die ganze Volkemeuge 
in das Theater, ein Gebäude ter Urt, wie man es damals 
zu Serverfammlungen gebrauchte, und von. da gegen- die 
auf dem Eupitol verfammelten Väter, anwogte, und ſie bald 
in Stüde zu reißen, bald fammt den Tempeln zu verbrennen 
drohte, vermochte fie Cicero, dem Pompejus die Beiihafs 
fung bes Getreides zu übertragen und ihm zu diefem Ende 
die Proconfulargewalt in und außerhalb Italien auf fünf. 
‚Jahre zu ertheilen. Wie alfo früher in dem Geeräubers 
kriege, fo ſollte er aud) jetzt über den ganzen unter den Rö— 
mern ftchenden Erdkteis gebieten. - 
0, Caſar und Erafus, die fonft eben nicht Eiceros 
Sreunde waren, blieben, da fie fahen, daß er auf jeden 
Fall zurüdtehren würde, für ihn nicht unthätig; aus in 
feiner Abweſenbeit harte Bäfar ihm Beweife feines guten 
Willens gegeben, aber fie einteten Leinen Dank von ihm. 
Denn Eicero wußte, daß fie es nicht aus lauterer Abſicht 
gethan , und glaubte, daſt le die Hauptſchuld feiner Verban« 
nung frügen; erkühnte fid, aber Öffentlich nicht wider-fie, 
da er, noch jüngft die Früchte feines zu ungezügelten Freie 
muths geſchmeckt, fondern ſchrieb eine geheime Geſchichte, 
die eine Rechtfertigung ſeiner Rathſchläge ſeyn 
ſollte, und worin er viele nachtheilige Aufſchlüſſe über fie 
andere Männer gab *). Damit fle aber nicht noch zu 
*) Statt 'auviveoe Iefe ich mit Leunclav und Sturz 


auvevnoe. — Die Schriſt hieß Uneedota ſ. Cic.ad 
Attic, 1. B ⸗ b 
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feinen Lebzeiten bekannt würde, übergab er ſie verfiegelt 
feinem Zreigelaffenen *), wit dem Bedeuten fie vor feinen 
Tode weder zu lejen, noch herauszugeben. 

v1..60 kam @icero wieder empor, und erhielt nicht 
nur fein übriges Vermögen, fondern auch die Bauftelle ſei⸗ 
nes Haufes zurück, obſchen fie von Eledins der Freiheit ges 
weiht und ihre Entheiligung mit einem Fluche beiegt worten 
war. Denn Cicero ließ, indem er das Curiatgeſetz, nadı 
welchem er von deu Patriciern zu dem Volke übertrat, deß⸗ 
halb als gefegwidrig verwarf, weil ed nicht zu ber mach den 
Satzungen der Väter beftimmten Zeit vorgebracht fey, das 
ganze Tribunat des Clodius, unter weiches der Beſchluß 
wegen feines Haufes fiel, um, und erklärte, jede Verfügung 
unter deffen Tridunate für ungültig, ba fein- Uebertritt zum 
Volke auf ungefeplichem Wege Statt gefunden habe. Durch 
diefe Grände überzeugte er die Dberpriefter ihm’ feine Haus⸗ 
ſtelle, ald weder dem Staate **) noch den Göttern verfallen, 
zurückzugeben. So bekam er nicht nur diefe, fondern auch 
Geld, zum Wiederaufbau feines Haufes und’ als Vergütung 
ſouſtiger etwaiger Verluſte. 

1». Hierauf (I. d. Gt. 698] kam es über dem König 
Diolemäus zu neuen Unruhen. Er hatte nämlich an mehrere 
Römer theils aus eigenen Mitteln, theitd erborgte Summen 





*) To nadl überfegen Andere: feinem Sohne Es if 
@ aber ohne Zweifel ber befaunte Tiro gemeint. 
on Bm im Gegenfag gegen Asiov heißt pablicnm , t 
eißte. 
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von hohem Betrage verſchwendet, um die Berätigung feiner 
Herrichaft und den Namen eines Freundes und Bundesges 
noffen zu erhalten, und dieſes Geld von den Aegyhptern mit 
Gewalt eingetrieben. Sowohl hierdurch „ als auch, weil er 
ſich weigerte, ihrem Verlangen gemäß Eppern von den Rö— 
mern zurüczufordern, oder ‚feine Freundſchaft abzuſagen, 
war er bei feinen Unterthanen fehr verhaßt. Als er feine 
Soldner hatte, und daher nicht im Stande mar, fie 
durch Güte, oder mit Gewalt zu beſchwichtigen, entwich er 
aus Aegypten nach Rom, klagte feine Unterthanen an, als 
hätten fie ihn aus dem Reiche vertrieben, und bewirkte, daß 
Spinther *), dem Eiticien ald Provinz zugefalten, ihn zus 
rädführen follte. 

135, Inzwiſchen hatten die Alerandrier, welche nicht 
mußten, daß der ſich nach Italien begeben hatte **), oder 
glaubten, ex fey todt, feine Tochter Berenice auf den Thron 
geſeht; hernach aber, als fie das Wahre erfuhren, fandten 
fie hundert Männer nach Rom ab, am fid) wegen feiner Bes 
fhuldigungen zu rechtfertigen, und ihn feiner Bedrückungen 
wegen anzuflagen. Auf die Kunde davon ließ der König, 
der noch in Rom war, den Gefandten, vor ihrer Ankunft, 
auf verfchiedenen Punkten auffauern, und die Meiften unters 
wegs, von den -Webrigen Binige in der Stadt felbft, ermors 
den, die Audern aber ſchüchterte er ein, oder beſtach fie, daß fle 





*) Nach dem Vorſchlas von Reiste u. Reim. Tefe ih mir Sturz 
Uno 77 ſtatt oͤncirov. 

*) Statt Entienxög Tefe ich auf ben Vorſchlag Leuuclavs 

mit Stun; dnnendg. 
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weder vor ben Behörden in Rom mit ihrer Sendung *) er⸗ 
schienen, noch auch die ®rmordung ihrer Gefährten in Er⸗ 
wähnung braten. 

14. Deſſen ungeachtet wurde die Sache fo ruchtbar, 
daß der Senat in heftigen Unwillen gerieth, Befonders auf 
die Vorftellung des Marcus Favonius, daß ſchon viele Ads 
gefandte der Bundesgenofien gewaltfam ermordet worden, 
und noch jeht viele Römer fich beftechen ließen. Sie beſchie⸗ 
den alfo den noch Überlebenden Div, als Haupt der Gefand- 
ſchaft, vor ſich, um von ihm den wahren Verlauf der Sache 
‚zu erfahren. Allein der Geldeinfluß des Königs war fo alls 
mächtig, daß Dio weder vor dem Senat erſchien, noch andy, 
fo lange er in Rom war, der Ermordeten weitere Erwähnung 
geſchah. Ja als ſelbſt Dio nachher meuchlings ermordet worden 
war, 309 man den Piolemäus doch nicht zur Verantwortung; 
wozu unter anderm nicht wenig beitrug, daß Pompejus ihm 
au ſich ind Hans aufgenommen und mit feinem ganzen Ein— 
Au unterftügte. Zwar wurden in der Folge Mehrere deß— 
halb angeklagt, aber nur Wenige ſchuldig gefunden. Denn 
der Beftochenen waren jehr Viele und, aus Furcht wegen der 
eigenen Schuld, fuchte immer @iner dem Andern durchaus 
helfen. , 

_ 25. Dieß und dergleichen nun thaten die Menfchen aus 
Habfuht: daß aber die Gottheit gleich zu Anfange des 
Jabres das Standbild des Jupiter auf dem Aldanerberge 
mit dem Blipfrahle traf, verzögerte die Zurädführnng de 6 
Ptolemaus noch einige Zeit; denn als man die Sibylliniſchen 


*) Stat dseikavro leſe ih mit Sturz dsdAaro. 
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Bücher befragte, fanden Ich folgende Worte: „Rome 
Aeghptens König. einer Hülfe bedärftig, fe verſagt ihm 
Freundſchaft nicht, ſteht ihm aber nicht bei mit Heeresmacht, 
wofern ihr niche Mühen und Gefahren haben wollt!" Man 
Raunte Aber‘ die Sufammenftimmung diefer Worte mit dem 
vorliegenden Falle und nahm auf den Vorſchlag des Wolts- 
tribuns Cajus Cato ale vorgefaßten Befchlüffe zuräd. So 
lautete der Drakelfprudy, und ward, Obgleich fonft ohne aus« 
drückichen Beſchluß des Senats keine Sibylliniſche Weifung 
fund werden dnrfte, von Cato unter das Volk gebracht, 
Denn fobatd der Inhalt des Sibyllenſpruchs zur Kenntnig 
[des Senats) geommen, fürdtete Cato, man möchte ihn 
vergeimlichen,, uud fährte die Briefter vor das Volt, wo er 
fie nöthigte,, ohne vorgängige Zuſtimmung des Senats, die 
Sache vor diefem zu bezeugen. Denn jemehr fle ſich ſtraub ⸗ 
ten, deſto heftiger *) drang das Volt in fie. 

16. Das Orakel Tautete, wie ſchon erwähnt, und wurde 
in Latiniſcher Sprache dem Wolke vorgetragen. U die 
Cache zur Abſtimmung kam, wuliten @inige die Zurückfübrung 
des Ptolemaus dem Gpinther ohne Heer übertragen, Andere 
verlangten, Pompejus ſollte ipn mit zwei Lictoren aurüdführen. 
Das Lestere hatte Piolemäns, als er den Orakelſpruch ers 
fahren, ſelbſt nachgeſucht, und.der Volkstribun Aulus Plans 
tias las fein Schreiben der Verfammlung vor. Die Väter 





*) zodro zo aaqᷓ ſoc coxs. die Stelle ik nicht verftäme 
ielt, fondern raro, wie ‚ters, emphatifch gebraucht. 
Hochgens Eönnte man Fire als gleichbedeutend mit 
Toosıe Ben. 
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aber befäschteten, Poripeins möcrte dadurch noch maͤchtiger 
werden und fanden es augeblich mit feinen zeitigen Getreides 
geſchaͤften ımverträglic. Dieb geſchah unter den Eanfuln 
Luclus Philippus and Enens Marcellinus. Auf dieſe Made 
wicht gab Ptolemaͤus alle Hoſfnung zur Rüdkehr auf, "begab 
ſich nad) Erheſus nud lebte unter dem Schute der Gottin 
Diana]. 

ı7. Im vorigen Jahre hatte fidy eine zwar nur einen 
Singelnen betreffende, aber doch für den Zweck meiner Er« 
zablung Hd eignende Geſchichte zugetragen. Es war aus- 
deädtich im Gefege verboten, daß zwei Männer aüs derfels 
ben Verwandichaft ein und daſſolbe Prieſteramt bekleideten; 
der Couſul Spinther aber, welcher feinen Sohn Eornelius 
Spiutger gern unter den Augurn gehabt hätte, aber den 
Fauſtus, Syllas Sohn, der aus dem Corueliſchen Geſchlechte 
wer, ſchen vorher unter Diefelben eingefhrieben fah, ließ 
ihn iu die Familie des Manlius Torquatus adoptiren. Go 
ward das Geſet zwar buchſtablich beobachtet, der That nach 
aber umgangen. 

18. Eladius aber war unter den Eonfuln Philipps 
und Marcellinus nicht fobald zu dem Aedilenamt ‚gelangt, 
. wozu er ſich um der gerichtlichen Unterſuchung zu entgehen 
durch Parteiumtriebe hatte wählen Laffen, fo klagte er den 
Milo wegen Aufftellung der Gladiatoren an; indem er ſo 
deſſelben Verbrechens, deſſen er felbk fchuldig und angeklagt 
worden war, Diefen beſchuldigte. Bwar. konnte er nice 
Hoffen, gegen Milo etwas auszurichten, da derſelbe unter 
feinen Beihügern fo mächtige Männer, wie @icero und Pem- 


386 - Laſſius Dies Römifche Geſchchte. 


pejus, zählte, feine Abſicht war vielmehr nur, dem Milo Han⸗ 
dei zu machen und Jenen einen Schimpf anzuhängen. 

19. Unter andern batte er mit feinen Unhängern die 
Verabredung getroffen, daß fie, wenn er in den Verſamm⸗ 
lungen fragte, wer Dieß oder Jenes thäte oder ſpraͤche, Alle 
zuſammen riefen: Pompejus! Go fragte er oft plöglidy 
hintereinander nad) ullerlei Pörperlihen nnd andermeitigen 
Fehlern, die Iener etwa haben konnte, im Einzelnen und. 
Befondern, als ob er gar nicht an Pompejus dächte. Wenn 
nun die @inen anfimmten, die Andern wie im Ehor mit 
einfelen: Pompejus! fo eutſtand, wie in dergleichen Fal⸗ 
Ten zu geichehen pflegt, ein ſchallendes Gelächter; fo daß 
Jener, der weder dabei ganz gleichgültig bleiben konnte, 
noch andy zu ähnlichem Gantelfpiele ſich herablaffen wollte, 

- in Wuth geriet und außer Faſſung kam. So wurde benn 
der Form nach über-Milo gekämpft, in der That aber Je⸗ 
ner, ohne ſich vertheidigen zu koͤnnen, angegriffen. Um fein 
Spiel defto länger treiben zu können, ‚ließ Elodius das Eur 
viatgefeg nicht zur Abſtimmung kommen. Denn bevor diefes 
vorgefchlagen war, konnte Beine Sache von Wichtigkeit im 
Gtaate vorgenommen, noch eine Klage anhängig gemacht 
werden *). J 

⸗20. Bis jept hatte Milo ihnen zum Vorwande von 
Schmahungen und Mordthaten gedient. Als aber einige 
Schreckzeichen vorgefallen — auf dem Albanerberg ein Heiz 
mer, auf einem Zifche nach Morgen [als Weihgeſchenk] aufges 
Weiter Tempel der Juno, ſich nordwärts gedreht, — ein 





®) @ergl. XLI, 45, 


Neun und dreißigflies Bud. - 387 


Zeuerzeihen von Süden nach dem Norden geſchöſſen *) — 
ein Wolf in die Stadt gekommen — ein Erdbeben entſtau⸗ 
den war — einige Bürger vom Blige erfdlagen wurden — 
im Latinergebiete ſich ein unterirdische Getöre hatte hörch 
laſſen — und die Wahrfager, nm dieſe Schredzeihen zu 
fühnen, vorgaben, eine Gortheit zürne, daß einige heilige 
oder dem’ Staate gehörige Pläge von Privaten bewohnt wür⸗ 
den: da machte fidy Elodius ſogleich an Eicero, und brach erſt 
mit beftigen Reden wider ihn los, daß er die der Freiheit 
geweihte Bauftelle feines Haufes überbaut hätte; ja er 308 
fogar einmal wider daffelbe heran, um ed wieder von Grund 
aus niebergureißen, ward, aber von Milo daran gehindert. 
a1. Cicero töbte und klagte, ats hätte Jener feinen 
BVorfap wirklich ausgeführt, ging endlich, von Milo und. 
. einigen Volkstribunen begleitet, auf das Eapitol, und nahm 
die wegen feiner Verbannung von Eiodins daſelbſt aufgeftells 
ten Tafeln ab. Sie wurden ihm aber, als Elodius mit feir 
nem Bruder Eajus, dem Praͤtor, dazu Sam, wieder entriſ⸗ 
fen. Hierauf erfah er fih den günftigen Seitpunkt einer. 
Abwefenheit des Clodius, zog wieder auf das Capitol, nahm 
fie herab und brachte fie in fein Haus. Jett hielten fie 
Altes wider einander für erlaubt, ſchimpften und verfenmder 
ten fih aufs Aeußerſte, indem fle fi zu den gemeinften 
Dingen erniedrigten. Diefer (Eicero] erlärte des Clodius 
Zribunat für gefegwidrig und alle Verfügungen deffelben 
für ungültig, Jener (Elodius] aber die Verbannung Eicero’s 
für gerecht und feine Surüdberufung für gefegwidrig. 





7 Mit Rein, (Anfang) und Sturz ante 
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22. Während fie fo gegen einander im Kampfe lager, 
uud Clodias mit feinem Anhaage in Nachtheil kam, brachte 
fie Marcas Cato bei feiner Rücktehr wieder ins Gleichge⸗ 
wicht 9. Denn aus Fejndſchaft gegen Cicero und in der Bes 
ſorgniß, feine Anordnungen in Enpern möchten, weil ihn 
Elodius als Workstribum dahin abgefchidt hatte, zugleich 
ungültig werden, nahm er ſich deſſelben eifrigft an, denn er. 
tHat ſich viel darauf zu Gute und fepte Alles an ihre Beftäs 
tigung. Ptolemäus nämlich, König diefer Juſel, hatte. anf 
die Nachricht von dem Wolksdefchluffe Gift‘ genommen und 
war geflorben, weil er es weder mit ben Römern aufzunehe 
men wagte, noch auch feine Entthronung überleben mochte. 
Die Eyprier aber hatten den Ento mit offnen Armen aufge 
nommen, weit fie hoffen, aus Gelaven num Freunde und 
Bundesgenoſſen der Romer zu werden. Darauf Bommte ſich 
am zwar Eato nichts einbilden; weil er aber Altes äbers 
al aufs Beſte eingerichtet hatte und viele Sclaven und 
Schaͤtze *N ohne den geringften Unterſchleif ans den königti⸗ 
den Gütern aufs Untadelhaftefle ablieferte, fo rechnete er 
ſich dieß eben fo als Heldenthat, als ob er im Kriege geflegf - 


9 Mit Oddey und Sturz leſe id) dv&owosv aurög fatt 
dviomasv aurovg. \ 

”) Nadı Plutarch: fiebentaufend Talente Silbers. Daher“ 
rühmte ſich denn aud) Cato, er habe fo viel Schäge aus 
Eypern als Pompejus aus allen feinen fiegreihen Kriegen 
in den Öffentlichen Schag geliefert ; ohne eines einzigen 
Neiters ober Fußfelbaten fich bebient zu haben. Plut, 
Eato, Kap. 45. kl 
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hatte. Denn bei der allgemeinen Beftechung hielt er *) bie Ver: 
achtung der Schäge für feltener als einen Sieg über Feinde. 
23. Es wird nun anerkannt, daß dem Cato bie Ehre 
eines Triumphs gebühre, und die Eonfuln trugen im Senate 
darauf an, ihm die Prätur zu ertheilen, obgleich er nach 
den Gefegen noch nicht dazu berechtigt war. Er ward jetoch 
nicht ernannt, weil ex felbft widerſprach, gemann aber fehr 
dadurch an Ruhm, Elodius wollte die ans Eppern gebrach« 
sen. Sclaven, weil er ben Cato ‚dahin gefendet hatte, die 
Elodiſchen nennen, feste ed aber, auf die @infprache 
Eato’s, nicht durch; fie wurden die Eyprifchen genannt, 
obgleich fie. Einige die Porcifchen nennen wollten; denn audy 
dieſem wiberfepte ſich Eato, Leber defien Widerſpruch aufger 
bracht griff Elodins feine Werfügungen an, und forderte ihn 
darob zur Decenfcaft; nicht weil er ihn eines Unzechts 
uberfähren tonute, fonbern weil Mm alle Papiere in einen 

Sciffbruche verloren worden ‚waren, und er ihm befhalb - 
Etwas anhaben zu können hoffte. Selbſt Eäfar unterflügte 
damals, obgleich nicht anwefend,, den Clodius, uud ſchickte 
ihm, wie Einige behaupten, ſchriftlich Anklagepunkte gegen 
Gato zu. Unter andern brachte man wider ihn vor, er habe 
die Confuln ſelbſt veranlaßt, die Praͤtur für ihn. vorzufchla- 
gen, und fi dann geſtellt, als ob er freiwillig darauf vers 

zichte, damit es nicht ſchiene, er fey damit durchgefallen. 

\ a4. Während dieſer Kämpfe war Pompejus mit Verthei⸗ 
luug des Getreides beicäftigt. Denn da viele Sclaven in 
») Man vermutet: dvowidero „hielt man“. Dann wäre 


dieſer Say nicht mehr Gedanke Cato's, ‚fondern eine Bes 
merkung unferes Dio. 
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der Hoffnung Antheif an dem. Getreide zu erhalten, freiger 
laffen wurden, wollte er fie wenigftens, um die Verfheilung 
nach gehöriger Weife und Ordnung vorzunehmen, in eine 
Lifte eintragen laſſen. Dieß fiel ihm bei feiner Umfiht und 
der Menge des Getreides nicht ſchwer, Fejedoch zogen ihm 
diefe Gefchäfte viel Haß *) umd üble Nachreden zu. Auch 
des Elodius Angriffe ärgerten ihn, zumal da er ſich auch 

. von Andern, die an Anfehn und Anſprüchen weit unter ihm 
fanden, und von denen er, felbft als bloßer Privatmann, 
Verehrung forderte, mißachtet, ja verhöhnt fehen mußte. 
Doch ſehte er ſich aud) zuweilen darüber hinweg. Für den 
Augenblick kraͤnkte ihn zwar der üble Leumund, wenn er 
aber wieder feine Verdienſte gegen die Schlechtigkeit feiner 
Beinde erwog, nahın er nicht weiter Bedacht darauf. 

25. Daß aber Eäfars Macht fo fehr flieg, und das 
Volk feine Thaten dermaßen. bewunderte, daß es, als wäs 
ven die Gallier bereitd unterjocht, Männer ans dem Senat. 
an ihn fendete, und voll der größten Hoffnungen auf ihn, 
ihm bedeutende Geldfummen bewiligte, ging ihm fehr nahe. 
Er ſuchte die Eonfuln zu vermögen, die Briefe Eaͤſars nice 
fogteih vorzulefen, ſondern fle fo lange zu verheimlichen, 

bis der Ruf feiner Thaten ſich öffentlich, bewahrheitet Hätte, 





*) Die verborbene Lesart ber KHandfgriften zjv dd dr 
Unarelav rav noayuarov Eaye, verbefferten Einige 
in r. d. 8. vnarelav alrav nedykara Zaye. 
Da aber hier zunächft von feiner Eonfulatsbemwersung bie 
Rebe. if, leſen wir: nv BR 87 Inaxdaav tan 
sgayuarav Eoxe.| 
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und ihm noch vor der beftimmten Zeit einen Nachfolger zu 
ſchicen. So groß war fein Ehrgeiz, daß er dem Cäfar ſelbſt 
Das, wozu er ihm verholfen, mißgdnnte und au enfreißen 
firebte, und ihm grolite, weil er ſich immer neue Lorbeern 
floht und ihn ſelbſt in Schatten ftelite, dem Volke aber 
vorwarf, daß es ihm hintanfege und Eäfarn begänflige, Auch 
ſah er mit großem Aerger, daß die Leute einige neuere Ers 
oberungen fo hoch prießen, als ob Nichts mehr zu thun übrig 
bliebe, and daß fie Alles, was vorfiel, wenn ed auch unber 
deutender war, ald das Frühere, aus Ueberdruß an dem Ges 
wohnten, und aus Freude an dem Ungewohnten, ſogleich 
begeifterte, fo daß fle aus Neid das frühere Verdienſt zu 
verBleinern und, von Hoffnungen geblendet, das neu hervor⸗ 
fdyimmernde Zatent zu heben fuchten. 

36. Darüber alfo mißſtimmt und außer Stande, bei den 
Eonfuln Etwas anszurichten, nahm er, da er den Cäfar 
fon au groß ſah, als daß er auf feine Ergebenheit weiter 
rechnen därfte, die Sache nicht mehr auf die leichte Seite. 
Denn zwei Dinge, glaubte er, trennten Freundſchaften, 
Furcht und’ Eiferfucht, und diefe finden blos bei gleichem 
Ruhm und Einfluffe Statt. So lang beide ſich die Wage 
hielten, baben audy-jene Beſtand, wenn aber der Eine ſich 
über den Undern erhebe, entftehe-in dem Schwaͤcheren Neid 
und dann Haß gegen den Maͤchtigern, in diefem aber erſt 
Mißachtung, dann Verhöhnung des Schwäceren; fo ente 
fprängen von beiden Seiten, da den Einen das Gefühl feiner 
Unmacht erbittere, den Audern fein Mebergewicht übermüs 
thig made, aus der frühen Freundſchaft Aynielvae and 

. ' * 
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Kriege. Solche Betrachtungen waffneten den Vompejus wis. 
der Caͤſar; und weil er ihm allein nicht leicht zu ſtürzen 
hoffte, Schloß er ſich noch enger an Eraffus an, um mit dies 
em gemeinfchaftliche Sache zu machen. 

27. Machdeni fle ſich verſtändigt hatten, fanden fie es 
unmöglich, ohne Staatsamt Etwas auszurichten, wenn fie 
aber Eonfuln wären, umd im Wettelfer mit Edfar gleihfaus 
an der Gtaatsverwaltung Theil naͤhmen, fo hofften fie ihm 
die Spige bieten zu können und bald, Zwei gegen @inen, obs 
auflegen. Jetzt legten fie, bie vorher, wenn einer ihrer 
Freunde fie zur Annahme des Conſulats aufforderte, erklärt 
hatten, daß fie nie wieder Conſuln werden wollten, all biefe 
Verſtellung ab *), und traten, obgleich fie früher Andere in 
ihrer Bewerbung unterftägt hatten, felbft als: Bewerber auf. 
Weil fie ſich aber außer der durch die Gefepe beſtiumten 
Zeit "darum bewarben und ermarsen mußten, daß ſowehl 
Wudere, als ſelbſt die Conſuln ſich ihrer Wahl widerfepen 
würden (denn Marcellinns *) hatte immer noch. Einkek 
genua), fehten fe durch, daß die Wahlen in-biefem Jahre 
gar niche vorgenommen wurden, und flifteten unter Andern 
ven Eajus Cato hierzu anf, um nach der Wahl eines Zwir 

ſchenkouigs ***), auf gefepfichem Wege das Eonſulat ſuchen 
und annehmen zu können. 





*) Mit Lorenz nad Reisbe's vortrefflicher und einfacher Emen⸗ 
dation biefer Stelle, bie auf biefe Weife weniger Lüdens 
haft if, als Reimarus annahm. (5. Reim. I. ©. 1504. 

2% ©. fiber ihn Valerius Mar. VI, 2, 6. “ 
#2) Der Bmifchenkönig, oder Interrer ward bel dem Tode bes 
Könige bis zur Wahl eines neuen, am bie Gpige ber 
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28. Dieb geſchah dem Scheine nach von *) befonders 
dazu aufgeſtellten Männern bald unter diefem, bald unter 
jenem Vorwand, in der That aber durch fie ſelbſt; denn fie 
gaben Denen, die fi widerfepten, ihren Unwillen unverho« " 
fen zu erkennen. Der Genat war fo aufgebradt, daß er 
bei einem von ihnen darüber erhobenen Streite, fih in Maffe 
erhob und entfernte. Damals. trennten fie fih auf diefe 
Weiſe; als Daffelde noch einmal vgrfiel, beſchloß man wie bei 
einem öffentlichen Ungläde die Kleider zu wechſeln; obgleich 
Eat, da er mit feinem Widerſpruche Nichts ausrichtete, 
um den Beſchluß zu hindern, aus der Curie entfpringen 
wollte, Wenn naͤmlich Einer der Senatoren nicht in der 
Verſammlung blieb, konnte man nicht abftimmen laſſen. 
Die übrigen Volkstribunen aber vertraten ihm den Weg und 

wehrten ihm den Ausgang. So fam der Befchluß zu Stan« 
de, und fie verordneten. überdieß, daß die Senatoren den 
damaligen Feſtſpielen nicht beiwohnen ſollten. Als ſich Cato 
auch dagegen ſetzte, ſtuͤrzten fle alleſammt hinaus und kehr⸗ 
ten im Zrauerkleidern wieder, um ihn dadurch einzufchäche 
teen. Als ihn auch Dieb nicht zur Beilnnung brachte, zo— 
gen fie Alle zufammen auf den Markt, und fepten das bei 
ihrem Anblicke zufammengefaufene Volk in tiefe Bekümmers 
aß; Marcelinus wehklagte in einer Rede über die Lage des 
Staats, die Andern meinten und feufzten, fo daß Niemand 
Verwaltung geftellt; daſſelbe geſchah fpäter, wenn die 
Baptverfammlungen nicht gehalten werden Bonnten. Nach 
fünf Tagen mußte er feine Stelle nieberlegen, worauf 
ein anderer Interrer gemäplt wurde, 


) Statt Undeov leſe ich vmo won. 
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dagegen ſich verfauten ließ. Nachdem fie Dieß gethan, kehr⸗ 
ten fle fogleich in die Eurie zurück, um an den Schuldigen 
ihren Zorn auszulaſſen. 

39. Elodius, der inzwifchen wieder zu Pompejus übers 
geiprungen und, in der Hoffnung, er werbe.ihn, wenn er 
ihm bei feinen dermaligen Abſichten heffe, ganz Für ſich ge= 
winnen, noch einmal feine Partei ergriffen, trat, ohne ſich 
an den Beichluß zu kehren, in der gewöhntihen Kleitung 
vor dem Volke auf, und fprad gegen Marcellinus und die 
Uebrigen. Als der Senat davob in großen Unwillen gerieth, 
brach er mitten in feiner Rede ab, verließ die Verſammlung, 
und flürgte *) nach der Eurie, wo er beinahe den Tod. gefuns 
den hätte, Der Senat drängte ſich ihm entgegen und ver⸗ 
wehrte ihm den Eingang. Er ward von den Mittern ums 
ringe und wäre in Gtüde zerriffen worden, wenn auf fein 
Geſchrei und feinen Nothruf nicht Viele mit Feuerbranden 
herbeigelanfen wären und gedroht hätten, fie fammt der 
Eurie zu verbrennen, wofern fie ihm etwas zu Leide thäten. 
So enttam er ‚dem drohenden Untergange. 

30. Pompejus, hierdurch wicht irre gemacht, eilte eine 
mal in ben Senat, um fidy dem Befchluffe, den er zu faffen 
im Begriffe war, zu widerfegen, und hintertrieb ihn auch wirk⸗ 
lich. Ws ihm Marcellinus öffentlich fragte, ob es ihm mit 
der Bewerbung um das Confulat Ernſt fey, in der Hoffnung, 
er werde Anftand nehmen, zu geftehen, daß er ein Staates 
amt ſuche, antwortete er: „der rechtlichen Männer wegen 
brauche er das Confulat nicht, der unruhigen Köpfe wegen 





I Ich leſe ftatt ipkag — diängs nad Reikke's Andentung. 
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aber wůnſche er es angelegentlichſt.“ Als er nun offen damit 
bervortrat, und Eraffus die an ihn gleichfalls gerichtete Frage 
weber bejahte noch verneinte, ſondern nach feiner Gewohne 
heit den Mittelweg einfchlug und erklaͤrte, „er werde Alles 
thun, was das Gemeinwohl fürdere,‘' fo fürdteten Martels 
linus und viele Andere das Einverfländniß und den Widers 
ſtand der Beiden und Samen nicht mehr in die Eurie. Da 
ſich nun die nad) den Geſetzen erforderliche Zahl Senatoren 
zur Abfafung eines Beſchluſſes über die Wahlen nicht vers 
fammelte, fo konnte überhaupt darüber nicht verhandelt wer⸗ 
den, und das Jahr ging fo hin, Sie legten aber die Traus 
erkleidung nicht ab, befuchten die Feſtſpiele nicht, wohnten 
dem Mahle bei dem Jupiterfeit auf dem Capitol *) nicht bei, 
erſchienen nicht bei den Latiniſchen Ferien **), die wegen 
eines vorgefommenen Derfehens zum zweitenmal gefeiert 
wurden, auf dem Albanerberge, fondern brachten, wie Scies 
ven, die Fein Recht hätten, Obrigkeiten zu wählen noch 
ſenſt ein Gtaatsgefchäft zu verrichten, den Reſt des Jah⸗ 
res bin. 

31. Hierauf wurden Pompejus und Craſſus mittelft des 
Interregnums Conſuln, da keiner der früheren Bewerber 
gegen fie aufzutreten wagte. Lucius Domitius, der bis auf 

ben fepten Tag darauf beharrt hatte, ging zwar am Abend 
von feinem Hauſe in die Verfammlung ab; als aber der die 


*) Diefes Mahl wurde im November gehalten. 

**) Die ferine Latinae wurden jährlid) zu einer von ben Con⸗ 
fuln beftimmten Zeit auf dem Albanerberge vier Tage lang 
zu Ehren des Latinifhen Jupiters gefeiert; bie Obrigkeis 
ten aller Latinifhen Städte wohnten bem Feſte bei. 
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Gadel vortragende Sclade niedergemacht wurde, gerieth er 
in Furcht und ging nicht weiter. Weil fle alfo nirgend Wis _ 
derſtand erfuhren, und außerdem Publins Eraffus, des Mar⸗ 
«us Sohn, und damals Eäfars Legat *), zug dieſem 8wecke 
Soldaten nad) Rom führte, fand ihre Wahl teine Schwies 
tigkeit. 

32. Im Befse der erſten Würde, verichafften fie ihren 
Anhängern die übrigen Staatsämter und hinderten die Wahl 
Eatos zur Prätur. Denn fie festen vorans, daß er ihre 
Schritte nicht gutheißen würde, und wollten ihm deßhalb 
nicht audy nod) gefeplie Macht zum Widerftunde verleihen. 
Die Befegung der Prätur ging,. weil Eato !feine Gewalt 
brauchen wollte, friedlich vor fi; über der Wahl bei curus 
liſchen Aedilen dagegen Fam es zu blutigen Auftritten, wobei 
Vompejus felbft mit vielem Blute befprigt ward. Nichte 
deſto weniger fepten fie die Wahl Jener und der Undern 
vom Volke zu wählenden, als ihnen ergebener Männer, da 
fie die Wahlverfammlung hielten, durdy, und gewannen ſo⸗ 
wohl bie übrigen Äedilen, als auch den größern Theil der 
Volkstribunen; zwei aber, Cajus Atejus Eapito und, Pubs 
lius Yauitius Gallus, erklärten ſich öffentlich, wider fle. 

35. Nach Befegung der Staatsämter begannen fie for 
oleich ihre Plane zu verfolgen. Gie felbft ſprachen weder 
im Senate, nody vor dem Volke für ſich, fondern ſtellten ich, 
als ob fie Nichts weiter begehrten. Der Voltstribun Cajus 
Trebonius trug darauf an, dem Einen Syrien und die Nach ⸗ 





*) Cr wird Ofter in Caſars Büchern vom Gallifgen Kriege 
mit Lob erwaͤhnt. 
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Tarkänder, dem Andern Hifpenien, wo koͤrzlich einige Unrus 
ben ausgebrochen, auf fünf Jahre zur Provinz angumweifen, 
und Beide fo viel Truppen, als fie wollten, bei den Bür⸗ 
gern und Bundesgenoffen auspeben und nach Belieben Krieg 
führen oder Frieden fchliehen au laſſen. Als ſich Viele, und 
befonders Caſars Freunde, darüber aufbielten, weil Jene, 
nachdem fie erlangt, Was jie wollten, den Edfar befchränten 
und nicht mehr ange im Dberbefeht beiaffen würden, auch 
Einige Miene machten, den Unträgen ſich zu widerfepen: fo 
fuchten die Eonfuln, aus Beforgniß, ihre Pfane nicht durchs 
fegen au Zönnen, biefelben dadurch zu. gewinnen, daß fie 
auch Jeuem den Dberbefehl auf drei *) Jahre (wie fih für 
wahr ergibt) verlängerten. Gie braten aber ihren Vor⸗ 
ſchlag nicht eher an das Volk, als bis fle ihrer Sache ge« 
wiß waren. Die Unhänger Edfard, auf die vorgedachte 
Weife gewonnen; rührten ſich nicht, und bie Uebrigen, meift 
von ſcladiſcher Furcht gefeffeit und froh, wenn fie ſelbſt 
nicht zu Schaden kamen, leiſteten feinen Widerſtand. 

34. Cato und Faronius aber, von den beiden Volks. 
tribunen **) und einigen Andern unterflägt, widerfepten ſich 
Aulem, was fie unternahmen ; ha fie aber die Wenigen ges 
gen Biele ftritten, ereiferten fie ſich vergeblich. Favonius, 
dem ber Tribun blos eine Stunde zur Einrebe gekattete, 
verfhwendete fie mit unnüsem Schreien über die Kürze der 
Seit. Cato erhielt zwei Stunden Beit zam Volke zu ſpre⸗ 





*) Nach den Angaben Guetons, Appians und Plutarchs warb 
ber Dberbefeht dem Eäfar auf fünf Jahre bemikigt, 
**) Gie find Eap. 32. genaunt; 
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hen, lenkte aber feiner Gewohnheit gemäß auf Klagen über 
den gegenwärtigen Zuſtand des Staates ab, und war mit 
feiner Zeit zu Rande, bevor er auf feinen Hauptgegenftand *) 
zu fprechen Sam, nicht weil er darüber Nichts zu fügen wuß« 
te, fondern am dem Trebonins vorwerfen zu können, daß er 
ihm, bevor er ausgeſprochen, Stiltfchweigen gebiete. Er 
wußte wohl, daß er fie, wenn er auch einen ganzen Tag 
fortfpeäche, doc nicht zu einem Befchtuffe, wie er ihn wünſch⸗ 
te, bereven würde. Daher hörte er, als man ihm Stils 
ſchweigen gebot, nicht ſogleich auf; und als man ihn aus 
der Verfammiung fließ und ſchleppte, Bam er wieder, und 
wurde ſelbſt, als befohlen ward, ihn ins Gefängniß zu fühe 
ven, nicht gefchmeibiger. 

35. So ging dieſer Zag hin, ohne daß die Volkstribu⸗ 
nen zum Worte famen. In allen Volksverſammlungen nämlich, 
in welchen eine Sache berathen ward, durften die Privat ⸗ 
leute vor den Staatsbeamten ſprechen, wahrſcheinlich, damit 
Niemand durch bie Meinung des Maͤchtigern beſtimmt, vom 
der eigenen Etwas: unterdrüde, fondern mit allem Freimuth 
sage, Was er für dad Befte halte **). Gallus, welcher beforgs 
te, man möchte ihn am folgenden Tage nicht auf den Markt 
laſſen, oder es möchte ihm noch Schlimmeres begegnen, bes 
sab fi Abends in die Eurie und übernachtete bafelbft, ſo⸗ 





Welt ihm nämlich das Vole folgte, und auf die Rebe, bie 
ex im Gehen hielt, Tieß ihn Xrebonius wieder frei. Plut. 
dat, Cap. 43. 

*%) Na) deu Eonjekturen z@v vavonuävmv. ober ra dv- 
vosudvan ftatt des corrupten Wortes. 
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wohl weil ihm der Ort ſelbſt Sicherheit gewährte, als auch 
‚am von bier gleich am Morgen unter das Volk zu treten. 
Trebonius aber fieß alle Thüren der Enrie ſchließen, fo daß 
er die Nacht und den größten Theil des Tags darin zubrine 
gen mußte. ‚Den Atejus, den Eato, den Yavonins und ihre 
andern Unhänger Tießen Andere, weiche in’ der Nacht den 
Verſammlungsplatz beſetzt hatten, nicht auf den Markt. Als 
Favonius und [Enciusj Ninnius [Duadratus] Mittel fanden, 
bineinzutommen, fliegen Eato und Atejus [der Volkstribun] 
auf die Schultern der Umftehenden, und riefen von da, daß 
fie in den Erfceinungen am Himmel den Born der Götter 
leſen *): man müäße die Verſammlung auflöfen. Beide wur 
den von den Dienern der Woltstribunen fortgetrieben; die 
Undern, welche mit ihnen waren, verwundet, Einige fogar 
‚getöbtet. ” 

36. Als ſchon der Vorſchlag durchgegangen, und die 
Menge ſich verlief, nahm Atejus den mit Blut bededten 
Gallus , weicher heim Herausftoßen aus der Curie verwundet 
worden war, führte ihn in die Mitte der noch Verfammels 
‚ten, und brachte durch deffen Unblid und eine geeignete Rede 
große Bewegung bervor. Als die Conſuin, welche Altes, 
was vorging, in der Nähe beobachteten, Dieß gemwahrten, 
eilten fle mit großem Gefolge herbei und fuchten fie zu ſchre⸗ 
den; fie verfammelten das Mole nod einmal, und fepten 
auch das Eäfarn Betreffende durch, ohne daß Jene, melde 
a. bier ſich widerfepten, mit ihrem Widerſtande Etwas 
richteten. 





=) Nach Plutarch rief er, er habe donnern gehört. 
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59. Ws fie num diefen ihren Worfdylägen Mechtötrart 
derſchafft, ſchlugen fie darauf fchärfere Strafen gegen bie ber . 
Beſtechung Schuldigen vor, als ob ihr eigenes Vergehen 
geringer. wäre, weit fle nicht durch Geid, ſondern mit Ge⸗ 
walt ihr Amt an ſich geriffen hatten. Auch fuchten. fie dem 
aufs Hochſte gefliegenen Luxus zu beſchränken, obgleich fie 
ſich feibft jederlei Ueppigkeit und Weichlichkeit überlaffen hats 
ten. Uber eben Dieß machte, daß fie mit ihrem Geſeßvor⸗ 
ſchlage nicht Ducchdringen konnten. [Der Redner] Hortenfins 
nämlich, ber vor Undern viel Aufwand machte, ſtellte innen 
die Größe des Staats vor, lobte ihre eigene Pracht in ten 
Häufern, und ihre hocfinnige Freigebigkeit gegen Freunde, 
und bemog fe, da er ihre eigene Urt zu leben zum Belege 
feiner Gründe anführte, ihren Antrag zurüctzunehmen. Ans 
Scham über diefen Wiverfprud, und weit fle nicht ten 
Schein haben wollten, als ob fie Das, was fie ſelbſt tha⸗ 
ten, Andern zu wehren fuchten, fanden fie freiwillig von 
ihrem Vorſchlage ab, 

38. In denfeiden Tagen weihte Pompejus bad Theater 
ein, welches wir noch jetzt *) als eine Bierde Roms betrach⸗ 
ten, führte muſikaliſche Stüde auf, und Kämpfe nackter Rin« 
ger, und im Circus ein Pferderennen und eine Hehe mit einer 
Menge der. vesihiedenften milden Thieve ; fünthundert Löwen 
singen in fünf Zagen darauf, . und achtzehn Efephanten 
Bämpften. mit Gchwerbewafineten, woran einige ſogleich auf 
bem Plage blieben, andere nicht fange darauf ſtarben. Das 





H Uebrigens nad) mehrlachen Teversbrunſten wiederholt ers 
neuent. 
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Bott emptand gegen die Erwartung des Pompejus mit eini⸗ 
gen derſelben Mitieid, als: fie verwundet vom Kampfe ablie⸗ 
sen, und mit gen Himmel erhobenen Räßeln umhernufend 
fo-tläglicy heuiten, daß fie das Gerede veranlaßten, daß fie 
Die nicht ohne Grund und ven Ungefähr thäten, fondern 
wit ihrem Geſchrei ih auf / die Eide beriefen, denen vertraute 
end fie aus Afrita heväbergefommen.fegen, und bie Götter 
zur Mache aufforberten. Man erzählt nämlich, daß die 
Zhiere nicht eher bie Schiffe Betrefen hätten, ats bis ihnen 
die Führer die eidfiche Berficherung gaben, daß ihnen Nichts 
zu Leide gefchehen würde. Db Dieh ſich fo, oder anders 
verhäft, weiß ich wicht. Endere erzählten, daß fie außer 
dem Werftändiiffe der Landedfpracde auch der Erfcheinungen 
am Himmel · kundig /feden, und an ben Meumenden, ıje der 
Mond. den Menfdyen fichtbar werde, an ein Mares Wuffer 
‚gehen umb-Ach:bafeibft reinigen. Dieß ließ ich mir erzägten, 
fo wie auch Folgendes : daß dieſes Thenter nicht. Pormpejis, 
fondern vielmehr Demetrius , einer feiner Freigelaffenen, 'von 
dem Geide erbaut, das er in den elbzügen “feines Seren 
erworben baͤtte; daher habe er andy für billig erachtet, das 
Gebäude nach jenem gu henenmen, um ihn nicht in ſchlimmen 
Leumund gu bringen, daß ein Freigelaſſener won ihm ſolche 
Summen zuſammengebracht Habe, um einen fo großen Yufe 
wand zu machen. 

39. Jedenfalls machte Pompejus damit dem Volte nicht 
geringe Freude; durch die Truppenaushebungen dagegen, die 
er für die ihnen zuerkannten Provinzen mit Eraffus anftelle 
te, that er bemfelben empfindiich wehe. Die: Menge ward 
umgeflimmt und lobte jept Eato und feine Anhänger, Als 
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daher von einigen Bolkstribunen zum Gcheim gegen ihre 
Unterbefehlshaber, in der That aber gegen: fie wegen des 
durch fie Geſchehenen eine Unterſuchung angefteiit wurde, 
wagten fle zwar keine Gewaltthätigkeiten, legten aber, wie 
bei einem öffentlichen Ungläde, mit ben Genatoren ihres 
Anhangs Trauerkleider an. Bald jedod) befannen fie ſich 
eines Andern, und legten fie, ohne einen Vorwand. anpuges 
ben, wieder ab. Ob nun gleich Die Volkstribunen die Trup⸗ 
penaushebung zu hinderif und ben Beſchluß wegen ihrer 
Teldzüge umzufteßen fuchten, dien Pompejus dad nicht 
geßränkt; denn er hatte fogleich feine Unterbefehlshaber abe 
geſchict und blieb, aid dürfte er ſich nicht entfernen, zumal 
da die Oetreideangelegenbeit feine Gegenwert: nothwendig 
mache ; nicht ungerne zurück, um einerfeits die Hifpanifchen 
Angelegenheiten durch feine Legaten zu beſorgen, andererfeits 
in Rom und dem andern Italien Alles ſeibſt unter ſeiner 
Hand zu behalten. Eraſſas dagegen, weicher Beinen dieſer 
Bortheile für ſich hatte, entſchloß fich, fein Heil in dem 
Waffen gu verfuchen. Die Volkstribunen, welche einfahen, 
daß ihre wehrlefe Freimüthigkeit nicht im Stande fep, feis 
nem Vorhaben irgendwo Einhalt zn thun, fchritten zwar 
nicht gegen. ihn ein, ergoßen ſich aber in furchtbare Werwäns 
ſchungen gegen ihn, ohne zu bedenken, daß ſie in ihm dem 
Gemeinwefen fluchten. Während er auf dem Eapitel, ber 
Sitte gemäß, die Bötter um Gluck für feine Waffen fleh ⸗ 
te *), verkändeten fle warnende Himmelserfdeinungen und 





9) Mit Leunelav, Reim. und Sturz leſe ich nossudve fat 
noicbuevoi. 5 
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Schreck zeichen, und fließen, als er wirklich mit. dem Heere 
aufbrady, viele und furchtbare Flüche wider ihn auf. Ate⸗ 
jus wolte- ihn fogar ind Gefängniß führen laffen, als aber 


die andern Volkstribunen fid) widerfeßten, kam es zwiſchen 


ihnen zu einem Streit, und während diefes Verzugs verließ: 
Erafusjdie Stadt. War es nun Zufall ‚oder Folge diefer 


Verwünſchungen; es fand nicht fange an, fo kam er um. 


40. Noch unter ten Eonfuln Marcellinus und Ppilipe 
pus *) [n. E. R. 698] unternahm Eäfar einen Zug gegen die 
Veneter. Sie wohnen am Deean **). Sie hatten einige 
auf Fütterung ausgeſchickte Romiſche Soldaten aufgefangen 
und. ‚hierauf die ihretwegen gefchicten Gefandten feſtgenom⸗ 
men, um gegen fle ihre Geißel eingutaufchen. Gäfar gab 
diefe nicht zuräd; vielmehr fendete er in verfchiebenen Rich⸗ 
tungen Heertheile ab, um einerfeitd das Gebiet Derer, die 


an dem’ Aufſtande Theil genemmen, zu verheeren, damit fie 


einander nicht zu Hülfe kamen, andererfeitd das der Treuce⸗ 
bliebenen zu bewachen, damit nicht auch fie Untuben anfins 
sen. Er ſelbſt brach gegen die Veneter auf. Nachdem er 
im - Binnenlande. Gabrzenge, die dem Vernehmen nach bei 
Ebbe und Fluth brauchbar waren, erbaut, ließ er dieſelben 
den Liger **) hinab fahren; doc brachte er beinahe den 
ganzen Sommer , ohne Etwas auszurichten, bin; denu die - 
Stadte anf nathrlich feſten viaten erbaut, waren unzu ⸗ 





Dio hoit die Thaten Ekjard vom Zahrerbos und 600, die 
ee Gay. 5. abgebrochen hatte, nad. 
*») In der heutigen Bretagne. 
es) Die Sole. 
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ganglich, und ber Ocean, welcher fie faſt alle beſpuͤtt, machte 
dem Fußvolk mb der Flotte durch die Untiefen bei der Ebbe 
uud die Brandung bei der Fluth jeden Angriff unmöglich. 
@äfar war in größter MWerlegenheit, bis Decimns Bratns 
mit den leichten Schiffen ans dem innern Meere *) kam. 
Er ſelbſt zwar glaubte mit diefen Nichts ausrichten zu kön⸗ 
nen; .die Barbaren aber verachteten die Bleinen und füwa, 
hen Kähne und wurden beflegt. 

4 Dieſe namlich waren, zur größern geictigteit und 
Geſchwindigkeit des Laufs für das Bedarfnißz unſerer Schiffe 
fadet gebaut. Die ter Barbaren aber, welche bei der bes 
ſtandigen Ebbe und Fluth oft anf dem Trocnen auffahren, 
und die zu beiden Geiten auſchtagende Strömung aushalten 
mußten, waren viel größer und dider als jene. Die Fein⸗ 
de, ‚weiche noch“ nie mit ſolchen Schiffen zu thun gehabt," 
hatten beim Aublicke berietben von ihrer Tüchtigkeit eine fo 
geringe Meinung, daß fle ſogleich auf die ruhig liegenden 
tosfabren, in der Hoffnung, ſie mit leichter Mühe mittelſt 
der Auberflangen] in den Grund zu verſenken. Gie fuhren 
mit eluem ſtarken und heftigen Winde daher; und da fie Segel 
and Thierfellen hatten, faßten dieſe Die dolle Stärke deſſelben. 

4a. Go lange‘ der Wind heftig blies, wagte Brutus, 
wegen der Menge und Größe der Schiffe, und bes Unge- 
ſtams, womit der Wind fie daher trieb, und weil er einen 
Hinterhalt fürdhtete, nicht ihnen entgegen zu fahren; fondern 





®) Bon ber Mündung ber Loire her. Hier find die Gchlfe 
gemeint, welde er bie Bolre hinabfahren Fieß,, mwährend 
er feroft in dad Gebiet der Weneter einfiel, 
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machte: ſich gefaßt, ihren Ungriff am Lande abzuwehren, und 
die Schiffe ganz zu verlaffen *). Als aber der Wind ſich plöpe 
lich legte, die Wogen nicht. mehr hoch gingen, auch bie Schiffe 
durch Rudern nicht mehr fo ſchnell in Bewegung gefeht wer⸗ 
den konnten, fondern ihrer Schwerfätigteit wegen fäum von 
Der Stelle damen, faßte er ſich ein Herz, ariff fie an und 
shat ihnen, indem er um fie herum und mitten durch ſie 
hinfuhr, bald fie anfiel, bald zurüd wich, wo und wie Iange 
er wollte, nicht geringen Schaden, ohne felbft dabei Verluſt 
zu leiden. Bald griff er mit mehreren eines, ‚bald mit gleis 
‚er Zahl *), bald m+hrere mit wenigern- ohne Gefahr an. 
Denn wo’ er fich über! gen ſah, da griff er an, und bohrte 
die einen in den Grund, andere erflieg er zumal von vielen 
Weiten, focht mit der Schüfsmanmichaft und tödtete Viele, 
:Menn er’ aber irgendwo den Kürzeren 309, entwich er mit 
leichter Mühe, fo daß der Vortheil inner auf feiner Geite 
war. 

43. Die Barbaren naͤmlich, die ſich weder mit Geſchoſ⸗ 
"ser, noch auch mit Steinen, als bebürfte es derſelben nicht, 
verſehen ‚hatten, wehrten fih, wenn man ihnen zu Leibe 
ging , einigermaßen, mußten aber, wenn man ſich in einiger 
Entfernung bielt, völlig unthätig bleiben; daher wurden fie 
verwundet ober getödtet, ohne ſich vertheidigen zu Lönnen. 
Ihre Schiffe fließen 'entweder auf den Grund und zerfcyell- 
sen, oder wurden fle angezündet und verbraunt; andere, vom 





*) Gtatt vavAoyBoas leſe ih mit Sturz vavAoXdouıg, 
*) Statt Erigadı leſe ich mit Sturz Ixardgadı. 
Dio Eaffins, 46 dchn. 4 
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Mannfchaft entblöste, wurden angebunden und meggefchlenpt. 
Als dieß das übrige Schiffsbolk ſah, tödteten fie ſich entwes 
der ſelbſt, um nicht lebendig gefangen zu werben, oder fprans 
gen in's Meer, um in bdiefem, oder beim Verſuche, die 

* feindlichen Schiffe zu erfteigen , oder auf andere Weile durch 
die Römer umzutommen. Ohne Diefen an Muth und Kühne 
Weit nachzuſtehen, litten fle, durch die Unbebürflichkeit ihrer 
Fahrzeuge blosgegeben, dieſen furchtbaren Verluſt. Damit 
jedoch nicht von Neuem ein ſtaͤrkerer Wind die Schiffe in 
Bewegung fepen könnte, zerfchnitten die Römer mit Gichel« 
fangen ans der Ferne ihre Zaue und zerriffen die Gegel. 
Da fie auf ihren Schiffen gewiffermaßen zu einer Laudſchlacht 
gegen Jene gezwungen waren, kamen Viele daſelbſt auf diefe 
Weife um, alle.Uebrigen. wurden gefangen genommen Die 
Angefehenften unter ihnen ließ Eäfar hinrichten, die Andern 
als ri verkaufen. 

Hierauf zog er gegen die Moriner and die Mena- 
vier 5 ihre Grenznachbarn, zu Felde, indem ex. hofkte, fie, 
durch feine bisherigen Thaten in Schrecen gefept, leicht gu 
bewättigen. Er brachte jedoch Niemand zur Unterwerfung. 
Da le nicht in Städten, fondern in Hütten wohnten, und . 
ihre befte Habe in ihre waldigſten Gebirge geflüchtet hatten, 
thaten ſie den angreifenden Römern weit mehr Schaden, als 
Re feibft erlitten; denn Gäfar wollte durch Fallung der Wäls 
der auf bie Berge ſelbſt vordringen, fah ſich aber genöthigt, 
wegen der Größe derfelben und der Naͤhe des Winters das 
won abzufehen. 

6} 9) Die Moriner wohnten in ber Nähe von Calais und Düne 
kirchen. bie Menapier näger am Rhein. 
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45. Während er noch im @ebiete der Veneter war, 
batte er feinen Legaten Quintus Titurius Gabinus gegen 
‘die Unellen, an deren Spite Wiridovix *) ſtand, abgefchidt, 
Anfangs ſedte ihn ihre Menge fo fehr in Furt, daß er 
froh war, wenn. er nur: fein- Lager gegen fie behauptete **); 
als er aber fah, daß fie dadurch nur noch beherzter wurden, 
in- der That aber ‚nicht fehr zu fürchten waren, (wie. deum 
die Meiften Barbaren all ihre Furchtbarkeit in leere Dior 
bungen fegen,) fo faßte er. wieder Muth und wagte zwar 
auch jept noch nicht, da fle ihm an Sahl bei weitem überles 
gen waren, ſich in offenem Kampfe mit ihnen zu meflen, - 
werfeitete fie aber zu einem unbefonnenen Angriff auf fein 
anf. einer Unhöhe ſtehendes Lager. Er ſchicte nämlich gegen 
Abend Einen von: den Bundesgenoflen, der ihre Sprache 
redete, ald Ueberläufer an fie ab, und ließ durch ihn vers 
breiten, daß Caſar gefchlagen fey. Er fand Glauben,“ und 
Die Barbaren, von Speife und Tran überladen, färkten ‚ 
oßne Weiteres, um die Römer nicht entkommen zn laffen, 
fondern mit-Mann und Maus (wie fie prahlten) 34 verkile 
‚gen, mit Holz und Reißbündeln, die fie theild trugen, theils 
nachſchleppten, um fie zu verbrennen, nach dem Hügel, und 
rannten ihn, da Niemand widerſtand, mit Ungenüm hinauf. 





*) Reimar. hat die Stelle nad Cäfar corrigirt; im Texte 


and O'veveoisg’und Idotẽ· Seunklad ſchreibt Van- 
mesios; an hi Vanuetes, qui nunc Vanues? 


H Ic leſe mad) Zeunclav und Sturz ag ranã⸗ dav 
zorys Epuna Aaowonrar. ‘ 
* 
—— 
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Sabinus rührte ſich naͤmlich nicht eher, als bis er ſie größe 
tentheils in feinem Bereiche ſah. Jedt aber fiel er unermer« 
tet von allen Seiten über fie her, fehte die Worderften in 
Schrecken und jagte fie allefamme den Berg hinab. Da fe 
auf der Müdfiucde über, einander und über das Holz flürge 
ten, richtete er eime ſolche Mieberlage unter ihnen an, des 
weder fle, noch die Undern fi weiter zu widerfehen wagtem. 
Denn die Gallier, in allem ohne Maß und Bedacht, kennea 
in Muth und in Furcht eine Grängen, fondern fallen aus 
jenem in unverhoffte Feigheit, und aus diefer in übereise 
Verwegenheit. 

46. In denfelben Zaptn wnterwarf and) Yubtims Era 
(nd, des Marcus Eraffus Sehn, beinahe ganz Aquitanien 
Sie find nämlich, gleichfalls Gallier, grenzen an das Eeiti⸗ 
{dje *) Garten, "und dehnen ſich TAngs dem Desan lbis an 
die Poreuäen aus. Auf dem Buge gegen fie, belegte er:die 
Apiaten **) in einer Schlacht, und eroberte ihre Gtadt; wer 
dei er durch ihre Treuloſigkeit einige Lente vertor. Wa— 
rend er an’ Diefen.darob empfindliche Rache nahm, ſah a, 
wie ſich Andere unter der Führung Gertorifcher Soldaten 
aus Hiſpanien fammelten und. mit Diefen den Krieg mit 
mehr Kunft ald Ungeflüm führen wollten, meil er wegen 
Mangels an Lebensmitteln in Kurzem mit dem Heere das 





=) Das Eeltiſche Gauien Hieß'foäter das Sugdermenfifche, zui⸗ 
fen ihm (u dem mod) Wenetien gehbet) und den Pyres 
näen Liegt Nauitanien, . 

“Bei Gäfar Eotiaten, Gontiaten, ein’ Wolf an. dem Stufe 
Aturus. 
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Sand räumen mußte. Er ftelite ſich num, als ob er fie fürd ⸗ 
tete und ließ ſich verachten. Als er fie aber auch fo zu eis 
wem Angriff vermochte, überfiel er fie, die ganz forglos 
geworden, pföplic, und unverhofft. Smar. richtete er auf der 
Seite, wa er angriff, Nichts aus, da die Feinde einen Aus⸗ 
Fall machten und ſich wader vertheidigten; während ſich aber 
bier alle Streitmacht zufammendrängte, fchidte er eiiten 
Tbeil feiner Lente nad) der andern Geite des Lagers herum, 
ließ fie, bie von Maunſchaft entblöst war, befepen und den 
Kämpfenden in den Rüden fallen. Go wurden Alle bis auf 
Wenige aufgerieben, welche ſich ohne weitere Gegenwehr 
in Folge eines Vergleiches ergaben. Dieß-gefdab im Sommer. 
47. Währeud die Römer [699 n. R. €.) in Freundes⸗ 
land überwinterten, gingen die Tenchtherer und die Ufipeten, 
Geitifche Volkerſchaften, zum Zheil von den, Sueven vers 
drängt, zum Theil von den Galliern berbeigerufen , über 
den Rhein und fielen in das Laud der Trevirer ein. Hier 
fanden fie den Eäfar und ließen ihm durch Befandte einen 
Vertrag andieten-und ihn bitten, er möchte ihnen Lund ans 
weiſen, oder geflatten, ſich felbft welches zu erobern. Als 
ihnen Beides vermeigert ward, verfprahen fie anfangs frei 
willig beimgutehren und baten um Waſſeuſtillſtand; hernach 
aber, da die Jüngern unter ihnen einige wenige Reiter Eds 
ſars auf ſich zukommen faben, verachteten fie diefelben und 
bereuten ihren Beichluß, Sie verſchoben daher ihren Abzug 
und fügten Jenen, vie Leine Feindſeligkeit erwarteten, 
einigen Schaden bei; hierdurch ermuthist, entſchloten fe 
ſich zum Kriege. 
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48. Die Aelteren mißbilligten es, kamen gegen ben 
Willen Jener zu Eaſar und baten ihn, die Schuld auf We⸗ 
nige fchiebend, um Verzeihung für das Geſchehene. Eäfer- 
bielt fie zuräd, als wollte er ihnen baldige Antwort geben; 
409 aber indeffen gegen die Undern nuter den Zelten, umd 
fiel über fie, die der Mittagsrune pflegten und, ıährend Jeue 
bei ihm waren, nichts Feindliches erwarteten, her. Er 
drang auf fie ein und machte Viele vom Fußvolke, die nicht 
einmal Zeit Hatten, die Waffen zu ergreifen, und bei*) ben 
Wagen unter dem Getümmel der durcheinander laufenden 
Weiber und Kinder in Verwirrung gerieten, nieder. Die 
Reiter, welche abwefend waren, ſchlagen, auf die Kunde 
des Vorgefallenen, ſogleich den Weg nach der Heimath ein 
und wandten jih zu den Sigambern, von denen Edfar durch 
Gefandte deren Auslieferung verlangte, nicht als ob er die 
Auslieferung wirklich erwartet hätte (da die Wölter, am 
rechten Rheinufer die Römer nech nicht fo fehr fürdhtetem, 
um folhen Forderungen Gehör zu geben); fondern um unter“ 
diefem Vorwande auch über den Rhein zu geben.  Auszuführ 
ren, was noch Bein Römifcher Feldherr vor ihm getban, 
war fein unverrüdtes Beftreben; zugleich hoffte er die Eel⸗ 
ten, durch einen EinfaX in ihr eigenes, Land von Gallien 
entfernt zu halten. Als nun einerfeits die Reiter nicht aus⸗ 
geliefert wurden , andererfeits ihn Die Ubier, Grenznachbarn 
und Feinde der Sigambrer, zu Hülfe riefen, fepte er auf- 
einer Brüde **) über den Fluß. Als er aber fand, daß die 

N Statt xaineg Iefe ih mit Sturz xal nepl — 
*%) Diefe bewunbernswärdige, innerhalb zehn Tagen von ihm 
erbaute Brüde befhreibt Gäfar IV, 17. 
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Sigambern ſich in ihre ſeſten Pläpe geworfen, und die Sue: 
sen fich fammelten ‚.um ihnen zu Hülfe zu sipen, kehrte er 
innerhalb zwanzig Tagen wieder zuruck. 

49. Der Rhein 'entfpringt auf den Eeltiſchen Alpen 
etwas oberhalb Rhaͤtien, trennt auf feinem Laufe gegen We⸗ 
ſten zur Linken Gallien mit feinen Bewohnern, zur Rechten 
die @elten *) und fällt zulegt in den Dcean. Geitdem diefe 
Völker zu verfhiedenen Benennungen gekommen find, und 

bis auf den heutigen Tag, ‚gilt diefer Fluß als Grenzſcheide 
derfelben. Ina frühern Zeiten nämlich wurden die an beiden 
Ufern des Fluffes wohnenden Völker Eelten genannt. 

"50. Caſar war der erfte Römer, der über den Rhein 
ſehte, und unter den Gonfuln Pompejus und Craſſus fdiffte _ 
er felbft nach Britannien hinüber. Diefes Land lag von dem 
Eeltiſchen Feſtlande an der Küfte der Moriner auf dem kürzer 
ften Wege vierhundert und fünfzig Stadien **) entfernt, und 
erſtreckt ſich längs dem übrigen Gallien und faſt ganz Hifpar 
nien ***) in die See hin. Den älteften Griechen und Rö⸗ 
miern war ſelbſt fein Dafeyn unbekannt; die fpätern waren im 
Zweifel, ob es Feſtland oder, Inſel fey. Diele haben, ohne 
eigene Kenntniß (da fie es weder ald Augenzeugen nody als 
Ohrenzeugen von den Eingebornen wußten) auf bloße Muth: 
maßungen bin, fo wie fie Muße oder Belefenheit hatten, 





H Geiten gebraucht hier Dio von ben Germanen, an andern 
Drten von ben Galliern, fo wie er. unter Eeltifhem- Gals 
lien bald das Lugbunenfifche, bald das Belgiſche verfieht. 

"*e) Das Stadium zu einhundert fünf und zwanzig Gariften, . 
=) Auch Die ſcheint fi über Britannien noch, nicht gang 
orientist zu, haben. 
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bald das Eine, bald das Andere vertheidigt. Mit der Zeit 
aber ward zuerft unter bem Proprätor Agricoia, und in un⸗ 
fern Tagen unter Kaifer Severus mit Gewißpeit erhoben, 
daß es eine Inſel if. 

- 51. Als das übrige Gallien beruhigt, und auch die Mo⸗ 
riner unterworfen waren,. befam Caäfar Luft, nad). dieſer 
Inſel überzufepen. Die Ueberfahrt mit dem Fußbolke bewerk⸗ 
ſtelligte er aufs Beſte; nur landete er nicht, wo er eigents 
lich ſollte; deun die Britannier hatten, auf die Nachricht 
von feinem beabfichtigten. Seezuge alle Landungspläge dem 
Feſtlande gegenüber -befept. Er umfdiffte eine Landfpipe 
und legte auf einem andern Punkte an, bier beflegte er Dies 
jenigen, bie ihn angriffen, als er an einer ſeichten Stelle 
and Land flieg, und faßte feften Zuß, bevor die Verftärtung 
eintraf. Hierauf ſchlug er auch den Angriff Diefer zurüd, 
Zwar fiefen nur wenige Barbaren ,. da fie nis Wagenkaͤmpfer 
und Reiter den Römern, deren Reiterei noch nicht angekem- 
men, fid) mit leichter Mühe durch die Flucht entzogen; aber, 
in Schreden gefegt durch die Nachrichten vom Feſtlande über 
fle,.und daß fie überhaupt wagten überzufegen und das 
Land gewannen, ſchickten fie einige Moriner, mit. denen fie. 
Sreundſchaft hielten, an Eäfar, ihm Frieden anzutragen- 
und wollten ihm auch damals, ‘wie er verlangte, Geißel 
geben. 

5». Als aber inzwiſchen fowohl die anwefende als die 
beranfegeinde Flotte der Römer durch den Sturm gefitten hats 
te, befannen fie ſich andere und griffen fie zwar, weil ihr 
Lager ſtark bewacht ward, noch nicht offen an, überfielen aber 
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Einige, die zur Herbeifchaffung von Lebensmitteln in ihr Land 
als in Zreundesiand ausgefhhicdt waren, und machten fiekbis 
auf Wenige, deuen Eäfar noch zeitig genug zu Hülfe kam, 
nieder ; hierauf griffen le felbft dad Lager an, richteten aber 
Nichts, - fondern - wurden mit Werluft zuruckgewieſen. Erſt 
nad) Öfteren Niederlagen entſchloßen fie ſich, um Frieden 
zu bitten. @äfar- hätte freilich nicht daran gedacht, mit, 
ihnen Frieden zu machen; weil aber der Winter heraurüdte, 
und die Gtreitträfte, die er bei fich-hatte, nicht hinreichten, 
den Krieg auch während deſſelben fortzuiepen, ba ferner die 
Nachkommenden auf der Ueberfahrt verunglüdt waren, auch 
die Gallier während feiner Abweſenheit unruhig wurden , 
ſah er fih wider Willen zu einem Vergleiche genöthigt, 
and verlangte nody mehrere Geißel, erhielt aber deren nur 
wenige. — x 
55. Er ſchiffte alfo nad) dem Feſtlande zurüd und legte 
die Unruhen bei, ohne für ſich oder den Staat einen anderu 
Vortheil als den Ruhm eines nad) diefer Infel unternoms 
menen Feldzugs gewonnen zu haben. Er felbft that ſich Vier 
daranf zu gut und fand in Rom die übertriebenfte Bewun—⸗ 
derung. Länder, von denen man früher weder Etwas gekannt 
noch gehört, durch ihm geöffnet und zugänglich gemacht, bos 
ten Hoffnungen für die Zukunft, beinahe ſchon verwirklicht; 
und Alles, was nody auszuführen blieb, ward im Jubel der 
Freude als ſchon errungen betrachtet. Man befchloß für 
diefe Großthat ein Dantfeft von zwanzig Tagen zu feiern. 
54. Während Deffen waren auch in Spanien, Unruben 
ausgebrochen, zu deren Beilegung hiefes Land dem Pompe⸗ 
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ins als Provinz zugewieſen ward *). Einige Volkerſchaften 
naͤmlich, die ſich empört, und die Vaccaͤer **) an ihre Spige 
geftefit hatten, wurden von Metellus Nepos, noch nngerüs 
ftet, überfallen und beflegt. Als er aber Elunia belagerte, 
griffen fle ihm am und behielten die Oberhand. Auch bekas 
men fie die Stadt in ihre Gewalt, verloren bagegen an an⸗ 
dern Orten, jedoch nicht fo, daß ihre baldige Unterwerfung 
zu hoffen fland; denn fle waren ihren Gegnern bei weitem 
an Zahl überlegen, fo daß Nepos froh war, wenn er ohne 
Gefahr ruhig bleiben konnte. 

55. Um diefelbe Zeit ward auch Ptolemaͤus, obgleich die 
Römer den Beiftand durch einen Volksbeſchluß abgelehnt 
batten und wegen feiner Beftehungen noch fehr über: ihm 
aufgebracht waren, zurückgeführt und wieder auf den Thron 
gefept. Dieb thaten Pompejus und Gabinius. So viel ver« 
mochte die Herrfchfucht und der Geldeinfluß ſelbſt gegen die 
Berchrüffe des Volks und des Senats, daß Pompejus, ans 
Gunft gegen Ienen, den Gabinius, damald Proconful Sys 
riens, damit ſchriftlich beauftragte, und Diefer, beſtochen ***), 
daranf einging und ihn mit einem Heere gegen den Willen 
des Staats, ohne fid weder um diefen noch um die Drakels 
fprähe der Sibylla zu befümmern, zurüdführte. Zwar 
wurde Gabinius fpäter darob angeklagt, aber — Dank dem 


*) Bergl. Cap. 55 fi. J 
Ein Seltiberiſches Mole im Tarraconenſiſchen Spanien in - 
der Nähe der Arvaccer ober Arevacer. 
#9) Gr erhielt zehntaufend Talente, nad) Plutarh. Sein Ans 
Mläger war ber Volrstribun Eajus Memmius, 
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Vompejus und feinem Gelde — nicht ſchuldig befunden. Go 
bunt ging es damals in Rom durch einander, daß Obrigkei⸗ 
ten ‚und Richter, gegen einen geringen Theil der Summen, 
die Gabinius durch Beſtechung erhaiten hatte, ihrer Prlicht: 
vergaßen und Andern Lehrer des Frevels wurden, deſ⸗ 
-fen Strafe, wenn man nur Geld habe, leicht abzukanfen 
ſey. So ward er damals Iosgefprochen; hermach aber, els 
er ſowohl ahderer Dinge wegen. als auch dekhalb, daß er 
über hundert Millionen [Dradmen *)] in feiner Gtatthatters 
fchaft erpreßte, ‚vor Gericht geftellt war, wurde erjverurs 
theilt. So traf es ſich denn hoͤchſt fonberbar, daß Geld ihn 
bei der ‚erften Anklage losſprach, bei der folgenden haupte 
ſachlich verurtheilte — und daB Pompejus, der das erftemal, 
obgleich entfernt, den Gabinius durch feine Anhänger rette⸗ 
te, jet, da er in der Vorſtadt und beinahe vor dem Ger 
richtsſtuhle fand, Nichts vermochte. 

56. Es verhielt ſich folgendermaßen: Gabinius bes 
drädte Syrien dergeftalt, ta} er dem Lande weit mehr 
Schaden that, als die Seerduberei, die damals fehr im 
Schwunge sing. Da’ıkm aber der Gewinn von daher immer 

‚ noch zu gering war, machte er anfangs Plan und Anſtalt 
zu einem Zuge gegen die Parther umd ‚ihre Reichthümer. 
Nach des Phraates meuclerifcher Ermordung durch feine 
Sohne war ihm Orodes auf dem Throne gefolgt und hatte 
feinen Bruder Michridvates ans Medien, das er beherrfchte, 
vertrieben. Diefer flüchtete zu Gabinius und bewog ihn, 





*) Die Drachme galt damals etwa 24 Mr. 
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ihm zue Ruckehr bebütfic zu ſeyn. Nun am aber Ptole⸗ 
mins mit Briefen von Pompejus und verſprach ſowohl ihm, 
als dem Heere große Summen theils ſogleich, thells-nady 
feiner Wiedereinfepung zu bezahleu; „daher gab er feinem 
‘ Plan gegen Parthien anf und.eilte nach Aegypten, obgleidy 
das Gefep den Statthaltern verbot, über ihre Grenzen zu 
geben. oder auf eigene. Hand Krieg anzufangen, obgleich das 
Bolt und der Sibylleuſpruch ausdruͤctich unterfagte, dem 
Mann in fein Reich zurüdguführen. Je größer aber die 
Hinderniffe waren, defto befier ließ er ſich auch bezahlen. 
Er ließ’ alfo feinen Sohn Siſenna, einen ganz jungen Men⸗ 
fdyen, mit wenigen Soldaten in Syrien zuräd und gab die ihm 
amvertraute Provinz noch mehr den Seeränbern Preis. Bei 
feiner Antunft in Paläfina nahm er den aus Mom entwie 
denen Ariſtobulus, welcher einige Unruhen erregte, gefan⸗ 
gen und lieferte ihn an Pompejus ab. Nachdem er den Zus 
den einen Tribut auferlegt hatte, fiel er in Egyhpten ein. 

57. Ueber Wegypten herrſchte damals Berenice, welche, 
obgleich die Römer. fürdtend, ſich ihm doch nicht fügen wolle 
te, fondern einen gewiffen Gelencus ‚+ der aus dem einft in 
Syrien blühenden Kouigebanſe ſtammte, berief, sum Be 
wahl und, zum Theilnehmer an der Regierung und der Fühs 
zung ded Krieges nahm. Als fle ihm aber zu Allem untüdye 
tig fand, brachte fie ihn um und verband ſich mit Archelaus, 
einem Sohne des Archelaus der zu Sylla übergegangen *), 
einem unternehmenden Manne, weicher fih in Sorien aufs 


96. Bruchſtac 255. 
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debalten Hatte, unter den gleichen Bedingungen. Gabinius 
bitte das Uebel in der Geburt erſticken können; denn er 
datte den Archelaus, melden er ſchon früher beargwehnt, 
Feftge nommen und alſo von ihn Niches mehr zu befürchten. 
Weil er aber beforgte, won Piolandns, wenn er nichts der 
Rebe Werthes für ihn gethan,.in dem bedungenen Gelde tan» 
Lürzt za werten, mad hoffte, wegen des Archelaus Tapfer⸗ 
«Seit und Ruhm nod) mehr zu befommen, auch meil er 
von Mefem felbt eine beträchtliche Summe erhieltsglieh er 
ihn freiwillig los, indem er vorgab, er fey ihm beimuich 
entronnen. 

58. Gabinius kam nun bis Peluſium, ohne Wirerfand 
gu finden. Won bier. rädte er in zwei Heertheilen vor ud 
Ferlug die Aesyptier, die ſich ihm emtgegenftellten, nad an 
demſelben Tag. Hierauf erfocht er auf dem Fluſſe mit den 
Seifen und zu Lande zinen zweiten Sieg. Die Alexandriner 
Find nämlich, zu jedem Mageftüde bei der Hand und ſchwa⸗ 
gen immer, mad ihnen auf die Zunge koͤmmt, zum Kriege 
und zu Kriegebefhwerden aber find fie nicht zu brauden, 
angeachtet in den oft gefährlichen Unruhen, tie bei ihnen 
an ber Tagesordnung find, immer Blut fließt, umd fie in 
ber Hipe des Gteeites das Lehen für Nichts und ben Ted 
in demfelben fogar. fuͤr hochſt winſchenswerth erachten. Bar 
binius ſah nach ihrer Beſiegung und der Ermordung ſowohl 
vieler Andern als auch des Archelaus, ſich ploͤſlich ats 

Herru von ganz Aeghpten und übergab es dem Ptolemaͤus. 
Diefer ließ feine Tochter. und die augefehenften und reichſlen 
Wegpptier, weil er viel Geld brauchte, hinrichten. 
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59. Auf dieſe Weiſe fepte Gabinius den Ptolemadus 
wieder auf den Throu, berichtete aber Nichts davon nach 
Rom ‚Fam nicht feldft der Auklaͤger feines gefegwidrigen Bes 
tragens zu werden; ba jedoch ein fo wichtiges Ereigniß nicht 
verheimlicht werden konnte, erfuhr ed das Volk bald, Weis 
nun and bie Syrer, da fie, zumal in feiner Abweſenheit. 
viel durch die Sreräuber litten, laut über ihn klagten, und 
die Boltpächter, weiche wegen bderfelben die Zölle nicht ein» 
treiben tonnten, fehr im KRüdftende blieben, geriethen die 
Römer in Unwillen, verlangten eine Unterfuchung und was 
ren geneigt, ihn zur Strafe zu ziehen. Auch Cicero ſprach 
mit Rachdruck dafür und rieth unter Anderem, die Sibylli⸗ 
nifhen Bürher ‚nochmals nachzuleſen; indem man, wie er 
hoffte, auch eine Strafe Tür deu Vebertretungsfalt darin ſin⸗ 
den würde. 

60.2 Dompejus und Erafius waren noch Conſuln und - 
nahmen Jenen, der Eine aus Rüdfiche auf ſich ſelbſt, der An⸗ 
dere Dieſem zu Gefallen, und meil.er von Gabinins Ge . 
betommen hatte, öffentlich in Schus, nannten den Cicero 
einen Verbannten und fießen die Sache nicht zur Abſtim ⸗ 
mung ?ommen. Nachdem fie aber abgetreten; und Lucins 
Damitius und Appius Elaudius ihnen gefolgt war [n.R.@. 
00)] kam es aufs Neue zur Sprache, und die meiften Stins 
men waren wider Babinins. Domitins nämlich, von ihrer 
Bewerbung ber, und weil derſelbe gegen feinen Willen ges 
wahlt worden war, bes Pompejus Geind, und [Appius) 
Claudius, obgleich mit ihm, verwandt und in Hoffnung, das 
durch das Volet für fi) zu gewinnen und zugleich von Gar 
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binius eine Geldfumme zu erhalten, wenn er der Sache eine 
gefährliche Wendung zu geben drohe, unterftügte ihn aus 
alten Kräften. Ein weiterer,. flarker ‚Beweggrund für ihn 
war auch, daß Gabinius einen von Erafjus zur Uebernahme 
der Provinz. vorausgefdhidten Legaten nicht anerfännte, und 
den Oberbefehl, als hätte er ihn auf Ewigkeiten erhalten, 
nicht abgeben wollte. Man beſchloß alfo, die Gibpklenbü« 
her, trop des Pompejus Widerſpruch, nachzuleſen. 

61. Indeſſen ſchwoll der Tiberfluß durch ungewöhnliche 
Negengüffe oberhalb der Stadt, oder durch einen heftigen 
Seewind, der den Ausfluß hemmte, oder vielmehr wie man 
vermuthete, durch göttliche Schickung plöplic, fo fehr an, dag 
ex alle Niederungen in der Stadt überfchwenmte und ſelbſt bis 
zu höher liegenden Punkten flieg. Die Häufer, aus Ziegeiſtei⸗ 
nen erbaut, wurden durchnäßt und ſtürzten ein, und alles Wieg 
ertrane in dem Waſſer. Was von Wenfchen fid nicht auf 
die Höhen flͤchtete, Bam theils in Ken Hauſern, theils auf 
den Straßen um. Auch die übrigen Häufer wurden, ba die 
Ueberfchwemmung mehrere Tage dauerte, baufällig und ver⸗ 
anlaßten theils ſogleich, theils fpäter Unglüdsfäue, Durch 
dieſes Ungemach niedergeſchlagen, und noch ſchwereres befurch⸗ 
send, weil fle durch des Ptolemaͤns Zuruͤcführung ſich den 
Born der Götter glaubten zugezogen zu haben,“ beeikten ſich 
‚die. Römer den Gabinius noch vor feiner Aukunft zum Tode 
zu verurtheilen, als ob fle durch feinen Tod das drohende 
-Unheit abwenden würden. So eifrig betrieb man die Sache, 
daß der Senat, obgleich man in den Sibyllenbüchern Nichts 
dergleichen fand, den Vorbeſchluß faßte, die Richter und 
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das Wort follten aufs Haͤrteſte und Streugſte mie ihm ver: 
fahren. 

6. Inzwiſchen kamen Geldfunmen von Gabinius an und 
bewirkten, daß ihm weder waͤhrend ſeiner Abweſenheit, noch 
dei feiner Ankunft etwas barob zu Leide geſchah. Das Bes 
wußtfegn feiner Schuld machte ihn jedoch fo feig und klein⸗ 
mäthig, daß er erſt fpät nach Italien am und bei Racht 
in die Stadt ſchlich, auch mehrere Tage ſich gar nicht öffente 
"rich fehen ließ. Der Beſchuldigungen waren viele und ber 
Antläger nicht wenige. Zuerſt wurde er wegen der Zuruck⸗ 
führung des Ptolemdus, ald des größern Verbrechens, wor 
Gericht geftelt. Beinahe das ganze Volk ftrömte zu der 
Gerichtsſidung zufammen und-Mard oft im Begriff, im in 
‚Stüde zu reißen, weil Pompejus nicht zugegen war, Eicero 
dagegen ihn mit alter Machtdet Beredfamkeit anBlagte. Und 
doch ward er troß diefer Stkmmung des Volkes freigefpre« 
den. Denn er hatte, da es ſich um fo viel handelte, bie 
größten Summen daran gerüdt und ward von Pempejus 
und Caſars Freunden aufs Lebhafteſte vertheidigt. Sie ber 
banpteten, die Sibylle habe eine andere Beit und einen an- 
dern König gemeint, auch ſey, was hauptſachlich in Betracht " 
Zomme, in ihren Orakeln Peine Strafe für dieſen Fall aus⸗ 
geſprochen· 

65. Faſt hätte das Volk die Richter ſelbſt umgebracht. 
Nachdem aber Diefe enttommen, hielt es ſich an die übrigen 
Beſchwerden gegen ihn, und ließ ihn wenigftens für Diefe 
büßen. Denn feine durchs Loos beflimmten Bichter, ner der 
Menge ſich fürchtend, oder weil fie von Gabinins, welcher 
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Über geringere Punkte vor Oericht gezogen und in der Hoff⸗ 
nung auch hier obzuflegen nicht fehr freigebig gewefen war . 
nicht geung erhalten hatten, vernreheitten ihm, obgleih"Noms 
vejus in ber Nähe nnd Cicero feıbit dießmal)] fein Verteidiger 
war. Vompejus nämtich war verreist, nm Getreide, ‘von 
weichem bei tem Anstritte der Tiber viel zu Grunde gegan« 
gen war, hetbeizufchaffen und eilte zwar, auch bei der er- 
fern Gerichtsſtzung zugegen zu ſeyn (denn er war in Ita⸗ 
“fien), da er ſich aber verfpätete, uerlich er nicht cher Die 
Vorſtadt, bis auch bie zweite gefallen war. Das Boik ver- 
“fammelte fi anßerhalb der Mingmaner «denn er durfte 
nicht in die Stadt, weit er fhon als Proconſul den Dberbes 
feht übernommen hatte), er hielt für Gabinius eine fange 
Rede an das Bolt, las Briefe von Caͤſar an ihn zu feinen 
Gunften vor und’ fehte die Richter an. Den Cicero hielt er 
nicht nur von weiterer Anklage ab, fondern bewog ihn auch, 
‚ feine Verteidigung zu übernehmen; mas beffen Schimpfnas 
men ber Heberlänfer murh allgemeiner madıte. Doch 
altes Dieb half dem Gabinius Nichts, er wurde zur Were 
bannung verurtheift, fpäter aber von Eäfar zurüdbernfen. 
64. Bu eben der Zeit ſtarb des Pompejus Gemahlin 
mad) der Geburt eines Toͤchterleins. So bald ihr, auf dem 
Markte die Lobrede gehalten war, nahm auf Betrieb von 
Pompejus umd Caſars Freunden, oder um ihnen überhaupt 
gefättig zu ſeyn, das Volk die Leiche und begeub fie anf 
dem Marefeld, obgleich Domitius ſich widerfegte und ſich 
vornaͤmlich darauf berief, daß es unerlaubt fen, ohne beſon⸗ 
Dio Caſſius. 48 Bochn. 5. 
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dern Volksbeſchlus, Jemand au einem den Göttern gewei h⸗ 
ten Orte zu beerdigen. 

65. In dieſer Zeit hielt auch Cajus Pomptinus ſeinen 
Triumph über bie Gallier. Bis dahin war er, weil ihm Nie⸗ 
mand benfelben zuerkennen wollte, außerhalb der. Stadt ge» 
blieben. Auch jept noch wäre ihm der Triumph nicht geftats 
tet worben, wenn nicht Servius Galba, der unter ihm gedient " 
hatte ‚und jegt Prätor war, heimlich und mit Anbruch des 
Tages, obgleich es nach den Geſetzen nicht erlaubt war, vor der 

erſten Tagesftunde Etwas beim Wolke zu verhandeln, Eini⸗ 
gen die Stimmtäfelhen gegeben hätte. Daher fingen einige 
Volkotribunen, welche bei der Volksverſammlung nicht Zuger 
gen gewefen, noch während des Aufzugs Unruden an, fo 
daß ed fogar zum Bintvergießen kam. 
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1. :Dieß geſchat im Rebengundertften ‚Fahre der. Grbau · 
ung der Stadt Rom. Mech anter denfelben Confuln, Lu— 
cius Domitius und Uppins Claudius ließ Caſar, aufer än- 
dern Hüfungen, auch Schiffe bauen, die awifchen den Rös 
miſthen Gchrielffegtern und dem dortigen Larfdfiffen das Mit: 
tel hielten, dumit fie. bei möylidter Schuelligkeit auch die 
Fluthen beftänden und ohne Schaden. auf dad Trogene fies 
tem Sobaid bie zur Schifffahrt günfige Jahreszeit eintrat, 
fegte:er wieder mac-Britannien über; nnter dem Vorwande, 
daß ‚fie nicht die verſprochene Anzahl Gelet geliefert hat· 
‚ten (denn fie batten nicht gedacht, daß er nad) mißfunger 
nem erſten Verſuch, einen zweiten. machen würde), in ber 
That aber, weil er ernftliche Abſichten auf den Behs der 
Inſel hatte; fo daß er, ohne diefen Vorwand, einen andern 
anfgejucht hätte. Er landete auf derſelben Stelle, wie das. 
exftemal, ohne daß ſich ihm Jemand wegen ber Menge der 
Schiffe, die an vielen Punkten zugleich anführen, zu wider« 
fegen wagte, und fiherte ſich ſogleich den Anterplag. , 

3. Die Barbaren konnten nun zwar aus obigen Grün« 
den feine Landung nicht verhindern, weil fie ſich aber jeht 
des größern Heeres wegen, wit dem er Fam, mehr fürchte 
ten, ſchafften fie ihre beſte Habe in die waldiäften und vers 
wachſenſten Päge der Nacibarfchaft.. Nachdem fle dieſelbe 
aefichhert Hatten, «(denn fie ‚fällten die Bäume umher, und, 
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bänften „andere reihenweiſe darauf, fo daß ſie ſich gewitſer⸗ 
maßen Hinter einem Wale befanden) beunruhigten ſie die, 
Römer, wenn dieſe Futter holten. Bwat wurden ſie von. 
ihnen in offenem Felde gefihlagen, lodten fie aber auf der 
Verfolgung bis ver jenen Play und machten Viele derfels 
ben nieder. Als hierauf wieder ihre Schiffe in einem ‚Sture 
me gelitten, riefen fie ihre Bundesgenoflen zu Hülfe, und 
machten unter Anführung des Gasvelanus '*), des angefer 
benften Fürften auf. der Inſel einen Angriff auf den Anker⸗ 
Plag der Roömer. Diefe gingen denfelben entgegen, und ger 
ziethen ‚anfangs durch den Anlauf der Gtreitwagen in Un⸗ 
ordnung, bald aber trennten fie die Reihen, liefen. Jene 
durch, befchoßen fle von der ‚Seite, und ſtellten die Schlacht 
wieder ber. 

3. So blieben denn beide Tpeite an Dre und Stelle, 
Nach einer zweiten Schlacht, in der Me zwar gegen das Fuße 
volk im Wortheile waren, von der Reiterei aber hart mitges 
nommen wurden, zogen die Barbaren an die Tamefa (Them⸗ 
fe) zuräd, und ſchlugen ein Lager, nachdem ſie den Heber« 

- gang durch theils herdorſtehende, ıheils vom Wahlen bedeckte 
Pfaͤhle zu verhintern geſucht hatten. Als aber Caſar fe 
durdy einen ungeſtümen Ungriff das Pfahlwerk zu verlaſſen 
gendthigt, und darauf in ihren Varfchanzungen belagert und ' 

daraus vertrieben. hatte, auch Diejenigen , weiche ihn in dem 


) Bei Eifar heißt er Eaffivellaunsd (V, 44-22.) bei 
Poliänns Cafolaulus, bei Beda Caffabellaunus. 
Camden deutet das Wort mit: Fürft der Eaffier; 
deren Eifar Gap.’ 21. unter, ben Möltern (Brlauntens 
Gewäpnung tpat, 
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Shifflager angefallen , von Andern anrädgefchlagen worten, , 
verloren fie den Muth und madıten Frieden, indem fie ſich 
sur Stellung von Geißeln und zu einem Tribute verſtanden. 

4. So fuhr Eäiar wieder ganz don der Infel ab, ohne 
ein Heer dafeıbft au laſſen. Deun ex fand es bedenklich, ein 
forhes in einem fremden Lante überwintern zu laſſen, und“ 
nicht rathſam, ſelbſt Länger von Gallien abweſend zu ſeyn. 
Er begnügte ſich daher mit dem bereits errangenen Vorthei ⸗ 
fen; um nicht, mach größeren ſtrebend, auch diefe einzubfißen. 
Daß er recht daran gethan, bewies der Erfolg; denn als er 
nach Italien *) aufgebrodıen, um dafelbft den Winter zuzu⸗ 
Hringen, fingen die Gallier trot den vielen Befagungen, die 
in ihrer Mitte waren, Unruhen und einige ſogar offenen 
Aufruhr an. Wäre Dieb nun während feiner Weberminterung 
in Britannien geichehen , fo wäre wohl allgemeine. Unordnung 

- ausgebrochen. \ 

5. Den Unfang zum Kriege machten die Eburonen, 
unter Untährung des’ Ambriorix **); als Grund des Aufe _ 
ſtandes gaben fie die Gegenwart der Römer unter den Legar 
ten Sabinus und Lucius Cotta an, in der That aber war 
es Mißſchaͤyung jener Feidherrn, die fle ſich nicht gewuchſen 
glaubten, und. die MWoransfepung, daß Caſar nicht. fobald 
wider fie zu Felde ziehen würde... Sie überfielen fie daher 
ganz unerwartet, und hofften das Lager beim erften Angriffe 
au erobern; und als ihnen Dieß nicht gelang, fo gebrauchten 
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fe Liſt. Ambriorix hatte an den, geeignetften Drten einen 
Sinterhaft gelegt, und Fam fodann mit fiherem Geleite zu 
den Römern, ‚indem er vorgab, er ſey zu dem Kriege ges" 
zwungen morden; er feibft erkenne fein Unrecht, vor den . 
Andern aber folten fie ſich huten; denn fie gehorchten ihm 
nicht und würden fie in der Nacht überfallen. Desßhalb 
gab er ihnen den Rath, Eburonien, wo fle bei längerem \ 
Verweilen in Gefahr koumen würden, zu verlaffen, und 
ſich ſobald als möglich auf andere nahe liegende Winterquar⸗ 
tiere zuruckzuziehen. 

6. Die Römer trauten feinem Rathe um fo cher, ba 
er von Eaſar viele Wohlthaten genoffen und dafür erfennte 
lich ſchien, ſie packten daher eitigft auf, zogen am Abende 
ab und fielen in die Hinterhalte, wo fle bedeutenden Ver⸗ 
luſt erlitten. Cotta fiel mit Dielen auf der Stelle, ‚den 
Sabinus aber rief Ambriorix zu ſich; als wollte er ihn ret⸗ 

‚ten (denn er war Dabei nicht zugegen, und ſchien es immer 
noch redlich mit ihr zu meinen), ließ ihn aber ergreifen und 
fieß ihm nad) Abnahme der Waffen und Kfeider mit dem 
Burffpieße nieter, indem er unter anderem die Hohnmorte 
ſprach: „Wie unterfangt ihr euch Leute ſolchen Gelichters, 
über Männer, wie wir, herrſchen zu wollen?" So erging 
es Dielen; die Andern ſchlugen fid nach dem Lager durd, 
aus dem fie ausgezogen waren. Als fie aber auch hier von dem 
Beinden angegriffen wurden, und weder fi vertheidigen ns 
entfliehen konnten, tödteten fie einander felbft. 

7. Nach diefen Vorgängen empörten fi außer andern 
Nachbarvölfern auch die Nervier, obgleid) Quintus Eicers, 
des Marcus Eicere Bruder und Caſars Legat bei ihnen im 
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10. Die Barbaren erfuhren lange nicht, daß Eäfar sum 
rfag anrüde; denn er marſchirte bei Nacht und Tagerte 
den Tag über an den abgefegenften Drten, um fie wo mög⸗ 
lich umvermuthet zu überfallen. Epät erft faßten fe ans 
der Zröhfichkeit der Belagerten Verdacht und fchidten Kunds 
ſchafter aus. Durch fie benachrichtigt, daß Eäfar bereits in 
der Nähe fey, eilten fie ihm entgegen, um ihn unverhofft 
an überfallen. - Eäfar erfuhr es, blieb die Nacht ruhig und 
befepte gegen Morgen einen feiten Punkt, wo er in einem 
mögtihft kleinen Raume ein Lager flug, um fle glauben 
zu machen, daß er nur wenig Leute bei fi babe und, vom 
Zuge ermüdet, ihren Angriff fürchte, um fle dadurch auf die 
Anhöhe hinanzufoden. Dieb geſchah denn auch. Sie hoffs 
ten, feichte Arbeit mit ihm zu haben, ſtürmten die Höhe 
hinan und befamen einen folhen Schlag, daß ihnen alle 
Luſt zu weiterem Kriege verging. . 

12. So wurden Umbriorir und bie Uedrigen alle bes 
azwungen, ohne deßhalb günfliger gegen die Römer geſtimmt 
zu feon. Denn als Caſar die Auslieferung der Raͤdelsfäh⸗ 
ver von den einzelnen Volkerſchaften verlangte nnd fie befrat 
te, begannen die Trevirer, aus Furcht gleichfalls zur Etrafe 
gezogen zu werten, auf Indutiomarus Anrathen den Krieg 
von Neuem. Gie zogen noch Andere, die Gleiches befürd: 
teten, mit in den Krieg und rüdten gegen Titus Labienus, 
der im Lande der Remer Mand, ins Feld, ‚wurden aber, 
da. die Römer, wider Erwarten, einen AusfaU machten, 
anfs Haupt gefchlagen. Dieb fiel in Gallien, vor, und Eifar 
überwinterte daferön, um Wues beRo, beffer im Ordnung 

ingen zu können, zn . 
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“12. Eraffus wänfhte num auch feinerfeits Etwas zu 
unternehmen, bas ihm Ruhm und Geminn brächte, weit er 
aber dazu in Syrien Beine Gelegenheit (ah, (denn hier hielten 
‚Me ſich ruhig, und and ihre früheren Feinde rährten fie 
feiner Webermadht wegen nicht). fo zog er genen die Parthet 
zu Feld, ohne eine Beſchwerde gegen fie varzubringen, oder 
einen Auftrag zum Kriege zu’ haben. Er hörte nämlich, daß 
fie fehr reich wären, und hoflte mit Drodes *), ber noch 
nicht lange auf dem Throne faß, Leicht fertig zu werden. 
Er fegte daher über den Euphrat und drang unter Raub‘ 
und Verheerungen tief in Mefopotamien ein; denn fein 
Uebergang dam den Feinden fo unerwartet, daß nirgends 
gehörige Gegenanſtalt getroffen war. So wurde Talymenos 
Ilaces **), Statthalter jener Landfchaft, bei Ichnia **); 
einem befeftigten Plage, wo er ſich mit wenigen Reitern ents 
gegenftellte, befiegt und verwundet, und 308 fidy zuräd, um 
dem Könige in eigener Perfon die Kunde von des Eraffus 
Einfall zu bringen. 
13. Bald hatte Eraffı.d die Velten und Etävte, befon» 
ders die Griechiſchen, und unter andern auch Nicephorium +) " 
genommen. Denn viele PflanzMädter der Macedonier und 





*) Berge. XXXIX , 56. 
) Diez Sittaces, wie ihn Vlutarch, Appian und Oroſius 


., Fr Sans, wie Plutarh, Iſchna, wie Appian die 
Stadt nennt. 
» In ber Nähe des Euphrat, vom Alerandı em Großen 
erbaut, ift nicht zu verwechſeln mit einem: Nicephorinm 
in der Nadhbarfchaft von Pergamus. 
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ter andern Griechen, weiche mit Jenen den Fetdzug gemadıt, 


gingen, über den Druck der Parther erkittert, zu den Rös 
mern, auf die le als auf Breumde der Grieche n große Hoffe 
nungen feten, mit Freaden über. Nur;die Bewohner von 
Benodntium. luden Ginige derſelben, als wollten auch fe 
überfreten, zu ſich ein, fielen, als fie in der Stadt warcn, 
über fie ber und machten fe nieder; wodurch Tie Aid) denn 
die Zerftörung- ihrer Start zuzogen. Senf that oder litt 
ECraſſus bier Beinen Schaden. Auch hätte er, wenn er das 
erſte Fener der Seinen und den Schreden der Barbarem 
überall" gehörig beuupt, im- Lande Überwintert -und alte - 
Yuntte forgfältig geſid ert hätte, auf jeden Fall aud) die 
übrigen feften Pläpe diſſeits des Tigris erobert: fo aber 
nahm er, nachdem er fov’el eincenammen hatte, als er im erften 
Anlaufe befam, ‚weder auf die andern, noch auf die ſchon 
eroberten weiteren Bedacht, ſondern ließ, feines fangen 
Aufenthalts in Mefopotamien überdrüſſig und war) dem 
ruhigen Wohlleben in Syrien ſich ‚surüdwänfdend, den 
Varihern Zeit, ſich zu rüften umd die im Lande zurüstgelafe 
fenen. Befapungen zu beunruhigen.. Dieß war der Anlaus 
des Kriegs der Romer gegen die Parther. J 
14. Sie wohnen jenſeits des Tigris, meiſt in Burgen 
und Beinen Feftungen , jedod) auch ſchon iu Gtädten, unter 
denen Etefipbon die Reſidenz ihres Königs it. Sie ſtamm— 
ten vou den alten Bazbarenvöltern *). her und führten ihren 
Namen fchon’ unter der Herrſchaft der Perfer; damals bes 





” 57 Mäpers über ren Urſprung Iefe man, in Juſtin. 
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Worten fle jedoch nur eimen kleinen Landſteich, und Hatten 
ihr Gebiet noch nicht über Ihre Srenge erweitert. Als aber 

nach dem Sturze des Perſerreichts die Macht der Macetonier 
aufblichte, als Atexanders Nachfoiger, unter ſich entzweit, 
einander ihre Länder entrẽſſen, und eigene Reiche gründeten, 
traten fie unter einem gewiſſen Arfa'ch, non welchem ihre 
folgenden Könige Arfaciten genanıt wirden, anf, und mar 
von fo gfädkich, das caıze La’b umher zu erobern und 
Mefopotamien als eine Statthalterſchaft zu befehen. Ihr 

. Ruhm und ihre Macht Riegen endfich zu folcher Höfe, Laß 
He es im Kriege d ſelbſt mit den Nönern aufnahmen und iße 
en, wie man gfanbt, Bis auf den heutigen Tag’ das GSieich⸗ 
gewicht Kalten, Cie ſud a lerdings gate Krieger, Haben 
aber no größeren" Rahm dadurch erlangt, daB We, oßnleich 
fie den Römern noch nairgends Sand abgeneniimen, vielmehr 
einiges von dem ihrigen an fie werforen Haben, doch noch 
nie unterjocht worden And, fonbern noch jedt, fo oft ſie mit 
and zu than Haben, Tich mit Wusjeihmung ſchlagen. 

18. Ueber ihren Utſprang, ihr Sand und ihre Jeigen ⸗ 
ehihhtichen Sitten und Gewohnheiten. haben Biele geſchrie⸗ 
den, und ih bin tict gemeint, daffelbe zu ehiin. Ihre 

Bewaffnung und ihre Urt Krieg zu führen aber erfordert, 
ats in meine Geſchichte gehörig, nähere Beleuchtung. Sie 
bedienen fich feiner Schilde und ziehen als. Bogenfchügen 
umd Lanzenträger, zu Merd, meift bepangert, in das Feld. 
Ihr Fußvolk if micht zahlreih und von weniger Belang, 

“es beſteht aleichfalls ans Tanter Bogenfhügen. Don. Kins 
desbeinen auf üben.fle ſich uud werden. für Beides durch 
Himmel uud Land gleich begünftige. Ihr Land, meift chen, 
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eignet ſich aufs Beſte wicht allein zur Bucht, fendern auch, 
sam Gebrauche der Pferde. Ganze Heerden führen Me in 
den Kriegen mit fi) um nach Belieben zu mechfeln, aus der 
Zerwe eben fo ſchnell angufprengen,, als plöglich in große 
Weite Ah zurädzuziehem Der Himmel über ihnen ift ſebr 
trockes und ohne die geringſte Feuchtigkeit, fo daß er ihren 
Bogen die größte Gpanntraft gibt,. den hoͤchſten Winter 
ausgenommen; wehhalb ſie aud) in biefer Jahrszeit mie zu ” 
Felde ziehen. Zu jeder andern Zeit hat man in ihrem, wie 
jedem dem ihrigen ähnlichen, ande (hweren Stand mit ihnen. 
Die brennendfte Gonnenhipe hat fie die Gewohnheit ertra« 
‚gen gelehrt; gegen den angel an Waffer und deſſen ſchwie ⸗ 
rige Herbeiſchaffung haben fie viele Mittel erfünden, fo daß 
es ihnen ſchon dadurch leicht wird, die in ihr Band einfallens 
den Feinde abzuwehren. Auch außerhald deſſelben uud über 
denm Euphrat hatten fie ſchon mit Erfolg gekämpft und Ein⸗ 
fälle gethan; aber .einen anhaltenden Krieg mit gleichem 
Nachdruck ununterbrochen *) fortzufäßren vermögen fie nicht, 
wenn fie ſich in eine von ihrem Sande und Himmel fo ganz 
verfchiedeue Lage dverfept ſehen, wohin fie weder Mundoor- 
rath noch Gold im gehdrigem Maße beizubringen **) verftes 
ben. So viel von den Parthern ſelbſt. 





*) Ic) leſe mit Reiste und Sturz dnavri zai Aapxüg 
gatt anaurlxa xai dmpxög, wie im Texte fieht. 

=>) Rad) dem Worfälage Reimarus Überfege ich ais hieße «8: 
dnuprapevo: xal m 0. i modE Rapaazevjv 
nodpevor. Die legte Spike von ÄNAPTAHEVOL ging 
in deuf ahnlichen daranf folgenden x@i verloren. - 


16; Als Eraffus, wie ſchon erwähnt, in Wefopotamien 
eingefallen war, ſchickte Orodes an ihn vach Syrien Gefand- 
te, ihn wegen feines Einfalls zur Mede zu ſtellen und um 
feine Beweggründe zu. dem Kriege zu befragen, andı ſchickte 
er nad) den eroberten oder abgefallenen Pläpen den Sures 
na”) mit einem Heer. Er felbft gedachte in das ehemals dem 
Zigranes gehörige Armenien zu ziehen, damit fein dermali ⸗ 
ger König, ‚Artabazes, Sohn des Tigranes, für das eigene 
Reich beforgt, den Römern keine Hälfstruppen fhide. „Erafs 
fus erwieberte, ex würde ihm in ©elencien, einer Stadt Me⸗ 
fopotamiens, die. uoch -jept größtentheild von Griechen bes 
wohnt wird, die Beweggründe zum Kriege nahmdaft machen. 
Da ſprach denn @iner „ver Parther, mit den Fingern der 
sechten Hand in ‚die linke fchingend: „Eher werden bier 
Haare wechſen, als du nad; Gelencia kommen wirſt. . . 

.ı7. In dem Winter, in weichem Eneus Calvinus und 
Balering Meſſala Eonfuln waren [m E. R. 71). ereigueten 
‚Ah in Rom ſelbſt viele Wunderzeihen. Man fap näwtid 
Eulen und Wölfe, und die. Kunde liefen- beulend durch die - 
Stadt, auch fdwipten Bitofäulen oder wurden fie vom Dlige 
getroffen. Mit Befegung der Memter- kamen fie wegen Bäys 
tereien, hauptfächlic aber wegen der Auſpicien und Hime, 
melszeichen erft im fiebenten, Wonate zu Grand. Judeſſen 





Surrena ſcheint der Amtsname bed jemaligen Parthiſchen 
Döerfelbheren gemwefen zu fepn, wie das Türkifhe Großs 
vegier. Der Hier genannte Surena fheint Mondfes 
‚geheißen zu haben. S. Koraz Ob. 11,6, 9. umd die Austes 
ger zu jener Stelle, 
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xefah. man nicht Deutekh, woranf (fe hinrsiefen. Denn in 
der Stadt ſeibſt war es meuhig, auch hatten die Gatlier 
"fheh, wieder. gerichrt, und mit ben Parthern wer malt, man 
wußte ſelbſt nicht wie, aufs Neue zerfallen. Deſto deutli⸗ 
«ber und umvertennbarer waren fie bei Eraffus, als er an 
der Stadt Zeugma (denn ſo heißt ber Ort feit Alexanders 
Feldzug, weil er tafetdft überfete) über den Euphrat ging. 
"38. Der fogenanme Adler (ein Meiner Tempel, in wels 
chem ein vergofteter Adler fipt, ex befindet fih bei allen 
enwenttic, ansgehedenen Legionen nnd kommt nie ans dem 
. MWinterfager,- wenn nitht das ganze Heer ausrüdt; ein 
Bann trägt ihn auf einer langen Stange, die in einen ſpi⸗ 
digen Schaft auskäuft, fe daß fie in den Boden geſteckt wer« 
den Tann) — von .diefen Adlera nun wollte einer damals 
nicht mit ihm über den Euphrat gehen, fondern-hielt, wie 
angewachſen, in dem Boden, bis Wiefe ſich herumſtellten 
und ihn mit’@ewalt · heraus zogen. Er folgte ihm alſo wider 
feinen Willen. Auch eine ber großen fegefähnlichen Bahnen, 
worauf der Rame des Heeres und des Oberfeldherrn in ro⸗ 
then Buchſtaden ſtetzt, Mel, von hefeigem Winde umgeriffen, 
“von der Bruce in den Flaß. Eraſſas lieh nun andy die 
andern von gleicher Enge, um: fie ärger. und zum Tragen 
beguemer zu machen, abnehmen und vermehrte fo bie Wim⸗ 
derzeihen. Beim Üebergang über den Fluß ſelbſt umfing 
die Soldaten ein folder Nebdel, "daß fie Über einauder fielen 
und Nichts vom feindlichen Lande fahen, bis fie den Fuß 
darauf jepfen; and) waren bie Opfer für.den Mebergang und 
die Betrefung des jenfeitigen Ufers außerſt ungänflig. E— 
erhob fi ein heftiger Wind unter Blipen; — die Brüde 
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ging auseinander, ehe noch alle hinfiber waren. Ma dieſe 
Vorfaͤlle ſelbſt den @infättigften and Unverſtaͤndigſten beleh— 
ren mußten, daß ſie ſchlimm wegkommen und nicht zurück— 
kehten wärten, fo herrſchie grote Furcht Und Niedergeſchla⸗ 
genheit in dem Heere. 

19. Craſſas erklärte, um ihnen Muth zu machen: „Er⸗ 
ſchreckt nicht, Sofdaten, daß die Brüde zu Grunde gerich⸗ 
tet iſt, und glaubt nicht, daß dieß Ungluͤc bedeute; "denn 
ich ſchwoͤre euch, daß ich den Rückweg über Armenien zu 
nehmen befchloffen habe.“ Damit ermuthigte-er fie wieder, 
als ‘er aber mit erhobener Stimme weiter ſprach: „Send 

»getroft; denn Keiner von und wird auf dieſem MWegs zurüd- 
tehren!“ glaubten die Soldaten Hierin eine weitere Vorbe⸗ 
deutung zu vernehmen, verfielen in noch größere Müthloffgs 
keit und hörten nicht mehr auf feine Übrigen Ermunterungen, 
und, daß er die Barbaren veraͤchtlich machte, die Macht der 
Römer pries, ihnen Schäge und Ehrenbelohnungen verſprach. 
. Sie folgten ipm jedoch, ohne fi) Dusch Worte oder That zu 
widerfegen, war es nun aus Gehorfam gegen die Geſete, 
oder weil fie fo beſtürzt waren, baß fle fih weder rathen noch 
Helfen konnten. Auch in allem Undern waren ſie, wie von 
einer Gottheit dem Verderben gewelht, an Geiſt und Kor⸗ 
per gelaͤhmt. 

a20. Am Empſindlichſten ſchadete ihnen der Dsroene- Au⸗ 
garus *), der, unter Pompejus ben Römern verhündet, jept 





*) Wei -Appion heißt er Abgarus, ein er? esbanpt 
raber! dei plutarch Maas, vo * 


Die Caſſius. as Wide, _ * 6 
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25. Solqẽes erlitten fie alein von ben offenen Feinden ; 
denn Yugarus griff fie nicht fogleic an. Ars aber auch er. 
fie anfiel, da hieben die Osroenen von Hinten auf die Abges 
kehrten ein_nnd erfeichterten den Andern dag Niebermegeln, 
Denn um ſich Jeuen Stirn gegen Stirn zu ſtellei, gaben 
fie fidj von Hinten den Parthern bios: Sie mußten fic jest 
wieder gegen Diefe, dann gegen gene, und wieder gezen 
Diefe wenden. Durch ſolche beftänbige Weridungen nach bier 
fer und nach jener Geite, da fle genothigt waren, ſich immer 
wieder dahin zu kehren, woher fie verwundet wurden, gerits 
then ſte noch mehr in Verwirrung, vannten einander in die 
Schwerter und tamen durch fidy Terbft um. Endlich geriethen 
fie fo in’s Gebränge, daß fie gegen die nnanfpörfichen Ans 
‚Hriffe der Feinde von’ aden Seiten ihre Blößen hinter den 
Schilven ihrer Nebenmänner deten mußten und ſich nicht 
mehr rühren konnten. Allein der Menge der Todten wegen 
vermochten -fie auch fo nicht feften Stand zu halten und 
Mürjten über Diefe him. Die Kine und der Durſt Ted war 
Mitte Sommers und hoher Mittag) quäften die Webrigen 
fo furchtbar, daß Biete underwundet ſchon hier zuſam⸗ 
mente. 

Sie wären auch Alle bie auf den fepten Mann 
angehen, weihn nicht die Lanzen der Barbaren ſich vers 
bogen hätten‘, oder zerbrochen wären und -die Bogenfehnen. 
durch das beftändige Schießen zerriffeny die Pfeile verfchofs 
fen, die Schwerter abgeftumpft und vor allem die Kämpfen« 
den ſelbſt vom Morden erinädet morden wären. Go brach 
die Naht ein’, ſſe hatten mod) einen weiten Weg zum Reis 
“mb zogen ab. Denn. nie lagern fie in der Nähe ſelbſt 
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der ſchwaͤchſten Feinde, weil fie ſich nicht verſchanzen und, 
im Finſteren angegriffen, mit ihren Pferden. und Pfeilen 
Nichts ausrichten können. Sie nahmen jedod) damals feinen 
einzigen Römer gefangen. Denn da fle Diefelben noch in den 
Waffen daſtehen und Beinen dieſe wegwerfen oder fliehen 
fahen, glaubten fle diefelben noch einigen Widerftandes fähig 
und fheuten fid), fie weiter ‚anzugreifen. . 

25. So zog Eraſſus nebit den Audern, die ed noch vers 
mochten, nach Earrä *), das die daſelbſt zurücgebliebenen 
Römer beiept hielten. Diele Verwundete, die weder, gehen 
noch Wägen oder Führer bzfommen. kounten, (denn die 
Uebrigen waren froh, fich ſelbſt davon zu fchleppem blieben 
auf rem Schlad;tielte zurüd. Einige derſelben flarben an 
ihren Wunden, Andere tößteten ſich felbft, die . Uebrigen 
wurden mit leichter Mühe gefangen genommen **). Von 
den Gefangenen Samen Viele ‚unterwegs, da ihre Kräfte 
verfagten, Diele and) fpäter um, weil fie nicht im Augen⸗ 
biide die erforderliche Pflege fanden. Eraffus war dergeſtalt 
entmuthigt, daß er ſich nicht einmal in der Stadt fiher 
olaubte, fendern auf plögliche Flucht faun. Weil es ihm 
aber nicht möglidy. war, bei Tage unentdeckt davon zu kom⸗ 
men, verſuchte er bei Nacht zu entfliehen; allein des. Voll- 
mond veriieth ihn, und er Bonnie den Feinden- nicht entwie 
ſchen. Sie erwarteten. alfo.mondlofe Nädyte und braden 
auf; allein in. der Zinfternig, in einem fremden und nad) 








*) Stadt in Mefopotamien, Wergt., Lucams Pharfal. T, 405. 
**) Nat Appian wurden zwanzig tanfendb Römer getödtet umd 
sehn taufend gefangen’ genommen. 
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dazu feinbfihen Lande, smter Furcht und Angſt, verloren 
fie einander." @in Theil wurde bei Tagesanbruch gefangen 
und niedergemadht; ein anderer aber rettete fih mit tem 

Duaſtor Eafflus Longinvs wach Syrien. Andere flohen mic 
Craſſus ſelbſt nach den Gebirgen, und wollten über diefelben 
nad) Armenien entfommen. " 

36. Ws der Serena Dieß erfuhr und kürchtete, fie 
möchten, wenn fie jest entfämen, von Neuem Krieg anfane 
sen, wagte er zwar nicht, fle auf ben der Reiterei imzu⸗ 
gänglichen Höhen anzugreifen (denn außerdem, daß fle 
Schwerbewaffnete waren und den Wortheil ber: höheren . 
Stellung. hatten, wärbrn fe aıd mit riner gewiffen Tele 
eühnheit der Verzweiflung gefochten Haben), ließ ihnen aber 
unter ‘der Bedingung, daß ‚fie das ganze Sand jenfeits des 
Euphrat räumen wollten Frieden anbieten. Craſſus traute 
ihm unbedenklich; denn, im höchfter Furcht und Verkürzung, 
über fein eigenes und des Staıtes Ungläd, ter Beflnnutig 
beraubt und newahrend, daß, die Soldaten zu dem weiten 
und beſchwerlichen Marſche Beine Luft Hatten und ſich vor 
Drobes färcdteten, konnte er nicht mehr, Was Noth'that, 
in Obacht nehmen. Ms er ſich zu dem Frieden bereit ers 
Märte, wollte der Surena denſeiben nicht durch Andere 
ſchlietken/ ſondern liet ihm, um ihn mit Wenigen abzuſchnel- 
ven und in feine Gewalt Ju‘betommen, fügen, er müßte 
wit ihm ſerbſt Abrede nehmen. Sie kamen überein, auf 
dem zwiſchen beiten Heeren liegenden Platze mit der gleichen 
Anzahl Leute zuſammenzutreten. Cralfus dog mehr in bie 
Ebene Hinab und der Surena ſchicte iin, „damit ‚er fdhneller 
anfäme, ein Pferd zum Gefchent. 
— \ 
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a7. Ms Erafus zögerte und überlegte, Was er thuu 
ſollte, ergriffen ihm die Barbaren, und fepten ihn.mit Ge: 
malt auf das. Pferd, Die Hömer wollten ed wehren und 
wurden handgemein; gusängs blieb der Kampf unentſchieden, 
- als aber Mehrere der Barbaren herbeieilten, bekamen bie 
Barbaren die Oberhand. Denn weil Diefe auf der Ebene 
ſtanden und darauf vorbereitet.waren, kamen le den Romern 
auf Fer Höhe zuvor. Sie flelen und mit.ihnen Eraflus, 
entweder durch @inen der Seinen*), damit ernicht Iebendig 
gefangen würde, oder: dutch die Feinde, nachdem er bereits 
ſchwer verwundet war. in foldes Ende. nahm Eraffus, 
und ‚die Parther goßen ihm, wie wenigftens Einige erzaͤh ⸗ 
ten, zum Hohne Gold in den Mund: denn fo fehr war er, 
der reichſte Mann, auf das Geld erpicht, dag er Alle als 
arm beneitete, Die micht aus eigenen Mitten ein Heer **) 
unterhalten fönnten. Seine Soldaten enttamen zum gtößs 
ten Theile in Freundetland, ein zeit. aber fief den Geinten 
in die Hände. 

38. "Die Parther -rüdten Asıhens nicht weiter. äld bis 
"zum Esphrat vor [3. d. St. 703], und begnägten ſich, das 
diffeitg gelegene Kant wieder zu erobern ; fpäter freien fie, jer 
dech in Bieiner Anzahl, in Sorien din, wei. fie bafefbft 
. weher einen Feldherrn noch ein Heer erwarteten; "wuhharb 
fe dein Caffius, ihrer geringen. Anzahl wegen; mie laener 





Rach Ayvian hieß fein Moͤrber Mmarathres, nach vin⸗ 
tech Promasäthres. 
**) Nicht Bio eine · autom, wie die fat. Ussertopuma fast. 
Berol. Gic, de offic.-I, 8. 
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Mühe zurücktrieb. Dieſer haste nämlich den ihm in- Garrä 
aus Haß gegen Eraffus von den Soldaten angebotenen und 
fpäter von Diefen ſeibſt wegen der Größe der Verluſte gerıt 
überlaffenen Oberbefehl nicht augenommen;- jet aber übers 
nahm er nothgedrungen für den Augenblick und die naͤchſte 
Zukunft die Verwaltung Gpriens. Die Parther nämlich 
ließen noch nicht ab, fondern zogen mit einem flärkern Heere 
dem Ramen nach unter Pacorus, dem Gohne des Drodes, 
in der That, aber (da Jener noch Knabe war) unter der ‚Ans 
führung des Dfaces, wider baffelbe zu Feld und drangen bis - 
Antiochien vor, indem fie Alles umher ſich unterwarfen. 
Sie hatten Hoffnung, auch des-Uebrigen ſich zu bemädtis 
ven, da die Römer nicht fo viel Truppen daſelbſt hatten, 
um ſich mit ihnen meflen” zu können, und_das Volk ihrer 
Herrfſchaft müde, ſich ihnen, als Nachharn'und Leuten giei« 
cher Lebensart, geneigt bezeigte. ' 

29: Als fie vor Antiochien Nichts richteten, (denn 
Eaffins ſchlug fie muthig zurück, und'fie ſeldſt waren nicht 
im Stande, einen Ort zu belagern,) wandten fie fich gegen 
Untigonia*). Weil aber die Umgegend der Stadt mit Bau⸗ 
men bewachſen war, und fie in biefelbe nicht eindringen 
konnten, oder, es nicht wagten, fo befchloßen fie, die Bäume 
umzuhauen und den vanzen Platz zu Fichten; um dann getroſt 
und ſicher einen Augriff auf die Stadt felbft zu thun. Weil 
fie aber auch Dies nicht zu Stande brachten, (da es eine 





9 Antigonia war von Antigonns vierzig Gtabien von. An. 
tlochien am Flufe Drontes erbaut und bald darauf von 
Geleucus jerört, fpäter aber wieder aufgebaut tworben. 
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nicht geringe Arbeit war, und die Beitinunäg vergendet 
wurde, auch Eaflus ihre zerftreuten Streifpartien beunru⸗ 
bigte) zogen fie ab und wollten anderswo. ihr. Heil verſu⸗ 
hen. Dittjerweite hatte-Galfius auf dem Wege, den fie 
nepmen mußten , einen Hinterhalt gelegt, zeigte fih hier 
mit Wenigen, ‘und verlodse fie zum Nachfepen, mo er fie 
umringte und unter Andern auc den Dfaces niedermachte. 
Nach Deffen Tode räumte Patorus ganz Syrien und wagte 
feinen Einfall mehr in dafelbe. 

30. Zugleich mit deſſen Abzuge langte auch Bibulus 
als Statthalter Syriens an; obgleich man, um die Unord⸗ 
nungen bei den Aemterbewerbungen zu verhüten, beſchloſſen 
batte, daß fein Prätor oder Eonful weder ſogleich noch vor 
den naͤchſten fünf Jahren in die auswärtigen Provinzen ges 
hen folte. Bibulus [J. d. St. 705] hielt das den Römern 
unferworfene Sand in Ruhe und heſte die Parther ſelbſt 
wider einander auf. Denn er gewann einen Satrapen Dr« 
nodapantes, der mit Drodes unzufrieden war, und vermochte 
ihn durch Unterhändler den Pacorus auf den Thron zu ſetzen, 
und gegen Jenen mit ihm zu Felde zu ziehen. So endigte 
denn biefer Krieg der Römer mit den Parthern im vierten 
Jahre nad) feinem Anfaug unter den Gonfuln Marcus Mars 
cellus und Sulpicius Rufus In. R. E. 703], 

31. Ju derfelben Beit [m. R. €. 700): bezwang Cäfar 
die, empörten Völterfchaiten Galliens in mehrern Schlachten, 
indem er theils ſelbſt, theild durch feine Unterhefehlshaber 
viele Thaten verrichtete, vom denen ich jedoch blos die mert⸗ 
würdigften berichten will. Ambriorir batte ſich mit den 
Zieverern, welde den Tod des Judutiomarus nad, immer 
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nicht verfähmerzen konnten, vereinigt, zog bdafelbft große 


"Streitkräfte zufammen und mahm- auch von den Celten⸗Trup⸗ 
-pen in Soid. Um fich man mit Diefen vor der Ankunft 
Jener zu ſchlagen, fiel’Labienhs in das Land der Trebirer 


ein. Als fie ſich aber nicht zur Wehr fepten, fondern- die 
Hätfspdlfer erwartend, hinter einem Fluſſe, der fle von den 
"Römern trennte‘, hielten, berief ex feine Soldaten und: hielt 
eine Mede, die dem Scheine nach den Seinen Furcht, Jenen 
aber Muth *) einflößen ſollte. Sie müßten, fagte er,’ bevor 
noch die Eelten zu Hülfe kaͤmen, ſich zu Caſar und in Si— 
cherheit zurüdyiehen, er werde ibnen fogfeich das Sefchen 
zum Aufbruche geben. Nicht lange darauf brach er auf, uud 
Was er erwartete, traf ein. Als die Barbaren’ Dieß hörten 
(fie waren naͤmtich fehr wachſam auf ihn, und er hatte deß⸗ 
halb fehr Iant geſprochen), fo-glaubten fie wirtlich, daß er 
ſich fürchte +) umd gu fliehen gedenfe. Sie fepten-eitigft 
über den-Fluß und ‘zogen ihm aufs Schleunigſte nach. Yar 
bienus- überfiel bie Zerſtreuten, brachte die Worderften in 
Schrecken und jagte ſchon durch ſie die Andern in die Flucht. 


"Der fie nun in Verwirrung flohen, über einander flelen. und 


ſich nach Bem Fluſſe drängten, tödtele er Miele. 

53. Dennoch enttamen Viele, aber EAfar achtete dar ⸗ 
auf nicht; die Auffahung und Verfofgung des Amdriorix 
"dagegen, der bald dahin, bald derthin entflöh- und überall 
vielen Schaden that, machte ihm diel zu ſchoffen. Er konnte 
feiner mif krine Beife babhaft werden, gegen die Selten 


—. 
*) Na Reimarus. Eroängine wit Sturz: Iagowsen. 
N Io leſe mit · Meiste. und Stun: Bsdıdvgs fast Adimei. 


Biergigftes Buch. ww 
aber, weit ſie / den Trevirern zu Hälfe gekommen ‚zog er / zu 
Felde, jedoch auch dießmal ohne. Etwas auszurichten, weil 'er 
Ach ans Furcht vor der Sueven ſogleich wieder entfesate, 
So hatte. er den Ruhm, zum zweitenmal über den Rhein 
gegangen, zu fen; die Brücke brach er blos da ab, wo fie 
ans feindliche Wer ſtieß, und bante einen Thurm auf'bers 
ſeiben, als ob er nech öfter überfegen wollte. Ergrimmt, 
daß Ambriorix ihm überall entrann, gab er deſſen Vaterland, 
‚obgleih es ruhig geblieben, -der Plünderung Preis und 
lich es vorher offentlich bekannt machen, damit Ad recht 
Viele dazu einfinden möchten. So machten ſich dern vitle 
Gallier, aud) viele Sicamberıt, über die Beute her. Leptere 
aber begnügten fich nicht, Jener Land zu ptaͤndern, ſoudern 
‚gingen anf die Romer ſetbſt los. Sie erfähen Die Beit, wo 
fle auf Fütterung aus waren, überfefen’ihr Lager, unbitöds 
teten, als Jene auf die Nachricht davon hetdeieilten, Diele 
derſelben. Aus Furcht vor CAfar zogen fie jept eifigk din 
Ahr Land ab; wegen des Winters und der Unruhen in Rom 
» nahm Dieſer fogleich dafür Rache an ihnen. : Er entliet mu 
feine Soldaten in die Winterquartiere, er ſochſt aber begab - 
Ach nach Itallen, vorgeblich - wegen. des: Diffäitigen Batiene, 
im Grunde aber, um Dat, was in der. Gtadt vorging, mehr 
in der Nahe "beobachten zu tönen. " 

33. Während’ deffen [yo1] Augen bie Gallier vonimen 
Unruhen am. Die Arverner namlich emporten Ach. neter 
Anführung des: Verciugetorirx amd machten alle Nomer, die 

fie in den Soadten nud auf dem Dande ſanden nieder; dar · 
auf wandten ſle Ach getgen - die Binkbesgenpffen md brhan ⸗ 
delten die zum Llifſtande Soneigten ſrrundlich, die · Uedtiaen 
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ats Feinde. Auf die Kunde davan Lehrte Caſar zurück und 
traf fie im Laude der Bituriger, in weldes fie eingefallen; 
war konnte er ihnen, weil.er feine Soldaten noch nicht alfe 
beifammen hatte, nicht zu Hülfe kommen, fiel aber ſelbſt in 
das Arvernifhe ein und nöthigte fo die Feinde heimzukeh⸗ 
ven; er zog jedoch vorher ab, weil er ſich ihnen noch nicht 
‚gewachfen glaubte. 

34. ‚Sie kebrten daher von Neuem in das Land der 
Bitariger zuräd, eroberten die Stadt Avarieum und hiel⸗ 
ten Aid) lange darin. Von den Romern fpäter innerbalb 
deren Mauern befagert, welche auf der einen Seite ein uns 
augängliher Sumpf, auf der andern ein reißender Strom 
umgab, ſchlugen fie bei ihrer großen Anzahl ‚die Angriffe 
derſelben mit Leichtigkeit ab umd fügten ihnen durch Aus: 
fälle großen Schaden zu. Zuledt brannten fie Mes in der 
Umgegend, nicht mar Felder uud Dörfer, fondern‘ aud) Gtäds 
te, die den Römern ‚einigen Vorſchub thun Eonnten, ab 
und plünderten, Was jenen aus der Ferne von den Bundes- 
genofjen zugeführt wurde; ſo daß die Römer dem Gcheine 
nah Belagerer, in der That die Belagerten waren ,. bis‘ ein 
heftiger‘ Piapregen und ein ſtarker Wind (denn der Winter 
brach ein)_fie beim Angriff überfiel und in ihre Belte zuräds 
trieb ‚und darauf auch die Barbaren in ihre Käufer ver⸗ 

ſchloß. Als fie die Benftwehren verlaffen, griffen die Rö« 
mer , weil fie unvertheidigt waren, plöplic van Neuem an 
amd eröberten. fogfeich einen Thurm, ehe nod) die Feinde 
ine Auweſenheit inne Wurden; darauf gewannen fie ohne 
viet Mäpe and, die Alebrigen ; plünderten die ganze. Stabt 
ud ließen, erkisteit über die lange Belagerung und Ne 
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ausgeftändene-Noth, die ganze Bevölkerung über die. Klinge 
ſpringen. 

"35 Hierauf unternahm eaſar einen gelbzug in ihr 
Land. Da aber die übrigen Arverner, von dem Kriege bes 
droht, die Brüden, über die er gehen mußte, vorher ber - 
fest hatten, ſo zog er, wegen eines Uebergangepunktes ver⸗ 
Segen ‚eine lange Strecke längs dem Ufer hin, um vielleicht 
eine Stelle zu finden, wo er ofne Bräde über den Fluß 
gehen konnte. Als er daranf. an einen: waldigen und fdjattigen 
Platz Pam, ließ er daB Gepack und den größern- Theil des 
Heers vorausgehen, mit dem Befehle, den Zug fo weit als 
möglich auszubehnen, damit es den Anſchein hätte, als ob 
fie Alte des Weges kaͤmen; er ſelbſt blieb mit den ſtaͤrkſten 
ſeiner Leute zuruck, fallte Holz, baute Ftöße, und Tepte auf 
ihnen über den Fluß, indeß Die Barbaren Die. Voransziehenten 
bewachten und den Gäfar unter ihnen-vermutheten. Sodann 
tief er in der Nacht Diefe zuruck, feste fie gleichfalls. über 
und bemädytigte fi des Landes; die Einwohner aber waren 
nach Sorgothyia *) geflüchtet, - und hatten ihre befte Habe 
dahin gebracht, wo er ſich viele vergebliche Mühe mit ihrer- 
Belagerung gab. 

56. Die Veſte lag nämlich auf. einem von Natur feften 
Hügel, und war noch durch ſtarke Mauern gefihert. Zudem " 
hielten die Barbaren alle Anhoͤhen umher befept, fo daß fie nicht 
nur fiher am Ort und Stehe bleiben konnten, fondern auch 
meift mit Vortheil Ausfälle machten. Eäfar nämlich, fand, 
da er. fid feines feften Punkts bemächtigen konnte, auf der 





”) Oder Gergosia, Gergovia. 
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Ebene and wahte *) nicht woraus, was fie vorhatten, bie 
Barbaren aber, im Befige der Unhöben, fahen in fein Zar 
ger herab, konnten den geeigneten Zeitpunkt zum. Angriffe 


+ wählen und waren, wenn fie fich auch. irgendwo zu weit 


vorgewagt, doch wieder bald innerhalb ihres Bereichs. Die 
Römer dagegen konnten fi auf. feine Weiſe in die Weite 
eines -Gteimurfs oder Pfeilfhuffes: nähern. Als nun Caſar 
die Beit unnäß- verveichen fah umd zwar nad) mehreren 
Angriffen auf die Anhöhe ‚- auf welcher die Stadt lag, einen 
Theil davon nahm. und ſich verſchanzte, fo daß er von dort 


aus die andern Theile. leichter-angweifen Bonnte, im Gauzen 


aber nichts. gewaun, . Überdieß viele Leute verlorx und Reine 


. Hecfhaug zu ihren. Eraberung beste, die Aeduer aber inzwi⸗ 


ſchen naruhig wurden, uud: bei ‚feinen Ange wider Diefe der 
Ausüstgelaffene: Heertbeil hart mitgenpmmen. wurde, hob er 
die Betagerung anf. J . 
37. Unfangs. waren die Aeruer dem Vertrage freu ge« 
biieken: und hatten. ihn Hüͤlfe gershict, hernach aber wurden 
flo«von: Rindern. umd beſonders van- Litavieus wider ihren 
Bitten zu Beinbfeligteisen verleitet, Als Dieſer ſle auf keine 
andere Weife dazu bringen tonfıte, ließ er ſich von ihnen 
den Auftrag igehen, deni Eöfar-einige uifstruppeu -zuzufühe 


ren und zog. auch wirklich ‚aus, als wollte ex es thuu, 


ſchutte aber. Reiter voraus, von denen Einige zurückkehren 
u berichten mußten, daß die mit ihnen Ausgeſchickten und 





+) Wir leſen nach Leunclavs und Reimaris Vorſchlas mit 
Sturz: noEYiyvmoxev — xaredenvro — flatt TR0- 
eriyvmonev — ꝛares ovro. 
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die, aubern bei den. Römern Befindlichen, don benfelben er: 
griffen und umgebracht worden wären. Sept füchte er die 


Soldaten ‚durch eine diefer Kunde entſprechende Rede nody 


mehr zu erbittern; fo daß ſie nicht uur ſelbſt abfielen, fons 
dern aud) die Andern zum Abfalle bewagen, Da jedoch Eis 
far, auf die Kunde davon, die Aeduer, welche er bei ſich 


"hatte uud umgebracht: haben folite, ihnen aufhiette, damit 


Alte fahen; daß fie noch am Leben waͤren, und mit der Reir 
terei nachtam, befannen fie ſich eines Beffern und: föhnten - 
ſich mit ihm aus. 


38. Ws die Römer in Caſars Abweſenheit einew neuen " 


- Bertuft ‚erlitten und darauf ganz von der Stadt abzogen, 


° 


fürchteten die Unftifter des Auſſtande und Diejenigen, welche 
den Nenerungsfächtigen Gehör gaben, [fe mödten ‚daxob- 
zur Strafe gezogen *) werdeg,) und fingen. neue Untuhen 
au. Auf -die Nachricht davon baten. die Aeduer im Lager 
des Caſar um Erlaubniß heimzutehren, indem fie verfpras 
chen, Alles wieder zu bermhigen. So entlaffen, kamen fie 
nad; Noviodunum, we die Römer ihre Kriegstaffe, ihre. 
Lebensmittel und viele Geißel hatten, „machten die Beſa⸗ 
Hung, die ſich deffen nicht derfah, mit Hülfe des Einwohner 
nieher und bemaͤchtigten ſich alles Deffen, was fie daſelbſt fan⸗ 
dem. Uuch verbrannten ſie dien Stadt, damit ſich die Romer 
derſelben, weil fie bequem gelegen war, nicht als eines Stüh⸗ 
punttes im Kriege bedienen mochten, und perſedten auch dien 





Iqh Überfege nad dem Sinne. der Worte, mit denen Meiste 
die. bier befindliche Lüce -ousfünt. Er liest naͤmlich gem) 
zaxd ini as zohımddvzan nalomygay k 
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übrigen Aeduer in Aufſtand. Gäfar wolte ſogleich gegen ſie 
au Felde ziehen, wandte fih aber, vom Fluſſe Liger gehin— 
dert, gegen bie Eingonen; allein auch hier wol” es ihm nicht 
giücten. Labienus eroberte aber die in der Sequana [Seine] 
liegende Inſel, nachdem er bie vor derfelben auf dem Feſt⸗ 
Kande ftehenden Feinde-befiegt, nnd auf vielen Geiten Strom 
aufs und abmrts, um nicht auf einem Punkte überfepend 
Hinderniffe zu finden, den Uebergang bewerkitelligt hatte. 
39. Ehe Dieß vorgefalfen, hatte Vercingetorir, der den 
Eäfar, feiner Verluſte wegen, weniger fürdhtete, einen Zug 
in das Sand der Allobroger unternommen und ſchloß den⸗ 
felben, auf dem Wege, Jenen zu heifen, im Lande der Ger 
guaner, ein, brachte die Römer aber nicht nur nicht zu 
Schaden, fondern zwang fie im Getzentheil, weil ſie an ihrer 
Rettung. verzweifelten, zur Zapferkeit und unterlag durch 
zu großes Vertrauen auf feine Ueberzahl; wozu die Eelti— 


ſchen Bundesgenoſſen der Römer nicht wenig beitrugen, da 


fie mie jhrem Ungeſtüm und ihrem ungeheuern Körpern ihre 
Küpnpeit unterflügten und die fie umgebenden Reihen der 
Feinde durchbrachen. Diefen Eiey benusend flog Cäfar 
die Fliehenden in Aleſia ein und belagerte fie. 

40. Ehe fie indeſſen vöNig eingefchloffen waren, entfieß 
Verecingetorix die Reiter, theils aus Mangel an Futter für 
die- Pferde, theils damit fie, im ihre Heimath zurädgekehrt, 
ihm Lebensmittel und Hälfe brichten. Als Diefe aber zu 
lange ausblieben, und den Belagerten der Munddorrath anss 
zugehen anfing, trieb er Weiber und Kinder und Was fonft 
acht wehrhaft war, aus der, Stadt, in der eiteln Hoffuung, 

» Römer würden, fie als Beute betrachten und am Lehen 
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laſſen, oder dag wenigſtens Die Webrigen mit ben Lebende 
anitteln derfeiben ſich laͤnger haften tinnten. Cafar aber, 
weldyer- ſelbſt nicht Lebendmistel genug hatte, um noch. Aus 
dere zu unterhalten und auch darch ihre Rückehr den Mangel 
der Feinde zn vermehren hoffte (demm er erwartete, daß fle 
fie auf-jeden Fall wieder aufnehmen würden), tried fie Ute 
auräd. So kamen fie, zwiſchen Sdadt und Bager, von kei⸗ 
nem Thrile aufgenommen, aufs Jammerlichtte am. amp 
gelangten Reiter und andere Hülfevdlter nahe an die Stadt, 
wurden aber nad einem Reitertroſfen mit Hulſe Eder Eel⸗ 
sen] *) belegt. Ws fie darauf in der Macht th einmal 
verſuchten, fic durch die Umschanzumgen in die Stadt durch⸗ 
aufchlagen, litten fle großen Werl; denn. Die Nömer hats 
den am den der, Meisexei zugungtichen Stellen verborgene 
Gruben gemacht, fpitsige Pfahte bafeibft eingeſchtagen, nnd 
wie Dberfläcke dem andern Boden fo gleich gemacht, dag 
Maun und Pferd ımorfühtig hineinſtürzten nnd zu Grunde 
ginge, Doc Heben fie nicht eher ab, als bis fe in einem 
> Zwefren bei den Verſchaczungen ſelbſt uebſt Denen, die aus 
der Seadi einen Ausfall machten, unterlagen: 
ki. Vereingetorix konnte, weder gefangen noch vers 
wundet, enttommen; in Hoffnung aber, von Eäfar, mit dem 
er einft in Freundſchaft geſtanden, Verzeihung zu erhalten, 
tam er ohne vorherige Unterhandfung zu Ihm und fland, wah⸗ 
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vend Diefer auf dem Richterſtuhle ſaß, fo plöglic vor ihm; 
daß Einige in Schreden geriethen. Er war ein fehr großer 
Mann und nahm ſich in den Waren ſtattlich aus.E Als nun 
» Aller ſchwieg, ſtürzte er, ohne ein Wort zu fpredien, die 
Hände gefaltet, auf feine Knie und flehte. Dieß ſtimmte, 
bei der Erinnerung an fein frühered Glüd und ten gegen« 
wärtigen Anblid, die Andern zum Mitleid ; Caſar aber machte 
ihm gerade Dieß, worauf er feine Hoffnung anf Verzeihung 
baute, zum Verbrechen, und erklärte, daß die frühere Freunde 
ſchaft fein jehiges Unrecht nur noch vermehre. Deßhalb vers 
fagte er ihm fein Mitleid, lieh ihn auf derStelle in Feſſeln 
fegen. und ‚ihn, nachdem er iu fpäter im Zriumphe aufper 

führt, mit dem Tode beftraien. 
4 Dieb gefchah jedoch erft fpäter. Jeßt unterwarf 
ex ſich die Einen derfelben theils durch Vergleich, theils ber 
fiegte und unterjochte er fie. . Denn die angrenzenden Gelten 
WBelgen] thaten im unter dem Atrebaten Eommins lange 
Zeit Widerftand und lieferten mit unentfchiedenem Gtäde 
zwei .Reitertreffen;" nody im dritten, an weldyem auch das 
Fußvolt Teil nahm, war der Erfolg anfangs ungewiß, bis 
die Reiterei ihnen unverhoft in den Rüden fiel und fie zum 
Weichen brachte. Nun. verließen die, Uebrigen in der Nacht 
ie Lager, ‚Medien einen Wald, durch ten fie kamen, in 
Brand und ließen ihre leeren Wagen zurüd, um durch diefe 
und das Fener die Feinde aufzuhalten und felbft unangefoch⸗ 
tem zurücziehen zu können. Ihre Erwartung aber taͤufchte 
fie; denn die Römer fepten, fobald fie ihre Flucht inne wur: 
Sen, denſelben nach, umd als fie an das Feuer kamen, löſch— 
fie es oder hieben die Bäume um. in Theil drang 
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witten durch die Flamme, holte fie unerwartet ein und machte 
Biele derfelben nieder. 

43. Dieß hatte zur Folge, dab ſich ein Zpeit ab; 
der Atrebate aber entfam und ruhte auch fo noch nicht, ſon⸗ 
dern verſuchte, den Labienus in einen Hinterhalt zu locken. 
In einem Treffen befiegt, ließ er ſich zu einer Unterredung 
mit ihm bewegen; bevor man fidy aber vereinigte, ward er 
von einem Römer verwundet, weil man nicht glaubte, daß, 
ihm mit der Unterhandlung Ernſt fey, entfloh und machte 
den Römern von Neuem zu ſchaffen, bis er feibft, an einem 
gluctlichen Erfolge verzweifelnd, Denen, die zu ihm hielten, 
unbedingte, und für ſich (wie Einige berichten) unter der Bes 
dingung, feinem Römer wieder vor Augen zu kommen, Vers 
zeihung erwitkte.. So kam es mit ihnen zum Frieden; die 
Andern ergaben fic entweder freiwillig, oder wurden durch 
Waffengewalt zur Unterwerfung gebracht; und Eaͤſar wußte 
durch Befaguugen, Strafen, Brandfchagungen und Auflagen 
die Einen niederzuhalten, die Undern zu bezähmen.. So wur» 
den dieſe Kriege unter den Eonfuln Lucins Panlus und Eajns 
Marcelins beigelegt In. R. €. 704.). 

44. Cäfar hätte num wegen der Gallier und der ihm 
zum Oberbefehl bewilligten Beit *) Gallien verlaffen und nady 
Rom zurüdkehren follen; denn feine Zeit war beinahe abger 
laufen und der Krieg beendigt; fo daß er Beinen ſchicklichen 
Grund mehr hatte, die Eutlaſſung der Legionen und die Nies 





*) Gr war acht Jahre Statthalter von Gallien gewefen. Wergr, 
XXXIX, 35. 
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derfegung bes Oberbefehls ju verweigern. Weil aber bie 
- Stadt Parteien zerriffen, Eraffus gefallen war, und Pompes 
jus nach dreimafigem Conſulat, und nachdem er die Berlän- 
gerung feines Oberbefehls in Spanien auf weitere fünf Jahre 
durchgefept, wieder hoch in Macht ftand und nad; dem Tode 
des Kindes, das noch allein" ihre Freundſchaft zufemmens 
hielt, ihm nicht mehr befreundef war, beforgte.er, er müde " 
te, von feinen Soldaten entblödt, feiner ımd feiner andern 
Feinde Wintühr preisgegeben ſeyn, umd enttieß fie nicht. 
45. In denfelben Jahren nämlich waren in der Stadt 
viele Unrußen, befonders bei den Wahlen vorgefallen ; ſo daß 
kaum endlich, im flebenten Monate Ertvinns und Meffeta zu 
Eonſuln ernannt wurden [n. R. ©, 701]; und auch Diefe - 
Wahl wäre nicht zu Stande gekommen, wenn nicht Cuimtus 
Pompejus Rufus, obgleich, Eylias Tochterſohn umd Wolkte 
tröbun, don dem Senate ind Gefängniß gefept worden - wäre. 
Dieſelbe Strafe wurde auch gegen alle Andern, die Boſes 
im Sthilde geführt hatten, ausgeſprochen, und Pompejus 
bvevollkmachtigt, wider fie einzuſchreiten. Zuweilen mochten 
wopf auch die Vögel die Wahlen aufhalten und den Zwiſchen- 
‚2örig nicht begünftigen; die Wolkötribunen aber, weite die 
Verwaltung der Staatdangelegenheiten am ſich riet und 
die Feſtſpiele ftatt der Prätoren felbft hielten, Hatten bie 
meifte Schuld bei Verhinderung der Wahlen. Dieß brachte 
and den Rufus ins Gefängniß, und diefer lieh feäter den 
Aedil Favonius einer unbedentenden Urfache wegen, um einen 
Gefahrten feiner Schande zu haben, eben dahin führen. 
Außer andern Hinderniffen, welche die Volkstridunen insges 
nme den Wahlen in den Zeg legten, ſchlugen fie aud) vor, 
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ſtatt der Conſuln Kriegstribunen zu wählen, bamit, wie 
fruher, Mehreren die höchſte Macht übertragen würde; ale 
men aber nidt auf fie hörte, behaupteten fie, daS man dann 
wenigftens den Pompejus zum Dictator erwählen müßte, 
und hielten unser diefem Vorwande lange Zeit die Wahlen 
bin. Denn Pompejus wär abwefend, und von den Auwe— 
fenden fand es Jeder gleich bedenklich, für die durch Solla's 
Grauſamkeit allgemein verhaßte Regierungsform zu Kimmen 
umd — aus Zucht wer Pompejus, — fie Diefem zu der» 
weigern. " 

46. Us er endlich, obgleich ziemlich fpät, in der Stadt 
erſchien, ſchlug er freitich die ihm angebotene Dictatorwürde 
aus und ließ Gonfuln wählen ; aber auch dieie konnten ſich, 
wegen der durch beftändige Mordihaten entſtandenen Bers 
wirrumg Seine Nachfolger-geben, obgteich fie das Senatoren⸗ 
aewand ablegten und in Ritterkleidern, wie es bei großen 
Ungtüdsfättn-zu geſchehen pflegte, den Senat veriammelten. 
Sie faßten den Beſchluß, dab Keiner nach der Verwaltung 
der Prätar oder des Eonfulats, vor Ablauf des fünften 
Jahres, eine auswärtige Provinz erhalten ſollte, um zu bere 
ſuchen, ob nicht der Kampf um die Ehrenftellen ſich Fegen 
würbe, wenn die Leute nicht fogleich zur Macht gelangten. 
Denn man Bannte weder Ziel noch Maß, und Bämpfte durch 
Beſtechungen, noch dfter mit den Waffen, gegen einander, ſo 
daß. ſelbſt der Eonful Galvinus einmal verwundet wurde. 
Weder Eonfnin, noch Prätoren, noch Gtabtpräfecten hatten 
ihre Nachfolger; vielmehr herrfchte in der Stadt die erfte 
Seit des Jahrs gänzliche Gefepiofigteit. 


418 Caſſius Dis Nomiſche Geſchichte. 


47. So geſchab denn Nichts mehr in gehöriger Orduung; 
ber Markt, welcher fonft alle neun Tage Statt fand, ward 
biegmal am erſten Januar gehalten. Weil man dieß nicht 
für Zufall, fondern für eine Vorbedeutung hielt, beingfete 
es die Römer nicht weniger, als daß eine Ente in der Stadt 
gefehen ward, daß eine Birdfäufe drei Tage lang geſchwidt, 
und ein feuriger Strahl von Süden nad) Oſten gefchoffen, 
daß ferner viele Blitze, viele Erdſchollen, Steine , Scherben 
und Blut aus der Luft gefallen. Auch war, meines Erach⸗ 
tens, der im vorigenTYahre gegen Ablauf deſſelben über den 
Serapis und die Is gefaßte Beſchluß als nicht geringere 
Vorbedeutung anzufehen. Denn ihre auf Koften Einzelner 

. erbauten Tempel mußten auf Befehl. des Genates niederges 
riffen werden; man-muachte fid überhaupt wenig aus denfel« 
ben, und auch als ihre Öffentliche Verehrung endlich durch⸗ 
gefept ward, burften ihre Tempel doc nur außerhalb ber 
Stadtmauer errichtet werden. “ 

48. Bei folder Lage der Stadt, wo Seine Verwaltung 
der Gtaatsangelegenheiten beftellt war [n. E. R. 702], fielen 
faſt jeden Tag Mordthaten vor und die Wahlen kamen, obs 
gleich die Bewerber um die Aemter fi drängten und weder 
Geld nody Menſchenblut deßwegen ſchonten, nicht zu Stande. 
Mio, welcher ſich um das Eonfufat bewarb, verwundete 
den Elobins, welchen er auf der Appiſchen Straße traf, 
anfangs nur leicht, dann tödfete er ihm *), aus Furcht, 
Jener möchte Rache an ihm nehmen,-und in Hoffnung, wenn 





*) Etwa Anders erzählt Appiau B. Civ. II, 21. den Vor⸗ 
fat. Eicero Pro Mil. 10, fpricht als Miro’s' Abvocat. 
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er alle feine Sklaven, bie biefen Mord verübten, auf der 
Stelle frei laſſe *), eher nady feinem Tode für den Mord, 
018 für die Verwundung, wenn er am Leben bliebe, freiges 
ſprochen zu werden. Als Abends die Kunde dayom in die 
Stadt Bam, entftand große Aufregung. Die Parteien hatten 
Unlaß zu Krieg und Unfug, umd felbft die Parteilofen, weiche 
den Elodius haften, waren aus Menfchlichkeit , und weil ſie 
auch ben Milo bei diefer Gelegenheit los werden wollten, 
gegen Diefen entrüſtet. 
. 49. Diefe Stimmung benupten Rufus und Titus Mus 
natius Planeus, um das Volt noch mehr aufzureizen. Gegen 
Tagesanbruch brachten Diefe, damals Volestribunen, den 
Leichnam auf den Markt, legten ihn auf die Rebnerbühue 
und zeigten ihn Allen; indem fle durch Worte und Gebärs 
den den @indrud nod) zu erhöhen ſuchten. Die Menge ges 
rieth durch Das, was fie fah und börse, fo fehr in Aufre ⸗ 
gung, dak fie ſich an Beine Religion mehr kehrte, und ut 
Verlehung aller Leichengebräuche, beinahe die ganze Stadt in 
Aſche gelegt hätter Denn fie hoben die Leiche des Clodins 
anf, trugen fie in die Enrie und legten fie zurecht; hierauf 
thürmten fie von den Bänten einen Holzfloß auf nad vers 
brannten fle ſammt der-Eurie. Dieb thaten ſie nicht in Leis 
denſchaftlichem Ungeſtüm, wie ſolches oft plöplidy die Menge 
ergreift, fondern aus vollem Vordedachte; denn fie hielten 
noch um die neunte Stunde **) mitten auf dem Mastte bei 
*) Unter dem Vorwande daß fie ihm fein Leben haben fihtte 
gen Helfen,“ wie Asconims bemerkt. 
*r) Bei r7v dvvdrnv ſupplire id) mit Lorenz Gpav. da 
dieß der Bufammenhang fordert. « Zwar ward das Mahl 


ä 
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noch rauchender Curie das Begtaͤbnißmahl usd wellten auch 
uoch das Haus des Milo niederbrennen; doch ward es nicht 
verbrannt, da es von zu Vielen vertheidigt wurde. Bisher 
hatte ſich Milo, wegen der Folgen feines Morde beforgt, 
verborgen gehalten, und warden nicht bios.von Leuten aus 
dem Molke, fondern aud vom Rittern und Genatoren bes 
fügt; mach diefen Vorgängen aber hoffte er, daß ſich der 
Unwillen ded Senats auf Die Freveithat feiner Begenpartes 
wenden würde. Die Senatoren hatten ſich weuigſtens noch 
am Abende deßhalb auf dem Palatinifchen Berge verfammelt 
und beſchloſſen, einen Zwiſchenkönig zu ernennen und Dies 
fen, die Volkstribunen und außerdem den Pompejus mit 
Beſchutzung der Stadt zu beauftragen. "Da trat er benn 
wieber öffenttich auf und bewarb ſich, wie zuvor oder noch 
eifriger, um das Conſulat. 

50. Dieß führse zu vielen neuen Kämpfen und blutigen 
Auftritten, fo daß det Senat feinen vorgenanuten Beſchluß 
im Kraft fehte und den Pompejns in die Stadt rief, ihn zu 
neuen Aushebungen ermächtigte und Trauer anlegte. Als 
er nicht fange daranf eintraf, verfammelten fie ſich außer» 
halb der Stadtmauer bei feinem Theater unter Bedeckung, 
befchloßen die Gebeine des Elodind zu fammelntund Fautus, 
dem Sohne Spas, den Miederaufban der Curie zu übers 
tragen; ſie mar zwar eigentlich bie Hoſtiliſche, aber von 
Solla umgebaut worden; bewegen faßten fie auch tiefen 
Beſchluß'und fügten ihm noch bei, daß fie nach ihrer Wieder: 


fohf erß am neunten Zage gepalten; die Menge fette 
‘fi aber in biefem Tale über das Gebräuchliche weg. * 
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aufbauung Jenes Mamen führen *) ſollte. Als die Stadt 
in gefpannter Erwartang war, Wer an die Gpipe treten 
würde, und bie Einen fhrieen, man müßte Pompejus zum 
Dictator , die Andern, man mäßte Car, ben das Bolt 
feiner Thaten wegen ſo fehr verehrte, daß es deßhalb cin 
fedyzigtägiges **) Dankfeft verordnete, zum. Conſul erwählen: 
fo kamen, aus Furcht vor Beiden, die andern Senatoren 
mit Bibulus, welcher im Genate zuerſt feine Meinung zu 
fagen hatte, dem Ungerüm der Menge zuvor und gaben 
dem Pompejns das-Gonfulat, um ihn nicht zum Dictator zu 
ernennen, und zwar ihm allein, um ihm nicht den: @dfar 
zum Amtsgenoſſen geben zu dürfen. Go new und beißpielfos 
Dieb auch war, fo ſchienen fie es doch nach richtiger Berech⸗ 
nung gethau zu haben. Denn da er weniger als Edfen die 
Suuſt der Menge fuchte, fo glaubte fie ihm damit volleuds 
ganz von diefer loszureißen und für fi zu gewinnen. Und 
fo Bam es andy; denn durch das Neue und Unerwartete dit 
fer Ehre aufgeblafen, kümmerte er ſich nichtmehr am die 
Sunſt der Menge, fondern that Alles, wie es dem Senat 
geftel. “ 

51. Er wollte jedoch nicht allein Eonſul fen; und 
wandte, mit der Ehre zufrieden, es dem Beichtuffe nad) 
ſeyn zu konnen, den Reid von ſich ab, den er ſich dadurch 
zugezogen hätte, Weil er aber färchtete, Edfar möchte, 


*) Mit Reim. und Sturz Iefe ih dnroAdBn fett anoßaAr. 
) Rach Eifer, Gall. Krieg vn, 90. wen, es blos nah 
si9 Tage. Wahrfgeinlich ſou as dixoor ftatt dErxovre 
heißen, oder hat fid Die geiret; \ 
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durch die Begünfligung des Volks in die undefepte Stelle 
ats Mitconful gewählt werden, fo leitete er es durch die 
Volkstribunen ein, daß Jenem, damit er ſich nicht für ganz 
übergaugen hielte und mit Recht darob aufgebracht würde, 
erlaubt wurde, auch abwefend- zu der gefeplichen Zeit ſich 
um das Conſulat bewerben zu können. Er felbit aber nahın 
den Quintus Scipio, feinen Schwiegervater, obgleich er 
der Beſtechung angeflagt war.*), zum Amtsgenoffen. Dies 
fer war nämlich dem Geſchlechte nach ein Sohn des Naſica, 
durch teftamentliche Erbfchaft aber in die Familie des Metels 
Ins Pius aufgenommen, und führte deßhalb den Namen ders 
felben,, vermählte feine Tochter mit Pompejus ımd erhielt 
dafür das Conſulat und die Losſprechung von der wider ihm“ 
erhobenen Anklage. 

52. Ueberhaupt wurden Viele dieſer Beſchuldigung we⸗ 
gen vor Gericht gefordert, beſonders weil durch die Gefepe 
des Pompejus bie Geridite zu größerer Strenge angehalten 
waren. Denn alle die Männer, aus denen man die Richter 
durchs Loos zu mehmen befchloffen, wählte er ſelbſt und 
beftimmte die Anzahl der Rechtsanwalte für jeden Theil, 
damit die Richter nicht durch die Menge derfelben beunrus 
bigt und eingefchüctert würden. Für ben Anklager fepte 
er zwei und für den Beklagten drei Stunden feſt. Weil 





*) Dad Gefep de ambitu das Pompejus ald Eonfal burges 
fegt,_ verfprad) unter andern Beftimmungen Demjenis 
gen Straflofigkeit, ber einen Andern beffelen Vergehen 
au fiberweifen im Stande war (vergl. Cap. 52.). Dieb 
that Memmins, einer der Bernetpeiten, in Veziehung auf 
Seipid Metelius. S. Reimer. 
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‚aber früher vielfacher Unfug auch damit gefrieben wurde, 
daß die Beklagten einige Lobredner aufflellen durften, und 
fehr viele durch die Lobreden glaubwürbiger Männer ber 
Strafe entkamen, machte er die Abänderung, daß fih Nies 
mand mehr in ſolchen Fällen dazu gebrauchen laſſen bärfte. 
Dieb und Anderes wurde für alle Gerichte feltgefeht. Gegen 
die der Amtserkaufung Schuldigen ſtellte er folche auf, die 
‚früher defelben Vergehen fchultig befunden worden, und 
fepte ihnen eine ‚nicht unbedentende Belohnung aus, denn _ 
wenn Einer zwei in gleichem, oder geringern, oder einen in. 
höherem Grade Schuldigen, als er es ſelbſt war, überführte, 
40 ward ihm alle Strafe erlaffen. 

55. Unter vielen Andern,. die deflen aberwielen wur · 
ven, war and) Plautius Hyphaͤus, der ſich mit Milo und 
Scipio- um dad Eonfulat beworben Hatte. Don den Dreien 
aber, die ſich deſſen / ſchuldig gemacht, ward Jener allein 
derurtheilt. Auch Slipio ward von Zweien angeklagt, des 
Pompejus wegen aber nicht vor Gericht geſtellt. Milo wurde 
dafür nicht vorgefordert, da Dieb gegen die Anklage wegen des 
Morde zu unbedeutend war, Wegen des letztern wurde er 
gerichtet umd verurtheilt, ohue durch Gewalt etwas ausrich⸗ 

- ten zu Bönnen. Denn Pompeius hatte nicht blos die übrige 
Stadt mit Poften befept, fondern erfchien felbft mit Bewaff⸗ 
weten bei dem Gericht. Als Einige darob lärmten, befahl 
er den Soldaten, fie mit der quergehaltenen, flachen Klinge 
vom Markte zu vertreiben. Als fie aber nicht wichen, und 

“ über diefe Schläge, ald.gefchähe es zum Spaß, ihren Spott 
hatten, wurden Einige verwundet und fogar getödtet, 
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54. Die Richter konnten ſich nun ungeflört verfammelnz 
und Viele wurden wegen andeser. Bergehen, wegen der Exs 
mordung des Elodius aber Milo nebft Andern verurtheitt, 
obgleich er den Eicero zum Vertgeidiger hatte. Denn biefer 
Redner Fam über den Audlick des Pompejus und der Solda⸗ 
ten, weldye gegen die Gewohnheit dad Gericht umgaben, fo 
außer Faflung und in Furcht *), daß er von Dem, was er 
eigentlich fagen wollte, Nichts vorbrachte, bie wenigen Worte- 
aber, die er fprach, gleichfam auf der Zunge erfterben ließ 
und froh war, fih wieder davon machen zu därfen. Die 
Rede, die man noch jeht von ihm .hat, als wäre fie damals 
für Milo gehalten worden, ſchrieb er fpäter in Muse und 
bei ruhigerer Fafſung. Auch erzählt man darüber Folgen⸗ 
des. Als der verbannte Milo dieſe Mede von ihm geſchickt 
erhielt, ſchrieb er ihm dagegen: „es fey ein Gtüd für ihn, 
daß Eicero dieſelbe nicht fo vor den Richtern gehalten habe; 
denn hätte er ihn fo vertheibigt, fo würde er jept in Maſſi⸗ 
lien, wo er in Verbannung febte, Beine fo guten Seebarben 
ſpeiſen.“ Dieb fchrieb er aber nicht, weil er mit feiner 
Xage zufrieden war (denn er ließ Nichts unverſucht, um 
wieder nach Rom zu dürfen), fondern aus Spott über Cicero, 
daß diefer, wo es galt, nichts Erhebliches zu feiner Ver⸗ 
theidigung vorgebracht, hinterher aber eine nichts fruchtende 
Rede augarbeitete umd ihm zuſeudete, ats ob fle ihm noch 
Etwas helfen konnte. \ 





Nach Afconins hätte ihn bas Gefchrei ber Elobiauer ges 
‚ingftet,_ und die Pompejanifhen Soldaten wären Ihm zu 
feinem Echuge aufgeflellt gewefen. 
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55. Mito ward alſo ſoicherge ſtalt verurtheist, das Greiche 
widertuge dem MRufus um Wlancus, ſobald fie vom Aute 
tra ven, undmit ihnen noc vielen Vnderen, wegen ber Ber- 
dreunung der Curie; obgleich fi für Diancus, Pompejus 
feroft verwendete, ja fogar eine Schrift, die eine Lobreve 
und Furbitte für. isn enthielt, an die Richter faudte; denn 
Marcus Cato, der mit unter den Richtern war, erklaͤrte, er 
werde dieſen Lobreduer durchaus nicht zur Umſtoßung feiner 
eigenen Sefehe *) zwiaffen. Zwar ſtimmte er-nicht felbft ab, 
weit ihn Pancus, der ein verdammendes Urtheil don ihm 
erwartete, ſich verbat; nad den Gefepen bes Pompejus 
"Dusfte mämbich jebe der beiden Parteien aus der Zahl ber 
Moihter fünf ausschließen. Allein die andern Richter ver⸗ 
wrtheiften iun; denn ie fanden es nmrcche, nach Verurthri ⸗ 
Tung des Rufus den Plancus, der baffelbe-verfchuidet, frei 
a3 fpredgen, umb widerfegten ſich, da fie den Vompejns ſich 
für ihn verwenden ſahen, demfelben nur um fo mehr, das 
mit fie wicht ihm gegenüber mehr als deffen Sclaven deuu 
als Richter erſchienen. Auch jeyt benahm ſich Cicero bei wer 
Anktage gegen Plaucus wicht beffer, als bei: Ailons Berchei⸗ 
vigung. Denn der Aublick des Gerichss war deifetbe, mo 
Pompejns ihm beidemal in Rath und That enthegen; wes⸗ 
Halb er wieder nicht wenig gegen ihn vorſtieß. 

56. Neben dieſen Anvrdnnngen erneuerte Pompejus 
auch das außer Auwendung getvnnnene Geſeh über die Wah⸗ 
ten, nad) welchem die Bewerber um ein Amt nothwendig 
fetöft in der Verfammiung erfcheinen mußten. n und Niemand 





Vorweies hatte ja ſelbſt die Lobrebner aufgehüben f. oben, 
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abwefend gewaͤhlt werden konnte. Auch fehte er den kurz 
vorher gefaßten Beidluß, dab Niemand lach feinem Ab⸗ 
gange von einem Staatsamte vor Ablauf des fünften Jabrs 
um eine Provinz looſen ſollte, in Kraft, Troß dieſen Ver⸗ 
ordmungen entblödete er ſich nicht, bald darauf für ſich ſelbſt 
Hiſpanien auf weitere fünf Jahre zu nehmen und dem Edfar, 
deffen Anhänger fi darob unzufrieden bezeigten, zu erlau⸗ 
ben, ih, dem Beſchluſſe gemäß, auc abweſend um das 
Eonfulat zu bewerben; indem er dem Geſetze beifägte, daß 
es nur Diejenigen ſollten thun dürfen, denen es namentlich 
und ausdrüdlich geflattet wnrde; Dieb war aber eben fo viel, 
ats ob es gar nicht verboten morden wäre; denn jedenfalls 
tonnte, Wer fich mächtig denug fühlte, diefe Ausnahme für 
ſich geltend machen. Solche Maßregeln traf Ponpejus in 
der Staats verwaltung. 

57. Scipio gab kein neues Gefep, fondern hob auch 
das des Elodius in Betreff der Cenſoren auf. Es ſchien 
zwar, als wollte er ihnen dadurch eine Gunft erweiſen, in⸗ 
dem er Denfelben ihre frühere Gewait zurück gab, es zeigte 
ſich aber das Gegentheil. Denn da der Ritterſtaud und der 
Senat meift aus ſchlechten Menſchen beftand, fo konnte man 

Jenen [den Eenforen), fo lange fle Keinen, der nicht ange» 
klagt oder verurfheilt war, aus der Lifte ſtreichen durften, 
auch keinen Vorwurf machen. Nachdem man ihnen aber ihre 
vorige Gewalt, vermöge deren fie für fich die Lebeusweiſe 
eines Jeden unterſuchen und ihn ausſtreichen durften, zurück⸗ 
gegeben, wagten fie weder, es mit fo Vielen zu verderben, 
noch ſich dem Tadel auszufesen, daß fle die Schlechten auf 
"= Rifte ließen. So kam es, daß ſich fein Kluger mehr um 
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biefe Ehre bewarb. ‘Dieb ward in Hinſicht der Eenforen 
verfügt. . 

58. Eato ſüchte ſonſt nicht üm ein Staatsamt nad; als 


er aber den Eäfar und Pompejus zu. mächtig für das Ges. 
meinwefen. werben fah und befürchtete, fie möchten ſich ent⸗ 


weder gemeinfam in die Verwaltung theilen, oder entzweit 
gefährliche Parteiungen erregen, und der Gieger fi zum 
Auleinherrſcher aufwerfen, fo verſuchte er, fie, bevor fie ſich 
als Feinde bekämpften, zu ſtürzen, und bewarb fid) um das 
Eonfulat gegen fie, weil er als Privatmann Nichts auszu⸗ 
richten vermochte. Weil aber die Anhänger derfelben diefe 
Abſicht bei ihm vermutgeten , - wurde er nicht gewählt, ſon⸗ 
dern Marcus Warcelius und Sulpicius Rufus ſn. R. @. 
765], der Eine wegen feiner Gefepkenntniß, der. Andere 
wegen feiner Berebfamkeit, und zwar um fo mehr, weil fle 
micht durch Geld oder Gemwaltthätigkeit,, fondern durch Höflis 


ches Benehmen und freundliches Zureden die Leute für ih 


gewonnen hatten. Cato dagegen gab Keinem ein gutes Wort. 
Er bewarb ſich fpäter nie mehr um das Eonfufat, indem er 
es für Pficht des rechtſchaffenen Mannes erklärte, der Vers 
waitung des Staats ſich nicht zu entziehen, wenn man ihn 
dafür in Anſpruch nehme, nie aber, fid) unziemlicher Weife 

- dazu hin zu drängen. 
59. Marcellus, ein Anhänger des Pompejus, bot for 
gleich Altes anf, den Eäfar zu flürzen, und brachte unter 
vielem Audern aud) in Antrag, Demfelben noch vor der ges 


hörigen Seit einen Nachfolger zu fenden. Ihm widerfepten _ 


fi) Sulpicius und einige Voltstribunen, diefe aus Gunft 
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für Eäfar, Iener jnoch aus dem weitern Grunde, weil es 
den Meiften nicht gefiel, einem Statthalter , welcher Nichts 
verbrochen, zwiſchen der Zeit den Oberbefehl zu wehmen. 
Auf die Nachrieptt daven ſtelle ſich Pornpejus, welcher die, 
Stadt verlatzen, um ma Hiſpanien ‚zum Heere zu gehen, 
aber noch nicht außerhalb Italien war, ſondern ſeiuen Unter⸗ 
befehlöpabern alle nöthigen Verhaltbefehle gegeben und ſelbſt 
ouſlauernd in der Nähe ber Stadt blieb, als ob auch er 
nict billige, daß man Caſarn den Dberbefeht nehme, fuchte 
aber einzuleiten, dab er nadı Verlauf der ihm bewilligten 
Beit, die nicht mehr lange dauerte, ſoudern ſchon im foigen- 
ven Jahre zu Eude sing, die Waffen niederlegen und als 
Briyammamm in die Stadt zurutktehren ſollter Dethatb vers 
half er dom Cajus Mamweitaus, des Marcus Geſchwiſterkivd 
oder Bruder (denn Beides findet min) und Cäſars Feind, 
obgleich mit ihm werfchauhgere, zum Eonſulat, und bem Gas 
ins Curio, der-Jenen auch ſchen feit langer Zeit haßee, zum 
Bolsetribunat. 

6p, Eifer, weilcher ſich überhaupt. ſchwer antfyarfen 
bätee, nach einem fo auſchnlichen und Langen Oberbeſebl im 
den Privatfiand zuräcdzusveten, nad zugleich füechtete, feinen 
Seinden bloßgeftelit zu werden, bereitete ſich vor, auch wider 
ihren Willen denfelben zu behaupten, warb neue Gofdaten, 
fammelte Gad, fergte für Waffen und ſuchte ſich der Erges 
benheit feiner Leute hu verfihern. Damit ed aber fchiene, 
als wollte er nicht Alles mit Gewalt, fondern auch auf dem 
Wege der Güte durchführen, wänfchte er in Rom ſelbſt ſich 
Breumde zu machen und befhloß, fid mit Eurio ansznfähr 


nen. Dem Diefer war aus dem Geſchlechte der Eurionen *, 
befaß Scharffinn und große Berebfamkeit,, war bei dem Molke 
sehr beliebt und ſcheute Beinen Geldanfwand, wenn es galt, 
entweder den eigenen Vortheil wahrzunehmen, oder JEtwas 
für Andere durchzuſeßen. Diefen gewann Cäfar dadurch, 
daß er ihm große Hoffnungen machte und ihn von allen feis 
nen Schulden, die feines großen Aufwands wegen bedeutend 
waren, befreite. Denn um feinen Abſichten Erfolg zu geben, 
ſcheute er Beine Koften, da fie ihm eine reihe Hülfsquelle 
werden mußten und verhieß Andern noch viel Mehreres, 
wovon er übrigens nicht den geringften Theil zu halten ger 
fonnen war. Aber nicht blos Freigebornen, fondern auch, 
Sclaven, bie bei ihren Herten Etwas vermochten, ſchmei⸗ 
chelte er z) ſo daß Ifelhft anf diefem Wege viele Ritter und 
Senatoren für ihn gewonnen wurden. 

61. ‚Eurio war jept zwar Caſars Freund, trat aber 
nicht fogleich "als folder auf; denn er fuchte einen ſchiclichen 
Vorwand, um “ic [das Anfehen zugeben, als fey er nicht 
freiwilfig, fondern gezwungen übergefreten ; auch glaubte er, 
je länger er ſich zu Caͤſars Feinden als ihr Freund halte, defto 
mehrere und wichtigere Geheimniffe von denfelben zu erfahren, 
Daher hielt er feine Geflnnung lange Seit geheim, und um 





> „Eurio war aus dem Gefhlehte der — Eurionen,“ 

\ weiche Tautofogie! Sollte Dio nie gefchriehen Haben, 
ober haben ſchreiben wollen: roõv IxpıBoviov. Curio 
war and bem (vor und nad ihm) Gerhhinsen Geſchlechte 
der Sceribonier. 


Dio Caſſius. 48 Bochn. 8 
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allen Verdacht einer Sinnesanderung zu vermeiden, als ob 
er nicht mehr in Geflnnung und Rede einer der erften umb 
hauptſachlichſten Widerfacher Edfars wäre, ſprach er, feit 
dem Antritte feines Tribunats, „wider ihn bor dem Vote 
“md machte viel ungereimte Vorfchläge. Vieles ſchlug et 
auch gegen den Senat und die mächtigften Männer , die es 
ſelbſt mit Pompejus hielten, vor, nicht weil er wünſchte und 
hoffte, Etwas. davon durchzuſetzen, fanderm um nad) ihrer 
Verwerfung and gegen Eäfer, wider den ſchon Vieles in 
Antrag gekommen, Nichts durchgehen zu laſſen und Dieß zum 
Vorwande ſeines Uebertritts zu nehmen. J 
62. Nachdem er bald unter dieſem, bald unter jenem 
Vorwande die Zeit verſteichen laſſen, ohne daß etwas Yeftk« 
tigt wurde, ftellte er ſich unwillig und verlangte die Einſchat⸗ 
tung eines Monats zur Durchfepung feiner Geſetze. Dieß 
geſchah zwar, fo oft es nöthig war *), aber jeht war es 
nicht der Fall, wie er felbft, als Pontifex, wohl mwißte, 
Dennody befand er darauf und fuchte feine Pontificatgenofs 
fen scheinbar **) zu überfchreien. Als er fle nicht gemog, 
ihm beizuffimmen (mie er es auch nicht wuͤnſchte), Tieß er 
auch nichts Anderes zur Abftimmung bringen. Jetzt fing er 
an, Eäfars Sache öffentlich, zu vertheidigen, und weil er 





=) Die Pontifere Hatten biefeß Recht, das fie oft migbrauchten. 

* 500v End Borg. Daß wir den Sinn dieſer Phraſe richtig 
gegeben, — aus Zenophon. Hist, Graec, U, a. 31. 
wo d0ov ano Bong Zvexev auch heißt „nur ſcheinbar, 
nur um Lärm zu maden.” 
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Nichts wider ihn vermocht, man für ih Forderungen zu 
machen, die. unmöglich gefoährt werden kounten. Beſonders 
drang er darauf: daß entweder Alle, bie unter den Waffen 
Manden, biefe niederlegen follten, oder däß man auch den 
Eaſar nicht entblößen und den Heeren feiner Gegner preise 
geben dürfte. Dieß ſchlug er aber vor, nicht weil er wollte, 
daß es Eäfar thue, fondern meil er wußte, daß ſich Pompes 
jus nicht dazu verftehen würde. So erhielt and) Jener einen 
vernünftigen Vorwand, feine Soldaten nicht zu entlaſſen. 

65. Wie nun Pompejus fah, daß er auf anderem Wege 
Nichts richtete, ‚griff er unverhofen zu bärteren Mitteln, 
und trat offen, mit Wort umd That wider Eifar anf, ohne 

jedoch Etwas auszurichten; denn’außer vielen Andern ftane 
den auch Lucius Pautus [Aemilius], des Marcellus Amtsge⸗ 
noſſe, und fein Schwiegervater, ber Eenfor Lucius Pifo auf 
feiner Seite. Denn Eenforen waren um dieſe Seit Appins - 

Elaudius und Pifo, der Leptere wider feinen Willen. Dies 
fer. nahm der Verwandtſchaft wegen Gäfars Partei; Elau ⸗ 
dins dagegen, welcher zu Pompejus hielt, war zwar wider 
Eäfar, aber nügte ihm felbft gegen feinen Willen. Er ſtrich 
namlich ſehr viele Ritter und Senatoren aus der Lifte, indem 
er die Zuftimmung feines Amtsgenoſſen erzwang, und machte 
dadurch fie Alle zu Anhängern Caſars. Pifo, der überhaupt 
nicht gern Ungelegenheiten hatte und feines Eidams wegen 
Vielen freundlich that, nahm Nichts der Art vor, wider 
feste ſich aber auch dem Appius nicht, als diefer. alle reis 
gelaffenen, aber” auch Männer aus fehr edeln Gefchlechtern, 
und unter Andern den Geſchichtſchreiber Eriſpus Gallus 
- x 8* 
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ſtius ), ans dem Genate ſtieß. Nur den Eurio, der gleiche 
falls geftrichen werden follte, bat er, mit Paulus feinem 
Verwandten, los. 

64 Deshalb ſtrich ihn nun Appius zwar nicht, ſprach 
aber die Meinung, die er von ihm hatte, Öffentlic im Ger 
nate aus, fo daß Jener vor Unwillen feine Kleider‘ zerriß. 
Marcellus ergriff ihn jest und ließ, in der Hoffnung, der 
Senat 'werde gegen Eurio und wegen deſſen gegen Caͤſar eis 
nen firengen Ausſpruch thun, über ihn abllimmen. Curio 
widerfepte ſich anfangs der Abſtimmung über ihn, als er 
aber bemertte, daß ber größte Theil ber anwefenden Sena ⸗ 
toren theild wirklich für Caſar war, theils ihm fürdhtete, 
Heß er es gefchehen und ſprach nur folgende Worte: „Ich 
bin mir bewußt, „daß id) bei Allem, was ich that, immer. 

nur das Wohl und den Nuten des Vaterland wollte, und 
übergebe euch Leib und Leben, befchließt darüber, Was ihr 
wollt!" Marcelus hoffte bei feiner Anklage ihn jedenfalls 
verurtheilt zu fehen, mie er aber von der Mehrzahl losge⸗ 
fprochen wurde, entrüftete er ſich, fprang aus der Curie, 
eilte zu Pompeins in die Vorſtadt und übertrug ihm, auf 
eigene Hand, ohne vorherigen Beſchluß die -Beihügung der 
Stadt und den Befehl über zwei Bürgerlegionen. Diefe 
Soldaten waren fchon zu diefem Zwecke verfammelt und das 
mals gegenwärtig. . . J 





H Saliuſt hatte mit Miles Gattin, einer Tochter Sollais, 
Qhebeud, getrieben. Milo ſclug ihn mit Riemen 5i8 
aufs Blut, bis er ſig Io8faufte. Später wurde er von 
Säfar wieber in den Senat aufgenommen, zum. Prätor 
Hernäptt, und dann zum Statthalter in Numidien befteift, 
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65. Pompeins hatte früher den Caͤſar, als er noch mic 
ihm befrenndet war, eine der für ihn ausgehobenen Legionen 
‚gegeben, ba er ſelbſt feinen Krieg führte und jener Soldaten 
brauchte. Als fle aber zerfielen, wollte er nicht nur Diefe 
von ihm zurüd erhalten, fondern ihm unter dem Vorwande, 
daß Bibulus fie gegen die Parther braude, eine zweite neh⸗ 
men. Damit feine neuen Aushebungen nöthig würden’ (dem 
die Sache habe Eile, und man habe Legionen genug), veran⸗ 
faßte er den Beſchluß, dab Beide, er und Eäfar, ihm jeder 
eine abgeben ſollten. Bon den eigenen Leuten aber gab er 
teine, fondern ließ bie mit diefer Suche Beauftragten dem 
Eäfar die früher ihm Abgetretenen zurüdfordern. So ſchick⸗ 
ten dem Scheine nad) Beide, im Grunde aber Eäfar zwei 
Zegionen ab. Obwohl Diefer feine Abſicht durchſchaute, ges 
horchte er dennoch, um ſich nicht des Ungehorfams ſchuldig 
zu machen ; auch fonnte er unter diefem Vorwande noch weit 
mebr Soldaten an deren Stelle werben. 

66. Diefe Legionen ftanden aiſo bereit, gegen die Pars 
ther geführt zu werden; weil man fie aber nicht mehr brauch⸗ 
te, befahl Marcellus anfangs in der Beforgniß, fle dürften 
dem Caſar zurücgegeben werden, fie in Italien zurüdzubes 
balten, übergab fle aber jet, wie ic) ſchon vorhin erwähnte, 
dem Pompejus. Weil aber das Fahr zn Ende ging und eine 
ſolche Verordnung, ohne Bewilligung des Senats oder Voiks 
nicht gültig blieb, eilte ex mit den fürs naͤchſte Jahr deflge 
-nirten Confuln, Cornelius Lentulus und Eajus Claudius, 
zu Pompeins und fieß auch fie ihn damit beauftragen, Bu 
Staatsämtern defignirte Männer Eonnten naͤmlich damals for 
wohl Verordnungen bekannt machen, als auch andere * 
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Lünftiges Amt, betreffende Verfügungen noch vor bem An⸗ 
Keitte deſſelben machen; daher. glaubten fle ſich auch hier⸗ 
au ermächtigt. Pompeius, der font Alles mit größter 
Strenge beobachtete, nahm fle, nun er derfelben bedurfte, 
abne lang zu fragen, wie und von Wen er fie befam, uns 
bedenklich an. Diefer kühne Schritt aber hatte Beine ent ⸗ 
Gpredyenden Folgen, fie hatten bios ihre feindfelige Geſin⸗ 
nung gegen Eäfar an den Tag gelegt und gaben Diefem, 
ohne feibft eine kräftige Mahregel für ſich zu freien, einen . 
anftändigen Vorwand, feine Soldaten.beifammen zu behals 
sen.” Eurio machte darüber den Eonfuln und dem Pompejus 
vor dem Volke die heftigften Vorwürfe und eilte, gleich nad) 
Niederlegung feines Amtes, geraden Weges zu Eäfar. 
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Eaſar Fommt nach Italien; Pompejus aber verläßt daffelbe 
und ſchifft mad Macedonien fiber. Eap. 1-17. Cifar unters 
wirft Hifpanien. Gap, 18-37. Cäfar. fegt gegen Pompejus 
nad Marebonien über. Cap. 38-46, Läfar und Pompeins 
impfen bei Dyrrhachium. Eap. 47—51. Eifar befiegt den Poms 
vejus bei Pharfalus. ap. 563. 

Der Zeitraum begreift zwii Jahre, in benen Folgende 

Eonfuln waren: 
Bor. Chr. Nah Erb. Roms. 

EU 705 Lucius Eornelius Lentulus bed Publins 
‚Sohn, und Eajus Elaudind Marcellus 
bes Marcus Sohn. 

48 706 Cajus Julius Caſar, des Cajus Sohn, 

‘ zum ziveitenmal, und Publius Gerviz 
Ins Iſauricus, des publius Sohn. 


—— — 
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2. Nachdem er diefe Schritte gethan, traf er Curio] 
fodann am erſten Januar, demſelben Tage, an welchem Enr« 
nelius Lentylus und Cajus Claudius ihr Eonfulat antraten, 

‚ mit einem Schreiben Caſars an den Senat in Rom ein, 


Am 
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übergab es aber den Couſuln erſt, als fle in die Curie ka⸗ 
men, damit ſie deſſen Empfang nicht verheimlichenfeönnten. 
Auch fo jögerten fie noch lange und wollten es. nicht verlefen, 
wurden aber endlich von ben Volkstribunen Quintus Caſſtus 
Longinus und Marcus Antonius hierzu gezwungen. Antonius 
wurde fpäter für dieſe Gefälligkeit gegen Eäfar reichlich bes 
lohnt und zu hohen Ehren erhoben. Das Schreiben enthielt 
unter Anderem eine Aufzaͤhlung der Verdienſte Eäfars um 
ven Staat nebſt einer Rechtfertigung gegen die wider ihu 
erhobenen Beſchuldigungen. Er verfprady, feine Heere zu 
entlaffeit und des Oberbefehls ſich zu begeben, fobald Pom⸗ 
pejus baffelbe getan haben würde; denn, bliebe Diefer unter 
den Waffen, fo koͤnute von ihm nicht mit: Zug gefordert 
werden, fie nieder zu legen, da er fo der Willkür feinen 
Feinde blosgeſtellt würde. J 
2. Als hierüber, damit ſie nicht aus Rückſicht oder 
Furcht gegen ihre Ueberzeugung Etwas beſtimmen möchten, 
nicht nach Köpfen, ſondern durch Uebertritt auf die eine pder 
die audere Seite der Curie abgeſtimmt wurde, war Keiner 
dafür, daß Pompejus (der mit feinen Heeren in den Vor⸗ 
ſtadten läg) die Waffen niederfegen müßte, bei @äfar aber 
ftimmten, außer einem gewiffen Marcus Eäcilius *) und dem 
Curio, ber das Schreiben überkraht, Alle dafür *"). Der 


*) Marcens Eilins Marcellns. Sturz liest nad Oroſ. 
VI, 45. E5lius, fo daß Marcus Edlins Rufus 
darnit gemeint wäre, 

**) Diefe Aolimmung wird nod näher motivirt durch die von 
Apvian angeführte Drohung Chfars, daß er im Weiger 
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Bolkstribunen brauche idy nicht zu ermähnen, fie fanden nicht 
für nöthig, anf eine oder die andere Partei zu treten, da 
[verfaffungsmäßig] es bei ihnen fland, einen Beſchluß zn ver⸗ 
werfen, oder gut zu heißen." Die ward nuu beſchloſſen; 
Antonius und Longinus aber ließen es weder an dieſem, 
noch am folgenden Tage zu einem förmfichen Senatsbefhluffe 
kommen. 

3. Ad die Andern ſich darob entruſteten und beſchlohen, 
Trauer anzulegen, verfagten ſie anch hierfür ihre Zuſtimmung; 
ver Beſchluß wurde aber dennoch niedergeſchrieben und als⸗ 
bald in Vollzug gefept. Alle verließen auf der Stelle die 
Eurie, kehrten im Trauergewande zurüc und beriethen fd 
über ihre Beſtrafung. Anfangs widerfepten ſich Jene, dann 
aber, zumal da Lentulus ihnen bedeutete, Ehe noch abge⸗ 
ſtimmt wäre, fi zu entfernen, für ihre Sicherheit beſorgt, 
gingen fie, nachdem fle förmliche, feierliche Einſprache ges 
than, mit @äcitins und Curio zu Cäfar ab, indem fie ſich 
wenig daran Behrten , aus der Lifte der Senatoren geftrichen 
zu ſehn. Naͤchſt diefem Beſchlaſſe“ward den Conſuln und dem 

"andern Hbrigkeiten nach hergebrachter Sitte äufgefragen, auf 
die Sicherheit des Staats Bedacht zu nehmen. Nachher aber 
verfammelte man ſich außerhalb der Ringmaner bei Pompe⸗ 
jus, erflärte den Staat in Gefahr und übergab ihm die 
Gelder und die Truppen: Cäfarn aber erflärte man, wös 





x ferner miche feinen Machfogeen den Dberbefehf übergehe 


und innerhalb einer feftgefegten Friſt die Heere entlaffe, weil 





sungsfalle unverzüglic kommen würde, um das Waters 
Tand und ſich zu rächen. 
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er dem Wohle des Vaterlands zuwider haudle, für eigen 
Beind bes Staates. 

4 Auf die Kunde von diefen Vorgängen rückte Eifar 
nad Ariminum *), indem er jept zuerſt die Grenzen feiner 
Provinz Überfchritt, verfammelte feine Soldaten und hieß 
Eurio und die Undern, melde mit ihm gekommen waren, . 
ihnen das Vorgefaltene. berichten. Hierauf ſprach er ſelbſt 
noch, Was die Umftände erforberten, und befeuerfe ihren 
Muth. Godann brach er auf und rüdte, alle Städte, bie 
auf feinem Zuge lagen, da die Befapungen, zu ſchwach, um 
ſch zu Halten, fie theils verließen, theils fi für ihn erkläre 
ten, ohne Schwertſtreich unterwerfend, geraden Weges auf 
Rom 106. Als Dies Pompejus vernahm und feinen Plan 
von Labienus genauer.erfuhr, geriet er in Furcht. Diefer 
war naͤmlich von Caͤſar ühergetreten und hatte alle Geheim ⸗ 
niffe deffelben verrathen. Wundern muß man fi, wie Dies 
fer Mann, den Eäfar vor Alten jederzeit ebrte, ſo daß er 
ibm, fo oft er in Italien war, den Oberbefehl über alle Trup⸗ 
pen jenfeits. der Alpen übertrug, fo handeln konnte | Der 
Grund davon war jedoch, daß er, nachdem er ſich Gcäge 
und Ruhm erworben, aüſpruchsvoller ward, als fich mit feis 
ner Stellung vertrug, und Caͤſar, der fah, daß Jener ſich 
ihm gleichſtellen wolle, ihm nicht mehr in gleihem Grade 
liebte. Diefen Wechſel nicht ertragend und in ber Furcht 
vor noch Schlimmesem, trat er zu deßen Gegnern über/ 

5. Pompejus wurde in Folge Deffen, was er von-@äfar 
‚börte, und weil er noch Beine dem Kampfe gewachfene Krieges 





Jert Rimini. 
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macht beifammen haste und wicht une bie andern Staͤdter, 
Kondern feine Anhänger felbft dem Kriege, deffen Folgen von 
Marius und Spla her ihren noch im Gedaͤchtniſſe waren, 
obgeneigt und bemüßt fah , ungefährbet feiner los zu werben, 
‚mit einemmal auf andere Geflunung gebracht , und ſchickte 
zen Lucius Cäfar, einen Verwandzen deffeiben, und ben 
Prätor Lucius. Roscius, die Ach ſelbſt dazu erboten, als 
Gefandte an Cäfar ab, um gu verſuchen, das erſte Ungertüm 
deffeiben- befchwichtigend, unter billigen Bedingungen mit 
ihm Frieden zu machen. Als:aber Jener auf feiner frühere 
Zorderung beftand und erklärte, daß er mit Pompejus ſelbt 
ſich defprechen wollte, fo ſahen bie Meiften nicht gut dazu, 
indem fie beforgsen, fie möchten ſich zu ihrem Nachtheile vers 
einigen. Ws jedoch die Gefandten ſowohl vieles Andere vom 
Cäfar rühmten, als auch zuiept verhießen, daß Niemand 
etwas zu Leibe gethan: und die Heere alsbald entlaſſen wers 

den follten fo Trenten ſich Die Staͤdter, ſchichten dieſelben 
Geſandten an Jenen und erklaͤrten befländig-und aller Orten 
anverhpfen, es wäre nicht mehr als billig, daß Beide zu 
Hleicher Zeit die Waffen niederlegten. 

6. Hierdurch in Furcht gefept-308 Pompejus, welcher 
wohl wußte, daß er gegen Eäfar, wenn ihre Sache vor das. 
Wolf gebracht würde, fehr im Nachtheil wäre, vor der Rüde, 
kunft der Gefandten, nach Egmpanien ab, weil er glaubte, 
von dert aus Teichter den Krieg führen zu können, und hieß 





*) Des Lucius Cäfar Water war Segat unter Eifer, die Ge⸗ 
ſandtſchaft fun, nad Plutarch in Cifars Leben, Cicero verz 
antaßt Haben. 


480 Caſſius Dio’s Noͤmiſche Seſchichte. 

den ganzen Senat mit den Obrigkeiten ihm folgen; nachdem 
er ihnen durch einen Beſchluß die Erfaubniß, die Stadt zu 
verlaffen, verfchafft uud erklärt hatte, daß er Jeden, der 
jurüdbliebe, ale Feind ‚behandeln würde. Auch ließ er dem 


Beſchluß faſſen, das alle äffentlihen Gelder. und Weihges , 


ſchenke in- der Stadt mitgenommen werden ſollten; denn dar 


mit hoffte er ein maͤchtiges Heer authzuſtellen. Golce.@rges 


denheit hatten ihn nämlich kurz vorher auf die Nachricht, 
daß er gefährtich erkrankt fey, fait alle“ Stadte Italiens bes 
zeigt, daß fie für feine Genefuung öffentliche Dankopfer ges 
Iobten. DaB Dieb eine große Auszeichnung für ihn war, 
wird Niemand in Abrede ſtelen; denn Niemanden, außer 
fpäter den böchſten Machthadern ward jemals eine ſoiche 
Ehre zu Theil. :Dod, war Dieb noch ein: ficheres Unters 
Pfand, daß fie ihn, aus Furcht vor einem Mächtigern, nicht 
im Stiche laſſen würden. Wegen der Gelder und der Weihe 
geſchenke ward. zwar der Befchluß gefaßt, aber Keines von 
Beiden angerührt. Ars naͤmlich indefen die Nachricht dam, 
daß Edfar den. Geſandten keinen friedfertigen Beſcheid gege⸗ 
ben und fle noch dazu. bezüchtigt hätte; weil fie Unwahres 
von ihm beriäret Härten, daß ferner die Soldaten zahlreich 
und kühn und (wie man in folchen Dingen Alles ins Furcht⸗ 
bare übertreibt) jeder Gemalsthat fähig wären, -gerietben fie 
in Schreden, und machten ſich, ohne Etwa⸗ anjurähren, aufs 
eitigfte davon. 

7. Sofort war aud im uebrigen ihr Auszug ſtürmiſch 
und unordentlich; und bie Aus ziehenden — die Erften aus 
dem Stande der Senatoren und der Ritter, auch ein Theil 

"6 ‘dem Wolke — zogen, ſcheinbar zum Kriege, in der“ 
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That aber ald Kriegsgefangene- aus. Denn ſehr ſchmerzte 
es, daß fie die Vaterſtadt verlaffen und fih fremden Mauern, 
ſtatt der eigenen, befreunden follten. Diejenigen, welche 
mit dem ganzen Haufe flohen, verließen Tempel, Häufer und ı 
den väterlichen Boden, in ber Gewißheit, daß diefe Dinge 
alsbald im Beflge ihrer Parteifeinde fegn würden, und was 
sen (denn wohl kannten fle die. Abfichten des Pompejus) 
darauf gefaßt, falls fe den Kampf überlebten „ihre Heimath 
in Macedonien oder Thracien fuhen zu müßen. Diejenigen, 
weiche Weib und Kinder..und Was fonft ihnen werth war, . 
zurüdtießen, ſchieden zwar ‚mit einiger Hoffnung zur Heim⸗ 
ehr, waren aber weit fchlimmer davan, als die Audern; 
denn vom ihrem Theuerſten losgeriffen ; waren le den Uebeln 
des Kriegsglückes, wie es auch entſchied, verfallen. Thaten 

ſie, die ihr Liebſtes dem erbittertſten Feinde preisgegeben, 
ihre Pflicht als Soldaten nicht, fo waren fie ſelbſt in Ges 
fahr; genügten fle ihr, fo fahen fle ven Verluft Jener vor⸗ 
aus, und hatten weder den Einen,‘ nod den Andern zum 
‚Freunde, fondern Beide zu Feinten, — den Gäfar, weil _ 
“nicht and) fie zurädgeblieben, den Pompejus, weil fie nicht 

„ aud) Jene mir fid) genommen. . So in Gefinnung, Wüuſchen 
and Hoffnungen ſchwankend, trennten fie fich körperlich von 
dem Liehften und waren-aud mit dem Geifte getheilt. 

8. So geftimmt waren die Scheidenden. Die Surüds 
gebliebenen wurden von andern, eben fo heftigen Gemüthes 
bemwegungen beflürmt; denn von den Ihrigen getrennt, ihrer 
Beichüger beraubt, undermögend ſich feibft au helfen, den 
Wechſelfällen den Krieges und der PWiutür Desienigen, der 
ſich der Stadt bemächtigen würde, blosgeſtellt, fahen fie in 
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Übrer Angſt ſchon alle die Mikkendfungen und Mordſcenen 
in Wirklichkeit getreten; die Einen wünſchten zürnend, daß 
fe zurüdgelaffen worden, Jenen das gleiche Loos, indeß Anz 
dere, ed dem Drange der Umftände Zu gut haltend, um das 
Schidſal derſelben befümmert waren. Auch die übrige Mens 
ge, wenn gleich durch Peine Bande des Blutes den Scheiben» 
dem: verbunden, war dennoch ihretwegen beträbt, da fie 
Nachbarn und Freunde ans ihrer Mitte fich entfernen und 
den mancherlei Unbilden, die le anthun oder erleiden follten, 
eutgegen gehen fah. Am meiften aber beklagten fie ihr eiges 
nes 2006; denn, wie fle Obrigkeiten, Senat und alle Man⸗ 
nee von @inkuß, von been fie nicht wußten, us Einer 
übrig bleiben würde, fie und dad Vaterland veriaffen fahen and 
 Anmahinen, daß fle, wäre nicht großes: Unglüc Aber daffelbe 
verhängt, nicht flüchtig würden, glihen, der Obrigkeiten 
und der Kriegsgefährten beraubt, Waifen und Wittwen. 
ingedent der frühern Drangfale *), erwarteten fle, welche 
die von Marius und Sylla verübten Gränel theild noch fetbit 
erlebt, theild von Undern gehdrt Cund auch von Eäfar verſa⸗ 
ben fie ſich zu nichts Gutem, fondern zü noch weit Schlim ⸗ 
merem , da fein Heer meift aus Barbaren **) beftand) als 


*) Ich Überfepte bie Stelle, als 0b «8 hiebe: — xal np- 
‘zo, [dno oder dx) zjg Tov ngoripov — ZEag- 
ydoavro, uörpiov ovöEv ovdE du röv Kalcapa 
Unonrevov, dAAd Kal nohö nAelo xal deivoreog 
(re xal Bapßapıxs DO mAeisov TE spare aura 
övrog) nelosodaı np0sedoxov. 

®) Unter biefen Barbaren find hauptſächtich die Demt« 
Then gemeint, 
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Vie erften Opfer der Rache und der wüßte” der aurückenden 
Sieger zn faflen- 

9. Bei diefer allgemeinen Gfiminnng, da Niemand bie 
Sache leicht nahm, außer Denen, die ſich dem Eäfar- bes 
freundet glaubten, und auch Diefe Bei der waübelbaren Ges, 
finung der Menſchen, Bie meift mit den Umfänden wechfelt, 
tidht mit Suverficht anf ſein Wohlwollen bauten, kann man 
ſich feinen Begriff von dem Schrecken und Jammer machen, 
der bei dem Aufbruche der Eonfuln und feiner Begleiter übers 
all herrſchte. Denn die ‚ganze Nacht über ftürmten fie Fir 
dringlicher Eile durdyeinander;' gegen Morgen entitand gro⸗ 
Bes Wehtlagen , da fie an ben Tempeln herumgingen, Ges 
iabde darbrachten, die @ötter anriefen, den Boden Füßten, 
aufzähften, wie oft und aus wie großen Gefahren fie erret⸗ 
tet worden, und jammerten, daß fie, Was fle noch niemals 
gethan, das Vaterland verkaffen müßten. Auch an den Thos 
rem erhob ſich überall Kiagegefchrei. Die Einen umarmten 
ſich, als ſollten fie fid, und die Stadt zum letztenmal erblis 
den; Andere beklagten ſich und wänfchten Heil und Glück 
den Scheidenden ; bei weitem die’Meiften aber fluchten ihnen 
als Verräthern. Ale Zirrädbleibenden ftanden da init Weib 
und Kindern. Hierauf zogen die Einen aus, die Andern 
begleiteten fle; Andere zögerten und wurden von Bekannten 
aufgehalten, Andere hielten fi in Iangen Umarmungen um⸗ 
fchlungen. Die Zurüdbfeidenden, welche die Ausziehenden 
ſehr weit begleiteten, bezeigten ihnen unter Fautem Zuruf 
ihr Mitleid und befchworen fie bei den Göttern, fie mitzus. 
nehmen, oder felbft da zu bleiben. Bei jeder neuen Trennung " 
erneuerte ſich das Klagegeſchrei auch der Uebrigen und — 
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von Thränen wurden vergoſſen. Aller Hoffnung einer beſſern 
Zukunft entſagend, fahen, wie es zu gehen pflegt, die Zu⸗ 
züdgelaffenen , dann ſelbſt die Scheidenden nichts als Elend 

> im Geiſte voraus. Wenn man fie fo betrachtete, hätte mar 
geglaubt, .daß zwei aus ‚einem. Volke, aus einer zwei 
‚Städte geworden, von denen bie eine von Haus und Hof 
vertrieben fliehe, die andere, verlaffen,. dem Gieger zur 
Beute werde. So verlieh Pompejus die Stadt, indem er 
die meiften Senatoren mit fih nahm. Einige blieben zurüd, 
weil fle.von Gäfars Partei waren, ober fi für feinen von 
Beiden entſchieden haften. ifrig betrieb er jegt die Trup⸗ 
venausbebungen aus ben Städten ,- forderte KHütfsgelder ein 
und ſchickte überall hin Befapungen. 

20. Auf diefe Nachricht, rüdte Eäfar nicht gegen bie . 
Stadt Rom, die ja dem fünftigen ‚Sieger als Kampfpreis 
blieb und gegen die er nicht als eine feindliche, zu deren 
Samy er vielmehr ‚wider die Ruheſtorer, wie er vorgab, zu 
Felde zog; fondern wandte ſich, nachdem er durch ganz Ita—⸗ 
ten Hin Sendfchreiben gefchiek , worin er den Pompejus ges 
wiffermaßen vor Gericht (ud, die Andern guten Muthes feyn 
und daheim bleiben hieß, auch viele Verheißungen machte, 
gegen Eorfinium, das, von Domitius befegt, ſich nicht erges 
ben wollte. Nachdem er Diejenigen, die ich zur Wehr feh: 
ten, in einer Schlacht beflegt, ſchloß er die Uebrigen in die 
Stadt. Pompejus gab, ald Diefe belagert wurden, und der 
Undern Viele fid) für Cäfar erklärten, die Hoffnung, die er 
in Statien.fepte, auf nnd beſchloß nach Macedonien, Gries 
chenland und Aſien hinübergugeben; denn er pochte auf das 
"rächen der Thaten, die er dort verrichtet hatte und auf 
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Die Eegebenheit der Wäsler und ber Konige. Mach gang 
Yifpanien war ihm augethan; aber. dahin konnte er, da Ea⸗ 
ser Gauien beſedt hielt, Ach nicht begeben. Zudem dachte 
er, daß, wehin er auch fegeite, ans Mangel an Schiffen” 
amd wegen der Nähe des Winters — der Herbſt war ſchon 
du Sade — Niemand isn verfolgen würde, und daß er in 
wieler Beit aus den Provingen und von den Bundesgenoſſen 
viel Geld und Eruppen in’ Moße ziehen könnte. 

11. In diefer Abſicht zog er ſelbſt ſich nad) Brunduflum 
amd entbot dem Domitius, Eorfinium preiszugeben und ihm 
zu folgen. Diefer, obgleich nicht ohne Mittel zur. Gegen⸗ 
wehr und diefen verfrauend „ da er, ein alter Gyllaner, der 
geibft unter jeuer Machtwillkür großen Grundbeflg erworben, 
die Soldaten fomohl durch Anderes als auch Durch Werheis 
Bung von Brundftüden für fid) gewonnen Hatte, fügte ſich den⸗ 
ned; in den Befehl, und aing darauf um, mit Bicherheit ans 
der Stadt zu Eommen. Geine Leute merkten Dieb, und gin« 
gen, da fle eine ſolche Eutweichung als Flucht verſchmaͤhten, 
zu Eäfar über und traten unser feine Fahnen. “Den Domie 
Eins aber und die andern Senatoren fchalt zwar Edfar, daß 
fie ſich ihm entgegen geſtellt, ließ fie jedoch frei, und fie gin⸗ 
gen zu Pompejus. 

12. Eäfar wünfchte ſehr, mit Pompejus, ehe er abfüh« 
we, bandgemein zu werden, den Krieg in.Jtalien zu beendi⸗ 
gen und ihn deßhalb in Brunduflum feſtzuhalten; denn ba 
die Schiffe nicht ausreichten, hatte Diefer die Eonfuln und 
Mndere, damit. fie, zurüdhteibend , ihm nicht treulos wärs 
den, vorausgefchict. Cäfar aber, welcher ſah, daß der Piap 
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nicht leicht zu nehmen war, lud ihn, Frieden und Freunde 
ſchaft andietend, au Unterhandfungen ein: Als Ziefer jedoch 
erwiederte, daß es feine Anträge den Eonfutn, weil diefe dem 


Befſchluß gefaßt, daß mit Seinem bewaffneten" Barger unters 


handelt werden dürfe, miitheilen wollte, griff er die Stadt 
an. Pompeins vertheidigte ſich einige Tage, bis die Schiffe 
zurüd waren *); inzwiſchen hatte er die Gtraßen nach dem 
Hafen verfchangt und verrammelt, um bei der Abfahrt nicht 
angegriffen zu werden. Nachts fuhr er auf die hohe Bee 
und fepte giädfich nach Macedonien Aber, Brundurum 
wurde genommen und äwei voll bemannte Bahrzeuge daſelbſt 
erbeutet, 

13. &o vertich Pompejus fein Vaterland und Italien, 
indem er von Dem was er fräher, da er aus Aflen eintief, 
geihan, gerade das Gegentheil wählte und thatz weßhalb 
denn auch in Glück und Ruhm das Gegentheil feiner wars 
tete. Er, der früher, um die Mitbürger nicht zu beunrußis 
sen, fogfeich in Brunduflum feine Heere entlaffen, -führte 
jest aus Italien andere wider feine Mitbärger hinaus, er, 
der bie Reichthumer der Barbaren nach Rom gebracht, führte 
jet Alles, was er konnte, ind Ausland fort, verzweifelte 
an der Heimath und gedachte mit Hülfe der Fremden, ber 
vordem- von ihm ſelbſt Unterjochten, das Vaterland zu ber 
tämpfen, fepte größere Hoffnung der Rettung und der Macht 
auf Jene, als auf fie, um bie er ſich verdient gemacht 
hatte. Statt daß er früher 'ruhmgebrönt aus den- Krtegen 
beimtenrte, entwich er jept gevemüthigt und vor Caſar Hd 

F Aus Dorr hachtum / den frühern Epidamnod,\ je 2 Dis 
*03350 Hatten die Eonfuln fie zuruͤckgeſchickt. 
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farchtend und Arntete, Nett des Aubms, den er früher ans 
‚des Waterlandes Werberrlibung erworben, durch deſſen 


Preisgebung Schmac und Befdnmprung. J 
14. Gteich auf der Höhe von Dyrrhachium erfuhr Pom⸗ 
pejus, Daß es nicht gut mit ihm enden würde. Bei der 


-Zandung wurden einige Goltaten vom Biige erichlagen, und 


die Feldzeihen von Spinnen umfponnen. Als er aus dem 


Schiffe flieg, folgten ihm Schlangen und berwifchten feine 
Fußſtapfen. Diefe Vorzeihen wurden ihm zu Theil, aber 
auch der ganzen Stadt' ereigneten ſich in biefem Jahre uud 
kurz vorher andere. Denn. bei inneren Unruhen wird der 
Staat von beiden Seiten benadjtheiligt ;. fo ließen ſich denn 
in der Stadt ſelbſt Wölfe und viele Nachtenlen ſehen und 
wiederholte Erdbeben mit innerem Gedröhne wurden- verfpärt. 
Don Abend nady Diorgen fuhr am Himmel ein Feuer; ein 
anderes legte nebſt andern Gebäuden aud ben Quirinus⸗ 


‚tempel in Aſche; die Sonne ward gänzlidy verfinftert; Blige 


beſchaͤdigten das Zepter tes Jupiter, den Schild und dem 
Helm des Mars auf tem Capitol und. die Befepesfäulen; 
viele Mißgeburten wurden von Thiexen zur Welt gebracht z 
auch trug man ſich mit einigen Drakelfprüchen als von der 
Sibylle berruhrend; Viele vom Gotte begeiftere', weiſſagten. 
Kein Stadtoberfler wurde, wie fonft, des Latinerfeftes wegen 
gewählt, fondern fein Amt, nah Einigen, von den Prätgs 
ven verſehen; Andere aber berichten, daß fie es erſt im fols 
genden Jahre gethan. In jenen geſchah es wenigſtens eben⸗ 
falls. In dieſem Jahre farb auch Perperna, der mit Phi⸗ 
Kippus Eenfor gewefen, der Ichte von Allen, bie unter feis 
— gr : 
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nem Genforamte im Senate faßen. Auch Dieb ſchien Vor⸗ 
bedeutung. Nirärlich errenten diefe Wuhderzeichen Unruhe; 
da aber beide Theile alaubten und hofften, daß fie nur dem 
Widerfacher Unheil bringen werden, wurden fle nicht gefühnt. 
15. Edler machte vorerſt gar Leinen Verſuch, nad, 
Macedonien überzufepen, da er feine Schiffe hatte und für 
Statien türctete, es möchten des Vompeius Unterdefehlds 
haber aus Hifanien herüber fommen und es befegen; damit 
aber Reiner der Ausgeſchifften nach Brunduflum zurädtäme, 
legte er eine Befagung dahin, ging nach Rom und fprac 
in einer ihm von Antonius und Longinus außerhalb der 
Ringmauer veranftalteten Gipung des Senats, den fie, bie 
früher ans dem Senate geſtoßenen, jept verfammelt hatten, 
Worte der Milde und Mäbigung, um: ihnen für den Augen⸗ 
biid Woblwollen und für die Zukunft gute Hoffnung eingus 
flößen. Denn da er fie, über das Vorderallene mißvergnügt, 
feine Heeresmacht mit ſcheelen Augen betrachten Jaͤh, wollte 
er fie beruhigen und kirre maden, auf daß Me, während er 
den Krieg führte, fi ruhig verhielren. Deßhaib eriaubte 
er fih auch gegen Keinen Vorwürfe oder Drohungen, brach 
vielmehr grgen Diejenigen, weiche ihre Mitbürger zu bekrie: 
gen ſich unterfingen, in B rwänfhungen aus und trug 
" Fertießtic) darauf an, des Friedens und der Eintracht wegen 
ſosleich Geſandte an Pompejus abzuordnen. 

6. In gleichen Sinne ſprach er ſich aegen das Volt 
and, das ſich onßerhalb der Ringmauer verfammelt hatte, 
‚906 Befehl, aus den Inſein Getreide herbeizufhaffen, und 
verſprach Jedem fünf und Mlebzig Dramen zu fhenten. Da⸗ 

st vermeinte er, daſſelbe zu koͤdern. Die Leute aber ber 
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dachten, daB Einer, der nach einem Gute trachtet, anders 
dente und handle nach erfangtem Befipe deffelben, daß er 
beim Beginne einer Unternehmung Denen, die ihm entges 
gen wirken konnten, altes Schöne und Gute verſpreche, nady 
Erreichung feiner Abſichten aber der Verheißungen nicht nur 
nicht gedente, fondern die durch fie eriangte Macht wider fle 
feibft gebrauche; fie erinnerten fih no zu gut, wie Marius 
und Sylla, trop den fchönften Verſprechungen, von Allem: 
das Gegentheil gethan, und merken, daß er. ihrer bedurfte;- 
indem mußten fie überall in der Stadt und in großer Unr 
zahl die Bewaffneten Eafars erblicken und konnten deßhalb- 
feinen Reden feinen Glauben und kein Vertrauen ſchenken, 
noch ſich der trüher gefaßten Furcht entfchlagen; fonderm bes 
argwohnten ihn, zumal da die Gefandten, welche den Frie⸗ 
den unterhandeln folten, zwar gewählt aber nicht abges 
ſchickt wurden, und ſelbſt @äfars Schwiegervater, Pifo, als 
er die Sache in Erinnerung bradte, dafur übel angefehen 
wurde, a 
17. Weit entfernt, die verſprochenen Gpenden *) zu 
erhalten, wmußıen die Romer in der Gtadt alle im Shape 
befindlichen Gelder zum Unterhalte der von ihmen geturchte⸗ 
ten Soltaten ihm aurliefern. Sodann legten fie, als ſtäͤnde 
Aues aufs Bee, das Friedenskleid an, Was fie bis dabin 
noch nicht gethan hatten. Zwar that ein Weitstribun, Lu⸗ 





®) Wegen bed Verzugs gab- er fpäter (vergl. XLUT, 24.2 
einhundert Dradımen , bie eine Attifhe Mine d. b. zwei 
und zwanzig Rihir. ſechzehn gute Groſchen nah Wurm 
betrugen. 
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cius Metellus, gegen den Vorschlag wegen der Gelder Eine 
fprub und begab ſich, als er Nichts aufsrichtete, nad) der 
Sch ivkammer, wo er de Thüren bewachte. Die Soldaten 
aber kehrten ih fo wenig an feine Bewachung, als un feine 
Einſptache, erbraden das Schteß (den Schluſſel halten bie 
Conſuin, als könnte man ſtatt feiner ſich nicht der Beile 
bedienen, mitgenommen) und trugen alle Gelder fort. So 
ward ancı alles Andere, wie ich ſchon mehrfach dargethan, 
unter dem Scheine der. Rechisgleichheit (und zwar wurde das 
Meifte von Antonins in Antraa gebracht), in ver That aber 
anf dem Wege der Gewalt befcloffen und vollzogen. Beide 
Theile nämlıh nannten die Parteigeaner Feinde des Vaters 
landes und. behaupteten nur für dieſes zu kämpfen, während 
fie allein den eigenen Vortheil bedadrten , und beide gleicher⸗ 
maßen das Gemeinwefen zu Grunde richteten. 

18. So verfuhr hier Cäiar Ind nahm fodann Gardi: 
nien und Sicilien, aus denen die Statthalter entwichen war 
ven, ohne Schwertſtreich in Beſitz; den Ariftobufus entließ 
er nach Paläftina, damit er dort gegen Pompejus aufträre; 
den Söhnen der von’ Splia Geaͤchteten geikattete er wieder 
die Aemterbewerbung, und ordnete auch alfes Andere in der 
Stadt und dem übrigen Italien, wie es inm unter den das 
maligen Umfänden am korderlichſten war. Die6 num übers 
Heß er dem Autonius; er ſelbſt aber ging nach Hifpanien ab, 
das fid) aufs Kräftigfte der Sache des Pompejus annahm 
und befürchten ließ, daß es auch Batien zum Abfau bewegen 
möchte. Mittierweile war nebſt andern Senatoren auch Eis 
cero, der ih vor Caſar nıcht hatte biicken laſſen, zu Dome 
‚ins, der ihm die beſſere Sache zu verfechten ſchien und- 
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vorausſichilich Sieger blieb, abgegangen. Vor ihrer Abfahrt 


ämlic, hatten die Eonfnn und er, als Proconful, Aen 
eutboten, ibm nach Theffaionice zu folgen, da Rom von bew 
Feinden befept wäre, fie felbft. aber aud) den Senat ausmach-⸗ 
ten und überäf, wohin fie fimen, den Mittelpunkt bes 
Staates *) bildeten. Zu ibnen ‚traten deßwegen theils ſo⸗ 
gleich, theils fpäter, die meiften Senatoren und Ritter, fo 
wie alle Städte, die nicht im Bereiche der Waffen Eäfers 
waren, über. 

19. Die Mafülier halfen, unter allen Galiern, allein 
dem Eaſar nicht, noch nahmen fie ihn in die Stadt auf, viel 
mehr gaben fie ihm den denkwürdigen Beſcheid: „ſie wären 
des Römischen Volkes Bundısgenoffen, ihnen beiden befreuns 
det, aber nicht im Falle, zu unterſuchen und zu enticheiden, 
welcher von ihnen Unrecht hätte; Fäme daher. Einer als 
Erennd zu ihnen, fo nähmen fle one Waffen Jeden auf, zu 
Kriegs zwecken aber Keinen.‘ Belagert, erwehrten fie ſich 
einer und bielten ſich auch gegen Trebonins und Decimus 
Brutus, Ehe fpäter fie berennt hatten, lange. Einige Zeit 
nämlich blieb Caſar vor der Stadt, die ex mit leichter Mühe 


‚ zu erobern hofftes denn er konute es nicht reimen, daß ihn, 


der Rom ohne Schwertſtreich bewältigte, die Maffilier nicht 
anfnehmen folltenz ats fie ſich aber hielten, überließ er Uns 
dern die Befägerung und eilte nach Hiſpauien. 

20. Swar hatte er den Cajus Fabius dahin vorausge⸗ 
fchidt; weit er aber beſorgte, Diefer möchte für ſich ſelbſt 
eine Schlacht wagend den Kürzeren ziehen, unternahm er 
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ſeibſt den dortigen Feidzug. Daſelbſt befchligten damato 
Afranius und Vetrejus; weiche zwar die Gebirasgäffe befege 
Yielten, ihre Hauptmacht aber bei Jterda *) zuſammengezo⸗ 
gen hatten und dort den Zeind erwarteten, Den Fabius 
nun, der ihre. Wahpoften auf den Pprenden geworfen, arifs 
fen fe bein Uebergang über den Zins Sicoras **) unverſe⸗ 
bens am und tödteten ihm viele Mannschaft, welche durch 
das vor bewertftelligtem Uebergange erfolgte Serreißen der 
Brüde abgefchnitten wurde. Als aber bald darauf Edfar **") 
dazu kam, mittelft eines andern Brüde über den Fluß fegte 
und ihnen eine Schlacht anbot, trauten fie ſich Fange wicht, 
mit ihm. handgemein zu werden, fondein blieben ruhig ihm 
gegenüber im Lager +). Dadurch ermuthigt ſuchte er eine 
zwiſchen ihnen und der Stadt gelegene fefte Stellung zu ger 
winnen, um fie von diefer abzufchneiden. Afranius aber, 
als er feine Abficht bemerkt, Lam ihm zuvor, ſchtug den 
Angriff ab, verfolgte die Fliehenden und hielt «ine Weile 
dem Ungeftüm der aus dem Lager Nachgerüdten Stand, wid, 
dann gefliffentich und lödte fie in eine vortheilhafte tele, 
wo er eine noch größere Anzahl: niedermachte. Durch dieſen 
Vorgang ermuthigt, fielen fie die Futterholenden an und 
brachten den Serftreuten Berfuft bei.’ Ats ein Heertheil aufs 
jenfeitige Mfer kam und indeffen die Brüde durch einen Sturm 
serriffen ward, gingen fie auf der andern Brüde, die Dicht 


=) Jept Lerida 

9) Sept Segre. - 

4) Mit adthundert Reitern. Berge. Caſar B. 8. I, 40-51. 
D Berge, Florus IV, 2. 26. 
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Bei dee Stadt war, über din Fuß und richteten, da Nie⸗ 
wand. zu Hülfe ommen konnte, Ale zu Grund *). 

31. Durch diefe Bortalle kam Eaſar, als auch der Bun⸗ 
desgenoffen Keiner, weil die Feinde fie, auf die jedesmalige 
Kunde von ihrer Unnäperung, auffingen, ihm zu Halfe Bam, 
und die Bebensmittel, im fremden Lande und unter nachthei⸗ 
Higen Treffen, mit Brühe herbeigefhaft wurden, in große 
Roth. Auf diefe Nachrichten gab man in Rem, als könnte 
er ſich nicht Länger halten, feine Sache verloren, neigte ſich 
auf die Geite des Pompeius, und unter Andern gingen auch 
wieber einige Senatoren zu Diefem ab; und waͤren nicht in« 
deſſen die Maffitier **), obgleich von Domitius unterftäge 
und. durch ihre Erfahrung im. Geewefen im DBontheile, ven 
Brutus durch bie Größe feiner Schiffe und die Zepferteit 
der Mannſchaft in einer Seeſchlacht befiegt und vällig in die 
Stadt eingefchloffen worden, fo Hätte Nichts mehr feinen 
sänzlihen Untergang aufgehalten. Nun aber that die ger 
ſiſſentlich üÜbertriebene Schilderung, diefer Erfolge bei einigen 
Siſpaniern folhe Wirkung, daß ſie ih für Caſar entfchieden. 
Durch ihren Beitritt befam er jept Lebensmittel im Ueber⸗ 
Hufe, ſchlug Brüden, fepte den Feinden zu und machte 
durch unverfehnen Ueberfall der in der. Gegend Umherſchwaͤr⸗ 


.. menden, beren Diele nieder. 


- 22, Wfranias, dadurch entmuthigt, und weil ihm feine 

Stellung in Jlerda nicht mehr ſichert und in die Länge halte 

bar fchien, beſchloß ſich auf den Ihsens [Ehre] und die ders 

tigen Städte zurüdgugiehen; und brach bei Racht auf, in 
=) Wergl. Eifor 8, Kr. I, 51. 

*n Wergl, Caſar B. 8. 1, 56. 
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der Koffuung, die Feinde zu tänfchen ober ihnen einen March 
abzugewinnen. Zwar biieb fein Aufbruch nicht unbemerkt, 
man fepte ihm Aber nicht ſoaleich nach. Denn Caſar fand 
es nicht rathfam, in finfterer Nacht die der Gegend kandigen 
Feinde mit umerfahrenen zu verfolgen. Mit Unbruc des 
Tages aber eilte er ihnen nach, holte fie auf haldem Wege 
ein und umringte fie von Weitem von allen Seiten. Un 
Baht war er ihnen weit überlegen und durch die tiefe Sage 
der Gegend begänftigt. Zum eigentlichen Kampfe wollte er 
es nicht kommen laffen, weil er beforgte, fle möchten durch 
Verzweiflung zur Zolkühnheit getrieben werden und auch 
hoffte, ohne Schwertſtreich ihrer Meifter zu werden. So 
ging es auch. Da fie auf mehrern Seiten vergeblidy vers 
ſucht hatten, ſich durchzuſchlagen, fchon dadurch nud durch 
Nachtwachen und den Marſch erſchopft, ohne Lebenemittel 
«in der Hoffnung, an einem Tage ihren neuen Standort zu 
erreichen, hatten fle Beine mitgenommen) und ohne Wafler 
waren, benn jene Gegend ift äuferft waſſerarm, ergaben fie 
ſich unter der Bedingung, daß ihnen fein Leid geſchahe und 
fie nicht germungen würden, unter ihm Dienfte gegen Pom⸗ 
pejus zu nehmen. 

35. Caſar hielt ihnen beides gewiflenhaft, Keinen dee 
in diefem Kriege Gefangenen ließ er tödten , (obgleich Jeue 
mehrere feiner Leute, die während eines Waffenftiliftandes 
fid) teines Angriffs -verfehen, niedergemadht- baıten) und 
zwang Keinen ‚ gegen. Pompeins zu fechten; vielmehr entließ 
er die Ungefehenften unter ihnen; die Audern traten des zu 
erwartenden Vortheils oder der zu hoffenden Ehrenbelohnun⸗ 
aen wegen freiwillig in feine Dienke. Die Benehmen that 
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feinem Ruhm’ und feiner Sache nicht geringen Vorſchub. 
Alte Städte und die dort flehenden Soldaten, deren im Bär 
tischen und unter dem Legaten Marcus Zerentius Varro 
nicht Wenige waren, gingen zu ihm über. 

24. Naddem er Diefe an ſich gezogen und bie udthigen 
Einrichtungen getroffen hatte, rückte er bis Bades vor, und 
that außer daf er überall in großen Summen Gelder er« 
hob; Niemand "etwas zu Leide; vielmehr erwies er Vielen 
für fi und im Namen des Staates Ehre, und fchenkte den 
Garitanern *) das Römifche Bürgerrecht, welches fpäter von 
dem Volke. betätigt wurde. Dieß that er in Folge eines 
Traums, ben er hier als Quaͤſtor gehabt, und in welchem 
ex feine eigene Mutter befchlief; was ihm, wie ich fchon frü⸗ 
- ber berichtet, Hoffnung auf die Wheinherrfdjaft gab. Nach 
diefer Vorkehr übertrug er dem Eafius Longinus, der noch 
von der Quäftur, ‘die er dort unter Pompejus vermaltet 
Hatte, den Einwohnern befreundet war, den Dberbefehl über 
das ‚Land und ging felbft zu Schiffe nad Tarracona ab, 
Don da zog er über bie Pyrenaͤen; mo er jetoh kein Gies 
gesdenkmal errichtete, weil er hörte, daß man Dieb dem. 
Pompejus fo übel gedeutet hätte, fondern blos einen großen 
Altar von gehauenen Steinen, unfera von den Tropden befs 
felben erbauen ließ. 

. 35. Wänrend diefer Vorgänge wagten die Mafilier, 
welchen Pompejus wieder Gciffe-gefendet *%), aufs Neue 
eine Schlacht und wurden abermais beflegt, hielten aber, 
) Bewohnern von Gades, jegt Eadiz. 

e Nac) Bäfae de beilo eivili IT, 3. hatte ihnen Pompejus 
unter Lucius Nafidins fechzehn Sqhiffe gu Kfife-gef” 
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oboleich fie hörten, das Caſar in’ Hiſpanien bereits Meiſter 
ſey, dennoch aus und wieſen alle Angriffe muthig ab. Nach⸗ 
dem fle ſodann einen Waflenk uſtand mit dem Verſprechen 
gefchloffen, fih an. Eäfar, wenn er komme, ergeben zu wol⸗ 
len, Halfen fie dem Domitius ans der Stadt und richteten 
die Soldaten, welche fie während der Waffenruhe bei Nucht 
überfielen *), dergefalt zu, daß fie ſich nicht mehr rührten. 
Als Caſar ſelbſt Lam, eraaben fie ſich. Dieſer nahm ihnen 
damats die Waffen , die Schiffe und die verräthigen Gelder, 
fpäter auch alles Mebrige, mar nicht den Namen der Freis 
heit, ab; weil Pompejus ihre Mutterkadt Phocäa bei ibꝛer 
Freiheit belaſſen hatte. 

26. Als ſich in Placentia ein Theil feiner Leute * 
empdrte und ihm nicht weiter folgen wollte, vorgeblich, weil 
fie zu fehr von Strapazen erfhöpft wären, in der That aber, 
weil er fe das Land nicht pläudern nody fonft ihre Lüfte bes 
feiedigen ließ (da er ihrer fo benöfhigt war, bofften fie Alles 
von ihm zu erlangen), gab er. nicht nach, fondern rief fie 
und, feiner Sicherheit wegen und bamft fie, feine Rede vers 
megmend. und ihre Beſtrafung mit anfehend, ſelbſt nichts 
Ungebübrliches ſich erlandten, auch die Andern zufammen 
und fprady folgende Worte: J 

27. „S8war wünche ich, Soldaten, eure Liebe zu beſi⸗ 
den, bin aber nicht geſonnen, fie durch Theilnadme an erern 





”) Was hier Div von ben Gäfarianern fagt, ſchreibt Eaſar 
11, 44. von den Maffiliern, 

bar) m 4 —A ⸗ BR ee 
sion. Wuffatient «6, bai ſar dieſes Aufftandes gar 
nicht erwäpnt. von ni " ® 


in uub- vierzigftes Buch. AT 


Agreveln zu ertaufen. Ich Liebe euch, wie ein Bater feine 
Kinder liebt und will euer Wohl, euer Gtäd, euern Ruhm. 
Glaudt aher nicht, daß Mer licht, Ungebühr zulaffen barf, 
weiche Gefahren und Schande gebiert , fondern daß ihm Diele 
‚mehr obliegt, eines Beſſern zu beiehren, vom Schtimmen 
abzuhalten, zu warnen und zurecht zu weiſen. Gewiß Au« 
det ihr wahr, was ich fage, wenn ihr euer Wohl nicht 
nad angenhlidlihiem Genuffe, fendern nach dem bieibenben 
Nugen bemefiet, wenn ihr eure Ehre nicht in augenblice 
Ha befriedigte Luſt, fondern in den Gieg über Diefe feet. 
Denn Schande ift es, mit dem Vergnügen des Augenblids 
Zünftige Reue zu erkaufen, und enschrend, der Feinde Gies 
‚ger, den Lüften ſtlaviſch zu froͤhnen.“ 
28. „Bas will ic nun mit all Dem fanen? — Daß ihr, 
"bei dem reichen Ueberfuffe alter Bedärfniffe (ich rede, offen 
und verfchweige euch Nichts. Ihr bekomme enern Gold völ« 
Kg und zur Zeit, euern Unterhalt immer und überall im 
vollem Made), daß ihr, ohme euch üder unrühmliche Anſtren⸗ 
gung oder unnörhige Gefahren beſchweren au fönnen, bei dem 
Senuſſe fo vieler und großer Belohnungen der Tapferkeit und 
der ſchonenden Rüge enter Fehler dennoch nicht zufrieden ſeyn 
wohnt. Nicht meine ich damit euch Ale (denn nicht Ale And 
fo geilunt), fondern Jene allein, die durch inre Habſucht auch 
die Andern vernuehren. Die Meilen von euch gehorchen meis 
nen Befehlen gewiſſenhaft und bleiben der heimiſchen Gitte 
getren und feben ſich dafür im Befige von weiten Länder 
seien von Reichthum und Ruhm. Nur Wenige find es, die 
uns in Schimpf und Schande bringen. Zwar habe ich fie ſchon 
früher als Soiche erkannt (denn Nichts, was ener Wohl 
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betrifft, entgeht meiner Aufmerkſamkeit), nahm aber keine 
Kenntniß davon und dachte, fie würden, ihre Febltritte ans 
noch verbeimlicht glaubend, ſich beſſern laſſen, um nicht, ihr 
Unrecht häufend, aud) für das ſchoa Verziehene noch geſtraft 
zu werden. Nun fie aber, ald wäre ihnen, weil fle anfäng« 
lich nicht beftraft worden, Nichts unerlaubt, ihre Frechheit 
immer weiter freiben und auch Wadere, bie Nichts verbrae 
hen, aufzuwiegeln ſuchen, muß idy dem Uebel ſteuern wu 
fie zur Strafe ziehen.“ 

29. „Kein gefelliger Verein kaun beſteben und gedeihen, 
wofern nicht, Was übel that; in Schranken gehalten wird. 
"Wird am fchadhaften Theile nicht gehörig geholfen, fo ſtect 
er, wie bei Körpern, das Ganze an; vor Allen aber ift Dieß 
beim Heere der Fall. Fühlt der Soldat fid ſtark genug, fo 
wird er immer dreifter und verführt and, die Guten, indem 
er fie gegen ihre Pflicht, als keinen Vortheil briugend, vers 
droffen macht. Wo die Frechheit die Oberhand bekömmt, da 
muß der Gutgefinnte nothwendig im Nachtheile feyn; wo das 
Unrecht unbeftraft bleibt, da bleibt die Pflichttreue unbelohnt. 
Wie wollt ihr anf ener Wohlverhalten euch berufen, wenn 
Diefe nicht. (huldig find, wie mit Grund auf Auszeichnung 
rechnen ,. wenn Diefe die verdiente Strafe nicht trifft? cder 
folite eudy unbekannt ſeyn, Laß, wo feine Furcht vor Gtras 
fe, wo. Beine Hoffnung auf Belohnung mehr-ift, da auch 
nichts Gutes gedeiht, aber tauſendfaches Unheil entſpringt ? 
Benn ihr alfo in Wahrheit nad) Dem, was redt iſt, ſtrebt, 
fo müßt ihr Diefe als eure Feinde haffen. Nicht durch bes 
fondere Raturzeihen unterfcheidet ſich das Befreundete vom 
“endlichen, fpndern durch Sitten und Handlungen. Sind 
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diefe gut, fo. wird und and das Fremde befreuudet, find 
dieſe ſchlecht, ſelbſt das Verwandte entfremdet.“ 

30. „So fehet denn zu, wie ihr euch ſelbſt rechtlkertiget. 
Uns Allen, die wir Nichts verſchuldeten, bringen ſie Schimpf. 
Denn wenn Einer von unſrer Menge und der Raubſucht 
hört, fo rechnet er den Frevel Weniger uns Allen auf. Uns, 
die an ihren Ausichweifungen nicht Theil genommen, trifft 
gleicher Vorwurf. Wen follte nicht empören, daß wir und 
Mömer heißen und wie. Eelten .*) handeln? Wer folte nicht 
beBtagen, daß Italien, ald wir’ es ein Britannien, geplüne 
dert werde?" Weihe Schande für und, daß wir, die ber 
zwungenen Gallirr in Ruhe laffend, das Land diffeits der 
Alpen, wie Epiroten, Earthager,. Eimbern verheeren? Welche 
Schmach, daß wir, die ſich bräften, als die erften Römer 
über den Rhein gefept, den Dcean beſchifft zu haben, im 
Heimathlande, das von Feinden Nichts erduldet, pländern und 
rauben, — und für ob Vorwürfe, für Ehre Schmach, für 
Vortheile Schaden, für Belohnung Strafe und verdienen ? 

31. „Glaubt nicht, daß ihr, weil ihr im Felde fies 
het, beſſer als eure Mitbürger feyet — ſeyd ihr doc beide 
Mömer! Auch fie waren, wie ihr, Goldaten und werden’s 
feyn — noch, daß die Waffen in eurer Hand zu Fredeln 
euch berechtigen. Noch find die Geſetze mächtiger als ihr, 
und die Zeit wird kommen, daß auch ihr die Waffen nieders 
leget. Trotzet nicht auf eure Menge; weit flärker als ihr 
find die Mißhandelten, wenn fie zufammentreten. Und fie 





=) Beil glei) darauf die Galfter. benannt find, fo Hat 
man hier unter Eelten Germanen zu derfiehen, 
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thun es, wenn ihr fo verfahret. Werachtet, weil ihr bie Barı_ 
baren befiegtet, nicht fie, vor denen ihr weder an Seſchlecht, 
noch Gefittung, noch Lebensart, noch Gebräüdhen das Ger 
ringſte voraus habt. So erlaubt euch denn, wies Pſucht 
und Bortbeit von euch fordern, feine Gewaltthat, keine 
Mingandlung gegen fie. Nehmt von ihrem freien Willen, 
Weſſen iht bebürft und erwartet die Gefchente, die fle ſelbt 
euch Bieten." i 

33. „Außer dem hier Gefagten und Dem, was id ‚weiter 
darüber fagen ließe, bedenket noch, daß wir nach alien 
getommen, um dem bedrängten Vaterlande beizufpringen 
und es vor Uebelthaͤtern zu bewahren. Hätte es nicht in 
dieſer Gefahr geſchwebt (aus der wir .jego es befreit), To 
wären wir nicht mit gemaffneter Hand alldier erfchienen, und 
hätten bie Kriege wider -die Eelten und die Britannier une 
vollendet gelaffen, die wir gleichfalls noch hätten beendigen 
®önnen. Ständen wir nicht mit uns ſelbſt im Widerfpruch, 
wenn wir getommen wären die Unbilden Underer zu befivas . 
fen, und würden uns gleicher Gewaltthat vermefien? Wäre 
es nicht eiaͤglich, wenn wir das Waterland, zu deſſen Hütfe 
wir erfchienen‘, in die Nothwendigdeit verfepen follten, neue 
Beſchüßer wider und zu fuchen? Immer habe ich meine 
Sache für fo viel gerediter als‘ die des Pompejus angefeben, 
daß ich ihn auch oftmals zu rechtlicher Erörterung ‚aufgefons 
dere :und, weil er feiner Schuld fid) bewußt in Beine kried⸗ 
liche Entfheidung ſich eingelaffen , gehofft, das ganze Bolt 
und alle Bandesgenofien auf meine Seite zu befommen. 
Nun wir und aber folder Dinge unterfangen, weiß. ich weder 
"mas für mich, noch Etwas gegen Jene vorzubringen. Die 
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Sicherung des Rechtsſtandes muß unſre erſte Gorge ſeyn, 
auf ihr deruht unſre Hoffnung auf Sieg, ohne ſie iſt kein 
Glück, wenn auch anfangs günſtig, von Beſtand.“ 

33. „Daß Dieß die Natur der Sache fo mit ſich bringt, 
fehen wohl die Meiften von euch ein und thun gewiß, Ans 
aufgefordert, ihre Pflicht. „Ic, habe euch defwegen zufams 
men berufen, um Zeugen und Zufchauer Deffen, was ich thun 
amd fprehen würde, zu ſeyn. Nicht ihr alfo traget die 
Schuld, vielmehr verdienet ihr alles Lob. Aber ihr ſehet, 
daß einige Wenige "unter euch, die, obgleich fie ſchon oft 
gefrevelt und noch nie geftraft worden, noch drohengwollen. 
Ich Halte überall nicht für zuträglich, daß der Vorgeſeßte 
gegen den Untergebenen in Nachtheil komme, noch dürfte es 
von guten Folgen ſeyn, wenn Derjenige, weldyer gehorchen 
ſoll, dem Obern Befehle vorſchreiben wi. Sehet zu, wie 
es mit der Hausordnung flände, wenn die Jungen den Alten 
die Achtung verweigerten, wie mit den Schulen, wenn bie 
Schüler nach den Lehrern Nichts fragten, wie mit der Genes 
fung der Kranken, wenn diefe nicht in Allem den Vorſchrif⸗ 
ten der Aerzte folgten, wie mit der Sicherheit auf. dem 
Schiffen, wenn das Schiffsvolk dem Steuermann den Gehors, 
fam verfagte. Die Natur hat einmal bie heilfame und noth⸗ 
wendige Anordnung, gemacht, "daß der Eine befiehft und die 
Andern gehorchen. "Nicyts vermag ohne Dieß auch auf die 
kürzeſte Zeit zu beſtehen. Dem DVorgefepten liegt es ob, 
"Was Noth thut, auszudenken und anzuordnen, dem Untere 
gebenen, ohne Widerrede zu gehorchen und das Befohlene 
gu vollziehen. Defhatb wird auch die Weisheit dem Unvers 
fand, die Erfahrung dem Unerfahenen abergeortuet. 
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Wenn dem nun fo ift, fo werde ich diefen Aufrüg« 
gern weder durch Zwang nachgeben, noch mir durch Gewalt 
Etwas abtrozen laſſen. Wozu wäre ic dem Geſchlechte des 
Aeneas und des JIulus *) entfproffen? wozu hätte ich die 
Prätur, wozu das Eonfulat verwaltet, wozu die Einen vom 





. euch. mit mir aus der Heimath ind gen geführt, und die 


Andern ſpaͤter mir zugeſellt? wozu ſo lange Zeit die pro⸗ 
conſulariſche Würde bekleidet, wenn ich, durch den ihr Sie 
Gallier bezwungen, bie Britannier beflegt habt, von dem 
Nachſten Beften unter ench mir befehlen laffen und mich, jept 
Italien, in der Nachbarfchaft Roms vor ihm beflegt geben in 
follte? Welche Beforgniffe, welche Furcht follte dazu mich 
vermögen? etwa daß Einer von euch mich morden Bunte? 
Ja, wäret ihr Alte ſolcher Gefinnung, lieber wollte ich freie 
willig fterben, als die Zeldherenwürde fchänden, als das 
Hochgefähl der Obmacht, das mir meine Gtellung gibt, 
fhwächen laſſen. Denn weit Höheres, Wictigeres, als 
eines Mannes Leben, fteht auf dem Spiele, wenn man 
auftommen läßt, daß die Soldaten den Anführern befehten 
. und das Recht der Seibftgefehgebung an ſich reißen. 

35. Doc damit hat mich auch nody Reiner bedroht, 
«denn er wäre, id) bin es überzeugt, von euch anf der Stelle 
niedergemacht worden), aber vom Dienfte fagen fie ſich los, 
als wären fie erfhöpft, die Waffen legen fie nieder, als 
wären fle von Beſchwerden angeftrengt, fie wollen, wenn 





*) Berge. XLIU, 22. wo bie Erbauung eines, Tempels der 
Venus, Gattin des Auchiſes und Mutter des Iulns, 
erwaͤhnt wird, 
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ichs ibnen nicht gutwillig erlaube, Reih' und Glieder ver⸗ 
laſſen und zu Pompejus übergehen, wie Einige haut ſich 
äußern. Wer wollte aber nicht gerne ſolcher Menſchen les 
uud ledig ſeyn? Wer wollte nicht Jenem ſolche Soldaten 
wünfchen, die, mit dem Gegebenen nicht zufrieden „ -gegen 
dte Befehle ſich auflehnen, und, in der Blüthe ihrer Jahre 
Alter, bei voller Manneskraft Entkräftung vorſchütßend, 
ihren Obern befehlen, ihre Anführer tyrannifiren wolen? 
Tauſendmal lieber wollte ich mit Pompejus auf jede Bedin⸗ 
gung mid, vergleihen und Alles über mich ergeben laſſen, 
als thun, Was, fih) mit meiner angeflammten Ehrenhaftigkeit 
und meinen Grundfägen nicht verträgt. Sollte euch entgans 
gen fepn, daß ich nicht nad) Macht oder Schägen ſtrebe ? 
daß ic, nicht gemeint bin, Etwas zu beginnen, zu deffen Er⸗ 
reichung ich gegen Jemand heucheln, irgend Jemanden fchmeis 
cheln oder (hön hun müßte? Go ſeyd ihr denn eures Dien- 
fies entlaffen — ihr — wie foll ich euch nennen? — aber. 
nicht, wie ihr wollet und auſprechet, fondern wie es das 
‚gemeine Wohl und das ureinige erheifcht!" Nun ließ er 
fie um ben zehnten Mann Ioofen und die Verwegenſten (ed 
war fchon fo eingerichtet, daß nur fle das Loos traf) hinriche 
ten; die Undern aber entließ er, als brauchte er fie nicht 
weiter; fie-aber wollten, ihren Fehltritt bereuend, wieder in 
Dienfte treten, 

36. Noch war er im Anzuge begrifen, als der Praͤtor 
Marcus Aemitius Lepidus, der fpäter an dem Triumeirate 
Theil hatte, dem Volke vorſchlug, Eaſarn zum Dictator 
au ermählen und ihn alsbald gegen die herkoͤmmliche Sit» 
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te *) dazu ernannte *%). Dieſer übernahm auch, ſobald er 
in die Gtadt am, jene Würde, erlaubte ſich aber Feine 
Sdfeedensmaßregel, . fondern geftattete allen Verbanuten , 
außer Milo ***), die Ruckkehr, befehte die Staatsämter für 
das folgende Jahr (denn bis dahin hatte man flatt der Abe 
wefenden Feine Undern gewählt und da fein Aedil im Lande 
war, hatten die Volkstridune deren fämmtlihe Geftäfte 
derfehen), ergänzte die Zahl ber abgeftorbenen Oberpriefter, 
ohne ſich jedoch an alle hierbei Ablihen Gebräuche zu halten, 
und gab den diffeits der Alpen über dem Eridanus +) wohnen ⸗ 
den Galliern ++), weil fle früher unter feinem Oberbefehle 
geftanden, das Bürgerrecht. Nachdem er diefe Vorkehrung 
getroffen, Tegte er den Mamen des Dictators ab, 'behielt 
> aber, wie vorher, die damit verbundene Gewalt in den Häus 
den. Denn feine Macht ftüpte er auf die Waffen, und lieh 
ſich eine Art gefepficher Befyaniß von dem in Rom befindlie 
hen Senat erteilen, welcher ihm geftattete, Alles zu thun, 
was er wollte, ohne Verantwortung befürchten zu mäßen. 
37. Mit diefer Gewalt bekleidet, brachte er eine widy 
tige und dringende Angelegenheit in Ordnung. Da nämlid, 





®) Nur ber Eomful wählte fon nach eigenem Gutdfinten, 
oder nad) bein Unteage des Genats. 
98) Nach, Plutarch mwurbe er vom Senat, nah Appian 
vom Wolke gewählt. 5 5 
®**) Weil er ben Maffiliern zum Widerfiande gegen Caſar ges 
zathen. J 
» Pabns ober Po. 
3 Schon zehn Jahre früher war die Sache zur Sprache ges 
Tommen, aber wicht entfchieben worden. 
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die Eapitaliften, der Unruhen und Kriege wegen vieler Gel⸗ 
der benötigt, fie mit größter Härte einzutreiben fuchten, 
und viele Schuldner, bei dem beften Willen, aus den glei« 
hen Urſachen', weil fie nicht leicht Etwas veräußern. oder 
aufnehmen konnten, zu zahlen nicht im Stande waren, auch 
viel Betrug und Unredlichteit mit unterlief: fo fkand zu bes 
fürchten, daß das Uebel unheilbar würde. Zwar hatten 
fon vorher die MWoltstribunen den Binsfuß berabgeſetzt; 
weit aber auch fo keine Zahlung geſchah, und die Einen 
die verpfändeten Güter überlaffen wollten, die Andern aber 
ihr Capital in baarem Gelde verlangten: fo half Cäfar Beis 
den, fo gut er konute. Er befahl nämlich die Pfandgüter 
nach ihrem Werthe abzufhägen und beflellte durch's Loos. 
Schiedsrichter, welche in flreitigen Fällen aburtheilen mußten. 
38. Weil es aber hieß, Diele hätten große Summen 
daliegen, und wollten le nicht in Umlauf fegen, fo verords " 
nete er, daß Niemand mehr denn fünfzehn taufend Drach ⸗ 
men *) baar an Gilber oder Gold beflpen ſollte, wollte aber 
dieß Gefep als kein neues, fondern als bloße Erneuerung 
eines alten betrachtet wiflen; wodurch er entweder beabſich⸗ 
tigte,, daß die Schuldner den Gläubigern einen Theil abzähe 
len, und die Audern den Bedürftigen Summen darleihen 
moͤchten, ‚oder daß fo die Reichen bekannt würden, und Keiner 
große Summen in den Händen bebielte, die er in feiner Ab⸗ 
wefenheit zu Unruhen benägen könnte. Als die Menge, 
+ bierdurdy übermütpig, verlangte, man folte den Sklaven,“ 
weldye ihrer Herren Vermögen verriethen, Belobunugen aus« 
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fegen, fp nahm er es nicht in fein Gefep auf, betheuerte 
vielmehr unter den fdrediichften Gelbflverwünfdungen, daß 
er nie der Ausſage eines Srlaven wider feinen Herrn glaus 
ben würde. \ 

39. Ragh Beendigung dieſes Geichäfts nahm Eaſar ans 
den Zempeln und dem Capitol alle Weihgeidente weg und. 
aina gegen das Ende des Jahıs, chne das für ihn berimmte 
Eonfulat vorber anzutreten, nach Brunduſſum ab. Während 
er ch zum Übzuge anſcickte, fieß ein Grier duf dem Warte 
auf einen der Anwelenden einen Korbeeriwrig fallen. Bei 
einem Opfer aur Ehre der Glüdsgdtiin riß Ach, noch unvers 
mundet, ein Stier 108, ent:prang aus der Stadt nadı einem 
See und ſchwamm über denfelben. Dieß ermuthigte dem 
Eafar nur noch mehr, feinen Adzug au befchleunigen , zumal 
da die Wahrfager ihm, wenn er in der Stadt bliebe, Vers 
derben, wenn er über das Meer ginge, Heil und Sieg ans 
tündeten. Nach feinem Auszug ordneten fi die Knaben in 
der Stadt aus freien Stüden in zwei Parteien; die Einen 
nannten fih MWompejäner, die Andern Gäfarianer, und nun 
Tieferten ſie Ab ohne Waffen eine Urt von Schladit, in der 

es die Eäfarianer gewannen *). .. 
40. Während Dies in Rom und in Hiſpanien vorging, 
verteteben Marcus Ocravius und Lucius Scribonius Libo den 
Dublius Cornelius Dotubella, einen Anhänger Cäfars ; mit 
Hütfe der flotte des Vonpend aus Dalmatien, ſchloben 
hieranf ven Cajus Wntonins, der ihm zu .Hülfe kommen 
* wollte, auf einer Beinen Infel **) ein und bedamen ihn, vom 
den Injeldewohnern verlaflen und von Hunger bedrüdt, ſammt 
atien feinen Leuten, bis auf Wenige, tn ihre Gewalt, Eis 
nige nämlidy hatten ſich aufs Feſtland gerettet, Undere aber, 
die auf Ziößen überjegen wollten aber dufgefaugen wurden, 
entfeibten ſich ſeidſt. 


*) Bergt. Dio L, 8. 


BWabrſcheinlich Eorchyra, mad Penzel wäre es vieneicht 
Euricta 
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41. Curio *) untermarf Sicilien ohne Schwertitreich ; 
‚denn Cato, Gtattpalter'diefer Infel, war, weil er ch zum 
Wivertände niche Fark genug Jah und die Städte nupiofer 
Gefahr nicht ausfenen wollte, ohne ihm zu erwarten, au 
Mompejus abgegannen. Curio aber fepte von da nach Africa 
über umd fand dort feinen Tod. Lucius Eäfar, der gerade 
in ber Stadt Afpis **) berebtigte, verließ, bei der Yunds 
herung der Flotte Euriv’s dieielbe, und Publius Attius Was 
rs, welcher mit einem ſtarken Heer in jener Gegend fland 
und im Beflge vieler Stänte war, lieferte ihm eine Schlacht 
und Alles ging verloren; aber FE Hiempſais Sonn, 
König von Numidien, der es mit Pompejus, dem Wolke 
uud dem Genate hielt, und dem Curio ſchon deBhalb, noch 
mehr aber deßmwegen grolite, weil er früher als Volkstribun 
ihn des Throns berauben und fein eich zur Römiſchen 
Provinz machen wollte , ward fein gefährfichtter Feind. Nicht 
erwartend, bis er ihm ſelbſt ind Land fiele, ging er ihm, 
da er eben Uttiea belagerte, entgegen, nicht mit aller feiner 
Macht, damit jener ich nicht auf die Kunde davon aus Beforgs 
nig wieder einſchiffen möchte; denn er mollte ihm nicht 
ſowohl zurädtreiben, als fih an ihm rächen. Daher 
fhidte er nur eine eine Heerabtheilung voraus, lieh das 
Gerücht verbreiten, daß er ſich andersmohin und weit von 
dannen entfernt hätte, folgte aber berfelben nach und fah 
ſich {m feiner Hoffnung nicht getäufcht. 
a. @urio zog fi anfangs, weil er glaubte, daß Juba 
+ feibft im Anzuge wäre, in fein Lager am Meere. zurüd und 
war entfchloffen, wenn er zu ſtark gedrängt würde, zu Schiffe 
qzu gehen und Africa ganz zw verlaflen; anf die Rachricht 





*) Eajns Eurio, der als Volestribun zu Eaſar gefiohen 
war. Vergl. Caſar B. 8. I, 30. 

Von den Römern Elupen, Eiypea genannt, in der Nähe 
von Earthago, der. Griehifhe wie ber Römifhe Name 
bedeutet Schild, 
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aber, daB nur Wenige und zwar ohne Juba Beraurädten, 
faßte er wieder Muth_und brach noch in der Nacht, wie zu 
gewiffem Siege, um Keinen entrinnen zu laſſen, auf, wurde 
au, als er unterwegs Mehrere vom Wortrab im Gchlafe 
überfallen und -niedergehauen, nur noch beberiter.. Gegen 
Zagesanbruch fließ er auf die aus dem Lager Gerädten und 
griff, ohne zu bedenken, daß feine Leute durch den Marſch 
und bie Schlaflofigteit erfhöpft waren, fogleih an. Die 
Feinde aber bielten Stand und kaͤmpiten mit gleichen Kräfe 
ten, bis plöplich Juba ſelbſt bernordrah und durch das un⸗ 
erwartete feiner Erfcheinung und feine Ueberzahl bie Schlacht 
entfchied und ihn mit dem größten Theile feiner Leute auf 
der Stelle niedermachte, die Undern aber bis in das Zager 
verfolgte und von hier auf die Schiffe trieb. Bei diefer eilis 
gen Flucht erbeutete er vieles Geld und richtete Diele zu 
Grunde. Gar mandye auch von Denen , bie ſchon entronnen, 
tamen um, indem fie fi bei der Einfchiffung. ins Waffer 
drängten, oder mit den überladenen Fahrzeugen unterfanken.: 
Rach ſoichen Vorgängen ergaben (ih Andere, Gleiches bes 
fürdtend, an Varus und hofften fo wenigtens ihr Leben 
w retten, hatten aber aud hier Bein befieres Scidfalz 
uba ließ fie, weil er fie beflegt hätte, bis auf Wenige 
niedermachen. Ein foles Ende nahm Eurio, welder dem 
Eaſar den größten Vorſchub gethan, und große Vergünftis 
gungen von ihm hoffen durfte. Juba wurde von Pompejus 
und den in Macedonien befindfichen Senatoren unter andern 
‚Auszeichnungen auch mit dem Königstitel beehrt, von Eäfar 
aber und den Senatoren in Rom angeklagt und für einen 
ind erklärt; Dagegen wurden Bochus und Bogudes, weil 
einde der Gegenpartei, Könige benannt, . 
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43. Das folgende Jahr iſt durch die doppelten Gtantds -- - 


ämter, die Nom gegen bie beftchenden Gefege hatte, und 
durch die entfheidende Hauptſchlacht merkwürdig geworden, 
In Rom hatte man Eäfar und Publins Servilius zu Cons 
fun, hatte Prätoren und bie andern Staatsbeamten nad 
Worfchrift der Gefege gewaͤhlt; bie in Theſſalonich dagegen 
hatten Nichts dergleichen vorgekehrt, obgleich fih, nach Einis 
gen, an zweihundert Senatoren und bie Confuln daſelbt 
befanden. Diefe hatten auch einen Play zu den Auſpicien, 
um ihnen einigermaßen die geſetzliche Förmlichkeit zu geben, 
ausgeſchieden, fo daß man glauben follte, damit befinde BA 
Volt und Staat jept in Theſſalonich. " 


44. ' Während die Dinge fo ſtanden und bie Regierung _ 


getheilt war, überwinterte Pompejus in Thefalonih und 
fieß die Küfte eben nicht genau bewachen: "bemm * slanbie, 
Div Eaſſius. 56 Bbchn. 
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43. Das folgende Jahr iſt durd) die doppelten Staatds -- - 


ämter, die Rom gegen bie beftehenden Gefege hatte, nnd 
durch die entfcheidende Hauptſchlacht merkwürdig geworden, 
In Rom hatte man Cäfar ‘und Publius Servilius zu Cams 


fun, hatte Präioren und die andern Staatsbeamten nach 


Vorſchrift der Gefehe gewaͤhlt; die in Theſſalonich dagegen 
hatten Nichts dergleichen vorgekehrt, obgleich fih, nad, Einis 
gen, an zweihundert Senatosen und bie Eonfuln daſelbtt 
befanden. Dieſe hatten auch einen Platz zu den Auſpicien, 
um ignen einigermaßen die geſetzliche Formlichkeit zu geben, 


ausgeſchieden, fo daß man glauben follte, damit befinde 54 


wor Pal Staat jept in Theffatonic. 


! Während die Dinge fo Manden und die Regierung _ 


getgei war, überwinterte Pompejus in Theffelonich and 
Tieß die Küfte eben jniche genau bewachen: denn * Wlanbie, 
Dio Eaſſius. 58 Bochn. 
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Vompejus Lönnte noch nicht aus Hiſranien nach Italien zus 
rückgekehrt ſeyn, und wäre er ed, fo würde er doc nicht 
wagen, im Winter über dad Joniſche Meer zu fegen. Caͤſar 
aber Erwartete den Frühling in Brunduſſum. Als er erfuhr, 
bag Pompejus ferne, und das gegenüberliegende Epirus 
ſorglos bewacht fey, erſah ex ſich diefen Zeitpunkt zur Er— 
Öffnung des Kriegs und lauerte daſelbſt auf. den erſten gũn—⸗ 
Figen Wind. Mitten im Winter‘ ging er mit der Hälfte des 
Heers (er hatte nicht Schiffe genug, das ganze zumal übers 
aufebiffen) unter Segel und fuhr, ohne daß Marcus Bibulus, 
dem die Bewachuug des Meeres aufgetragen war, es ges 
wahrte, nad) den fogenannten Versceraunien [dem Eeraunis 
ſchen Vorgebirge], der äußerften Spipe von Epirus an der 
Mündung des Joniſchen Meerbufend, über. Hier angelangt, 
ſchicte er, mod) 'ehe bekannt geworben, daß er auslaufen 
wolle, die Schiffe nach dem übrigen Heer in Brunduflum ab. 
Diefen aber bradyte Bibulus auf hoher Gee großen Schaden 
Bei und nahm mehrere weg: fo daß der Erfolg den Cäfar 
beichrte, daß er bei feiner Weberfahrt mehr Glüd als Ders 
Rand gehabt. 
4b. Während diefes Verzugs nahm er Dricum, "Apple 
lania und andere Pläpe jener Gegend, die von den Beſa⸗ 
Hungen bes Pompejus geräumt worden waren, in Beſitz. 
Apolouia,, eine Pflanzftadt der-Corinthier, hat in Hinficht 
bes Meerd und -des Landes, hauptfächlich aber gegen die 
Füge, die trefflichfte Lage. Um merkwürkigften aber war 
für mid) das Feuer, welches Häufig am Fluſſe Anas *) aus 


3 Ernp Aons, oder Aeas genannt. 
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der Erde fleigt, ohne in Die umliegente Gegend um fidy zu 


. ‚greifen, mod) „felbft diejenige, wo le ſichtbar wird, auszu— 


brennen , oder auch nur ar szudörren; vielmehr grünen Plans 
zen und Bäume ganz ıaje dabei: bei Plasregen aber wird 
es ftärker und lodert aufs. deßhalb wird es auch Nymphaͤum 
genannt, und dient zu einem Orakel, mit welchem es fol⸗ 


„gende Bewandtniß hat. Man nimmt Weihrauch, wünſcht ſich 


irzend Etwas, und wirft ihm mit dem Wunſche in das Feuer. 
Diefes nimmt ihm, wenn der Wunſch in Erfüllung gehen 


“fol, gierig an, ledt, werner außer feinem Bereich gefakten, 


ſelbſt zu ihm hinüber und verzehrt ihn: fol der Wunfd) aber 
unerfält bleiben , fo berührt es ihn, und fiele cr mitten in 
die Flamme, nicht, fontern weicht ihm aus und entflicht. 
Eines von beiden. gefchieht bei allen Fragen, nur nicht beim 
Tode und der-DVerheirathung: darüber darf ed gar nicht 
befragt werden. So viel von biefem. 

46. Us Antonius, der die in Brunduffum Burüdges 
laſſenen nachbringen follte, zoͤgerte, und auch, wegen des 
flärmifhen Wetters und des Bibulus, Feine Nachricht von 
ihnen Bam, beforgte Cäfar, fie möchten (wie das in Bürgers 
triegen ſo gerne gefchieht), faviren und den Ausgang abwars 
ten wollen, und beichloß deßhalb ſelbſt und allein nad) Italien 
überzufahren. Er beftieg, unter fremdem Namen, ein Boot, 
gab vor, er fey von Eäfar gefchidt, und zwang den Steuers 
mann, obgleich es ſtürmte, vom Lande zu ſtoßen. Als fle 
fern vom Zande waren, der Sturm tobte, und die boch⸗ 
gehende See fie in Schreien fepte, daß der Steuermann 
trog allen Drohungen nicht weiter zu fchiffen ſich getraute, 

2* 
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und gegen feinen Willen amkehren wollte: gab er ſich zu 
erkennen, ald wollte er damit ven Sturm zum Schweigen 
dringen und fprah: Sey getroft, du führft' den E4- 
far! Solche Zuverſicht und Hoffnung hatte er in Folge eines 
Orakels, oder fonft woher, daß er, troß dem Anfcheine des 
Gegentheils, feiner Rettung ſich verſichert hielt. Doch gelang 
ihm die Ueberfahrt nicht; nach langen, fruchtloſen Anſtren⸗ 
gungen kehrte er zurück. 

47. Hierauf lagerte er ſich an dem Apſus dem Pompes 
jus gegenüber. Sobald Dieſer feine Ankunft erfahren, eilte 
er unverzäglich, in der 'Huffnung, ihn, ehe er bie Leute 
unter Antonius an ſich göge, mit leichter Mühe zu bezwin⸗ 
gen, mit einem Theile feined Heers nad) Apollonia. Cäfar 
ging ihm. bis an den Fluß entgegen, indem er. glaubte, auch 
fo den Unrücenden gewachfen zu ſeyn: als er aber ihre große 
Ueberlegenheit merkte, verhielt er fich ruhig. Um ſich jedoch nicht 
den Schein der Furcht zu geben, oder daß er die Feindſelig⸗ 
"seiten eröffnet babe, machte er ihnen einige Friedensdor⸗ 
ſchlaͤge und gewann bamit Zeit. Pompejus fah Dieß ein 
und wänfchte Zeßhalb je eher je Lieber ſich mit ihm zu ſchla⸗ 
‚gen; deßhaib Arſuchte er über ben Fluß zu fepen: die Brüde 
aber brach unter der Laft, und Pompejus, welcher Diejenis 
gen, die ſchon Kinüber waren, abgefchnitten und verloren *) 
fah, unternahm Nichts weiter, ſchmerzlich betroffen, daß 
fein erſtes Unternehmen in dieſem Kriege fehlgeſchlagen. Als 
in,diefer Zeit andy Untonins eingetroffen war, wurde Pom⸗ 
peius in Furcht gefept und zog nach Dyrrhachium zurück - 





=> Ehfar erwähnt dieſes Werlufies nicht. 
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. 48. So lange Bibulus lebte, wagte Antonius nit 
von Brunduſium auszulgufen (fo genau hielt Jener das 
Meer bewacht); -ald aber Diefer den Anftrengungen erlegen 
und todt war und Libo *) die Flotte übernommen, glaubte 
es, Diefen nicht mehr fürdten zu dürfen, und verlieh den 
Hafen, entſchloſſen, ſelbſt mit Gewalt die Ausfahrt zu er⸗ 
zwingen. Als er wieder nad) der Küſte zurüdzugehen gende 
thigt wurde, vertheidigte er ſich tapfer gegen Libo, der ihn 
angreift und ließ ihm, als er fpäter landen wollte, an der 
ganzen dortigen Küfte nicht an das Land Eommen, Wie nun 
Diefer, ohne Ankerplatz uud Wafler (die Eleine Inſel, die 
vor dem Hafen Sag, an der er aflein anlegen fonnte, hatte 
weder Hafen noch Waſſer) fid) wicht länger halten konnte; 
“fuhr er weiter an einen Dit, mo er Beides fand. So fegelte 
denn Antonius ab; und obgleich Lido, als er ihn auf ter. 
hohen See fah, angreifen wollte: Eonnte cr ihm Nichts 
anhaben , denn ein heftiger Sturm verhinderte den Angriff 
und befchädigte beide Flotten. 

.49. So kamen die Truppen glüdlid) davon, Ponp-jus 
aber jog ſich, wie fehon erwähnt worden, nach Dorrhachium, 
und Gäfer folgte ihm, um fo getrofter, weil er ihm durch 
die erhaltene Verftärkung überlogen war. Dyrihadinm liegt 
im Lande, das vorher nach der Parihluiſchen Illhriern ges- 
nannt war, wird aber jett (und wurde ſchon damals) zu 
Marrdonien gerechnet. Es iſt fehr gut gelegen: ſey es num 
‚bie Corchraiſche Stadt Ebidamunus, oder eiue andere. Die 








*) Rad; Eaſar wurde die Flotte zwiſchen Detavins und Lio 
getheitt, . 
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Schriftſteller, welche Letzteres behaupten, Teiten ihren Urs 
forung und Namen von dem Helden Dyrrhachus ab. Die 
Andern geben an: ihr erfler Name fen von den Mömerg 
wegen der fchwierlgen Anlandung in Dyrrhachium umgeäus 
dert "worden; weil der Name Epidamnus (von damnum) im 
der Iateinifhen Sprache, ben Begriff des Schadens in ſich 
ſchließt, and: fo für die dahin, Ueberfahrenten von übler 
Vorbedeutung ſchien. 

350. In dieſes Dyrrhachium flüchtete Pompejus zurück 
und bezog ein Lager außerhalb der Stadt, das er durch tiefe 
Gräben und ſlarke Palliſaden befeſtigte. Eaͤſar lagerte ihm 
gegenüber und that einen Angriff auf die Verſchanzung, 
in der Zuverſicht, fie mit leichter Mäpe mit der. Ueberzahl 
feiner Leute zu erobern, ward aber zurüdgefchlagen und 
begann, fle ringsum mit Befeftigungslinien einzufchließen. 
Während er Dieß that, befeftigte Pompejus fein Lager durch- 
Pfaͤhle, Wal und Graben, und befehfe die Anhöhen ‚mit 
<hürmen und Poften, fo daB man rings umher feinen Schan- 
sen nicht beifommen konnte, und ein Angriff den Feinden, 
ſelbſt wenn fie tie Oberhand behielten, unendlich ſchwer 
werden mußte. JIndeſſen fielen Häufige Scharmühel vor, im 
denen bald bie Einen, bald die Audern flegten ober den, 
Kürzern zogen, und beide Theile ziemlich gfeich viel Leute 
verloren. Nun machte Caſar auf Dyrrhachium und deffen 
Befazung ſeibſt bei Nacht zwiſchen ben Sümpfen und dem 
Meer, in Hoffnung auf Verrath, einen Angriff und drang 
bis in die ſchmalen Dimme var; hier ‘aber wurde er auf 
einmaf von "einer großen Anzahl Feinde von vorne und von 
andern, die ſich auf die Schiffe geworfen hatten; von Hinten 
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angegriffen, verlor viele Zente und wäre beinahe ſelbſt ums 
Leben gekommen. Dadurch ermuthigt, machte Pompejus 
Nachts einen Ausfall auf feine Schanzen und ed gelang ihm, 
fie durch. den unerwarteten Angriff au erobern und unter ben 
dabei Lagernden ein großes Blutbad anzuricıten. 

: 51. Diefer Vorfall und der Mangel an Lebensmitteln 
«denn die Gee und das. ganze Land umher war ihm feindlich, 
und Mehrere feiner Leute waren blos deßhalb übergegangen) 
ließen Caͤſar befürchten, ex moͤchte bei längerer Belagerung 
ſelbſt aufgerieben oder auch von den Seinigen vollends vers 
laſſen werben: baher'Iteß er, Was er aufgebaut, niederreißen 
und die Verfchanzungen zerflören. Sodann brach er ploͤdlich 
auf und zog nach Zheffalien. Bu eben ‘der Zeit nämlich, ba 
er Dyrrhachium belagerte, hatte er den Lucius Eaffius Lons 
ginns und Eneud Domitins Ealvinus nach Macedonien und 
Theſſalien geſendet. Longinus war daſelbſt yon Scipio und 
dem Thracier Sadalus aufs Haupt geſchlagen; Calbinus aber, 
von Fauſtus aus Macedonien vertrieben worden, mit Hulfe 
der Loerer und Aetoler aber in Theſſalien eingefallen, einem 
Hinterhalt Scipio’s glüdklicy entgangen, hatte ihn ſogar ferbft 
in,einen Hnterhatt gelockt und befiegt und ſodann demfelben 
mehrere Städte weggenommen. Dahin eifte nun Cäfar, in der 
Hoffnung; in ihrer Nähe leichter Mundvorrath zu erhalten 
und den Krieg fortzuführen. Weil ihn aber des erfittenen 
Unfalls wegen Niemand aufnehmen wollte, ſtand er nothges 
drungen von den andern ab, fiel aber über. Gompbi, *) eine 





) Sonft Gomphss, vergi. Eäf. LIT, 8., bie erſie Gtabt, 
wenn. man von Epirus mach Theſſalien kommt. 
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Meine Stadt in Theſſalien, her, eroberte ed, ließ Wieke mies 
dermachen und Alles anspfündenn, um bie. andern Gtädte 
dadurch in Zurcht zu ſehen. Dieß hatte denn auch die Folge, 
daß fi eine andere.tleine Stadt, Metropolis, nicht einmal 
zur Mehr fegte, fondern ohne Schweviſtreich ergab. Diefer 
that er Nichts zu Leibe, „bekam deßbalb auch noch andere 
leichter in feine Gewalt, und Pam er wieder zu Kräften. 
53. Pompejus verfolgte ihn nicht; da Caſar bei Nacht 
aufgebrochen und eilig über den Fluß -Genufus gegangen 
= war: jondern glaubte bereitd, den Krieg beendigt zu haben. 
Deß halb nahm er. den Titel Imperator an, erlaubte ſich aber 
feine Großfprederei, und umwand feine Fatces nicht mit Lor« 
Bern; weil er es für unwürdig hielt, fid) wegen des Gieges über 
Mitburger zu brüften. Aus demfelden Grunde ging er weder 
ſelbſt nach Italien, noch fendete er Andere dahin ab: ob er 
es gleich) ohne viel Mühe bezwungen haͤtte. Deun er war 
an Echifien weit überlegen, da er fünfhundert Schneifegier 
Hatte, mit denen er überall fanden konnte; auch war man 
ihm dort nichts weniger als abgeneigt: und wäre man“ auch 
noch ſo fehr gewefen, fo hatte man Seine hinlangliche Macht 
entgegen zu ſtellen. Lieber woltte er, um den Schein ,..ale 
Bampfe er für Rom, zu haben , ferne davon bieiden, um die 
Stadt" nicht von Neuem in Schreden zu fepen. Daher une 
ternahm er Nichts wider Italien, und mochte dem Senat 
aud) keine Meldung feines Gieges thun: vielmeht wandte er 
Bd) gegen Eäfar und kam in Tpeflalien an. 


52. Als fie fo einander pegenüber gelagert waren, ger 


wäßtte der Unblid ber Lager den Auſchein von Kriegs bie 
Waffen aber zuhten wie im Frieden. Die Groͤße der Gefahr 
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und das Ungewiffe uud Unberechenbare des Erfolgs bedenkend, 
wohl auch einige Scham über Das empfindend, was fie 
grgen Landsleute und Verwandte zu thun vorhatten, zo⸗ 
gerten fle, ließen aud neue Friedensvorſchlaͤge machen, 
und Einige gaben Ach dem feeren Wahne hin, daß es au 
einer wir klichen Verföhnung kommen dürfte. Wie war es 
aber möglich? Beide ſtrebten nad) der Oberherrſchaft, Beide, 
von Natur ehrgeizig, und durch bie Umftände eiferfüchtig, 
woiiten, da man am iwenigfien von Ebenbürtigen und Ver. 
wandten ſich Etwas gefallen laͤßt, einander in Nichts nachse⸗ 
ben, weit Jeder zu fliegen hoffte. Beide konnten fich, wenn 
auch ein Vergleich zu Stande kam, nit frauen, immer 
beforgt, es möchte der Undere höherer Macht begehrten, und 
du: neuem Parteitriege fi erheben. 

54. Denn nur fo weit unterschieden ſich ihre Beſtrebun ⸗ 
gen, daß Pompejus nirgend ber Bweite, Caͤſar überall der 
Erſte ſeyn wollte: Jener wollte unerzwungene Verehrung, 
freiwillige Unterorduung, Liebe; Caͤſarn aber machte es keine 
Sorge, wenn er über Andere auch gegen ihren Willen 

Sperefchte, auch gehaßt befahl, und Ehre. nur ſich ſelbſt gab, 

Die Handlungen, woburd Jeder fein Ziel zu erreichen fuchte, 

waren die gleichen und mußten es ſeyn. Keiner Lonnte ere 

laugen, wonach er firebte, ohne feine Mitbürger zu bekrie⸗ 
am, Antländer gegen feine Landsleute zu führen, Gelder 

auf unrechtmaͤßige Weife zufammenzurauden, und Viele felbft 

ber beften Freunde hinguopfern. So fehr.alfo ihre Begiers 

den verfchieden waren, fo war doch die Handluugsweiſe, 

durch welche fle jene zu befriebigen ſuchten, dieſelbe. Dar⸗ 

um gaben fie and) einander nicht nach, und Jeder fu‘ "" 
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Sache zu beſchoͤnigen, bis es endlich zum Handgemenge 
dam, " 

55. Und wär je ein Kampf wichtig, fo war es dieſer. 
Sie, die, zwei Führer, galten nicht-blos bei den Römern, 
fondern in der ganzen damals bekannten Welt. für die größe 
ten Meifter in jeder Kunſt des Krieges. Bon Jugend auf. 
in den Warten geübt und mit Kriegen vertraut, haften fle " 
große Thaten verrichtet und verdienten, wie durch Tapfer⸗ 
keit ausgezeichnet, fo durch Glück begänftigt, den erften Preis 
der Feldherrnkunſt und bes Sieges. Der Kern und die 
Mehrzahl von Eäfard Heere hatte in Römifchen Legionen 
gedient, ober war aus der ſtreitbarſten Mannfchaft ganz 
Statiend, Spaniens, Galliend und der-von ihm bezwungenen 
Inſeln gebildet. Pompejus hatte viele Genateren, Ritter 

md ausgehobene Krieger mit fi genommen, und and ben 

rovinzen und von den mit Rom verbündeten Völkern und 
Königen eine große Macht um ſich verfammelt. Denn außer 
Pharnaces und Drodes (biefen, obgleich einen Feind feit des 
Ermordung der Eraffus, hatte er zu gewinnen gefucht) unters 
fügten ihn alte Andern, die nur irgend mit ihm befreundet 
waren, mit Geld, und ſchickten oder führten ihm Hülfs—⸗ 
truppen zu. Der Parther hatte ihm, gegen Wbtretung 
Syriens, gleichfalls Hülfe zugeſagt, blich aber, weil man 
Bier nicht willfahrte, aus. Die Uebermacht des Pompeins 
glich Gäfar durch die Streitharkeit der Geinigen ans: fb 
fand bei gleichem Ehrgeize die Wagſchale der Kräfte uud 
der Gefahr bei Beiden gleich. 

56. AAus vorgedachten Gränden, und ber Veranlaſſung 

der Abſicht des Krieges wegen, war diefer Kampf von 
B . 
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Höcfter Wichtigkeit. Die Stadt Rom mit ihrer ganzen Macht, 
fo groß und ousgebehnt fie fchon damals war, lag ald Preis 
vor dem Sieger: denn Affen war klar, daß fie dem Webers 
“winder dienen müßte, Mit dieſer Aus ſicht waren Pompejus 
feiner Siege in Africa, gegen Gertorius, Mithridates, Tis 
granes, auf dem Meere; Caͤſar Baiens „Hiſpaniens, bes 
"Rheins und Britanniens eingedene, und überzeugt, daß all 
Dieß auf dem Spiele ftand, und, begierig auch den Ruhm 
des Gegners ſich zuzueignen, zu höchſter Anftrengung anges 
fpornt. Denn nicht nur ber Befp des Beſiegten, auch 
fein Ruhm wird dem Gieger zu Theil. Je größer und maͤch⸗ 
siger der Gegner ift, den Jemand überwindet, um fo böber 
hebt er ſich ſelbſt. 

"52. Deßwegen waren auch die Reden, bie fie an ihre 
Heere hielten, einander gleich ; fle fagten Alles, was in fol« 
her Lage über die Gefahr bes Augenblids und ihre Folgen 
ſich ſagen ließ. Da fie aus demfelben Freiftaate herdorge⸗ 
sangen, und über denfelben Gegenftand zu veden haften, 
mußten jie nofhwendig darin zufammentreffen, daß Feder ben 
Andern als einen Tprannen fchilderte, ſich felbft aber ats 
ihren Befreier pries: „hier fen Hell, dort Tod, bier Herr⸗ 
ſchaft, dort Selaverei, Hier Alles gewonnen, dort Alles 
verloren, hier das größte Unglüd, dort die Macht über Alles 
zu gewarten.”' "Durch ſolche Reden fuchten fie die Bürger 
anzufenernz die Unterthanen und die Bundesgenoffen durch 
Hoffnung auf eine beffere Zukunft. und durch ‚Furcht vor 
haͤrteren Schickſalen anzufpernen, und führten fo Landslente, 
Belt s, Tiſch⸗ und Bundes genoſſen ſich einander zu würgen. 

Doch warum follte man tas Loos der Undern beBlagen, * 
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die Führer ſelbſt al Dieß einander ſelbſt warm, ſich die ger 
heimſten Unfchläge axvertraut, und mit einander ausgeführt 
hatten, ja felbft durdy das Band. der Verwandtfchaft mit 
einander ver&nüpft, dasſelbe Kind der Eine ald Vater, ber 
Andere als Großvater geherzt, und einander dennoch ſeindlich 
gegenüberftanden? Denn das Band, welches die" Natur 
durch Verwandtſchaft geknüpft, wurde jest durch unerfätte 
liche Herrſchſucht aufgelöst, getrennt, zerriſſen. Alſo warb 
Kom für und wider ſich zu kaͤmpfen genöthigt nnd in feinem 
Siege beflegt. 

58. So ftellten fie ſich denn zu folchem Streite einander 
gegenüber; - wurden aber nicht fogleich handgemein: eines 
Vaterlandes Bürger, eines Haufes Kinder, hatten fie 
einerlei Waffen, einerlei Schlachtordnung, und bedachten ſich, 
den Kampf anzuheben, einander zu morden. Tiefe Stille 
herrſchte in beiden Heeren, tiefe Niedergeſchlagenheit. Keiner 
drang vor, Keiner regte ſich; die Augen niedergefchlagen 
ftanden fle wie leblos da. Beſorgt nn, fie möchten durch 
‚längere Zögerung entmuthigt werden, oder wohl gar. fi 
vertragen, ließen Eäfar und Pompejug zum Ungriffe blafen 
and die Soldaten das Feldgefchrei erheben. Beides geſchah; 
aber nicht nur erhob Dieß nicht ihren Muth, fie wurden viel⸗ 
mehr durch den gleichen Trompetenſchall, und das gleich⸗ 
fpradyige Feldgeſchrei, noch mehr erinnert, daß fle Eines 
Volkes und Brüder wären. Sie brachen in Thränen und 
Klagen aus. “ 

59. Endlich als die Hütfsvöffer den Angriff begannen, 
Mürzten auch die Römer, durch fie zur Wuth gereizt, der 

nungslos in den Kampf. Die Andern, die aus ber Ferne 
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ſtritten und nicht waßten, Wen ſie mit den Pfeilen, Wurf⸗ 
foteßen und Schleuderſteinen trafen, waren minder übel 
Baran; deſto haärtern Stand hatten bie Schwerbewaffneten 
‚und die Neiterei, die fo.nahe an einander geriethen, daß fie 
mit einander reden konnten. Sie kannten ihre Gegner, vers 
wundeten fi, riefen fich an, fließen fich nieder: fie erinnerten 
ſich des gemeinfamen Vaterlandes, umd mußten dem liegen ⸗ 
den die Rüftung nehmen. Solches Titten und thaten ſich die 
Römer und die Italiſchen Bundesgenoffen, wo fie auf einau⸗ 
der trafen. Viele trugen ihren Mördern noch Mancherlei an 
die Ihrigen mud in. bie Heimath auf. Die Truppen aus ben 
Provinzen firitten muthig und [chomungsios, wie einſt für 
die eigene Freiheit, fo jept, die Römer zu Sclaven zu mas 
hen, und ihnen, denen fie font in Allem nacgeflanden, ein 
gleiches Schickſal zu bereiten; 

60. Am bipigften und vielgeftaftetften war- hier bie 
Schlacht ſchon deßhalb, aber auch wegen der Menge und 
der verſchiedenartigſten Bewaffnung. Eine unzaͤhlbare Menge 
von. Schwerbewaffneten, Reitern, Bogenfchügen und Schleu⸗ 
derern bedectte das Schlachtfeld; und, uͤberall Hin verbreitet, 

fochten ſie durcheinander bald Freund gegen Freund weil Alle 
gleiche Waffen hatten) bald gegen die Feinde. Ueberlegen 
waren unftreitig die Pompejaner an Heiterei und Bogen: 
fügen, fo daß fie, wenn fie von fern.einen Theil überkür 
gelt hatten, plöpfid über ihm Kerfielen, fie in Unorbnung 
brachten and ſich wieder zurüdziehen Ponnten, dann bald. von 
dieſer, bald von jener Seite den Angriff erneuerten. Um ſich 
ihrer zu erwehten, rüdten die Eäfarianer mit ihren Gliedern 
auseinander, und madıten überall Fronte gegen die Anareis 
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fenden, gingen ihnen zu Leibe und fielen Roß und Mann 
muthig an; da eben hierzu Leichtbewaffnete ihren Gliedern 
eingemifcht waren: und Dieß geſchah nicht an Einem Orte, 
fondern, wie ich fon erwähnte, bald hier bald dort, fo 
daß man bie Einen aus der Ferne, bie Andern in der Nähe 
fechten, die Einen verwundet, die -Undern verwnndet werden, 
Hier fliehen, dort verfolgen, und fo viele Kämpfe zu Fuß, 
viele zu Pferd, in den verfchiedenften Gaftalten jah: Oft 
veränderte fi plögfic die Scene. Wer fo eben verfolgte, 
floh; ein. Underer,. der fo eben noch ausgewichen, griff jeht 
an. Der fo eben verwundet hatte, ward felbft verwundet; 
ber Gefallene erlegte den Stehenden. Diele, nody unter 
wundet, wurden getödtet, Andere, fchon halb tobt, mortes 
ten noch. Die Einen freuten fih und ſtimmten den Siegs- 
gefang an, die Andern bradhen vor Schmerz in-Wehklagen 
aus. Das ganze. Schlachtfeld war ein Gefchrei und Ger 
winfel; Dieß ſelbſt ſchon bradyte Viele außer Faſſung. Die 
fremdrönenden, unverftändlichen Worte der Ausländer waren 
ſchreäbar; verftand man fih, fo war das Leiden noch vers 
doppelt: denn außer dem eigenen Leiden fah und ‚hörte man 
noch das feiner Nachbarn. 

61. Nachdem fehr Tange mit unentſchiedenem Erfolge 
gekämpft worten, und Viele auf beiden Seiten gafallen oder 
verwundet waren, wurde Ponipejus endlich, deffen Heer zum 
größten Theft aus Afiatifchen, nicht im Krieg geübten Völ— 
tern befand, beſtegt; wie ihm Dieß ſchon vor der Schladht 
durch Vorzeichen augekündet war. Blipe waren auf fein 
Lager Herabgefhoffen; Feuer vom Himmel, das über Eäfars 
Walle erfchienen, fuhr auf den feinigen herab.:canıfeine Felde 
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zeich en lasten ſich Schmirme von Bienen an: viele der 
Spferthiere- entcannen noch von dem Altare weg. Auch der 
übrigen Welt kuündete ſich dieie Schlacht an: an vielen Orten 
rüdten am Himmel Heere gegen einander an, ließ ſich 
Waffenkfang hören; in Pergamus erhob fih vom Dionyſos⸗ 
tempel ein Klang von Pauken und Eymbeln und wurte von 

da durch die ganze Stadt gehört; in Tralles Iproßte im Gier 
geötempel ein Palmbaum auf, und bie Göttin hatte ſich 
gegen Cäfars Bildfäufe, die ihr zur Seite fand, hin gekehrt; 
ten Syrern verfündeten zwei Zänglinge den :Yusgang ber 
Schlacht, und verfhwanden; in Patavium, weldyes damals 
zu Gallien gehörte, jept aber zu Italien gerechnet wird, vers 
tündeten bie Vögel nicht nur die Schlacht, fonderir fleitten fie 
gleichfam fihtbar dar. Ein gewifler Cajus Cornelius erkannte 
tarans Alles, was vorging, und fehte es den Anweſenden 
auseinander. Dieß trug fid) an eben dem Tage zu; anfangs 
lieg man, wie begreiflich, die Sache dahingeftelit: als aber 
die nähere Nachricht kam, erregte es allgemeine Ver⸗ 
wuunderung. , 

63. Wer von den, Pompejanern nicht auf dem Plage blich, 
rettete fich, fo gut er konnte, oder ergab *) ſich dem Sieger. 
Die Truppen in Reih' und Glied begnadigte er und nahm fle 
in feine Zegionen auf; die Senatoren und Nitter aber, die er 
ſchon früher gefangen genommen und begnadigt hatte, ließ 
er hinrichten; mit Ausnahme Derjenigen, für welde feine 
Freunde, deren Jedem er Eines Rettung erlaubte, Fuͤrſprache 
haten: bie andern aber, die zum erflenmal gegen ihn die 





*) Ic) Iefe mit. Reife ſtatt LErd TETO- HerErdrrovro. 
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Waffen getragen, entlieh er. Denn, fapte er, dieſe haben 
mich nicht beleidigt; fie waren bes Pompeius Freunde umd 
halfen ähm: mir waren fie Peine Verbindlichkeit ſchuldis. 
Daffelbe that er gegen die Farſten und die Freiſtaaten, die 
mie Pompejns verbändet waren. Ihnem allen verzieh er, in 
der Rackſicht, dab .er kaum Einen oder den Audern denne, 
fle Bingegen von Pompejns viele Wohlthaten genofien hätten. 
Er lobte fie fogar mehr .ald Jene, die dem Pompeius irgend 
einen Dank ſchuldig waren, ihm aber in der Stunde der. 
Gefahr verlaifen hatten. Denn von Jenen konnte auch er 
Erkenntlichteit hoffen; Diefen aber, fo ſchoͤn fie ihm jeht 
auch taten, glaubte er, da fie Werrätger an ihrem früheren 
Wohlthaͤter geworden, auch für fich nicht trauen zu dürfen. 
65. So vergab er dem Thracierfürſten Sadalus und 
dem Könige Galatiens, Deiotarus, obgleich fie mit in der 
Schlacht geweſen, und dem Zarcondimofus, einem Zürflen 
in @iticien , der dem Pompejus zur See fehr viel Vorſchub 
gethan. Nicht nenne ich Diejenigen, welche Hüffstruppen 
gefendet, Denen er allen verzieh, und nur eine Geldbuße 
auferfegte. Sonft that oder nahm er ihnen Nichts; obſchon 
Biele von ihnen, theils früher, theils erft noch von Pompes 
1n8 diele und große Wohlkhaten erhalten hatten. Zwar gab 
er einen Theil von dem Armenien, das bem Deiotarus zugehört, 
dem Könige von Gappadocien, Wriobarzanes; Jener aber 
verlor nicht nur nicht dabei, fondern gewann noch: denn er 
ſchmalerte nicht nur fein Gebiet nicht, fondern ſchenkte einen 
Tbeil des dem Pharnaces abgenommenen Armeniens. ihm, den 
andern dem Ariobarzanes. So großmüthig war er gegen Dieſe; 
dem Pharnaces aber, der ſich zum Verdienſt anrechnete, dem 
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Vompejus nicht beigeftanden zu haben, und darob Verzeihung 
anſprach, bezeigte er nicht nur Feine Verbindlichkeit, ſondern 
machte ihm fogar zum Vorwurf, daß er ſchlecht und pflicht- 
vergeſſen gegen feinen Wohltgäter gehandelt hade. Soiche 
- Milde und ſolchen Ebelmuth bewies er auch nachher gegen 
Ale, die gegen ihm gefochten hatten. Sogar die geheimen 
Briefe, die man in den Koffern des Pompejus fand, weiche 
Viele der Begünftigung des Pompejus und feindfefiger Ge> 
Annung gegen ihm überführten, wollte er weder. leſen, noch 
ab ſchreiben faffen, fondern verbrannte fie fögfeich, um nice 
etwa genöthigt zu ſeyn, gegen Jemand firenge zu verfahren. 
Schon Dieß iſt ein Grund, Die zu haſſen, die ihm nad dem 
Zehen getrachtet. Dieß fage ich-befonders in Beziehung auf 
Mareus Brittus @äpio, *)- feinen nachherigen Mörder, der 
jept fein Gefangener war. und Verzeifung erhielt. 


*) Bon Quiutus Servilius Eiylo fo genannt, von dem er 
adoptiet worden tar. 
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Yompejus, in Theſſalien beſiegt, jieht und Fommt im 
Legyoten ums Reben. Cap. 4-5. Läfar komm auf der Bers 
forgung des Pompejus nach Yegypten. Cap. 6-16. Die Nahe 
wicht von Cäfars Sieg über Pompeius gelangt nad Nom, Ehrens 

ungen, die.man Cäfarm zuerkennt. ‚Cap. 17—20. Aufruhr 
in Rom während Eifard Abwefenheit, Cap. 21-33.  Chfar bes 
Triegt und’ bezwingt bie Aegypter; Iebt fehr vertraut mit Elcos 
yatra. Cap. 33-44. Cäfer beflegt den Pharnaces. Cap. 15:48. 
Eifar debrt nac Mom guräe umd trifft bafelbf Muorduungen, 
Eoy. 19-55. Cäfard Beldzug in Africa. Cap. 56-58. 

Ref von dem zweiten Gonfulat des Julius Cäfar, und 
as im folgenden Jahre fi) begab, in weldem Folgende als 
wie Höhen Gtaatöwürben bekteibend fid aufgezeichnet finden 
Bor Ehr, Nach Erb. Rome. B 

7 707 Gajus Julius Gäfar, zum zweitenmal 
Dietator und Marcus Antonius, Reis 
terobriſt. 

Eonſuin; 
Quintus Fufius Ealenus und Publius 
Vatinius. 
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1. Dieb war der Verkauf ber Pharſaliſchen Schlacht 5 
nad) ihr gab Pompejus fogleich Alles verloren, ohne feiner 
Tapferkeit, ohne der Menge der noch geresteten Soldaten zu 
gebenten uud ohne daß, wie oft ſchon, das Glück durch einen 
gieinen Umſtand Denen wieder auſhalf, die et hatte fallen 
laſſen. Vorher haste er bei jedem Unfall, der ihn betroffen, 
den größten Muth, bie größte Hoſſaung gehabt. Weil er 
naͤmlich in den-früheren Kämpfen ben Feinden an Streitmacht 
nur nicht überlegen mar, zählte er nicht fo gewiß auf Ren. 
Sieg, und machte, bei noch vollem Muthe, che er in irgend 
einen Schreden gerieth, fh auf Beides ‚gefaßt, umd ders 
nachläßigte nicht. ſich auf den ſchlimmen Fall vorzufehen. 
So wußte er auch dem Unglück nicht erfiegen und ermannte 
ſich wieder; dießmal aber, da er dem Cäfar ſich fo weit 
überlegen ‚glaubte, hatte er gar Nichts vorgefehen. Er hatte 

das Lager nicht an günfigem Orte bezogen, auch nicht für ben 
Fall einer Niederlage eine Zufucht geſichert. Da fein Heer- 
fi) jeden Tag vergrößerte, und. er in dem meift befreundeten: 
Aande alle Lebenemittel im Ueberfluß haste, auch Weiſter zur 
See war: fo hätte.er die Sache in die Länge ziehen uud. 

damit ohne Schwertitreicd Herr werben konnen: hennnd.wollte 
ex, ſey ed and eigenem Catfchiuß, als koͤnnte ibm ber Gieg 

"nicht fehler, oder von feiner Umgehung gezwaugen, Die Wac- 
fen entſcheiden laſſen. Deuhalb war ihm mum ge fee - 


552 Cafe Div’s Roͤmiſche Geſchichte. 


er befiegt war, ber Muth entfallen; er hatte alle Befiunung 
für den rechten Augenbtick; alle Suverficht, fein Glück noch 
Weiter verfuchen zu ?önnen, verloren. Denn wenn @inem 
Etwas unvermuthet und gegen alles Erwarten begegnet, 
Schlägt es ihn zu Boden und betaͤubt die Ueberlegung: man 
iſt fich ſelbſt der ſchlechteſte und armſeliaſte Rattzgeber in Dem, 
was zu thun iſt. Ueberlegung verträgt ich einmal nicht mit 
Furcht; ift jene vorher da, fo wird der Angriff biefer:aufs 
Tapferfte abseſchlagen · kommt fe aber au fpät, fo if es 
verloren. 

2 So fand denn Pompejus, da er Nichts verdefeben, 
ganz nackt und wehrlos da; während die geringſte Vorſicht 
ihm vieheicht ohne Schwierigkeit: bald wieder allen Verluſt 
erfept Hätte. Denn aus der Schlacht hatten Ad) Viele ger 
rettet, und auch fonft beſa] er noch viele Streitkräfte; Was 
aber, am meiften in Betracht kam; er war Im Befig großer 
Beldmiftel und Herr zur See. Die Städte dort zu Land 
und in Aflen hingen ihm felbft nach diefem Unglüde noch an. 
Nün ihm aber ber Plan, auf den er am meiften gebaut hatte, - 
fehlgeſchlagen, wußte er in ber erften Beſtürzung von all 
diefen Rettungsmitteln Beinen Gebrauch an machen, ſondern 
verlieh das Lager umd floh mit wenig Gefolge nach Larifſa. 
Die Stadt ſelbſt aber betrat er nicht, obgleich ihn bie Bür- 
ger eintuden, damit ſie es nicht baßen müßten; er rieth ihnen 
vielmehr, ſich dem Sieger zu unterwerfen, begab ſich, nach⸗ 
dem er die nöthigen Lebensmittel bezogen, an die Küͤſte uud 
fuhr anf einem Frachtſchiff zu feiner Gemahlin Cornelia und 
feinem Sohne Gextns nach Lesbos über. Nachdem er biefe 
aufgenommen, ging er, ohne Mitpiene au betreten, nach 
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Aesypten unter Segel, von deffen Könige Piolemänd er Uns 
terfläpung hoffte. Demm Diefer war der Sohn jenes Proler 
mäus *), deu er durch GSabinius mieder in fein Reich zur - 
ructgefuͤhrt, „und hatte ihm deßhalb auch eine Flotte zu Külfe 
verhielt: Zwar finte ich auch die Augabe, daß er mis. dem 
Gedanken umging, fi) zu den Parthern zu flüchten, Zaun 
ihr aber: feinen Glauben ſchenken. Geit dem Feldzuge dies 
Eraſſas wider fle hatten fie anf ale Römer, zumal auf Doms 
pejus, der mit Jenem gewiffermaßen verwandt **) war, einen 
ſolchen Haß geworfen, daß fle feibft ven Gefandten des Pom—⸗ 
pejus, ber um Hülfe an fle geſchickt worden, obgleich er ein 
Senator war ‚. in, Feffeln Tegten. Wie ſollie es auch Poms 
peinzsäber ſich vermocht haken, bei feinem erbittertſten Feinde 
um Hälfe, de er ihm. im Glüde verweigert, im Unglücke zu 
betteln. 

3. Er fuhr alſo ans den angegebenen Gründen nach 
Yegppten und hielt ſich bis nach Cilicien an der Küſte; von 
da. aber ſetzie er nach Peluflum über, wo Ptolemäns gegen 
feine Schwefter Eteopatra im Yager ftand. Hier hielt er mit 
den Schiffen an und ſchickte Gefandte.ad, um ihn an die 
feinem Vater erwiefenen Dienſte zu erinnern, und ihn zu 
erſuchen, ihm auf beſtimmte und figere Beringungen die 
Landung zu geſtatten: denn vor erhaltener Sicherheit. wagfe 
er nicht and Land. zu Reigen. Bon. Peolemäus, der. noch 
ſehr jung war, erhielt er zwar. keine Antwort; aber einige 


*) Ptolemäus Auletes. 

**) Gr batte die Wittwe des Publius Eraſſus, der mit feinem 
Vateér Marcus Eraſſus von ben Parthern getödteh worden, 
zur Gemahun. ö 
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Aeayptier und der Romer Lucias ESeptimius, weicher fruher 
unter Pompejus gedient, und von Gabinius nebft einer Un« 
zahl Solvaten zur Bedeckung des Ptolemadus zurückdelaſſen 
wotden war, kamen dem Scheine nad als Freunde, in der 
That aber aber, um den ſchandlichſten Verrath zu üben, und 
Auden fo Blatſchuld anf ſich und nanz Aegypten: denn nicht 
Lange dararf kamen fie um und Aeghpten gerieth erſt, was 
es am wenigften wollte, unter" Cleopatra's Io, und ward 
ſodaun Römische Provinz. 

4. Inzwiſchen ertläten Septimius, der Zeidhert Adilas 
und. Andere, dat Pompejus wiukomen fen, um ihn deſto eher 
zu beräden und in ihre Gewalt zu bekommen; Einige von 
ihnen, begfeiteten deſſen Abgeſandte und meinten, fle Wirften 
teine Berentichteit haben; fie ſelbſt beftiegen Test kleine 
Boote und fuhren zu ihm hevan, bezeigten ſich äußerst Köf- 
lich und nöthigten ihn, bei ihnen einzufteigen, weil fein Schiff 
Für die dortigen Untiefen- zu groß ſey, um mit ihm landen zu 
2önnen, auch Ptofemäus kaum erwarten könne, ihn zu fehen. 
Pompeins  trante ihnen, obgleich feine Begleiter ihm abries 
then, und flieg aus, indem er nur die Worte ſprach: 

Denn wer den Buß auf des Tproimen Schwelle feht, 

Der ifi fein Gelave, wenn ex am als Freier kam. ) 


Als fie ſich Dem Lande näherten, brachten fle ihn, weil fle 
Serürchteten, .er möchte, ‚wenn er Ptotemdus zu ſprechen 
‚betäme, von Dieſem ſelbſt, oter von den bei ihm befindlichen 


Aus Sorhorles: Öorıg ap dg ruparvov duno- 
gsveran, 
Keivs ’sı douAog, war Her oeeoc 
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‚Mmern, oder von den Aegyptern, die ihm ſehr zugethan 
varen, gerettet werden, noch auf der See ums Leben, ohne 
daß er ein Wort oder einen Kiageton von ſich hören lieh. 
‚Denn febatd er ihre Abſicht entdedte und einfah, daß er ſich 
weder zur Wehr fegen noch entkommen Fönnte, bülfte er 
‚fein. @efiht-in den Mantel. 

5. Ein folches Ende nahm Pompejus der Große, And 
hier wieder erkennt mau den Unbeftand und die Hinfälligkeit 
- der- menfchlichen- Dinge, Er, der es fonft nie an der noͤthi⸗ 

gen Borfiht fehlen ließ und gegen jedwede Gefahr fi ges 
heris zu Achern wußte, ward bintergangenz er, der von 
Zugend- auf fo viele Siege in Afrika, Aflen, Europa, Giege, 
die man Sauın für moͤglich hielt, zu Waſſer und zu Land 
‚ esfochten hatte, wurde in feinem acht und fünfzigften Jahre 
ſo unerwartet zu Falle gebracht: Er, der das ganze Meer, ſo 
weit es die Römer befuhren, bewältigt Hatte, ſtarb auf demſel⸗ 
ben Meer: Er, der, wie man fagt, einft über taufend Schiffe 
‚gebot, kam anf einem elenden Nachen-an der Schwelle Aegyp ⸗ 
tens gewiffermaßen durch die Hand deſſelben Ptolomäud um, 
defſſen Vater er felbft in den Befig dieſes Landes und der 
Krone gefept hatte. Zener, den noch damals Romiſche Soldas 
ten fchästen, weiche Sabinius nad) dem Willen des Pompes 
jus, wegen bed Haſſes der Aögypter zuruckgelaſſen, töbtete 
ihn gleichſam mit Hälfe diefer beiden. - Go wurde Pompeiub, 

. "der für'den größten Heiden der Römer galt, dem man ſogar 

den Beinamen Agamemnon *) gab, jet, wie der niedrigften 





“9 Dieb if ein Werfioß von Dio. Diefer Beiname wurde 
ihm vom feinen Meiberm gegeben, um ihn gebäffig zu 
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Wegyptier Einer, an dem Berge Eafins, *) an demſelben 
Tage, an dem er früher über Mithridates und.die Seeräste 
ber den Triumph gefeiert, ein Opfer des Todes: auch Diek 
ſollte ein Widerfpiel zu feinem frühern Glücke büden. Au 
demfelben Tage an welchem er ehedem in höcftem Ganze 
erfchien, follte ihm jept fein traurigfies Loos fallen. Er, 
der früher in Folge einer Weiſſagung keinem: feiner Mitbüre 
der, der den Namen Tafflus führte, getraut, ward von feinem 
Menfhen Eaffius gefährdet, fand aber am Berge Eaffius 
Tod und Grab. Von Denen; bie mit ihm fuhren,. wurden 
die Einen fogkeic) gefangen genommen, bie Undern entkamen; 
unter legteren waren fein Sohn und feine Gemahlin. Diefe 
kam fpäter nach erhaltener Sicherheit nach Rem zuruͤck; Ser⸗ 
tus aber’fuhr nach Afrika zu feinem Bruder Eneus. Durch 
dieſe Vornamen unterfchieten Ti beide Brüder, da fie.beide 
Dompejus bießen. 

6. Cäfar hatte indeffen nach ber Schlacht die. nöthigen 
Mapregeln getroffen und Griechenland nebft den. andern. Pros 
vinzen Undern zu. erobern oder einzurichten überlaffen: er 
ſelbſt fegte dem Pompejus nach, und verfolgte deifen Spar 
Bis nach Aſlen, wo er einige Zeit verweilte; weil ihm Nies, 
mand fagen fonnte, wohin Pompejus gefegelt wäre. Alles 
städte ihm jept: als er anf einem kleinen Fahrzeug über 
den Hellefpont fuhr, flieh er auf des Pompejus Flotte unter 
Lucius Caſſius; *%) aber weit entfernt, durch fie zu Schaden 





machen, ald ob ir ben Krieg gegen Eifarn im die Länge 
aiche. 

=) Sonft hieß der Berg Cafins, Caſtnus. 

#°) Dieß war nur eine Pleine Astheilung der’ wolude iſchen 
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zu kommen, ſchreckte er fie vielmehr dergeftalt, daß fie ſtch 
“ihm. freiwistig ercgaben. So bekam er, ohne daß ſich weiter 
Jemand. widerfept haͤtte, alle dortigen Platze in feine Gewalt 
und ordnete Alles nach Willkuhr. Swar tried er, wie ich 
fon erwähnte, Gelder ein, shat aber four Niemand Etwas 
u leide, fondern half, we er nur kounte. Die Sollpaͤchter, 
welche das Sand anfs Härtefte bedrückten, entließ er" und 
ſchlug den Zollbetrag zur Jahresfteuer. " . 
7. Jedt erfahn:er, daß Pompejus auf dem Wege nach 
Yegypten ſey, und ging, im bev.:Befargniß, Jener möchte im 
Beflge deſſelben neue Streitkraͤfte ſammeln, eilends dahin 
unter Segel, traf aber Jenen nicht mehr am Leben.“ Da er 
mit ‚geringer Mannſchaft, bevor nod Piolemdus aus Pelu⸗ 
ſium eingetroffen, den Andern bis vor Alexandrien voraus⸗ 
geeilt war, und die ganze Stadt über des Pompeins Tod in 
Bewegung faud; ſo getraute er ſich nicht fogleich ans Land, 
fondesw hielt fih auf höher See, bis d& den Kopf und den 
Giegelring des Pompejus von Ptolemäus *Y zugeſchickt ers 
hielt und. mit Augen ſah. "Nun Iandete er getroft: über den 
Anblick feiner Liktoren entfland ein Voftsaxflauf, und er 
rettete ſich mit. genauer Noth. in_den Palaft des Königs. 
Linige feiner Soidaten wurden entwaffnet, die übrigen-ftie: 
Ken wieber vom Lande, bis die ganze Flotte angelangt war. 
8 Als er bes Pompejus Haupt erblicte,  weinte und 
jammerte -Eifar, nannte ihn Mitbürger und Eidam, und 





Flotte (nad Sueton zehn Dreiruder) ; bie eigentliche Flotte 
war unter Eato nad) Cprene abgegangen. . 

*, Huf bed Pompejus Siegeleing war, ein, Löhe mit 
einem Schwert im ber Pfote einsegrabeu. 
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«zählte die Freundſchaftedienſte af, bie fie einander rüßer 
erwieſen hatten. Seinen Mördern beseigte er nicht wur 
Seinen Dank, fondern ſchalt fie noch oben drein, Den Geis. 
nen befahl er, das Haupt zu fhmüden, auf einem Holzſtoñ 
zurecht zu Legen und zu beſtatten. Wie das Leptere ihm Ehre 
‚mahte, fo mar feine Verftellung lachertich. Cr, der fr gierig 
mad der Oberherrſchaft ſtrebte, der Jenen ats feinen Feind 
und Nebenbuhler von jeher gehaßt, der ihm nicht nur: fonfk 
Überall entgegengewirft, ſondern diefen lehten Srieg zu kei⸗ 
nem aubern Ende. begenwen hatte, als auf fein Verderden 
feine Aueinherrſchaft zu guänben, ber eben jept in feiner 
‚andern . Abficht nach Yegppsen geeilt war, als um Jenem, 
wenn er noch lebte, den Todesſtoßs zu geben, flelite ſich, als 
ob er feinen Verluſt befranre, ats ob er über feine Erwor⸗ 
dung entrüftet ſey. 

9. Von diefem Feinde befreit, aleudte ex, daß ihm nun 
mies mehr im Wkge fleher ange blieb er in Megupten, mım 
Gitder einzuziehen und bie Händel bed Ptolemaͤus uud ‚der 
Eieopatra zu fhlichtens aber Andere Kriege entfpannen ſich 
indeffen. Aeghpten ſelbſt empoͤrte ſich, und Pharmas hatte 
auf die erſte Nachricht von dem Ausbruche des Kriegs zwi⸗ 
ſchen Pompejus und Eäfar die-Wiederereberung. feines vater⸗ 
lichen Reiches unternommen, in ber Hofnung, daß ihr 
Kampf ſich in die Länge ziehen, und Roms Kräfte durch 
inne Kriege aufzehren werde. Auch jepf noch verharrte biefer 
bei feinem Vorfape, da er den erften Schritt einmal gethan, 
und Eäfar dem Vernehmen nach in weiter Gerne war, und 
nahm ad), ehe Hälfe dam, viele Piägefweg. Währınd 
defien hatten auch Gate und Scipio [Metellus] uebſt andern 
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Männern der Begenpartei einen Kampf genen Fremde, ſo 
wie-einen Bürgerkrieg angefacht, 

2.0. Dieß begab ſich auf felgende Beife: Cato, von 
Hompejus in Dyerhacium zurüdgelaffen, um den Geguern 
Die Ueberfahrt zu wehren und die Partber, falls ſie ſich 
rühren folten, in Saum zu halten, Hatte erft Diefe bekriegt, 
weh ded Pompeins Niederlage_aber, Epirus verlaffen und war 
mit feinen Parteifreunde nad) Corchra übergefept, wo er die 
ans der Schladht Entkommenen und bie übrigen Anhänger 
fatmmelte. Cicero und andere Genatoren waren gerade nach 
Rom zurüdgegangen, die Meiften. aber mit Labienus und 
vanind, welche, da Jeuer von Eafar zu Pompejus übers 
getreten , Diefer aber, ſchon einmal begnadigt, wieder gegen 
ih gefochten, Peine Schonung hoffen durften, zu Eato”gekoms 
men und hatten, Diefen an der Gpige, den Krieg wieder 
mgefangen. J 

11. Bald darauf war auch Octadius zů ihnen gefloßen. 
Auf dem Joniſchen Meere kreuzend, hatte er den Cajus 
Antoniu⸗ gefangen genommen, mehrere Städte erobert, Ga: 
ana aber, trog allen Auſtrengungen, nicht zu bezwingen! vers 
wocht. Sie leifteten, von Gabinius unterKügt, nicht nur den 
Hartnädigften Widerſtand, fondern verrichteten auch zuledt, 
in einem Aus falle, mit ihren Grauen, eine glänzende Heldens 
tat. Die Frauen, mit fiegendem Haar, in ſchwarzem Ge⸗ 
“wand, mit Gadeln in den Händen, fielen im ſchrecbafteſten 

Aufzug um Mitternacht über das Lager der Feinde, fehlen, 
gteich Furien, die Borpaften in Furcht und BeRärzung ınd 
warſen von-alien Geiten Feuer auf die Belagerimgswerke; 
die Männer aber, binter ihnen herſtürzend hiche= Niste. 
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die in der Verwirrung umherrannten, oder noch im Sch!afe 
Tagen, nieder. Im Augenblicke war das Lager nnd: der Hafen, 
worin Dctavius mit feinen Schiffen Ing, im Böfge derſelben. 
Aber and) nad) dieſem Abentener war ihre Ruhe nicht von 
Dauer. Octavius entkam, fammelte ein neues Heer, über» 
wand fie in einer Schlacht und ſchtoß fe wieder in bie 
Stadt ein. Als indeſſen Gabinius an einer Krankheit geſtor⸗ 
ben war, ward’er wieder Kerr der Gee, flieg ans Land und - 
that ihnen vielen Schaden. Run fiel die Schlacht bei Piar- 
ſaͤlus vor und feine Soldaten gingen, als eine Flotte wider 
le von Brunduffum anstief, ohne eine Schlacht zu wagen, 
über. Go, von den Seinen verlaffen, wandte er-fich nach 
Eorcyra. J 

12. Cueus Pompejus Hatte früher mit einer Aegypti⸗ 
ſchen Flotte auf dem Mittelmeer gekreuzt und hin unb 
wieder in Epirns gelandet, wo er beinahe Dricum genommen 
hätte. Marcus Acillus, der in der Gtadt-befehligte, hatte 
in der Einfahrt mit Steinen beſchwerte Schiffe verfentt, und 
an der Mündung derſelben auf beiden Seiten, fomobl auf 
dem Feſtlande als auf Fracht chiffen Thurme errichtet. Enens 
aber ließ durch Taucher die in den Nachen aufgehänften 
Steine herauswerfen, bie dadurch erleichterten Fahrzeuge 
wegfchleppen und fo die @infahrt wieder frei machen; ſot ann 
feste er auf die Dämme zu beiden Geiten Zegionstruppen 
aus, drang in ven Hafen und verbrannte ale Schiffe nebſt 
dem größten Theile der Stadt. Auch würde er fie gaız er⸗ 
obert haben, wenn nicht jeine Berwundang bei den Aegyptern 
Beforgniß erregt hätte, ihn zu verlieren. Nach feiner, Gener 
fung griff er zwar Dricum nicht weiter an, verheerte aber 
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« andere Maͤtze umher. Auch auf Brundufium machte er einen 
Varſuch, jedoch mit fo. wenig Erfolg als Andere vor ihm. 
So weit war er mit feinen Mäsernehmungen gefommen. Als 
fein Vater die Schladyt verloren und die Yegypter auf die 
‚Kunde davon mit. ihren Schiffen nad) Haufe gegangen, traf 
auch er bei Cato ein. 
213. Geinem Beiſpiele folgte auch Cajus Caſſtus, welcher 
Sicilien und Italien auf vielen Punkten beunruhigt und 
vider viele Gegner zu Land und zu Waffer glüdlidy gefochten 
hatte, Viele fammelten Ich um Cato, dem fle nad) feinen 
Verdienſten gerne. den. Vorrang zugeflanden. Dieſer nahm 
> fie in allem zu Genoffen feiner Taten. und Plaue und fuhr 
nach dem Peloponnes, in der Hoffuung, denfelben in Beiip 
zu nehmen: denn noch hatte er Nichts von. dem Tode des 
Vompeins vernommen. Pairä ward wirklich genommen, und 
dort fließen, außer vielen andern, aud Vetrejus und des 
Eneus Pompeius Eidam *) Fauftus zu ihnen. Als Quintus 
Zufus Calenus gegen fie heranrücte, gingen fle wieder zu 
Schiffe und fuhren nach Eyrene. Hier erfuhren fie den Tod 
des Pompejus und trennten ſich in ihren Entſchlüſſen. Eato, 
ang Schmerz über die drohende Dberherrfchaft Caſars, und 
Audere, welche keine Beznadigung von diefem zu hoffen 
hatten, fchifften ) mit dem Heere nad) Afrika, ***) ver ⸗ 
banden ſich mit Scipio und boten Alles gegen Eäfar auf. 





*) Gato begab fih dahin nicht zur See, fonbern zu Lande. 
**) Hier meint Div Africa propria, die regio Syrlica unb 
das Garthaginenffe Behlet. Penzel, 
«+, Statt Tonniſtov Tefe ih Nounnts yaußodr. 
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Die Meiſten aber zerſtreuten ſich, Einige gingen, wohn ſie 
der Zufall trich, Andere, und unter biefen Cajus Caſſſus, 
wandten fich fogleich an Eaſar und erhielten Verzeihung . 

15. Galenus war noch vor der Schlacht von Eaſar vah 
Grie chenland gefendet worden, und hatte unter andern Pla- 
den auch den durch Seine Mauer vertheidigten Virdeus befegt, 
Athen ſelbſt Bonnte er, obgleich er das Gebiet deſſelben aufs 
grdulichſte verheerte, vor des Pompejus Niederlage nicht im 
feine Gewalt betommen. Dann aber ergaben ſich die Athener 
freiwillig und Caſar erließ ihnen, ohne ihres Widerſtaudes zu 
gedenten, die Strafe mit den Worten: „Bwar habt ihr 
Viel verſchüldet, doch find die Todten eure Ret ⸗ 
ter! Damit bedeutete er, daß er in Rüdficht ihrer Burs 
fahren und deren Ruhms und Verdienſtes ihrer ſchoue. 
Athen und bie meiften Staͤdte Griechenlands - ergaben fi 
alſo unverweilt; nur die Megarenfer widerflanden auch jept 
med); erſt nad; langer Zeit ward ihre Stadt theils durch 
Gewalt, theils durch Berrath bezwungen; weßhalb denn auch 
ein großes Blutbad umter ihnen angerichtet ward „ und die 
noch Uebrigen als Scladen verkauft wurden. Solche Girenge 
übte Calenus, um ein abſchreckendes Beiſpiel gu geben ; damit 
aber ‚die Stadt nicht ganz gu Grunde ginge, verfaufte er die 
Gefingenen nur an Freude, und dann um einen fo wiebris 
gen Preis, daß fie ſich leicht wieder loskaufen kounten. 
Nachdem es Solches beendigt Hatte, zog er gegen Paträ und 
nahm es one Schwertſchlag in Beſitz, nachdem er Cato uud 
deffen Unhänger daraus fortgefshredt hatte. * 

15. Wäßrend dieß Altes hier vorging, brachen auch du 
Hifnanien ‚g das biäher in tiefem Grieden geweſen, nene 
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Unruhen aud.: Quintus’Songinus Hatte fie. ubgleich fie ſich 
rudig verhlelten, dermaßen bebtuckt, daß erſt nur Wenige 
ſich zuſammenthaten, ihn umnzubriugen. Als er aber mit 
einer Wunde entkam, und darum aux um fo härter mit 
ihnen derfuhr, fo. ſtanden viefe Eordubenſer und viele Sol⸗ 
daten, die früher unter Pompejus gedient, wider ihm auf 
und Relten den Quaſtor Marcus Marcellus Aeſerniuus an 
ihre Spiße. Diefer ging wicht ganz redlich mit ihnen zu 
Werke, fondern wollte, da er ſah, wie unbefändig das 
Gtäd fey, den Ausgang abwarten und hielt ſich ſo im Mitten, 
daß er fi im Reden und im Handeln weder für den Einen, 
noch für den Andern erflärte, und fo, mochte nun Edfar 
oder Pompejus legen, auf eines Jeden Partei geflanden zu 
baben ſchien. Pompejus mußte ihm bauten; daß er die Ab⸗ 
trännigen aufgenommen, und den Longinus, der fich für Eifer 
entfärte, bekriegt hatte; Eaſar aber, weil er die von Longinus, 
als einem Aufruͤhrer, zu ihm abergegangenen Solbaten auf⸗ 
genommen, für Caſar erhalten und ihn zu bekriegen verhin⸗ 
dert, auch ben Ramen des Pompejus, den die Soldaten anf 
ihre Schilde geföhrieben, anszulöfchen befohfen hatte. So 
meinte er ficher au gehen, indem er dem Einen fagen konnte, 
er habe die Waffen in der That für ihn, dem Audern, er 
habe fie nur dem Schein nach wider, ihu geführt, er habe 
in allem nur für den Sieger gewirkt; Was aber dieſem wibene 
ſprach, durfte er nur auf die‘ Rotpwendigteit und auf andere 
Leute ſchieben. 

16. Aus dieſem. Grunde wollte er von feiner Uederle ⸗ 

genheit Aber Lougiaus kelnen Gebrauch macenz Aues, was 
er that, war nur, um ſich den Schein zu geben, eis raſte 
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ex. fi), mb wo er Etwas ansfährte, daron lieh er ſtets 
das Werfängliche Audere thun. Bei Unfällen wie bei glüds, 
lichen Erfolgen, konnte er immer. vergeben, fie ſelbſt gethan. 
oder nicht gethan zu haben, oder fie Undern zufchreiben. So 
308: er Ares in die Länge, bis Cäfar ſiegte. Diefer war 
anfanglich böfe auf ihn und befabl ihm, das Land zu ver= - 
laſſen; fpäter aber ward er zurückberufen und zu Ehren . 
erhoben. Longinus dagegen, durch eine Gefandtfchaft der 
Hifpanier- angeklagt, verlor die Gtatthalterfhaft und, bei 
der. Rürttebr nach Rom in der Mündung des Ebro, fein, 
Sam. Dieb eichah außerhalb Rome. 

In Rom war Alles, fo lauge das Glück [73 weder 
für eier noch für Pompejus entfchieden hatte, äußerlich für. 
äfar , weil man fid) vor feinen. Truppen, die in der Stadt 
lagen, und vor feinem Mitconſul Servilins fürchtete. Rau 
begeigte Freude, wenn er -fiegte, Leid, wenn er Verluſte 
batte: die Einen im Eruſt, die Undern zum Scheine; deun 
Später und Horcher erlauerten überall Alles, was man 
fagte und that. Daheim aber fprachen und handelten die 
Zeinde Cäfars und Begünfiger des Pompejus ganz andere, 
als fie öffentlich thaten. Daher Fam es, daß diefelbe Nach⸗ 
sicht bei beiden Theilen nach ber verfchiedenen Theilnahme 
verſchieden wirkte, die Einen zur Furcht, die Audern zur - 
Suverficht ſtimmte; und, da viele und entgegengefehte Gerüchte 
oft an demfelben Tage, zur felben Stunde in Umlauf damen, 
fo waren fie in der peinlichſten Gemüthsbewegung: Freude 
und Beid, Zuverſicht und Furcht wechfelten oft im Augeublick. 

18.. Endlich traf die Nachricht von der Schlacht bei Pharfüs 
Ins ein, ward aber lange nicht geglaubt: denn Eaͤſar that keine 
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Hentlichhe Meldung darüber; weil er Feine Freude über den 
Sieg äußern mochte, und auch deßhalb keinen Triumph dar⸗ 
über bielt. Anderntheils war fle auch in Betracht der bor⸗ 
angegangenen *) Ruͤſtungen und ber Erwartungen, die man 
hegte, nicht wohl zu glauben. Als man fle endlich glauben 
mußte, ‚nahmen fle die Bildfänlen des Pompejus und bes 

Svylla von der Rednerbühne weg, thaten aber für jetzt font 
weiter Nichte. Viele wollten auch Dieß. nicht haben; weit fie 
fürdyteten, Pompejus könnte wieder auffommen.: dem Edfar 
wäre damit ſchon genng gethan, Pompejus aber werde Dieß 
niemals verzeihen. Seinen Tod feldft glaubten fie nicht + 
als bis fie feinen Siegefring mit eigenen Augen fahen. Es 
waren auf ihm, wie auf dem des Solla, drei Zropden ein⸗ 
gegraben. 

19. Rach feinem Tode fing man denn oßne Bedenken 
an, den Einen zu loben, den Andern zu fäftern; und jede 
nur erdenkliche Ehrenbegeugung ward für Edfar vorgefchlagen. 
Alte, ja die erften Männer Roms, wetteiferten, fidy in Bes 
"antragung von Schmeicheleien und deren Suerkennung beim 
Abftimmen zu überbieten. Durch Beif giruf und Frohloden 
zeigten ‚Alle, als wäre Caͤſar gegenwärtig und fähe es mit 
an, die größte Ergebenheit und glaubten fid) dadurch, wie 
wenn alles Diefes aus freier Gunftbezeigung und nicht durch 
die Umftände veranlaßt wäre, hohe Würden, Priefterämter 
und Geldbelohnungen zit verdienen. Andere Eprenbezeiguugen, 
die auch Andern vor ihm zuerkannt worden, -Ald ba find: 
Ehrenfänten, Kronen, Enrenfipe und dergleichen, oder auch 
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mene nnd damals zuerft beantragte, aber von Cdfar nicht 
angenommene, übergehe ich, um durch ihre Aufzählung bie 
Zefer nicht zu langeweilen. Chen fo werde ich's auch in der 
Folge Halten, und zwar um fo viel mehr, je zahlreicher und ab» 
gefchjmackter fie wurdenz nur derjenigen, die etwas Eigenthäms 
üches und Ungewöhntiches hatten, werde ich Erwähnung thun. 

20. Gegen bie Anhänger des Pompejus erlaubten fle 
ihm nach Wiltühr zu verfahren — eine Erlaubniß, die er 
Me) freilich ſchon ſeibſt genommen hatte; fo aber ſollte er’s 
auf gefeglichem Wege than können — und flelften ihm, aus 
Beraniaſſung der Unruhen in Afrika, anheim, wit Wem 
er wollte, Krieg anzufangen, ober Frieden zu fchließen, ohne 
vorher mit dem Volk oder dem Senat Rüffpradıe nehmen 
zu mügen. Zwar war ihm, der eine ſolche Macht befaß, 
Dieß auch früher zugeftanden: die melften Kriege, die er 
führte, Hatte er nach eigenem Gutdünken angefangen; aber 
fie wollten ſich den Schein der Selbſtſtandigkeit als freie 
Bürger retten, und räumen ihm bdurdh-befondere Beſchlüſſe 
Dieß und alles Andere ein, was er auch wider ihren Willen 
deden konnte, Er ward Eonfuf auf fünf Jahre nach einander, 
amd Diktator nicht auf ſechs Monate, fondern auf ein ganzes 
Jahr, und erhielt bie Gewalt ber Tribunen gewiffermaßen 
anf Lebensdauer. Denn er durfte ſich unter fie fegen und 
andy in allem Webrigen, was fonft nie Einem. vergönnt war, ſich 
unter die Tribunen zählen. Aue Obrigkeitswahlen mit Aus⸗ 
nafme der Gemeindewahlen *) ſollten von ihm anhängen. 
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Deßhalb wurden fle auf feine Ankunft verſchoben, amd erſt 
am Ende des Jahres gehalten. Die Statthalterfchaften in 
den Provinzen hatten fie den Confuln fchon zugetheitt, den 
Brätoven aber follte, fo deſchloßen fle, Caͤſar ohne Ausloſung 
die übrigen zuweiſen: denn auf bie Goafuln und die Prätoren 
waren fie, ihren Befchläffen entgegen, wieder surücgelommen. 
Noch beſchloßen fie Etwas, das zwar früher fchon vorgekame 
men, unter ben jesigen Untfänden aber Neid und Haß 
erregen mußte: fie geftatteten ihm, über Juba und bie Römer, 
die mit ihm in Gemeinfchaft den Krieg führten, ald wäre.er 
ſchon Sieger, einen Triumph zu feiern, obgleich Caſar da · 
mals noch nicht einmal wußte, ob es überhaupt zum Krieg 
?ommen würde. 

21: Dieß ward beſchloſſen und gutgeheißen ; and, frat 

Caſar, obgleich er außerhalb Italiens war, fogleih die 

" Diktatur an, und wählte den Antonius, der uoch nicht eins 

‚mal Prätor geweſen, zu ſeinem Reiteroberſten. Der Eonful 
geſtattete Diefes; obgleich die Wogelfchauer aufs Ernſtlichſte 
dagegen waren, dab Einer über ſechs Monate Reiterobrifter 
bfeibe. Sie wurden darob männiglidy ausgelacht, daß fle, 
die recht wohl wußten, daß die Ernennung eines Diktators 
auf ein Jahr den Staatsgeſetzen zuwiderlief, nur bei der 
Wahl des Reiterobriften ed fo genau nehmen wollten. 

22. Marcus CEdiius ward fogor getodtet. Er hatte fih 
erfühnt, Cäfare Verordnungen über das Schuldwefen, als 
wäre Jener ſchon überwunden und todt, umzuftoßen, und 
dadurch Rom und Eampanien in große Bewegung gebracht. 
Diefer Mann war anfangs einer der eifrigſten Anhänger 

en 
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Eäfars gewefen und deßhalb auch zum Prätor ernannt worden. 
Ans Unwillen aber, daß er nicht Stadtpraͤtor warb, und 
daß fein Amtsgenoffe Trebonius nicht durch das Loos, wie 
ed fonft gebräuchlich ‚war, fondern durch die Wahl Caͤſars 
diefe Stelte erhielt, ſtellte er ſich dieſem feinem Eollegen jept 
in Allem entgegen und binderte ihn nicht nur fonft in feinem 
Amte, fondern wehrte ibm auch, nad Eäfars Geſetzen in 
den. Streitfachen zu entſcheiden. Zudem verfprah er ben 
Schuldnern gegen ihre Gläubiger beizuſtehen und den Miet: 
leuten den Haudzins zu erlaffen: Dadurch verfchaffte er fich 
einen Anhang und ging mit demfelben auf Treborins los, 
und häfte ihn umgebracht, wenn biefer nicht verffeidet in dem 
Gedränge entkommen wäre. Als dieſer Verſuch fehlgefchlas 
gen, machte er für ſich allein die Beſtimmung, daß Allen 
und Jeden die Hausmiethe geſchenkt, und bie Schulden 
erlaſſen feyen.. - - 
23. Gerade zogen Eolbaten nach Gallien abgehend an 
Rom vorbei, da rief. fie Serbilius in die Stadt und verfam- 
melte unter ihrem Schutze den Senat, dem er über die ge> 
fährdete Orbnung. Bericht erſtattete. Amar wurde, auf die 
Einfprache der Zribunen, Bein Beſchluß genommen; der Anz 
trag ‚des Senats wurde jedoch protokollirt, und der Conſul 
befahl den Lictoren, die Geſetztafeln wegzunehmen. Als 
Cörius aber diefe vertrieb, und gegen den Conſul einen Auf: 
lauf erregte, verfammelte der Senat fid wieder unter dem 
Schutze der Soldaten und übertrug dem Gervilind unter den 
üblichen non mir ſchon mehrmals angeführten Ausdrücken die 
Delhirmung der Stadt. Diefer unterfagte Eraft beffen dem 
Edlius die Amtsführung als Prafor, wies feine Sefchäfte 
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einem andern Prätor an, wehrte ihm den Zutritt zum Eenat, 
ließ ihm, als er auf der Reduerbühne über ihn loszog, here 
abreißen, und feinen curuliſchen Stuhl zerbrechen. 

34. Ueber alles Dieß gerieth Colins in die heftigfte Wuth, 
befchfoß aber, weil er befürchten mußte, zur Steafe gejogen 
zu werden, und in ber Stadt ſelbſt Jenem nicht die Spihe 
bieteh konnte, nach Campanien zu Milo, der bafelbft einen 
Anfftand organiffete, ſich zu begeben. 'Diefer nämlich, dem von 
alten Verbannten allein @äfar die Rückkehr nicht geftattet 
hatte, war nad) Italien gefommen uud hatte Viele, die 
Nichts zu leben oder irgend eine Strafe zu gewarten haften, 
um fich verſammelt, beunruhigte mit Diefen das Land und 

» griff außer andern Städten auch Capıra au. Zu Diefem wollte 
er fi) begeben, um in Gemeinfchaft mit ihm dem Cäſar, wo 
er nur Eonnte, Abbruch zu thun; da man aber feine Schritte 
beobachtete, kounte er nicht öffentlich gehen; und heimlich 
wollte er nicht, theild aus anderen Gründen, theils auch, 
weil er in dem Aufzug und in der Eigenſchaft ald Prätor 
mehr auszurichten hoffte. Deßhalb gina er zum Conſul und 
bat um Urlaub, indem er voraab, daß er ſich perfönfidy an 
Cäfar wenden wollte. Gervilius argmwöhnte zwar feine Abs 
ſicht, erlaubte ihm aber feine Ubreife, zumal da derfelbe ihm 
fehr anfag, an Eäfar appellirte, und feine Nechtfertigung fehr 
dringend machtes. doch gab er ihm einen Volfstribun mit, der 
ihn verhindern follte, Unruhen anzufachen. 

25. Als fie nach Campanien gefommen, und Milo vor 
Eapua nicht glücktich geweſen war und auf das Gebirge 
Tifata ſich geflüchtet hatte, Cölius aber ‚nicht von Daunen 
wollte, .fo befchloß der Volkstribun, der ihm nicht Mi 
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ibn nach Rom zuruͤckzuführen. Servilius, davon in Keunt⸗ 
nis geſetzt/ erklärte den Milo im Senate für einen Feind 
des Staates und befahl dem Edlins in der Vorſtadt zu 
bleiben, damit er keine Unruhen veranlaffe, doch ließ er ihn, 
in Rückſicht auf feine Prätorwürde, eben nicht fehr ſtreuge 
bewachen. Jener entfprang und eilte zu Milo, wo er gewiß 
Unruhen angefangen hätte, wenn er denfelben noch am Leben 
getroffen. So aber ging er, da Milo aus Campanien ver: 
trieben und in Apulien umgekommen war, nach Bruttien, 
um dieſe Gegend aufzumiegeln, und fand bafelbft, ehe er. 
‚etwas in Stand gebraht hatte, feinen Tod: denn Caſars 
Anpänger thaten fich aufammen und tödteten ihn. Ein ſolche⸗ 
Ende nahmen diefe Männer... “ 
26. Damit war jedody.die Ruhe in Rom noch nicht 
hergeſtellt: noch vieles Ungemach ſollte über die Siadt er- 
sehen, wie denn auch die Schreckzeichen es verkündeten. 
Gegen das Ende des Jahres fepte. ſich unter Anderem ein 
Bienenſchwarm auf dem Capitol an das Standbild des Hers 
eules. Es wurde derade der Iſis geopfert. Man, beichlog 
daher, auf den Antrag der Augurn, ihren und des Sera- 
vis Tempel % wieder niederzureißen. Durch ein Verſeheu 
riß man ohne Vorwiſſen einen Belonatempel mit dieſen 
nieder, und fand darin Töpfe mit Menfchenfleifh. Im fols 
genden Jahre war ein ſtarkes Erdbeben, ein Uhn ließ ſich 
ſehen, und Blige ſchlugen auf das Capitol, den Tempel der 
Fortuna Publica uud auf die Gärten Cäjars nieder, wo ein 
ſehr gefchäptes Pierd erfchiagen. wurde. Das Thor am 
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Tempel.der Fortuna fprang von ſelbſt auf.- Mus einer Bartes 
sei frömte Blut nad) einem andern Tempel der Fortuna, 
weichen die Römer, weil man immer dor und hinter dh 
feben und beredinen muß und nie vergeffen darf, Was und 
woraus man gemworten iſt, und Was man ift, derfelben erriche 
tet. und ihm einen Namen gegeben hatten, der fi im Gries . 
chiſchen nicht füglid) ausdrücken laͤßt. Auch kamen einige 
Kinder zur Welt, welche die linke Hand auf den Kopf gelegt 
Hatten. Wenn ſchon die anderen Zeichen nichts Gutes vorbe⸗ 
deuteten, fo war das letztere namentlich ein Unzeichen, daß die " 
Niedrigern ſich wider die Ungefehneren auflehnen würden. 
Dieb weiſſagten die Auguen und erwartete.dad Bolt. 

- 37. Solche Vorzeichen, von den Göttern.gegeben; fepfem 
fie in Sucht; und diefe erhöhte noch „der jaͤmmerliche und 
ungewohnte Uubtiet der Stadt felbſt, am erften Januar uud 
noch lange nachher. Kein Gonful, Sein Prätor war weit 
und breit zu fehen. Zwar bewahrte Antonius durch feine 
Kteidung (er tung nur bie Präterta) und durch die Zahl der 
Lictoren, deren ex nur ſechs brauchte, und durch Verfamms 
lung des Senats, noch einigem Schein ber Volksherrſchaft. 
‚Daß er aber immer das Schwert fi umgürtet hatte, die 
Zahl der Soldaten um ihn ber und feine Handlungen ſelbſt 
wiefen nur zu fehr auf Alleinherrſchaft hin. Raub, Riße 
bandiung und Mord waren an der Tagesordnung. Uber 
nicht die gegenwärtige Lage. allein war den Römern fehr 
drücend, von Eäfar. felbft ‚befürchtete man noch weit. mehe 
und Schlimmeres.. Wenn ſchon der Reiteroberſtt felbk bei 
Feet — die ev meiſt auf Koſten Caſars geb nie 

volkstribunen gaben nur wenige), dad Schwert nicht er 
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Was ließ ſich erft vom Dichator ſelbſt erwarten? Wenn man 

wach bie Mifde, womit er Viele felbft Derer, die wider ihn die 

Waren getragen, begnadigt hatte, dagegen hielt, fo mußte 

man bedenken, daß, da fo Diele ſchon, als fie nad) Herr⸗ 
ſchaft ſtrebten, ſich anders benahmen, als nach Erlangung 

derſelben, andy bei Eafar eine Ginnesänderung zu befürdys 

ten ſey. 

38. So war man voll Rummers und ſprach in verfrautem 
Kreife vielerlei, nicht überall durfte man mit Sicherheit ſich 
äußern. Selbſt bei dem Unfcheine der aufrichtigften Freunde 
ſchaft wurden Einige, felbft oft Verwandte die Verräther, 
indem fle das Geſagte verdrehten, zum Theil auch Ungefagtes 
erdichteten. So war für bie. Undern ihre Lage andy ſchon 
beßhalb peinlich , daß fie gegen Niemand fich beklagen, oder 
Füberhanpt] ſich aussprechen und fo ihres Kummers nice 
106 werden Eonnten. Der Umgang mit Leidensgenoffen brachte 
mod) einige Erleichterung; wenn man ſich mittheifte, und. 
das Leid des Audern dagegen hörte, fühlte man fidy leichter: 
aber die Beforgniß des Mißbrauchs vertranficher Mittheilnuug 
verſchloß im Herzen den Gchmerz und machte ihn nur um fo 
bitterer, da man.die geheimen Gefühle nicht entdeden durfte 
und feine Linderung fand. Aber nicht nar in ſich derſchlie⸗ 
Ben mußte man feinen Schmerz; man erwartete noch Leb 
und Bewunderung; man mußte Feſte feiern, Opfer bringen 
and auter Dinge ſeyn. Im ſolch trauriger Lage waren dar 
mals die Römer. " 

29. Als märe nicht genug, was fle Schlimmes von 
Antonius zu duiden basten, mußten uuch die Wolkstridn, 
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men *) Lucius‘ Zrebelind und Publius Cornelius Dolabelle 
die —8W in Aufregung bringen. Der Lettere warf ſich zum 
Bertheitiger der Verſchuldeten auf, zu denen auch er ges 
. hörte; weßhalb er aud aus dem Stande der Patricier in 
den Bürgerfand übergetveten war, um Volkstribun werden 
au können. ‚Der Erſtere wollte: zwar vorgebtid den Adel 
beihäsen, brachte aber gleich Jenem neue Gefege in Vor⸗ 
ſchlag und führte die blutigſten Auftritte herbei. Darans 
entanden denn: bedeutende Unruhen und überalt fah man 
Waffen in Menge, obgleich der Senat befohlen, bis auf 
Eäfars Ankunft Altes beim Alten zu laſſen, und Antonius 
jevem . Privarmanu verboten hatte Waffen zu tragen. Da 
Jene ſich nicht zu Frieden gaben, fondeku-fich Alles gegen 
einander und gegen Jene erlaubten, fo bildeten Antonius 
und ber Senat eine dritte Partei in der Stadt. Denn das 
mit es fcheinen follte, als .fey ihm Anwendung von Waffen ⸗ 
gewalt, deren er ſich bisher fchon bediente, vom Senat übers 
tragen worden, wurde ihm geſtattet, Soldaten innerhalb der 
Mauern der Stadt zu haften,” und in Gemeiuſchaft mit den 
“andern MWolketribunen für bie Gicerheit der Stadt. zu 
wachen. So ließ Antonius Allem, was er zu thun wünfchte, 
den Schein von Gefeslichkeit geben. Dolabella und Trebel⸗ 
Uns wurden als Verleger der Geſetze bezeichnet, haften aber 
Küpngeit nad Mittel genug, ſich gegenfeitig und Jenen zu 
bekämpfen, als hätten auch fie eine Amtsgewalt vom Senate 
dazu erhalten. 





*) Unter ber Dietatur hörte jede Obrigkeit, nur das Tribes 
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30. Auf die Nachricht, daß die Legionen, welche Caſar 
nach der Schlacht, als kaͤme er ſelbſt bald, nach Jtaliew 
doraus geſchickt Hatte, ſich Ansfchweifungen erlaubten, und 
beſorgend, fie möchten Unruhen anfangen, Abergab er dem 
Lucius Eaſar die Auffiht über die Stadt, indem. er ihn 
zum Stabtpräfekten: beftelfte, "eine Befugniß, die noch kein 
Neiteroberfter gehabt hatte, ‚und ging zu dem Heere ab. 
Die Bolkstribunen, die einander feindlicy gegenüber ftanden, 
achteten wenig auf ben greifen Lucius und verübten allerlei 
Kraͤnkung gegeneinander und gegen die übrigen Romer, bie 
die Nachricht Fam, daß Gäfar, nachdem er in Aegypten bie: 
nöfpigen Anordnungen getroffen, auf ter Rüdkehr ‚nach. 
Rom begriffen fey. Denn fie hatten, in der Meinung, Cäfar 
komme gar nicht wieder nach Mom und habe, mie einmar 
das Gerücht kam, im Megppten feinen Tod gefunden, fe. 
wacker anf einander losgekaͤmpft. Jett hielten ſie ſich eine: 
Weile ruhig; als er aber noch vorher gegen Vharnaces zu 
Felde zog, fingen ſie ihre Händel wieder. von neuem an. 

31. Antonius, der FJene nicht meiſtern Fonnte, umb 
durch feine Echritte gegen Dolabella bie Menge gegen fidy 
hatte, entſchied ſich zuerſt für dieſen und befchnfdigte ben 
Zrebeifind unter: Anderem, -bab er die Soldaten für fich 
zu gewinnen ſuche. Als er aber fand, daß das Volk ihn 
darum nicht höher fchäste und nur dem Dolabella anhing, 
ärgerte er ſich gewaltig und ſchlug um, zumal’ da er bie 
Volksgunſt mit Jenem nicht theilte, *) dom Senate aber die: 
meiften Vormärfe ſich zuzog. Er bielt ſich jegt dem’ Scheine 


IH leſe mit Sturz odx dxowave or 





Zwei und. vierzigfted Buch. 565 


nach mitten inne, der That nach aber begünftigte er heimlich 
hen Trebellius und that ihm nicht nur in Anderem Vor⸗ 

- Schub, fontern erlaubte ihm auch, Soldaten zu halten. Geits 
dem war er nur Zufchauer und Kampfrichter zwifchen Bei⸗ 
ben; fle aber fritten fort, nahmen wider einander bie wich⸗ 
tigften Pläye der Stadt ein und -witheten mit Mord und 
Brand, fo daß die Veftgliunen einmal die Heiligthümer and 
tem Beftatempel Rücytefen. 

32, Zum zweitenmale und noch dringender empfabi 
der Senat dem Reiteroberſten die Beſchirmung der Stadt 
and dieſe wimmelte ganz von Soldaten, ohne daß. darum 
vie Ruhe der Stadt wiederkehrte. Dolabella, welcher vom 
Eäfar keine Begnadigung mehr hoffen durfte, wollte fein 
Ende mit einem großen Unheil ſiegeln und. feinen Namen 
‚bamit.verewigen: denn vom jeher gab es Denfchen, bie durch 
vie ſchandlichſten Thaten ihr Andenken bei der Nachwelt zu 

erhalten fuchten. In biefer Abſicht erklärte er unter andes 
rem Unfag, den er fliftete, daß er feine Vorfchläge in Ber 
treff der Schulden und der Hausmiethe an einem beftimmten 
Tage zu wirklicher Gefepen erheben wolle. Auf dieſes Vers 
fprechen. verſchanzte das Volk die Zugänge anf den Markt, 
umd ‚führte an mehrern Punkten hölzerne Thürme auf, um 
jeden Gegner mit Gewalt abzutreiben: da tüdte Antonius 
mit Soldaten vom Capitol. herab, zerbrach die Geſehtafeln 
und ſtürzte Mehrere, bie ſich auch jetzt noch nicht zur Rube 
geben wollten, vom capitoliniſchen Felfen. 

35, Darum aber ruhten die Aufrührer noch nicht; je 
mehr umkamen, deito mehr laͤrmten die Ueberfebenden, indem 
fe den Eäfar in einen großen. uud gerührlichen Krieg vers 


556 Caſſius Dive Römifhe Geſchichte. 


widelt glaubten. Auch hielten fie nicht eher-an ſich, als bis 
fle denfelden pliötlich in ihrer Mitte erblicten. Jeht gaben 
fie ſich nothgedrungen zur Ruhe nnd erwarteten die härtefte 
Strafe. In der ganzen Stadt redete man nur von ihnen: 
der Eine ſprach ihnen dieſes, der Andere jemes Urtheil. 
Cäfar ging aber auch hier feinen gewohnten Weg, begnügte 
ſich mit ihrer Rückkehr zur Ordnung, fragte nicht nach dem 
Vergangenen, und beſtrafte nicht nur Keinen, fondern erhob 
fogar Einige terfeiben zu Ehrenftellen, fogar Dolabella. Er 
war ihm einige Verbindlichkeit *) ſchuldig und wollte dafür 
nicht umertennttich ſeyn. Die jüngfte Beleidigung föllte das 
frühere Verdienſt nicht verringern ; und bie frühere Gefätligs 
Eeit ward Urfache feiner Begnadigung. Er zeichnete ihn, 
“überall aus und machte ihn bald darauf, obgleich er noch 
nicht einmal Prätor geweſen, zum Eonſul. 

54. Dieß geſchah in Rom während Eäfars Abweſenheit. 
Daß er ſo ſpät, und nicht fogleic nad) des Pompejus Tode 
dahin zurüctam, hatte folgenden Grund: die Aeghpter, durch 
die Gelderpreſſungen bedrückt, und auch darüber aufgebracht, 
daß man fi ſelbſt an ihren Heiligthümern vergrif .cder 
Gegenſtände ihrer Verehrung find viele, und inehr als bei 
andern Völkern, und da fie darüber nicht einig, vielmehr 

- Im heftigſten Widerſpruch unter ſich ſelbſt ſtehen, führen fe. 
ſelbſt Religionsfriege **) gegen einander) — darüber alfo auf⸗ 


=) Dofabella war von Pompejus zu ihm abergetreten, nnd 
hatte bei Pharfälus auf feiner Seite gefämpft. 

**) Won ben drei verfhiebenen Priefterfchufen in Thebais, 
Memppis uud Unterigypten angefacht. Doch waren diefe 
Kriege Tange vor der Römifchen Beit ausgehimpft worden. 
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gebracht, und well fie noch Aberbieß befürchteten, der Efeo- 

" patra, die bei Caſar Alles galt, preisgegeben zu werben, 
Tehuten ſich auf. Eleopatra haste - bisher ihren Rechtsſtreit 
gegen ihren Bruder bei Eäfar durch Unterhäubler geführt: 
Sobald fie aber ‚feine ſchwache Seite entdeckt Hatte (ev war 
naͤmlich fehr verliehter Natur und hatte es bisher mit vielen 
Frauen ohne große Auswahl zu thun gehabt), ließ fle ſich bei 
ihm beklagen, daß ihre Freunde ihre Sache verriethen, und 
"wänfchte ſolche mit ihm allein abzumachen. Gie war übri« 
gend aͤußerſt fchön und fand in ihrer höchften Blüthe. Der 
Laut ihrer Stimme war äußerft lieblich, und Jeden wußte 
fie durch ihre Reize zu bezaubern. Golden Eindrut madıte 
ihr Anblick und ihre Rede, daß fie den kälteſten Mann, den 
ärgften Weiberfeind. in ihre Nebe zog. Gie hoffte deihalb 
ihre Iwede am eheften zu erreichen, wenn fie mit Cäfar 
perfönfid, unterhandelte, - und bios ihre Schönheit für ſich 
ſprechen ließ. Sie erbat fidy daher die Erlaubniß, ihn ſelbſt 
zu ſprechen. Sept ſchmüctte fle fi) aufs beſte, und ſtudirte 
ihre Rolle dermaßen ein, daß fie ihm moͤglichſt edel und zur 
gleich des hochſten Mitleids würdig erſcheinen mußte. So 
vorbereitet fin fie Nachts in die Stadt (fie hatte fle bisher 
nicht betreten) „und ohne Vorwiſſen des Ptolemaus in das 
tonigliche Schloß. 

55. Eäfar war bei ihrem erſten Anblick und ſobald fie 
den Mund zum Sprechen öffnete, fo fehr von ihr gefeffeit, 
daß er Morgens früh ſogleich den’ Ptolemäus Fommen ließ 
and fie zu verföhnen fuchte. Er, der fie früher richten 
wollte, war jept ihr Vertheidiger. Der junge König gerieth 
Darüber, und daß er fle.fo unerwartet im Palaſte fand, in 
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ſolche Wuth, daß er auf bie Straße fpraug, über Werräth 
ſchrie, und zuleht das Diadem vom Haupte rieß und es zu " 
Boden warf. As darüber ein großer Auflauf entftand, 
braten Caſars Soldaten Jenen zwar in den Palaſt zuruck; 
die Yegypter aber erhoben fih und hätten aud wohl die 
Burg, die fle vom. Lande und der See zugleich beſtürmten, 
da die Römer, wähnend unter Freunden zu ſeyn, auf Gegen⸗ 
wehr ſich nicht verfehen hatten, im erften Anlaufe denommen, 
wenn nicht Caͤſar ‚unter fie getreten wäre und von einem 
ſichern Drte aus alle ihre Wünfche zu erfüllen verfprochen 
hätte. Dann erfchien er in öffentlicher Verſammlung, fleifte 
Ptolemdus und Efeopatra dem Wolke vor und ließ das Te⸗ 
ftament ihres Vaters vorlefen, worin derſelbe beftimmte, baf 
fie nach Aegyptiſcher Sitte ſich vermaͤhlen und gemeinſchaftlich 
regieren, das Römifche Volk aber als Wormund über fich 
erkennen -follten, Hierzu filgte er die ErPlärung, daß er als 
Dictator, dem das Volk die höchſte Gewalt in die Haͤnde 
gegeben, das Befte feiner Kinder zu beforgen und den Iepten 
Willen des Vaters zu vollziehen habe. Damit übergab er 
. Ähnen Beiden gemeinſchaftlich die Regierung, ihren Geſchwi— 
fern aber, der Arſinde und dem jüngern Peofemäus wies er 
Cypern an. Go fehr war er in Furcht gefeht, daß er den 
Aegyptern nicht nur Nichts on Land nahm, fondern noch. 
weiteres dazu gab. 

36. So wurde zwar diefer Auflauf geſtillt; bald darauf 
aber Bam es wieder zu Unruhen, ja felbft zu förmlichem 
Kriege. Pothinus, der Schagmeifter des Piofemäus, ein 
Verſchnittener, der die Aegypter vornehmlich aufgewiegelt 

*te, fuͤrchtete deßhalb noch zur Strafe gezogen zu werden, 
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Daher ſchickte er heimlich an Achillas, der nad) immer bei 
Pelufium ftand, und brachte ihn theils burd Drohungen, 
theila durch Voripiegelungen auf feine Seite ; eben fo gewann 
er auch die Andern, die noch unter den Waffen fanden. 
Zonen allen fchien es ſchmachvoll unter einer Weiberherrfchaft 
zu ſtehen; auch ſchien der Verdacht fehr nahe zu liegen, daß 
Eaſar nur für ben Augenblick Beiden die Regierung übers 
‚geben habe, fpäter aber ſolche der Efeopatra allein zuweiſen 
‚werde. Auch glaubten fle es mit dem Heere, das Eafar da⸗ 
mals bei ſich hatte, aufnehmen zu Sönnen und brachen ſo 
uuverzůglich gegen Alexaudien auf; 

37. Als Caſar Dieß erfuhr und gleichſehr ihre Menge 
wie ihre Kuͤhnheit fürchtete, Tieß er dem Achillas nicht in 
feinem, aber in des Piofemäus Namen befehlen, ſich ruhig 
zu halten, Diefer aber, welcher wohl merkte, daß der Befeht 
nicht von dem jungen Könige, fondern von Eäfar kam, 
gehorchte nicht nur nicht, ſondern fand darin vielmehr ein 
»Geftändnis von Schwäche und Furcht, und berief feine Leute 
Au einer Verfammlung, wo er Vieles für Ptolemäus und 
gegen Eäfar und Eleopatra ſprach und fle zulept wider die 
Abgeſandten, die doch ſelbſt· Leghpter waren, aufhehte, damit 
fie fi, in ihrem Blute badeten und dadurch zur einem unders 
ſohnlichen Kampfe genöthigt wären, Auf die Nachricht davon 
entbot Cäfar fein Heer aus Sprien und ließ den Palaft und 
die nahen Gebaude mit Wal und Gräben bis zum Meere 
derſchanzen. 

38. Indefen růckte Achillas mit den Römern und- andern 
früher von Gabinius unter, Septimins zum Schutze des Pto⸗ 
lemaus Surüdtgelaffenen (durch den längeren Aufenthalt hatten 
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fie die Sitten des Landes angenommen) herbei, gewann ſo—⸗ 
‚gleich beu größten Theil der Alexandriner für ſich und beſetzte 
die wichtigften Punkte ber Stadt. Jeht gab es bei Tag und 
Nacht Gefechte, und viele Gebäude gingen in Feuer auf: das 
Seearfenal, unter andern, die Getreidemagazine und die 
Bibliothek, die reichte und trefflichſte der damaligen Zeit, 
wie es hieß, brannten ab. Das fefte Land bis anf bie” 
von Gäfar  verfchanzten Pupkte war in den Händen bes 
Achillas, das Meer, außer dem Hafen, beherrichte Eäfar. 
. Diefer feste auch zur See, und weil die Aeghpter aus Bes 
forgniß, er möchte in ihren Hafen einlaufen, die Mündung 
deffelben bis auf eine Beine Oeffnung verfchüttet hatten, 
Tieß er auch dieſe durch Frachtſchiffe/ die er mit Steinen 
befaftet hatte, verdämmen, fo daf fie, wenn fie auch woll⸗ 
ten, nicht mehr heransfahten Fonnten: Dadurch erleich⸗ 
texte ex fich felbft die Bufuhr von Lebensmitteln, Waſſer und 
andern Bedürfniffen: denn bad Waſſer hatte ihm Achillas von 
der Stadtfeite genommen, indem er die Wafferfeitungen durch» 
brach. 

39. Während dieſer Vorgänge hatte Ganymedes, ein 
Berichnittener die Arſinoe, welche nicht genau genug bewacht 
wurde, nad) Aegypten herübergebracht, wo man fie als 
Königin anerkannte und den Krieg unter einer Fürſtin aus 
dem Geſchlechte der Ptolemaͤer mit noch größerem Eifer führte. 
Aus. Furcht aber, daß. Pothinus ihm. auch den Pfofemäus 
entführen möchte, ließ Jenen Eäfar tödten, und Diefen jept, 
nicht mehr heimlich, in engem Gewahrfam halten. Weil aber 
bie Aegyhpter dadurch mur noch mehr erbittert wurden uud 
Amer größer Zuwachs erhielten, die Truppen aus Sprien 
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dagegen bei den Römern mad immer nicht eintrafen, war 
Eaſar geneigt, au einem guttichen Vergleiche die Hände zu 
bieten. Er Tieß den Piotemäns von einem erhabenen Orte, 
wo er gehört werden konnte, dem Molke verfihern, daß ihm 
Nichts zu Leide gefchehe, daß es Beines Kriegs bedürfe; er 
rathe zum Frieden, und woRe ihm vermitteln. Hatte er fd 
ons freien Stüden geſprochen, fo/würbe er fie dielleicht für 
ben Frieden geftinmt ‚haben. So aber glaubte man, er fen 
von Eäfar dazu aufgefordert worden , und gab nicht nach. 

40, Bit der Beit aber wurden Arſlnoe's Anhänger unter - 
fich ſelbſt uneius. Ganymedes vermochte ſie, den Achillas 
umbringen zu laſſen, weil er die Flotte verrathen wolle 
Hierauf übernahm er felbſt den Oberbefehl, fanimelte die 
Schiffe anf dem Nil und im Hafen, und ließ noch andere 
dazu bauen. Nachdem er ie alte durch Kandie in das Meer 
gelaſſen, oriff er die Römer unvermuthet an und ließ ihre 
Laſtſchiffe teils verbrennen, theild ind Schlepptau nehmen. *) 
Hierauf reinigte er die Einfahrt in den Hafen, ging in dem⸗ 
ſelben vor Unter und machte den Römern viel zu ſchaffen. 
@äfar erlanerte den Zeitpunkt, wo fie, dutch den Gieg übers 
müthig, nicht auf der Hut waren, fuhr plötzlich in den Hafen, 
verbrannte viele Schiffe und Iandete auf der Juſel Phares 
wo -er die Einwohner niedermachte. Die Aegyhpter auf dem 
Feſtlan de ſahen Dieß, eilten über die Brüden den Ibrigen 
au-Hülfe, tödteten viele Römer und trieben die Uebrigen in 
bie Schife. Da ſie von allen Seiten in dichten Haufen nad 


*) dvedijoaro. 
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den Schiffen zurädgetricben wurden, ſtuͤrzten Viele in das 
Meer und unter ihnen ſelbſt Eäfar. Von feinen Kleidern 
deſchwert und von ben Aegyptern beſchoſſen, die alle nach 
dem Purpurgewande aielten, wäre er elendiglich umgelommen, 
wenn er ed nicht von ſich geworfen haͤtte und auf gut Glück 
nad) einem Boote fortgefhwommen wire. So rettete ar ſich, 
ohire eines der vielen Papiere, die er mit der linken Hand 
über das Wafler hielt, naß zu machen. Gein Kleid fiſchten 
die Aegypter auf und hingen es an das Giegeszeidyen, das 
fie ob diefer Zurüdtreibung der Zeinde errichteten, auf, als 
Hätten fie ihn felbft gefangen genommen. Weil jetzt die aus 
Syrien entbotenen Legionen nahten, bewachten fie die Lan⸗ 
dungspläge und thaten ihnen vielen Schaden. Den in Afrika 
ſelbſt Sandenden konnte Eäfar einigermaßen Vorſchub thun. 
Biele aber taͤuſchten ſie an den Mundungen des Nils durch 
Feuer, fo daß Jene in ihnen Römer vermutheten, und nah⸗ 
men fie gefangen, alfo daß auch bie Webrigen fidy nicht zu 
Ianden getrauten; bis Ziberius Claudius Nero die Auffahrt 
in den Fluß erzwang, die Aeghpter in einer Schlacht übers 
wand und dadurch den Geinigen die Landung fiherte. 

hr. Bur felben Zeit verfuchte Mithridates, mit dem 
Beinamen der Pergamener , in der Mündung des Nils bei 
Veluſium hinaufzufahren; weil aber bie Aeghpter die Eins 
fahrt durch verfenkte Schiffe verdämmt Hatten, fuhr er Nachts 
an den Kanal, Tieß die Schiffe, da berfelbe nicht bie ung 
ers geht, in denfelben hinüberbringen und ſchiffte fo auf 
üben den Ril hinauf. Schnell griff er hierauf von der See 
und dem Zinffe aus die an der Mündung beffeiden ftehenden 
— ge am, machte die Einfahrt von ber Merbämmung frei, 
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griff Peluflam von der See» und Landfeite zugleich an und 
eroberte es. Auf feiner Fahrt gegen Ulerandrien erfuhr er, 
das ein gewiffer Dioscorides ihm enfgegentommen werde, 
ariff diefen aus einem Hinterhalte an und erfchlug ihn [mit 
feinen Leuten). 

42.Nach all diefen Nachrichten wollten fich die Aegyp⸗ 
ter noch immer nicht zu Frieden geben ; weil fle aber unter 
eines Verfhnittenen und. eines Weibes Hertſchaft nicht ftenen 
"mochten, und, den Ptolemäus an ihrer Spitze, den Römern 
obzujiegen hofften, diefen aber, weil er zu ſtreng bewacht. 
wurde, auf feine Weile den Römern abführen konnten, fo 
ſtellten ſie ſich, als wären fle durch die bisherigen Unfälle 
bewältigt und wünſchten den Frieden. Sie ſchickten daher 
Gefandte mit Zriedensvorfhlägen an ihn ab und. ließen ihn 
bitten, er möchte den Ptpiemäus frei geben, damit fie ſich 
über die etwaigen: Zriedensbedingungen mit ihm -befprechen 
kdunten. Caͤſar glaubte wirkfidy an eine Ginnesänderung, 
hatte ſle auch ſouſt als fuschtfam und verändertich ſchildern 
gehört: und noch erfahren, daß die erlittenen Verluſte ihren 
Muth fehr niederſchlagen. Geicht aber auch, daß Dieb nur 
ein. Borward war, fo wollte er deßhalb doch nicht den Schein 
geben, als wäre er dem Trieben entgegen, millfahrte ihrem 
Wunſche und fcicte ihnen ten Ptolemaͤus. Daß die Aegyp⸗ 
ter wegen feines Alters und des Mangeld an Bildung keine 
befondere Stüge an ihm haben würden, hatte Cäfar ſchou 
‚gefehen; auch hofite er diefelben entweder eher zum Frieden 
zu dermögen, oder mit größerem Rechte zu befriegen und | 
zu unterwerfen, und unfer einem um fo fchidlidhern Vor 
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wande ber Eleopatra bie Regierung übergeben zu können. Daß 
er beſſegt wũrde, durfte er nicht erwarten, da ihm überbieg 
Berſtaͤrkungen zugekommen waren. 

45. Nach Auslieferung des Prinzen dachten die Aeghr⸗ 
ger nicht weiter an den Frieden, fondern gingen ſogleich anf 
Mithridates Tod, als hätten fle durch den Namen und das 
Geſchlecht des Peolemäus Wunder Was gewonnen; auch brach⸗ 
ten fie ihn, ben fie am See zwifhen dem Fluß und‘ den 
Sümpfen abfehnitten, in nicht geringe Noth. Gäfar verfolgte 
fie nicht, weil er fürctete., in einen Hinterhalt zu geraten ; 
bei Nacht aber fuhr er aus, als ob er nad einer Nils 
mändung eifte, und Tieß, um. Dieb deſto glaublicher zu 
machen, auf ten Schiffen viele Lichter auffteden. Auch 
ſchiffte er anfangs in diefer Richtung hin, dann aber ließ er 
die Lichter Töfhen und fuhr zurüd, Nun fegelte er an der 
Stadt vorbei, legte ander Halbinfel gegen Afrika zu an, ſchiffte 
dort feine Sofdaten and und kant um den See herum. Gegen 
Morgen fiel er underhofft über die, Aeghpter her und brachte 
fie alsbald fo in Schrecken, daß fie um Frieden baten. Er 
aber nahm die Botſchaft nicht an, fhlug-fie in einem higigen 
Treffen und tödtete ihrer eine große Menge. inige ertran- 
ten in zu eiliger Fiucht “über den Fluß, und unter ihnen 
Ptolemäns ſelbſt. 

44. So bezwang Eäfar Yeaypteri, machte es jedoch nicht 
zur Romiſchen Provinz, ſondern ſchenkte daffelbe der Eteo- 
patra, welcher zu Liebe er auch den ganzen Krieg geführt 
datte. Damit aber die Aeghpter, unter die Herrſchaft eines 
Weibes gefteitt, fi nicht aufs Neue empörten, und bie 
rer theils darüber, theild wegen feines vertrauten Vers 
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haltniſſes zu ihr, Bein Aergerniß naͤhmen, bieß_er fie mit 
ihrem. zweiten Bruder ſich vermählen uud übergab Beiden: 
dem Scheine nady die Hersichait; in der That aber folte 
Eleopatra in vollem Befige der Mat ſeyn. Ihr Gemaht 
war noch Kind und fie vermochte durch Caſars Gunft Alles. 
Dem Steine nad) wor fie des Bruders Gattin und theilte 
die Herrſchaft mit Ihm, in Wahrbeit aber herrſchte nur fle 
und war Caſars Buhlin. 

45, Gewiß hätte fie ihm noch länger in Aeghpten ges 
halten, oder wäre ihm fogfeich nad) Rom ſelbſt gefolgt, hätte 
ihn Pharnaces nicht genöthigt, dieſes Land zu verlaffen, und 

‚ feine Rückkehr nad) Jralim verzögert. Diefer war Mithri⸗ 
dates Sohn uͤnd herrſchte über den Gimmerifchen Bosporus, 
wie ich fchon oben erwähnt habe, Er wünſchte fein väter— 
liches Reich nach deffen vollem ‚Umfanze wieder zu erobern, 
und benügte den Krieg zwifhen Caſar und Pompejus zu 
einer Empörung. Während die Römer mit ſich fetbit bei 
tigt und fodann in Aeghpten hingehalten waren, gewaun er 
Colchis und ganz Armenien, in Abweſenheit des Dejetarus, 
ohne Schwertitreiih und bezwang einige S:itie in Cappato> 
cien und in Pontus, die. zum Gebiete Bithyniens geſchlagen 
waren, . 

46. Während er, Dieb that, rührte Caſar ſelbſt ſich noch 

nicht: denn Wegppten war nody nicht ruhig; and) durfte er 
hoffen, ihm durch Andere zu bewäftigen. Er hatte den 

Eneus Domirius Ealvinus gef hicht und vemfelden Allen nebſt 

den dort ſtehenden Legionen zugewiefen. Diefer vereinigte 
ſich mit Dejotarus und Ariodarzanes und rüdte ſogleich 
wider Pharnaces, der in dem von ihm eroberten Mirnnaria 
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ſtand. Als Pharnaces durch feine Ankunkt erſchreckt, ihm 
durch eine Geſandtſchaft Waffenſtillſtand anbieten Tief, derwei⸗ 
gerte er denfelben geringichäßig, lieferte ihm eine Schlacht und 
ward befleat. Dann ging er nach Aflen zurüd, weil er ihm 
zu ſchwach war und der, Winter heranrückte. Pharnaces 
aber, hierdurch ermuthigt, eroberfe auch die antern Städte 
in dem Pontus und nahm die Stadt Amifus nad) langem- 
Widerftande, plünderfe fie und ließ alle Männer über bie , 
Klinge fpringen. Zept elte er mit der Hoffnung gleichen Er— 
folgs, wie fein Vater, nad Bithynien und Afien. Als er 
aber inzwiſchen erfuhr, daß Afander, *) den er did Gtaft- 
halter im Bosporus zurücgelaffen, ſich empört habe, rückte 
er nid;t weiter vor. Denn Jener war, als er erfuhr, ‘daß 
Pharnaces weit genug entfernt fen, in ber Ueberzeugung, daß 
er, wenn er auch jest unbeftraft bliebe, dach am Ende nicht gut 

wegkommen würde, von biefem abgerufen, um ſich den Römern 
gefallig zu macden und von ihnen bie Herrſchaft über den 
Bosporus zu erhalten. **) 

47. Auf idiefe Nachricht wollte Pharnaces ‘zwar ihn 
enrgegeneilen, aber vergebei 6; Die Kunde, daß Gäfar in 
eiligemi Anznge auf A menien fer, nöthigte ihn, umzukehren. 
Dei Zelia ***) traf er auf ihn. Ptolemaͤus mar fodt und 
Domitins geſchlagen. Cafar hielt. es daher weder mit feiner 
Ehre, nod) mit feinem Vortheife vereinbar, Länger in Aegypten 
—_ . 


*) Gr war Cidam des Pharnaces, 
*') Gr felbft hatte nur ben Titel Ethnarch angenommen ,. ers 
hielt aber nachher von Angufus den Titel eines Könige 
vom Sosrorus, und bfieb iin ruhigen Befiye, beffelben, 
" Die Stadt beißt fonft gewößnlid) Ziele, 
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zu verweilens er brach auf und langte in Eilmärfchen in 
Yrmenien an. Dadurch erfchredt und mehr feine Tapferkeit, 
ats die Zahl feiner Truppen fürchtend, ſchickte der Barbar ihm, 
noch ehe er. ganz nahe kam, mehrere Friedensboten entgegen, 
um, unter.was immer für Bedingungen, der augenblidlichen 
Gefahr zu entgehen. Unter anderem führte er-auch hauptſäch— 
lich für fih an, daß er den Pompejus nicht unterſtüßt hätte, 
and hoffte, Caſarn, da ferne Gegenwart in Italien und in Afrika 
nothwendig war, zu einem Vergleiche zu bringen und dann, 
wenn er fort war, den Krieg leicht von Neuem anfangen zu 
Bönnen. Dieh vermuthete Caſar und nahm feine erſte und 
zweite Botſchaft freundlich auf, um ihn in der Hoffnung auf 
Brieden fo unvorbereitet ald möglich zu überfallen, bei der 
dritten aber machte er ihm unter anderem hauptſaͤchlich auch 
zum Vorwurf, baß er feinen Wohlthäter Pompejus verlaffen 
hätte und Tieferte ihm auch ohne Verzug noch am, nämfichen 
Zage, fo wie er vom Marfche am, ein Treffen. . Anfangs 
tam er durch die Reiterei und die Sichelmngen etwas ind 
Gedränge, feine Legionen “aber derſchafften ihm den Gieg. 
Pharnaces floh nad dem Meer und ward fodann. nad; dem 
Bosporus gedrängt, wo Wander ihn zurüdtrieb und todtete. 

48. Cäfar that fid) auf dieſen, wenn gleich. nidyt beſon⸗ 
‚ters glänzenden Sieg mehr ale auf jeden andern zu gut, da 
es am, felben Tage, zur felben Stunde den Feind traf, 
ſah und befiegte. Die ganze, wenn gleich fehr beträchtliche 
Beute vertheilte er unter die Soidaten und ließ, da Mithri⸗ 
dates an demſelben Orte ein Sie zesde nkmal über den Triarius 
errichtet hatte, eines tagegen aufſtetten. Niederzureißen 
wagte er das feindliche Denkmal nicht, ba es den Kriegs⸗ 
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ottern geweiht war; dadurch aber, daß er das ſeinige das 
neben errichtete, verdunkelte, ja vernichtete er gewiſſermaßen 
jenes. Hierauf nahm er alles Land, das Pharnaces den 
Römern oder ihren Verbündeten abgenommen hatte, wieder 
in Beflg, und wies ed Denen, die ed verloren, wieber zu, 
einen Theil Armeniens jeboch überließ er- dem Uriobarzanes. 
Den Umifenern ſchenkte er ‚die Freiheit; dem Mithridgges 
Dergamenus gab er bie Tetrarchie in Gatatien nebſt dem 
Titel eines Königs‘*) und trag ihm auf, den Aſander, weil 
ex ſchlecht an feinem Freunde gehandelt habe, zu befriegen, 
amd den Bosporus für. fi zu erobern, 

49. Nachdem er Dieß feibft gethan und.die Beforgung " 
des Uebrigen dem Domitius übertragen hatte, kam er nach 
Bithynien und ſchiffte von da nach Griechenland und Italien, 
indem ex überall und unter jederfei Borwande wie (dom früher 
große Summen Geldes fidy zu verfchaffen wußte. Bald mußte , 
man ihm geben, Was man dem Pompejus früher verſprochen 
Batte, Anderes, und noc mehr dazu verlangte er, indem er 
von Dem öder Jenem Buße [für ein vergangenes Vergehen] 
Torderse. Die Weihgefchenke des Hercules in Tyrus nahm 
er alle fort, weil man des Pompejus Gemahlin und Sohn 
anf ihrer Flucht dort aufgenommen hatte. Auch bekam er 
viele ‚goldene Giegeefronen von den ‚Fürften und Königen, 
Dieb that er nicht aus Habfucht, fondern weit er viel brauchte 
und noch viel größere Austagen für die Heere, die Triumphe 
und glänzenden Fefte, ‚die er geben wollte, zu machen batte. 
Bit Einem Worte, Eäfar ſah fehr auf das Geld: zwei Dinge, 





9) Under den Bosporus nämlich, ben er aber nie eroberte.“ 
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faste er, erwerben, erhalten und vergrößern die Madit: 
Soldaten und Geld; das Eine beſtehe durch das Andere. 
Durch gute Wartung’ erhalte man bie. Soldaten bei Troft, 
mad jene verſchaffe man «Ih mit den Waffen; fehle ed an 
Einem, fo müße auch das Andere fallen. So dachte und 
ſprach Caſar jederzeit über dieſe Dinge. ’ 

50. Nadı Italien aber, nicht nach Afrita, obgleich 
daſſelbe wider ihn unter den Waffen fland , eilte er, weil die 
unruhen in Rom, wie er hörte, eine gefährliche Höhe ers 
reicht hatten, Jedoch that er Keinen etwas zu Leide, wie 
ſchon erwähnt worten iſt; nur trieb er auch bier Gelder auf, 
indem er ſich fotche theite als Geſchenke, Kronen, Heine Stande 
bitder und dergleichen geben lieh, theils auch nicht blos bei 
inzefnen, fondern feibft bei ganzen Städten Summen aufs 
nahm, Unter der Benennung von Darlehen. forderte er naͤm⸗ 
tich ſolche Summen, für melde er fonft Beine ſchicliche 
Mechtstitel fand, und trieb fie mit gleicher Strenge bei, als 
ob es wirkliche Schulden wären; fle heimzuzahlen kam ihm 
aber nie in den Sinn. Er habe, fagte er, fein eigenes 
Vermögen für den Staat aufgewendet und müße jebt zu 
Antehen feine Zuflucht nehmen. Daher willigte er auch nicht 
in die vom Volke gewünfchte Exlaſſung der Schulden ; indem, 
-er fagte: Ich bin ja felbft Ooiet fchuldig. Offenbar miße 
brauchte er feine Macht dazu, fremdes Eigentum an ſich zu 
bringen. Nicht nur die Andern, feine Freunde ſelbſt Hatten 
über ihn zu klagen. Diefe hatten viele der eingezogenen 
Güter und oft Aber dem Werthe kauflich übernommen, in ber 
Hoffnung, folhe geſchenkt zu erhalten, mußten aber den 
vollen Betrag dafür bezahlen. 


870 Caſſins Dies Roͤmiſche Geſchichte. 

51. Darnm Lümmerte ſich Eäfar nicht, fuchte aber doch 
jede Kiaffe der Bürger fich zu verbinden. Der Menge machte 
er ſich dadurch verbindlich, daß er allen Zins, der feit feinem 
Kriege mit Pompejus aufgelaufen, und die Hausmiethe vom 
einem Jahr, wenn fe nicht fünfhundert Dramen überftieg, 
erließ ‚ und die Schägungen der Güter, für weiche die Sinfe 
nad) den Geſehen beſtimmt waren, auf ihren zeitigen Werth 
berabfepte. Durd) den Verkauf fo vieler eitigezogener Güter 
war.biefer aber fehr gefunken. Dadurch gewann er die Menge 
für fich, feine Anhänger und Kriegsgeneffen aber, wenn fie Se⸗- 
natoren waren, durch Priefterämter und Eprenftellen theits 
für den Reſt des Jahre, theils für.dgs künftige. Um gegen befto 
Mehrere erkenntlich zu feyn, ließ er nämlich für das künftige: 
Jahr zehen Prätoren, und auch Priefter über die gewohnte 

Baht wählen. Den Dberprieftern, den Augurn, zu denen auch 
er gehörte, und den Fünfzehnern *) gab er je ein weiteres 
Mitglied bei, obgleich er felbft früher, wie ihm beſtimmt 
war, alle Priefterämter in ſich vereinigen follte. Die Ritter 
aber, welche unter. ihm gedient hatten, die Genturionen und die 
geringeren Offiziere belohnte er theils auf andere Weife, thelld 
auch dadurch, daß er fie an die Stelle der im Kriege Ges 
falfenen in den Senat aufnahm. 

53. Aber aufrührifhe Wewegungen unter feinen Legioe 
nen machten ihm Beforgniffe. Cie hatten ſich große Dinge 
verſprochen; die Belohnungen, die fie erhielten, waren nicht 
unter ihrem Verdienft, aber unter ihrer Erwartung, uud fü 
empörten fle ſich. Ju Eampanien ftanden die Meiften, um 





" Diefen gab er fpäter noch ein zweites Mitglieh bei. _ 
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von da nad) Afrika übergefhifft zu werden. Es fehlte wenig, 
fo hätten fie den Salluſtius, welchen Eäfar, um ihm wieder 
Sig und Stimme im Senate zu geben, zum Prätor gemacht 
Hatte, umgebracht. Als er ihnen aber enttam und nad) Rom 
eitte, um Gäfar von dem Vorgefallenen in Kenntniß zu 
ſetzen, verfolgte ihn ein großer Theil, fchonte Niemand- und 
brachte unter Andern, die ihnen begenneten, felbft zwei 
Senatoren um. Als Caͤſar ihre Annäherung hörte, ‚wollte 
er ihnen aufangs die präforifchen Cohorten entgegen ſchicken, 
fand es dann aber gerafhener, da ja auch diefe zu ihnen- 
übertreten konnten, bis zu ihrer Ankunft vor der. Stadt rubig 
zu bleiben. Seht Tieß er fie fragen, warum fie gekommen, 
und Was ihr Begehren fen. Auf ihre Antwort, fle müßten 
mit ihm ſelbſt fprechen, erlaubte er ihnen, In die Stadt zu 
kommen, jedoch ohne Waren, die Schwerter ausgenommen, 
die fie auch fonft in der Stadt zu ‚tragen pflegten unb unter 
biefen Umftänden auf Beinen. Fall abgefegt hätten. 

" 55. Sie ſprachen viel von Mühfalen und Gefahren, 
die fie beflanzen, von, den Erwartungen, zu denen fie ihre 
Zeitungen berechtigten, und drangen nun ungeftüm auf ihren 
Ab ſchied: nicht als ch fle ihres Dienfted entlafen zu werden 

-wünfhten- Habfuht war ihnen durch die Länge der Zeit 
zur ander Natur geworden —fondern weil fle damit Eäfarn 
zu ſchrecken meinten, und wegen bes bevorftehenden Feldzugs 
nach Afrita Alles bei ihm durchzuſetzen hofften. Gäfar aber: 
ließ ſich auf Nichts weiter ein und antwortete ihnen Burg: 
„Ihr Hast Recht, Quiriten, *) ihr ſeyd durch Kriegeber 





*) Diefed Cine Wort deutete an, taß fielaufgehört hatten. 
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ſchwerden und Wunden erſchopft.“ Damit entließ er fie auf 
der Stelle, als ob er ihrer nicht mehr bebürfte, ımb vers 
ſprach Denen, bie ifre Zeit ansgebient haften, die vollen 
Belohnungen. Diefe Erklärung, die feine Willensmeinung 
nur zu deutlich verrieth, und daß er fie Duirisen, nicht 
-Sofdaten, nannte, fchlug fie zu Boden. In Furcht, zur 
Strafe gejogen zu werten, flehten ſie ihm jept demuthlg und 

“ renevoll an, verfprahen alles Schöne und Rechte: fie woRten 
gerne wieder dienen, und den Kampf allein für ihn austäm- 
pfen. Jetzt hatte er fie, wo er fie haben wollte, und als 
ein Tribun, ſey ed aus eigenem Autrieb, oder um ſich dem 
Caͤſar gefällig zu machen, für fle Fürfpradye that und bat, 
gab Cäfar folgende Antwort: „Ich entlafle euch, die, ihr 
bier anweſend ſeyd, und alle Diejenigen, denen ihre Dinfts 
zeit zu Ende geht. Ich bedarf'ener nicht. Eure Belohnuns 
gen erhaltet ihr ungeichmätert. Nicht will ich mir nachſagen 
laſſen, daß ich eure Dienfte in Tagen der Gefahr init Undant 
gelohnt: felbft wenn ihr bei vollen Kräften und wohl im 
Stande, den Krieg vollends auszuhalten‘, nur nicht weiter 
unter mit dienen wolltet.“ 

54. Nachdem er diefe verftellte Heußerung gethan, denn 
er hatte fie immer noch fehr nörhig) wies er ihnm Grunds 
füde, die theils dem Staat > theits ihm ſelbſt geßBdten, dem 
Einen da, dem Andern dort, und recht entfernt von einander, 
an, daß fie weder den Nachbarn gefährlich, noch durd) ihre - 
Zufammenwohnen zu neuen Aufſtaänden veranloßt werden 





Sptdaten zu feon, und in den Bürgers mırd Private 
Hand zurücgetreten waren, 


- Zwei yah vierzighes Bund...  - 513 
könnten. Won den ſchuldigen Geldern aber, die er ihnen faft 
vor jedem Kampye, in reichen Maße verheißen hatte, ver- 
fpra . er, den einen Theil Tegleich zu entrichten , theils in 
Kurzem mit Binfen ‚zu bezahlen. Durch dieſe Worte hatte 
er fie fo in feiner Gewatt, daß Keiner mehr ein dreiſtes 
Wort ſprach und Alle ihm vielmehr noch Dank ſchuldig zu 
ſeyn glaubten. Und nun fügte er noch hinzu: „So habt ihr 
denn Alles von mir, und ich werde Keinen von euch zwingen, 
mod weiter zu dienen, Wenn aber Einer freiwillig meine 
Kriege mir will vollenden heffen, den’ nehme ich nit Ver · 
guägen an." Darüber waren fie hoch erfreut und Jeder 
wollte wieder Dienfte nehmen. 

— 55. Gäfar fonderte die unrubigen Köpfe unter ihnen aus, 
icht ile, fondern Diejenigen, die vorausſichtlich binfort ihr 
1d in Ruhe bebauen würden, die Undern aber nahm “er 

wieder in Dienft, und ſo machte er ed auch mit den übrigen 

Gotdaten. Die Kederen nämfich, und Diejenigen, welche Un: 

heil fliften konuten, nahm er and Italien mit fort, damit fle 

dafeidft Feine Unruhen erregen. In Akrika aber ergriff er 
jede Gelegenheit, bald unter diefem, bald unter jenem Vor⸗ 
wand fle dem Zode entgegen zu fenden. So beſiegte er durch 
fie feine Feinde und ward ihrer felbit auf gute Weife los. 

So menfchenfreundtid, und gütig er fonft gegen Jedermann 

und befonders gegen die Solbaten war , fo fehr haßte er die 

BWiderfpenftigen unter ihnen und flraite fie aufs Strengfte- 

Solches that er im diefem Jahre, in welchem er in voller Macht 

sum aweitenmal als Diktator herrſchte, während gegen das 

Ende deffetfen Calenus und Batinius dem Namen nad Eons 

ſuln waren. 
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56. Nach Afrika fepte Eaͤſar mitten im Winter über, 
und daß er feine Feinde fo un rwartet überfiel, trug viel zu 
feinen Siegen bei. Denn am melften richtete er durch ſchneile 
Bewegungen und unverhoffte Ueberfäle aus. Wenn man 
daher bedenke, wodurch er alle Feldherren feiner Zeit fo 
weit übertraf, fo wird man bei einer Vergleichung eben 
darin. den Grund davon finden. Atrika war auch früher 
nicht günftig gegen Caͤſar geflunt, und hatte ſich nach Curio's 
Tode ganz offenbar wider ihn erklaͤrt. Varus nämlich und 
Juba ftanden dort an der Spitze, und zu ihnen haften ſich 
Eato und Scipio nebft ihrem Unhange, wie ich ſchon früher 
erwähnte, geflüchtet. Jeßt führten fie den Krieg. gemein« 
ſchaftlich, und trafen nicht nur zu Lande bie nöthige Verkehr, 

‚ fondern verfuchten auch in Sicilien und Sardinien Landungen, 
beunruhigten die Städte, nahmen die Schiffe mit und pre 
Waffen und anderes Eiſenwerk, deſſen ſie ausfchließtidy bes 
dürftig waren. Während Eäfar in Aegypten und ‘Rom ver- 
weilte, und kein Heer ihnen entgegen fland, waren fie an 


⸗ 


Kräften fo erſtarkt und hatten ſolchen Muth dewonnen, 


daß ſie den Pompejus ſelbſt nach Hiſpanien ſendeten. Sie 
börten naͤmlich, daß dort Unruhen ausgebrochen feyen, und 
meinten, daß fie ihn ald "den Sohn des großen Pompejus 
wit offenen Armen empfangen würden. Won da follte ex, 
nachdem er Hifpanien zur -Ruhe gebracht, alsbald nad) Rom 
aufbrechen; fie felbft wollten zu gleicher Seit mit einer 
Flotte in Ztalien landen. 

57. Einigen Aufenthalt verurfachte es anfangs, daß 
Bars mit Scipio um den Oberbefehl ſtritt, weil er länger 

diefen Orten geftanden, und audy Zuba,“ auf feinen Sieg 
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fich nichts Beringes einbildend die erfte Stelle begehrte. Eato 
und Geipio aber, -Iener au Unfehen, Diefer an Einſicht, 
Auen weit überfegen, mußten es durch gütige Beredung fo 
einzufeiten , daß Jene dem Gcipio den Oberbefehl überliehen. 
Gato nämlich hätte die gleiche oder die hoͤchſte Gewalt ans 
ſprechen koͤnnen; allein er wollte das Eine nicht, weil er es 
unter den jegigen Umftänden für verderblich hielt, und auch 
nicht das Andere, weil er dem Range nach unter ihm ftand. 

ie überall, fo glaubte er, daß es hauptſachlich auch im 
Kriege darauf antomme, daß der Anführer auch geſehlich 
gewiffermaßen über dem, Undern ftehe. Daher überließ er 
demfelben freiwillig den Dberbefehl und trat ihm auch die 
Zegionen, die er mitgebracht hatte, ab. Als man hierauf 
Utita des heimlichen Cinverfländniffes mit Eäfar beargwohnte, 
And die andern Anführer es deßhalb beinahe gefchleift hätten, 
fo legte er Zürfprahe für fie ein, übernahm dafelhft den 
Dberbefehl und wurde beauftragt, das dortige Land und 
Meer in Gehorfam zu erhalten. Weber alles Andere befehs 
ligte Scipio unumfchräntt, Yud) fein Name gab feinen Freun⸗ 
den ein günfliges WVorursheilz weil fle aus irgend einem " 
thörichten Wahne glaubten, daß Fein Scip!o in Afrika” 
unglucklich fimpfen Rönnte, 

58. Dieß erfuhr Cäfar, und weil er bemerkte, daß auch 
feine Soldaten daran glaubten und ſich kürchteten, To ſtellte 
er einen Mann, der aus dem Geſchlechte der Scipionen war und 

iefen Namen führte (fein Suname war Salutio), ſich an bie 

Seite und fuhr, da Utifa ſtark bewacht wurde, im Winter 
anverfehens nad) Adrumetum herüber. Beim Landen begegnete 
ihm ein Zufall, den er, fo ungünftig er ihm auch zu ſeyn "*" 
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zu feinem Blüde deutete. Als er ans dem Schiffe fies, fiel 
ex mit dem Geſichte zu Boden. Seine Soldaten, weiche Dies 
fahen, wurden verzagt, und. geriefhen in Unruhe; er aber war 
nicht verlegen, recte die Arme, umfaßte die Erde, als wäre 
er gefliffentlicy gefallen, und Büßte fie, indem er die Worte 
rief: da halt ich dich, Afrika! Hierauf griff er Adru · 
metum an, ward aber abgemiefen und fogar ans feinem Lager 
vertrieben, worauf er vor eine andere Stadt, Rufpins, zog. 
Hier aufgenommen, hielt er feine Winterquartiere und führte 
von da and den Krieg. Solches that er in diefem Jahre. 
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1. Im folgenden Jahr war Caͤſar Dictator und Conſul, 
beides zum drittenmal, und hatte is beiden Aemtern Aemi⸗ 
tius Lepidus zum Gehuͤlfen. Sobald er von ihm zum Dice 
tafor ernannt worden war, ſchickte er ihn gleich nad) feiner 
Prätur in das bieffeitige Spanien, und geftatsete ihm nach 
feiner Rüdkehr einen Triumph, obgleich er weder einen Sieg 
erkämpft, noch überhaupt eine Schlacht geliefert hatte: unter 
dem Vorwand, er habe an Dem, was zwiſchen Longinus und 
Marcellus vorgefallen, Theil geuommen. Auch Bonnte er bei 
dem Triumphe in Wahrheit Nichts vorführen Laffen, als die 
Gelder, welche er den Bundesgenoffen geranbt hatte. Damit 
kirrte er bdenfelben und .nahm ihn dann in beiden Würden 
zum Amtsgenoffen an. 

3. Als fle ihre Aemter antraten, wurde Rom durch 
Wunderzeichen beunruhlgt. Es ward ein Wolf in ber Stadt 
erblidt und ein Schwein kam zur Welt, das in Allem’ einem 
Etepfanten, nur nicht an den Züßen, gli. In Afrika 
hatten ſich Petreius und Labienus die Zeit, da Cäfar mit 
den Seinigen anf den Dörfern Zutter holte, und feine Rei⸗ 
terei noch von der Seefahrt Titt, erfehen und machten mit 
den Numidiern einen Angriff auf fein Fußvolk, brachten 
feine Zegionen in Unordnung und hieben Viele nieder. Der 
Reft, auf eine Anhöhe gebsängt, wäre gleichfalls von ihnen 
niedergemacht worden, wenn nich andy fie viele Wunden 
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erhalten hätten. Aber auch fa ſette dieſer Vorfall den Eäfar 
in große Beſtürzung. Wenn er bebachte, daß er von den 
Wenigen ſchon folhen Verluſt erlitten und unverzüglich 
Scipio und Juba mit al ihren Streitfräften zu erwarten 
hatte, fo mußte er micht wenig verlegen feyn, wie er ſich 
helfen folite. Er fah, daß er den Krieg nicht in die Länge 
ziehen und, wenn er von den Feinden"aud nicht angegriffen 
wurde, an dem Orte, mo er war, wegen Marigeld an Les 
bensmitteln nicht bleiben konnte, aufzubrechen aber in einem 
Augenblicke, mo er von der Land» und Seeſeite von Feinden 
bedroht ward, unmöglidy fey , und fing an zu verzweifeln. 
3. In diefer Noch brachte Edfarn ein gewiſſer Publius 
Sittius (wenn anders nicht die Gottheit ferbft durch ihn 
wirkte) Rettung und Sieg. Diefer, aus Italien verbannt, 
war mit einigen andern Slüchtlingen, die er an ſich gezogen, 
. nad) Mauritanien getommen und hatte bei Bocchus eine 
Stelle im Heer und einige Mannſchaft unter feine Befehle 
bekommen: er befchloß jept, ohne von Caͤſar zudor eine 
Wohtthat genoffen zu haben, noch ihm bekannt zu ſeyn, dies 
fem Vorſchub zu thun und den Krieg beendigen zu helfen. 
Zwar kam er ihm ſelbſt nicht ummittelbar zu Hülfe: deun er 
wußte, daß Caſar zu weit entferne. war, und glaubte ihm 
auch mit feiner geringen Mannſchaft wenig heifen zu können‘; 
er erfah aber ben Zeitpunkt, wo Juba mit feinem Heere ins 
Zeld gerät war, fiel in Rumidien und Gätufien, das gleiche 
falls unter Juba fland, ein und verheerte es, (0 daß. Diefer 





*) 66 war in der Sache Eatilina’s angefiagt und hatte ſich 
freimitig verbannt. 
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mit dem größten Theile feines Heeres mitten auf dem Rarſche 
amtehren mußte. Schon früher hatte er dem Gcipio einen 
heil davon gefhidt, und wenn er felbft noch gekommen 
wäre, fo fag am Tage, daß ihnen beiten Edfar unterlegen 
wäre. . Aber ſelbſt mit Scipio allein wagte er nicht, ſich fo- 
gleich zu ſchlagen. Beſonders fürdytete er die Elephanten, 
die an ſich fchon im der Schlacht großen Nachdruck gaben, 
noch mehr aber, weil fie feine Reiterei leicht in Unordnung 
brachten. 

4. Eaͤſar ſchühte deßhalb fein Lager, fo gut,er Eonnte, 
und ließ noch mehr Zruppen und auch Elephanten aus Ita⸗ 
lien kommen, nicht als ob er mit ihnen in der Schlacht viel 
auszurichten hoffte Cihre Zahl war zu gering), fondern damit 
die Pferde an ihren Anblit und ihr Gebrülf gewöhnt, die Ele— 
phanten der Feinde nicht mehr fo furdytbar finden möchten. In⸗ 
deſſen erklaͤrten fid) die Gätulier und andere Nachbarvöfter für 
ihn, theils wegen Jenex, die, wie fie hörten, fo ehrendoN von - 
ihm aufgenommen worden, theils in Erinnerung an Marius, 
welcher mit Eäfar verwandt war. Als Dieß geſchehen war, 
und feine Hülfstruppen aus Italien endlich nach vielen Ges 

fahren von Sturm und Feinden bei ihm eintrafen, hielt er 
nicht Länger an, fondern eilte zur Schlarht, um noch ver 
Juba's Ankunft mit Scipio fertig zu werden. . Er rüdte alfo 
gegen ihn mac der- Stadt Uzitka vor und Tagerte ſich, nad) 
Vertreibung der Feinde, die ihm aufzuhalten fuchten, auf 
einem Hügel, von dem er die Stadt und dad feindlige Lager 
überfah. Seipio griff ihn Hier an, er trieb ihn aber von 
oben herab zurüd und that ihm durch einen Angriff 'mit 
feiner Reiterei sroßen Schaden. Diefen Punkt behauptete 
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und befeftigte er, nahm dem Labienus, ſodann auf der andern 
Seite der Stadt einen andern, und ſchloß nun hie Stadt 
von alfen Geiten ein. Scipio fürdytete ohne Juba den 
Kürzern zu ziehen nnd nahm deßhalb Seine Schlacht au, 
fondern ließ Juba erſuchen, zu ihm zu ftoßen, und ihm, als 
er ſich weigerte, ben Befig von ganz Afrika, fo weit es den 
Römern gehörte, zuſagen. Jedt elite Diefer dem Sittius 
andere Führer entgegen und zog eifigft in Perfon gegen Cäfar 
heran. 

5. Indeſſen ſuchte eat den Scipio auf jede Weiſe zu 

einer Schlacht zu locken; wie Alles aber vergeblich war, ließ 
ex mit deſſen Soldaten freundlich ſprechen und fliegende 
Blätter unter fle ausfiveuen, worin er dem Einheimiſchen 
verſprach, fein Eigenthum nicht zu berühren, und ihn frei 
zu 'entlaffen, wohin er wollte, den Römern aber Verzeihung 
und dieſelben Belohnungen, die feine Leute erhielten. Das 
dardy gewann er Viele. Scipio verfuchte feinerfeitd gleiche 
falie die Soldaten bed Gegners mündlich und ſchriftlich auf 
feine Seite zu bringen, vermochte aber nicht, fie in ihrer 
Treue wankend zu machen; nicht als ob nicht bei gleichen 
Verſprechungen auch von diefen Einige zu ihm übergetreten 
wären: er fepte aber keine Belohnung aus und forderte fie 
aur immer auf, Genat und Bolt ber Römer zu, befreien. 
Durch diefe mehr ehrenvollen als für die Umflände paſſenden 
Beſtrebungen gewann er jedody Beinen berfelben. 

6. Dieß geſchah, fo. lange Scipiö allein im Lager fand; 
als aber Juba heranrüdte, nahm Alles eine andere Wendung. 
Iept forderten fie den Feind zum Kampfe und shaten ihm, 
als er nicht handgemein werden wollte, vielen Schaden und 
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hieben mit ihrer Reiterei Miele nieder, die auf ber Fütte— 
eng umherſchwaͤrmten. Caſar, ber mit ipnen fih nächte 
ſchlagen wollte, verhinderte blos, daß er nicht darch Ums 
ſchanzungen eingefchloffen würde, raubte kaͤmmerlich Lebens⸗ 
mittel zuſammen und ſchickte nach Berſtaͤrkungen aus Ita⸗ 
lien. Er zog fle fpäter und nicht ohne Gefahr an ſich (deun 
fie kamen nicht alle zumal an, weil man fie erſt Mann für 
Mann dnwarb und wicht genug Schiffe zur Ueberfahrt 
hatte), und als ſie vollzaͤhlig beiſammen waren, faßte er ſich 
wieder Muth, rüdte aus den Verfchanzungen und. flelte ſich 
in Schlachtordnung auf. Seine Feinde ftelften ſich, als fie Dieß 
gewahrten, gleichfalls in Schlahtorbnung auf; ed Fam jedoch 
nicht zum Angriff. Dieß thaten fie mehrere Tage; nur die 
Relter lieferten fich kleine Scharmügel und zogen ſich wieter 
zurück, ohne daß der eine oder der andere Theil etwas Ent: 
ſchiedenes gewagt hätte. . 
7. Gäfar fah, daß er fie in feiner bisherigen Stellung 
nicht zur Schlacht nötbigen konnte, und brach ach Zaphos 
auf, um, wenn fie der Stadt zu Hülfe kaͤmen, fle zur 
Schlacht zu zwingen, oder, wollten fle es nicht. dieſelbe weg⸗ 
zunehmen. Sie liegt gewiffermaßen auf einer Halbinfel; da 
fle auf einer Seite vom Meer, auf der andern’ von einem 
See begrenzt it. Die Landenge ift ſchmal und fo ſumpfig, 
daß man nur auf zwei fehr engen Wegen oben und unten 
am Sumpf, am Geftate hin, nach derfeiben”gelangen Bann. 
Vor diefe Stadt ruckte Caſar auf ben fhmialen Wegen und 
umgab fie mit Gräben und Schanzen. Die Einwohner, zu 
ſchwach zum Wirerftand, hinderten ihn nicht; Geipio und 
wor nagegen fucten die Sandzunge, wo fie an’s Feſtland 
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flößt, auf beiden Seiten durch Wal und Graben zu ver« 
fperren. . J 
8. Während fie fo-efdyäftigt waren und mit jedem Zage 

weiter fortrüdten und, um defto ſchneller mit den Verſchan⸗ 
zungen fertig zu werden, am die noch nicht verfchangten und 
Daher dem Feinde zugänglichen Pläge Elephanten aufgeftelit 
hatten, auch Altes an den Schanzen arbeitete, griff Cäfar 
ploſlich die Leute des Scipio an, verfolgte die Efephanten, 
weiche er aus der Ferne mit Schleuderfeinen und Bogen« 
ſchuſſen fcheu gemacht hatte, fo wie fie zurückwichen, Sam fo 
den Scyanzgräbern unvermuthet Aber den Hals, ſchlug auch 
fie in die Flucht und drang mit ihren ind Lager ein, das 
er auf den erſten Angriff eroberte. Wie Dieß Juba fahr 
gerietb er fe in Furcht und Beſturzung, daß er an-Feinen 
Widerſtand mehr dachte, noch ſich in feinem Lager zu halten 
getraute. Er eilte in fchleuniger Flucht in fein Reich zu⸗ 
rüd, gab, als ihn hier Niemand aufnahm ,-da Gittius die 
„ihm entgegengeflellten Truppen befiegt hatte, feine Sade 
verloren und flarb in einem Zweikampf mit Petrejus nebft 
dieſem, der gleichfalls auf Beine Begnadigung hoffen durfte. 
9 .Eäfar bemaͤchtigte ſich ſogleich nad, ber Flucht deſſel⸗ 
ben der Verſchanzungen und ließ Alle, ſelbſt Diejenigen, 
welche ſich ergeben hatten, niedermachen. Hierauf nahm er 
alte Städte ohne Widerſtand in Beflg, machte Numidien zur 
Römifchen Provinz und übergab fie an Salluſtius dem Scheine 
nah zur Verwaitung, in der That zur. Yusplünderung. 
Denn Vieles gewann er durch Beſtechlichkeit und nicht Wer 
nigeres durch Raub. Am Ende wurde er Öffentlich angeklagt 
und z09 ſich die hochſte Verachtung zu, weil er, “der ſolche 


584 Caſſtus Dies Romiſche Geſchichte. 
Schriften geſchrieben, und die Ausſauger der Provinzen fo 

+ bitter getadelt hatte, feine Worte durch die eigene That 
Zügen: firafte. Mochte er auch von Eäfar freigeſprochen 
werden, er hatte ſich in feinen Schriften felbft eine Schand⸗ 
fäufe gefept. Hierauf wurde Das Land in der Nahe von 
Carthago (von uns auch Afrika im engeren Ginne geheißen), 
weit ſchon früher bezwungen, Altlibyen [Aftafrita]; Numi-⸗ 
dien aber als das neweroberte Land Neulibyen [Nenafrita) 
genannt. Scipio, aus ber Schlacht entkommen, wollte auf 
einem Schiffe, das er traf, mach Hifpanien zu Pompejus _ 
geben, ward aber nach Mauritanien verfchlagen, und brachte 
ſich, um nicht dem Gittins in die Hände zu falten, ſelbſt 
ums Leben. - » \ 

10. Cato, um ben. ſich jeht viele Fluchtlinge geſammelt 
hatten, ſchickte fich jept an, an die Gpige zu treten und ſich 
gegen Edfar einigermaßen zur Wehr zu feßen. Die Uticenfer 
aber, welche dem Caͤſar ſchon früher nicht abgeneigt waren 

und jet von feinem Giege hörten, ließen ſich nicht dazu 
bewegen. Die in Utita befindlichen [Römifchen) Senatoren 
und. Ritter befürchteten ‘von ihnen feftgenommen zu werden, 
amd dadıten auf die Flucht. Er aber.verzichtete auf Gegen- 
wehr, welche nicht mehr moglich war, noch Eonnte er ſich 
entfhließen, zu Cäfar übergnfreten: nicht als ob er Etwas 
‘von biefem zu befürchten gehabt haͤtte (er wußte wohl, daß 
Diefer. ſchon um den. Ruhm der Milde zu verdienen, Nichts 
mehr wänfchte, als ihn zu begnadigen), fondern er war zu ſehr 
Sreund der Freiheit, und wollte fid) in Nichts von einem 
Audern übertreffen laſſen, fondern hielt das Mitieid Eaſars 
Für etwas viel Unerträglicheres, als den Tod. Er‘rief alfo 
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feine Mitbürger fo viel ihrer [in Utika anweſend waren] zu⸗ 
ſammen, fragte Jeden, Was er zu thun gedenke und gab 
ihnen Geld auf die Reife, feinem Sohndaber rieth er, au 
Eaſar. zu gehen. Als der Jüngling aber fragte: „warum 
thuſt Du ‚nicht ‚daffelbe‘?" erwiederte er ihm: „Ich bin in 
Zeiten geboren, wo man frei handeln und ſprechen durfte, 
und Fann in meinen alten Tagen mic nicht ‚mehr mit fo 
raſchem Webergang in die Kuechtſchaft ſchicken, Du aber bift 
in biejer nenen Zeit geboren und aufgewachſen und mußt dich 
mit dem Geiſte deines Jahrhunderts befreunden.” 
ri. Hierauf legte er ben Meicenfern Rechenſchaft über 
feine Verwaltung ab, ſtellte denfeiben das übrige Geld, das 
er nody von ihnen in Händen hatte, zuräd, und beſchloß 
noch vor Eäfard Ankunft zu erben. Go fange ed Tag war, 
ſuchte er nicht feinen @ntichluß auszufägren: denn fein Sohn 
und feine Freunde bewachten ihn genau; ald es aber Abend 
wurde, fchob er heimlich einen Dolch unter das Kopftiffen 
und ließ fid) Plato’s Schrift über die Seele geben, entweder 
um den. Geinigen jeden Verdacht über fein Vorhaben zu 
benehmen und um fo weniger befaufcht zu werden, oder um 
durch die Leſung derfeiben Troftgründe für den Tod zu ſcho⸗ 
ofen. Als die Schrift zu Ende war und es Mitternacht 
fegn mochte, 309 er den Dolch hervor und gab ſich eine 
Wunde in den Unterleib. Er wäre auch durch Verblutung 
. fogleich geftorben, wenn er nicht durch einen Fall vom Bette 
ein“ Getauſch gemacht und die im Vorzimmer Schlafenden 
anfgewedt hätte, Sein Sohn und einige Freunde ſtürzten 
ind Gemach, fhoben die Eirigeweide wieder fanft in den 
Unterleib und verbanden ihn. Den Dolch nahmen fle weg 
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und verſchloßen die Thür, damit er ber Ruhe genöße: denn 
daß er daran fierben Fönnte, glaubten fle nicht. Er aber 
wühlte mit den Händen in der Wunde, riß den Verband ab 
und verfhied. So erwarb Eato, ter größte Republikaner 
feiner Seit, ein Mann von dem Präftigften, fefteften Eharak- 
ter, auch noch durch “feinen Zod ſich großen Ruhm. Er 
bekam fpäter den Beinamen der Uticenfer, weil er in 
Utika ein ſolches Ende nahm umd auf Koften der. Gtadt bes 
graben ward. " 

12: @äfar äußerte, daß er im boſe feg, weil Jener ihm 
um den Rahm feitter Erhaltung. beneidet habe; feinen Sohn 
aber und die meiften Andern entließ er, nach ſeiner Gewohn⸗ 
beit, wohin fle wollten. Die Einen hatten fid ihm namiich 
fegleih, Andere etwas fpäter, damit fein Unmurh etwas 
verkühlt wäre, freiwillig ergeben. Sie wurden begnabigt. 
Afranius und Fauftus aber kounten ſich zur Unterwerfung 
nicht entfchließen, da fie einem gewiffen Tod entgegen fahen, 
fondern -Kohen nach Mauritanien und wurden von Sittius 
gefangen genommen. Sie ließ Caſar, ungehört, ald Krieger 
Hefangene- hinrichten. Den Lucius Eäfar, der mit ihm ver · 
wandt war, und ſich freiwillig an son ‚ergeben hatte, ‚ließ er 
zwar anfangs ſich vertheidigen, dämit-es den Schein hätte, 
ats ob er ihm nach Urtheil und Recht verdammte: Später 
teug er doc Bedenken, ihm durc eigenen Spruch. bas Leben 
zu nehmen, und ſchob die Sache auf, Fieß ihm aber nachher 
heimitch aus dem Wege fchafren. 

25. Diejenigen in feinem Heere, welche ihm nicht zu: 
fägten, gab er gerne den Feinden preis, oder ließ er durch 
feine eigenen Leute während der Schlachten meuchlings ums 
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bringen. Denn er rächte ſich, wie ich ſchon erwähnte, nicht 
an Allen, die ihn: beleidigt hatten, ‚offen; wenn.er Einem 
durd) gewichtige Anklage nicht beikommen konute, fo ließ er 
ihn heimlich aus dem Wege räumen. Damals aber fieß er 
doch alle Brieffhhaften, die in den geheimen Schränken des 
Scipio gefunden wurden, verbrennen, ohne fle gelefen zu 
haben. So fihenkte. er auch Dielen Derer, die gegen ihm 
gefochten hatten, ſowohl aus Rüdficht für. ihn ſelbſt, als 
aud auf Verwendung ihrer Freunde, das Leben. Denn 
jedem feiner Mitſtreiter And, Freunde geſtattete er, wie ich 
fon berichtet habe, Einen Joszubitten. So hätte er auch 
dem Eato verziehen: denn er hegte ſolche Bewunderung für 
ihn, daß er, als Eicero fpäter eine Lobfchrift auf denſelben 
verfaßt, ſich nicht gekraͤnkt fühlte, obgleich er ſelbſt auch 
wider ihn bie Waffen geführt hatte, ſondern nur eine Schrift, 
unter dem Namen Anticato, dagegen ſchrieb. 
14. Nachdem er diefe Thaten verrichtet; und bie alten 
Soldaten fogleich vor der Ueberfahrt nach Italien entlaffen, 
damit fie ſich nicht wieder emporten, und in Afrika Alles, 
fo weit es in Kürze geſchehen konnte, in Ordnung gebracht 
hatte, fuhr er mit der ganzen Flotte bie Garbinien; von dort 
fendete er das Heer unter Cajus Didius nach Hiſpauien, 
wider Pompejus, er ſelbſt aber, ſtolz, vor allem auf feiner 
Zhaten Glanz, dann aber auch anf die ihm vom Genate zur 
erkannten Auszeichnungen, begab: fih nad) Rom, Bierzig 
Tage follte man für feinen Gieg den Göttern Dankopfer 
bringen: bei dem ihm fchon vorher zuerkannten Triumph 
foltten weiße Pferde ten Wagen ‚siehen und Lictoren, fo viel 
er nicht nur-jeßt, fondern auch in feiner erften und zweiten 


588 Caſſius Dies Romiſche Geſchichte. 


Dietatur gehabt, ihn. umgeben. Zum Sittenrichter (denn fo 
ſollte er heißen, als ob die Benennung Eenfor nicht genug 
ebrenpoll wäre) wählten fle ihn auf drei; und zum Dictator 
auf zehen ‚Jahre nacheinander. Im Senate ſollte er gleich 
den jedesmatigen Eonfaln anf dem curuliſchen Stuhle ſitzen 
und zuerft feine Stimme, bei den Öffentlichen Spielen aber 
das Zeichen zum Unfangen geben,” und bie Aemter, welche 
ſonſt das Volk vergab, nach eigenem Gutdünten ertheilen: 
Auf dem Capitol follte fein Wagen dem Jupiter gegenüber; 
fein Standbild von Erz über: einer Weltdugel mit darunter 
gefegter Infhrift: der Halbgott aufgeſtellt werden. Born 
am Capitol follte des Eatulus Name vertilgt und ber. feinige 
daran gefchrieben. werden, als hätte er den Tempel, über 
deſſen Auebeſſerung er benfeiben gerichtlich. belangt hatte 
137, 44), vollendet. Diefe Eprenbezeugungen führe ich an, 
nicht als 0b es die einzigen wären. (noch eine Menge hatte 
man vorgefchlagen und natürlich auch bewilligt), fondern weil 
Eäfar. nur biefe annahm ‚die übrigen aber ſich verbat. 

15. Nach diefen Befchlüffen, kam er nah Rom, und da 
er fah, daß man don feiner Macht und feinem Uebermuth 
Alles fürchte und viel Schlimmes, wie früher in ſolchen 
Fällen, von ihm erwartete, und ihm deßhalb die überſchwaͤng ⸗ 
lichen @prenbezefgungen nicht ans gutem Willen, fondern 
aus Schmeichelei zuerkannt habe: wollte er die Römer fröften 
und zu befieren Hoffnungen erheben und ließ ſich im Genate 
folgendermaßen vernehmen: „Keiner von euch, verſammelte 
Väter, darf beforgen, daß ich, weil ich gefiegt habe und’ 
Alles, was mic) gelüftet, ungeſtraft reden und mir erlauben 
kann, barum in Wort oder bat Jemand zu nahe treten 
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werde. Wenn ein Marius, ein Einna, ein Spa und Andere, 
die ihre Gegenpartei befient, im Begiune ihres Kampfes viel 
Schönes und Gutes ſprachen und thaten, nad erlangtem 
Siege aber und Herren ihrer Wünſche, von dem Allen das 
Gegentheil geſprochen und gethan haben, fo Bönmte Einer 
ein gleiches Benehmen auch von mir erwarten. Aber nicht 
babe ich, anderer Gemüthsart, bisher mich verftelit, und 
trete, nun ich's kann, in meiner wahren Geftalt auf; auch 
bat mid mein Glück nicht fo erhoben und anfgeblafen, daß 
ich euch zu tyrannifiren begehrte (Beides oder Eins von bei« 
ben war bei Jenen ber Fall); nein, id) bin mod) ganz der⸗ 
fetde, wie ihr mich bisher kennen ferntet. Was fol ich, ins 
Einzelne gehend, durch Selbſtlob euch Täftig fallen? Richt 
will ich die Göttin des Glückes hoͤhnen; wenn fie bisher mir 
gnädig gemefen, fo fol fie mir immer noch-gnädiger werden. 
Denn wenn id bei meinem Ringen nad) Macht und- Eine 
Aug meine Zeinde gezüchtigt, meine Gegner zurechtgewiefen 
babe, fo geſchah Dieß in keiner andern Abſicht, ald um -im 
Wohlthun nicht gehindert zu werden und eines ruhmgekrön- 
ten Gluckes zu geniehen. 

16. „Ueberall ift es nicht fchöu noch recht, fich deſſen, 
was man bem Gegner vorwarf, ſelber ſchuldig yu machen; 
und ic, halte es für meiner unwürdig, baffelbe wie Jene 
gethan zu haben, und mic, bios durch den Ruhm eines end» 
lichen Sieges von ihnen du unterfcheiden. Denn Wer hat 
wohl die meifte und größte Verbindlichkeit wohlzuthun, als 
der die größte Gewalt in Händen bat? Wer darf ſich wenis 
ger einen Fehltritt zu Schulden Eommen laſſen, als Der, 
der am meiften vermag ?- Wer muß bie Geſchenke des Him⸗ 
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mels beſſer zu Rath halten, als der am Meiſten von ihm 
empfangen hat? Wen liegt ed mehr ob, ‚die gegenwärtigen 
Güter weife zu beyäpen, als ihm, der die meiften befigt, 
und am meiften fie zu verlieren fürchten muß ? Das Süd, 
mit Maß genoffen, dauert, und die Macht, nicht mißbraucht, 
bieibt im Berge ihrer Vortheile. Und was das Wichtigſte 
it and nie Denen zu Theil wird, welche die Bahn der. Tugend 
verlaffen: nur fo hat man im Leben- aufrichtige Liebe und 
nach dem Zode Nahruhm zu erwarten. Denn wer fchamlos 
überat uur herrifch zufaͤhrt, der Andet weder wahres Wohl- 
wollen, noch zuverläßige Sicherheit, fondern nur Schmei⸗ 
chelei ins Augeſicht. Wer feine Wiltähr gewähren läßt, der 
wird von Allen und von Denen am meiften, Lie ihm am 
nachſten ſtehen, beargwohnt und gefürchtet, - 

17. „Dieb Altes iſt nicht ind Ungefähr philofophirt; viel« 
mehr wünfchte ich euch zu überzeugen, daß es keine Schau⸗ 
reden, Beine aus der Luft gegriffenen Aeußerungen find; von 
Anfang an Habe ich hierin. meine Ehre und meinen Vortheil 
erkannt und darnach gefhan und gefprochen. Dekhalb dürft 
ihr nicht nur jegf guten Muthes ſeyn, fondern and für die 
Zukunft die beften Hoffnungen hegen und bedenken, daß ich, 
Hätte ic) mich auch bisher derſteut, jept nicht mehr an mid, 
hielte, fondern ofen bervorträte. Uber auch früher dachte 
ich nicht anders, wie mein ganzes: Benehmen bezeugt, nud 
jest fühle ich mich mehr als jemals zur Mitde aufgefordert, 
nicht fürwahr euer Defpot, nein, euer Schutzherr, nicht ener 
Unterbräder, fondern .ener Führer zu feyn; in Atem, mas 
ich zu euvem Wohle tun Bann, handelt der Eonful nnd 
Distator; wo ich einen hart behandeln müßte, der Privat 
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‚menn. Doch bavan wird, hoffe ich, niefbie_ Rede fepn. Wie, 
ſollte ich einem von euch, der mir Nichts am Leid gethan, 
das Leben nehmen? ih, der ich Beinen von Denen, die auch 
noch fo heftig wider mich Partei genonimen , verderbt, Ale, 
die mir einmal: gegenüber ftanden, begnadigt, und Dielen 
ſelbſt Deren, bie zum zweitenmal die Waffen wider mid) ers 
„griffen, verziehen habe. Wie ſollte ich einem Etwas nadys 
tragen wollen, da ich von den Brieffchaften, die ich bei 
Dompeius und Scipio gefunden, Nichts gelefen, Seine Ab⸗ 
fchrift genommen, fonden Allrs verbrannt habe? Nähern 
wir uns denn, ihr Väter, mit Vertrauen; vergeflen wir das 
Vergangene, betrachten wir's als unvermeidliches Schidfalt 
Laßt uns einander von nun 'an-ohne Mißtranen als neue 
Bürger lieben! Beirachtet mid als euern Water, deſſen 
Fürſorge und Aufücht-ihr au genießen habt, und entfchlaget 
ud) der Furcht. Ic werde für euch, als meine Kinder 
forgen, mic, Alles Guten und Schönen zu euch verfehen, 
aber auch menſchliche Schwächen mit Nachſicht ertragen, die 
Rechtlichgeſlunten zu den gebührenden Würden erheben, und 
die Andern fo viel möglich zurechtzumeifen fuchen. 

18. „Auch vor meinen Soldaten fürchtet euch nicht, 
fondern betrachtet fie als die Schüger. meiner uud eurer 
Macht. Uuterhalten müßt ihr fie vieler Gründe wegen, aber 
nicht als eure Feinde, fondern als. eure Beſchüßer. Sie 
ſollen ſich mit dem Gebotenen begnügen und ihre Wohlthäter 
lieben. Auch, find mehr als gewöhntich Gelder beigetrieben 
worden, damit die Parteigegner in den Schranken gehalten, 
und die Sieger durch reichlichen Unterhalt zufrieden geſtellt, 
nicht aufrühriſch warden. Nichts, ift davon in ‚meinen Schab 
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geffoffen; vielmehr Habe ich mein ganzes Vermögen Au enten 
Wohle verwandt und nody dazu Gelder aufgenpmmen; Urthel ⸗ 
get ſelbſt: einen Theil davon brauchte ich zu den Kriegskoſten, 
der andere Theil kiegt noch zu Öffentlichen Zwecken in ter 
Kaffe und fol zur MWerfchönerung der Stadt *) und zu 
andern nuͤtlichen Einrichtungen verwendet werden. So babe 
ich denn das Gehäffige ter Cintreibung auf- mid) genommen, 
den ‚gemeinfamen Mugen aber werdet ihr ſelbſt, befonders 
in Bezug anf die Heere, genießen. Denn’ der Waffen betür- 
fet ihr immer; da Bürger einer fo großen Stadt unb 
Herren eines ſolchen Reiches ohne fe in Sicherheit nicht 
beftehen koͤnnen; dieſe aber gewährt euch der Ueberfluß an 
Geldmittein in hohem Grade. Doch argmohne darım Keiner, 
daß ic) einen Reichen befäftigen, oder neue Abgaben auflegen 
werde. Das Vorhandene wird mir genügen, und eher werde 
ich euern Wohlſtand zu heben trachten, als Einem feines 
Reichthums wegen zu nahe treten. Durch ſolche Reden in 
dem Senat, und ſodann duch vor dem Wolke benahm ihnen 
Eäfar zum Theil ihre Beforgnäffe, vermochte aber doch nicht, 
fle ganz an beruhigen, bis er feine Werfprechungen durch die 
That bewährte. 

19. Hierauf zeigte er fih, Was ſich nach fo viel wictis 
gen Siegen erwarten fieß, in vollem Glanz und feierte an 
vier verſchiedenen Tagen vier Triumphe über die Gallier, bie 
Yegypter, den Pharnaces und den Juba. Der Aufzug im 
Ganzen machte auf die Zuſchauer einen gänftigen Eindrud; 
die Aufführung der Aeghpterin Urfinoe (denn auch fle war 





*) Statt zomodjoeras leſe ih a0ound ·ſoerc 
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anter ber Zahl ber Gefaugenen) bie Menge der Lictoren und 
Die Schaubilder der in Africa gefallenen Mitbürger wurden 
nicht gut aufgenommen. Die Erfheinung der Lictoren, die 
“man in folder Zahl nad; nie beifammen gefehen, verlegte 
aufs empfindlichſte; auch erregte Aerfinoe, ein Weib und 
jüngft noch Königin, iehf in Feſſeln — Was früher in 
Rom nody nie gefchehen war — allgemeines Mitleid. (Unter 
dieſem Vorwaud floh auch über heimiſche Leiden manche 
Thraͤue) Dody ward fie fpäter aus Rückſicht anf ihre Ger 
ſchwiſter wieder in Freiheit gefept, Vercingetorix aber mit 
den andern Gefangenen zum_ Tode geführt. 

20. Zwar erregte Dieß, wie ich ſchon erwähnte, eine 
angünfige Stimmung, doch ſchwaud fie vor der Betrachtung 
feiner Eroberungen und ber. Größe feiner Thaten. Alles 
Dieb, fo wie auch der Gleichmuth, womit er die frechen 
Neden feiner Soldaten hinuahm, fand allgemeine Bewundes 
zung. Diefe hohnnedten die von ihm in den Senat Gewählten 
and ließen über Alles, was man fonft über ihn im Scherze 
ſprach, *) befonders aber über feine Lieheshändel mit Eleo- 
datra und feinen früheren Aufenthalt in Bithynien bei dem 
Könige Nioemedes, deffen Luſtknabe er geweſen, unbarnber- 
aig ihre Galle ans. So fangen fie: Den Galtiern bat 
Eifar, Nitomedes dem Eäfar obgelegen.*) Eud⸗ 





®) Statt ävrigero leſe ih mit Wagner auf ben Vorſchtag 
Neistes Byapıevrigero. i 
*%) Gallias Caesar. subegit, Nicomedes Casarem; 
Esce Cassar nunc iriamphat, qal enbegit Galli, 
Nicomedes non triomphat, qui subegit Caesarem, 
Sueton, Caes. Cap, 49. 
Dio Gafind. 58 Bhcn, 1 
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lich ſchrieen fie alle wie mit einer Stimme auf: Thuft 
du unrecht, wirt du König, und geftraft, wenn 
du thuſt recht. Damit woten fie zu verfiehen geben: 
wenn er.dem Volke die Freiheit wieder. gäbe (was recht und. 
billig fey), fo würde er für Das, was er wider die Gefege 
gefrebelt, zur Nechenfchaft gezogen und geftraft; behaupte er 
aber, was ‚freilich unrecht ſey, die Obmacht, fo werde er 
Alleinherrſcher feyn. Cäfar wurde ihnen darüber nicht böfe, 
Sondern freute ſich vielmehr, daß fie fo frei fprächen umd das 
Sutranen ‚zu ihm. hätten, daß er deßhalb ihnen nicht gram 
werden würde.. Nur Was fle über feinen Umgang mit Nico— 
medes ihm nachſagten, aͤrgerte ihn gewaltig. Er wollte ſich 
rechtfertigen und ſchwur, daß es nicht wahr ſey, wurde aber 
„dafür noch oben drein ausgelacht. 

>51. Un feinem erften Triumphtaze ereignete ſich ein 
Vorfall, der für ihm von nicht günftiger Vorbedentung war. 
Als er gerade an dem von Lucullus erbauten Fortunensempel 
war, brad die Are am Triumphwagen und er mußte auf 
einem anderen weiter fahren. Sodaan rutfhte er auf dem 
Kapitol 'auf den Knieen die Stufen zu dem Tempel hinauf, 
ohne an feinen dem Jupiter gegenüber aufgeftellten Wagen, noch 
an die. Weltfugel unter: feinen Füßen, noch an die Inschrift 
auf derfelben zu gedenken. Ja fpäter ließ ev. fogar die Benen: 
sung Halbgott auf derfeiben tilgen. So beging er feine Tri⸗ 
umphe, dem Volke aber gab er ein pracıtvolfes Gaſtmahl, und 
ließ noch auferdem Getreide und Oehl vertheilen. Die fo 
mit Getreide Befcheneten erhielten aud) über die verſprochenen 
fünf und ſiebzig Drachmen noch fünf und zwanzig, die Sof: 
baten aber je fünf -taufend. Er wollte aber nicht blos ‘gLoß- 
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mäthig ſeyn, fondern auch Strenge Aben, und Tieß über den 
Beſtand der Bürger, welde Getreide bezogen, und deren 
Zahl zum Theil nicht auf gefeplichem Wege, fondern in Folge 
‘der bei Bürgerkriegen gewöhnlichen Unordnungen ungehener 
angewachſen war, Unterſuchunz anftelfen, und’ ſtrich noch vor 
der Vertheilung die Häfke davon aus. 

22. Auch die anderen Trlumphtage wurden auf die 
übliche Weiſe begangen; am letzten aber begab er ſich, gleich 
nach der Maptjeit, blos in Pantofſeln *) und mit allerlei 
Blumen befränzt, nad).feinem Fornm und von dort wieder 
anter dem Geleite faſt ıde8 ganzen Volkes und unter dem 
Scheine vieler. von Efephanten getragenen Fackeln nach Haufe 
zuräd, Er Hatte nämlich ein nach ihm benanntes Forum 
angelegt, das zwar bri weitem fchöner ift als das Mönifche; 
das lehtere aber gewann Dadurch dennoch, indem man es won 
nun an das große Forum nannte, Diefes Forum und den 
Zempel der Venus, als der Stifterin feines Geſchlechts, 
weihte er eben jept ein und flelfte bei diefer Gelegenheit viete 
und mancherlei Sc;aufpiele an; auch errichtete er aus Bret⸗ 
tern ein Theater für Thiergefechte, das auch wegen der 
rings herumfayfenden Sitze, ohne Scene, Amphitheater 
heißt, Naͤchſt dem oab er als Todtenfeier feiner Tochter 





H Eigentlich blos Sopten, die den oberen Theil bed gußes 
nit bedeckten. Die Alten machten ſich's beim Eſſen viel 
bequemer als wir. And) die Toga murde abgelegt. — 
Cäfar war alfo im Neglige, mmb gab den Nömern badur 
einen Beweis feiner Herablaffung, daß er fih vor Ihnen 
keinen Zwang anthat. 


. „0 Googlg ® 
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zahlen, fo würde er langweilen und vieleicht erft nicht immer 
der Wahrheit getreu berichten; da man folhe Dinge im Er⸗ 
zählen gemeiniglich ausfhmüdt. So werde ich denn berlei 
Gegenftände auch in der Folge uuberührt laſſen, es fey denn 
daß Etwas für meinen Geſchichtszwed nothwendig wäre zu 
erwähnen. J 

⸗23. Uber bed Kameelparders [Giraffen] muß Id Er⸗ 
wähnung thun, weil dieſes Thier von ihm zum erſtenmale 
nach Rom gebracht und Öffentlich gezeigt wurde. Es ift ganz 
Kamaeel, nur daß es nicht überau das gleiche Verhäftniß der 
GSlieder hat: denn feine Hinterfüße find niedriger; von dem 
Lenden an wird es aber allmählich höher, fo daß es vorn 
slelchſam höher zu flehen ſcheint. Es erhebt fih immer 


> weiter und der Vorderleib ruht auf den Vorderfüßen, dem 


Hals aber set es zu einer ungemeinen Laͤnde aus. Gein 
Ten ift gefledt, wie beim Pardel; weßhalb es denn audy von 
beiden feinen Namen hat. So viel von diefem. Sodann mußten 
nicht nur auf dem Markte, wie gewöhnlich, Mann gegen Mann, 
ſondern auch auf dem Eircns mehrere zumal, theils Reiter 
gegen Reiter, theild echter zu Fuß gegen einander, oder auch 
beiderlei Arten in gleicher Zahl vermiſcht, unter ſich Rämpfen. 
Auch traten vierzig Elephanten auf, mit .Streitern anf dem 
NRüden. Bulept ließ er ein Geegefecht nicht auf dem. Meer, 
uod auf einem See, fondern auf dem Zeftlande anftellen, 
&r Tieß nämlich auf dem Marsfeld einen Plap ausgraben, 
folhen mit Waſſer fülen und Schiffe hineindringen. &s 
tämpften in alien biefen Gefechten teils Gefangene nad 
ſoiche, die den Tod verwirkt hatten, theild auch einzelne 


Drei und vierzigftes Buch, 697 
Sohne von Rittern, und einer fogar, beffen Vater Prätor 
gewefen, im Zweikampf. Auch ein Senator Yulvius Setis 
nus wollte fi im Kampfe verſuchen; es unterblieb jedoch, 
denn Caſar ließ es nicht zu, und mochte es nur allenkali⸗ 
MRittern geſtatten. Das alte Ritterfpiel Troja führten junge 
Patricier nad altem Gebrandye auf und Bämpfien gegen 
andere Ebenbürtige von den Wagen herab. 

24. Die Menge der Gebliebenen verurfachte jedoch üble 
Nachrede, daß er ſelbſt noch nicht von Blut gefättigt fey, 
uud dem Volke der eigenen Verluſte Bilder vor die Augen 
rüdte, Noch weit mehr aber fadelte man, daß er fo unges 
heure Summen auf alles "Dieß verwendete. und Die Gelder, 
welche er größfentheifd auf unrechtem Wege eingebracht, auf 
ſolche Nichtswurdigkeiten verſchwendete. Nur Ein Beifpiek 
feiner Verſchwendung führe ic) an, um vom Webrigen einen Bes 
griff zu geben. Damit die Zuſchauer nicht von ber Gonnens- 
bise beiäftige würden, Tieß er nach @intgen- feidene Tücher 
Aber fe ausfpannen. Dieß Gewebe ift das Werk unrdmiſcher 
Meppigkeit und vom Auslande als überkriebener Lurus der 
rauen bei und eingeivandert, Darüber ſchwies fonft Jeder⸗ 

- mann; die Soldaten aber lärmten, nicht aus Enträfung 
über die Verichwendung Liefer Summen, ſondern weit dies 
felben nicht gleichfalls ihnen zugefloffen waren. Auch hatte 
der Lärm nicht eher ein Ende, als bis Eäfar ſchnell unter fie 
trat, einen mit eigener Hand ergriff und mit dem Zode beſtra⸗ 
fen ließ. Diefer bekam fo fein Theil, aber nicht genug, noch 
zwei audere wurden ald Sühnopfer gefchlachtet. Den Grund 
tafür weiß ich nicht anzugeben; die Sibylle hatte es nicht 
gefprodhen, noch verlautete ein anderer Götterfpruch berär- 
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Sie wurden auf dem Marsfelde von den Oberprieftern und 
dem Priefter des Mars abgeſchlachtet, und ihre Köpfe vor 
der Regia Martis aufgefledt. *) 

35. Während Dieß vorging, erließ er viele Sefege; von 
denen ich nur die wichtigften anfführen will. Die Rechtes 
pflege übertrug er blos ben Senatoren und ben Rittern; 
weit fidy von ihnen noch am eheflen Unparteitichteit erwarten 
ließ. Denn vorher waren auch Leite aus dem gemeinen 
Volke. Gerichtöbeifiger gewefen. Den Aufwand der Reichen, 
weldyen der Luxus aufs Hoͤchſte gefteigert Hatte, fchränte er 
nicht nur durdy Gefege ein, fondern hielt auch mit der That 


auf deren Befolgung. Weit aber die Bevölkerung, wie er theils 


aus den Genforliften Cin denen er, fo wie in Allem, was in 
diefes Bad) einſchlug, äußert pünktlich war), theild aus dem 
Augenſchein ſich überzeugte, durch die vielen Verlufte in den 
Kriegen bedeutend abgenommen hatte, fo fehte er für Diejenis 
gen, welche viele Kinder hatten, Belohnungen and. Weil 
er aber durch vieljährige Statthalterfhaft in Gallien die Luft 
und die nöthigen Mittel zur Erfämpfung ber Dberhereichaft 


bekommen hatte, fo beflimmte er durch ein Gefeg, ‚daß die - 


Yewefenen Prätoren nır ein und die Eonfularen nur zwei 

Sabre nudeinander Statthalter ſeyn und überhaupt Keiner 
fängere Beit einen Oberbefehl führen follte. 

26. Eine feiner Einrichtungen war and) biefe,. daß er 

die einem Jahre zufommende Tagezahl, die nicht mehr zufrefe 

pr — a 


*) Na) einem alten Gefege des Romulns konnte ber eines 
Aufftaubes oder Berrathd Schuldige dem Dis oder einem 
andern Gotte geopfert werden. Dionyſ. von ‚Kal, 
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fen wolte, weil man nod damals die Monate nach dem 
Moudswechfel berechnete, auf die jept gewöhnliche Weife feſt⸗ 
fepte, und fieben und ſechzig Tage, ‚die zu genauer Berech⸗ 
nung fehlten, einſchaltete. Undere geben noch mehrere Schalte 
tage an; allein die von mir benannte Zahl ift die richtige, 
Dieb hatle er bei feinem Unfenthalt in Alexandrien gelernt; 
nur vechnet man dort dreißig Tage auf jeden Monat und 
gibt danıı am Ende des Jahrs fünf Tage zu. Cäfar dagegen 
rechnete diefe fünf und noch andere zwei, die er einem Mos 
nate nahm, fogleich den übrigen auf, und fchaltete audy den 
vollen Tag, der aus den jedes Jahr übrigbleibenden ſechs 
Stunden ſich ergibt, alle.vier Jahre ein; fo dab nun auch in 
den Stunden, bis auf eine Kleinigkeit, Alles zutrifft. Denn - 
in tanfend vierhundert ein und ſechzig Jahren ift nur noch 
ein weiterer Schalttag nöthig. 

37. Alle -diefe Einrichtungen zum Beften des Staates 
machte ex. nicht blos nad) eigenem Gutdünfen-und Dafürhals 
ten, fondern zog immer die vornehmften Senatoren, zuweilen 
den ganzen Senat’ zu Rathe. Deßhalb, obgleich er hin und 
wieder in feinen Verordnungen zu frenge verfuhr, war er ihnen 
doch vecht, and hatte in diefen Dingen ihren ganzen Beifall. 

Aber daS er vielen durch Richterſpruch Verbannten mittelſt 
ver Bolkötribunen wieder bie Erlaubniß, nach Rom gürlids 
äutehren, verſchaffte, daß er den wegen Aemterkaufs Derure 
theilten in Italien zu wohnen geftattete, mud in den Senat 
Zente aufnahm, bie nicht würdig waren, darin zu ſihen, 
verdachte man ihm vielfach, am meiften und allgemeinften 
aber feinen Umgang mit Cieopatra, nicht in Aegypten (ob⸗ 

. gleich auch jener ruchtbar ward), fondern in Rom felbft: denn 
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#e kam. mit ihrem Gemahl nach der Stadt und flieg bei 
Cäfar. felbft ab; fo daß man über Weides ungänftig urteilte. 
Er aber kümmerte ſich nicht tarum, fondern nahm fle nad) 
obendrein unter bie Greunde und Bundesgenoffen ber Rd« 
mer auf. 

28. Jept traf genaue Kunde von den Unternehmungen 
des Pompejus in Hifpanien ein. Weil er jedoch leicht mit 
ihm fertig gu werben hoffte, ſandte er erſt feine Flotte aus 
Sardinien ‚gegen ihn ab, dann hob er auch Legionen aus, 
woßte aber ben Krieg durch Andere abmachen faffen. Als 
er aber börte, daß Jener. große Fortſchritte machte, und bie 
wider ihn gefandten Führer ihm nicht gewachſen feyen, fo- 
rüdte er endlich ſelbſt zu Felde und übergab Lie Stadt dem 
Lepidus nnd acht, oder, wie man richtiger glaubt, ſechs 
Präfekten. 

29. Die Legionen in Hiſpanien unter Longinus und 
Marcellus hatten rebellirt und auch einige Städte ſich em⸗ 
ddrt, waren aber durch den Tod des Longinus und die Ere 
nennumg des Zrebonins zu feinem Nachfolger wieder zur 
Ruhe zuruckgekehrt; weit fie jedoch von Caſar Strafe fürde 
teten, ſchickten fie ingeheim am Scipio und erklaͤrten Ah 
zum Abfalle bereit. Diefer fandte den Enens Pompejus nebft 
Anderen an ihm ab, Pompejus griff die Barbaren an und 
bekam bie andern ohne Schwertſtreich, Ebuſus **) aber er 
nad) heftigem Widerftande in feine Gewalt. Eine Krankheit 


®) Gtatt-xal nävros xal dusvixnrov Iefe ih od nävras 
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nötbigte ihn, hier mit feinem Heere ſtiile zu liegen. Weil 

er aber fo lange ausblieb und die Soldaten in Hifpanien 

hörten, daß Scipio umgekommen und Didius mit einer Flotte 

wider. fle unterwegs ſey, fürchteten fie, fie möchten, vor des 

Pompejus Ankunft, überwältigt werden, und flellten, ohne 

Tänger auf ihm zu warten, die Ritter Titus Quintius Sca— 

pula und Quintus Aponius an ihre Spige, verjagten dem 

Trebonius und brachten das ganze Bätifke Land in Aufſtand. 

30. Während dieſer Zeit beflerte es fi mit Pompejus 

und er fuhr nah dem Feſtland hinüber. inige Städte 

‚unterwarfen ſich fogfeidy freimilig: denn bie Bedruckungen 
der Statthalter hatten fie erbittert und von ihm verſprachen 

fie fih, feines Waters eingedent, große Dinge und nahmen 

ihm: daher gerne auf. Carthago aber, das ſich nicht ergeben 

wolte, befagerte er. Als Dieß Scapula erfuhr, traf er.mit 

‚ feinen Leuten bei ihm ein. Sie wählten ihn zum Oberfelds 
bern, und. waren ihm aufs treuſte ergeben, indem fle Glüc 

und Ungfüd mit ihm theilten und von ihm ſich alte Vortheile 

und die Ubtoendung jeder Gefahr ſich verfprachen.“ Auch 

fuchte ſich Pompejus, wie das unter ähnlichen Umftänden 

jeder Felbher thut, zumal da einige Allobroger, die Juba in 

der Schlacht wider. den Eurio gefangen genommen und ihm 

geſchenkt Hatte, ausgeriffen waren, die Andern durch Wort 

und That ſich zu verbinden. Dadurch bewirkte er, daß nicht 
uur die Seinen ihm aufs treuefte anhingen, fondern auch 

Viele von der Gegenpartei, befonders Solche, die früher unter 

Afranius geſtanden, zu ihm übergingen. Aus Afrika trafen 

außer andern auch fein Bruder Sextus, ferner Barus und La⸗ 

bienus mit einer Flotte bei ihm ein. Jeht dutchitreifte or im 
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Vertranen anf die Menge und die Stimmung feines Heeres . 
kühn das ganze Land, unterwarf die Siaͤdte theils.freiwillig, 
theils dutch Waffengewalt, und fchien felbſt zu größern Erz 
wartungen als fein Vater zu berechtigen. 

31. Bwar fangen in Hifpanien Cäfars Legaten Quintus 
Fabius Marimns und Quintus Pedius. Weil fie aber 
glaubten ihm, nicht gewachſen zu feyn, unternahmen fle 
Nichts, fondern baten Cäfar aufs Dringeüdſte, ſelbſt zw 
tommen. So flanden die Sachen, als Einige, voransges 
ſchickt, aus Rem ankamen und Cäfar feldft erwartet wurde, 
Auf diefe Nachricht zog Pompejus, weil er gauz Hifpanien 
zu behaupten nicht hoffen durfte, und er nicht erſt duch 
Schaden gewitigt werten wollte, ohne ſich mit ten Feinden 
zu meſſen, fogleih ins Bätifche zurück, . Sofort fiel die- 
ganze Seeküfte von ihm ab, Varus aber wurde von Didius 
zur See bei Karteja *) geichlagen. Haͤtte er ſich nicht noch 
zeitig genug and Land geflüchtet, und bie Mündung des 
Hafens durch eingeſenkte Unter, dicht neben einander, ge⸗ 
ſperrt, ſo daß die vorderſten ber verfolgenden Feinde, auf 
fie, wie auf einen Damm aufftießen, ſo wäre die ganze Flotte 
verloren gewefen. Auch war bad ganze dortige Land für 
Pompejus, außer der Stadt Ulia, welche ſich nicht. ergeben 
wollte und deßhalb von ihm belagert wurde, 

33. Plöglich erfheint jept Caſar mit wenig Gefolge 
den Seinen gleich unerwartet, wie.dem Pompejas, in Hiſpa⸗ 
nien. Er hatte auf der Ueberfahrt ſo ſehr geeilt, daß er 
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Zreunden wie Feinden vor Augen fand, ehe man noch von 
feiner Ankunft in Hifpanien das Geringſte wußte. Eben 
dadurch und durch feine bloße. Gegenwart Höffte er den 
Dompejus überhaupt fo zu: fchreden, und von. der Belagerung 
abzubringen: . Das Hauptheer- war nody weit hinter ihm, 
Dompejus aber glaubte, ein Mann habe vor dem andern 
nicht *) viel voraus, vertraute auf feine Macht und lieh ſich 
durch feine Ankunft nicht ſchrecken, fondern fuhr in der Bes 
fagerung fort und machte wie zuvor Angriffe auf die Stadt. 
Eaſar ließ daher einen kleinen Theil der voraus augekommenen 
Truppen zuräd und marſchirte ſelbſt gegen. Cordaba, theils. 
weil er hoffte, die Stadt durch Verrath zu gewinnen, theils 
aber, und hauptſaͤchlich, um den Pompejus durch die Furcht, 
fie zu verlieren, von der Belagerung Ulia's abzuziehen. 
Dieß gefchah denn auch: erſt kam Pompejus mit Zurädiaf- 
fung eines Heertheils vor Ulia, nach Corduba, befeftigte 
es, weil. Cäfar feine Ankunft nicht erwartete, und übergab - 
feinem Bruder Sextus den Oberbefehl. Bor Ufia konnte er 
Nichts ausrichten: ein Thurm brach, ohne Zuthun der Bela⸗ 
Verten durch die Ueberzahl der Streiter in demfelbey zufams 
men, und einige feiner Soldaten drangen ‚zwar in die Stadt, 
wurden aber übel empfangen; auch rückte jept Eäfar ‘heran 
and warf bei Nacht heimlich Verkärkung in die Stadt, zog 
dann aufs Neue gegen Corduba und ſchioß es wieder ein. 
Dieb bewog jeht den Pompejus, die Belagerung von ulia 


-*) Bor noAd Aapdosıv leſe ih mit: Leunelav, meil her 
Bufammenfang es fo erfordert, ob. 
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aufzuheben, und fi dorthin mit dem ganzen Heere zu 
wenden, Das hatte den Erfolg, daß Cäfar, auf die Nahe 
richt von feinem Herannahen, und weil er undaͤßlich mar, ſich 
zurüczog. Nachdem er wieder genefen, und die nachrüdens 
den Truppen am ſich gezogen, ſah er ſich genöthigt, mitten 
im Winter den Krieg fortzufähren. Geine Leute aber Titten 
viel unter den ſchlechten Zeiten’ und durch Mangel an Lebens⸗ 
mitteln. 

35. Cäfar war neh immer Diktator und wurde erfk 
fpdt und. gegen das Ende des Jahrs zum Eonful gewählt, 
au welchem Behufe der Reiterobrift Lepidus das Bolt zufams 
menberufen hatte. Er blieb nämtich immer noch Reiterobrift, 
da er ſich, allem Herfommen zuwider, außer der Conſulwürde, 
auch noch den "Titel eines Reiterobriſten beigelegt hatte, 
Caſar, wie ich ſchon erwähnte, zu einem Winterfeldguge 
genöthigt, Tieß Corduba, weil es zu ſtark vertheidigt mar, 
unange fochten, wandte fid aber gegen die Stadt Attegua, in 
der ſich, wie er hörte, große Vorräthe befanden. Auch fie 
war ſtark befept, ex hoifte fie aber mit feinem zablreichen 
Heere durch einen umerwarteten Angriff im erften Schreden 
zu erobern, und hatte fie auch bald mit Schauen. und Gräben 
eingeſchloſſen. Pompejus, auf bie Stärke des Platzes ver⸗ 
trauend; und in der Meinung, Cäfar werte ſich im Winter 
nicht Tange vor ber Stadt halten konnen, zumal, da er auch 

. feine, Leute nicht der Strenge der Jahreszeit ausfenen wollte, - 
Tieß es anfangs gefchehen und Bam nicht zu Hälfe; als Cäfar 
aber die Stadt eingefchloffen und ſich wor ihr ferkgefept hatte, 
fing er doch an, beforgt zu werten und Bam ihr zu Hülfe, 
ariff in nebliger Nacht unverfehens die Vorpoſten an nnd 
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‚machte Viele nieder, Da die Städter aber ofne Anführer. 
"waren, fo ſchickte er ihnen den Munatius Flaccus *) zu. 
34. Er gelangte aber auf folgende Weiſe in bie Stadt: 
Er forderte bei Nacht allein einigen Wachen die Lofung ab, 
als wäre er von Eäfar gefchict, die Runde zu machen. Man 
erkannte ihm hicht, und da er allein war, fo fiel feinem ein, 
daß er ein Feind feyn könnte; er erhielt die Loſung, ging 
nun weiter durch die Poften bin und fließ auf andere Wachen. 
Diefen gab er die Loeſung, vertraute ihnen, er gehe hin, 
die Stadt durch. Verrath zu gewinnen und gelangte fo unges 
hindert und ſelbſt noch von ihnen Degleitet zu dem Thore. 
Allein er. konnte die Stadt nicht halten. Man warf unter 
Anderem, Feuer auf die Schanzen und Mafchinen der Römer, 
beſchaͤdigte fie aber nicht bedeutend, fle ſelbſt ‘aber litten, 
da gerade ein heftiger Wind ſich erhob und ihnen enfgegen 
blies, gewaltig. Ihre Häufer geriethen in Brand, und viele ' 
Menfchen, welche vor dem Rauch ſich der Steine und Ges 
ſchoße der Belagerer nicht erwehren konuten, Pamen um. 
Diefer Umftand, bie Verheerung der Umgebungen und der 
Einfturz eines Theils der Mauer , durch Minen herbeigeführt, 
bewirkte einen Yufftand in der Stadt. Erſt bot Flaccus, **) 
unter Bedingung ber Sicherheit für ſich und feine Leute, die 
Uebergade an Caͤſar an, richtete aber, weil er die Waffen - 
nicht ſtrecken wollte, Nichts; da ſandten die Staͤdter Gefandte 





®) Wielleicht wäre ftatt DAdxxov sis leſen TAciyxov, „Mus 
matind Planens,“ denn ein Munatius Blacens in nit 
bekanut. Ne 

»*) Plaucus? 
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an ihm und ergaben ſich anf. die van ihm vorgeſchriebenen 
Bedingungen. 

35. Nach dem Falle diefer Stadt widerſtanden auch die 
übrigen nicht fänger, ſondern boten entweder durch Gefandte 
ihre Unterwerfang an, oder nahmen ihn und feine Unterfelb- 
herrn in ihre Mauern auf. ) VPompejus, dadurch aufer 


Faſſung gebracht, ſtreifte mit dem Heere bald dahin, bald 


dorihin im Lande umher; weil er aber befürchtete, daß eben 
dadurch auch die anderen ihm verlaſſen möchten, beſchleß er, 
eine entſcheidende Schlacht zu Tiefern; obgleich die.Götter 
feine Niederlage aufs unzweidentigfte voraus verkündet hatten. 
Schwigente Götterbilder, Schlachtengeräufh, viele Mißges 
burten unter Thieren, Fackeln, die am Himmel von Oſten 
nad) Weiten fuhren — alle Wunderzeihen, welcde damals 
in Spanien geſchahen — zeigten zwar nicht demtlich, welchem 
der Führer fle gelten: daß aber die Adler feiner Legionen 
ihre Flügel zum Fuge hoben und bie goldenen Blitze, die 
fie zum Zheit in den Klauen hielten, fällen Tiefen, -kündete 
ihm Ungtüc und bewies, daß fie zu Cäfar überfliegen wollten. 
Pompejus aber achtete die Goͤtterzeichen nicht und die Sachen 
ftanden fo, daß es zur Schlacht kommen mußte, 

36. Beide Theile hatten außer den heimiſchen und Bun⸗ 
destruppen auch viele Spanier und Mauren unter ihren 
Fahnen. Bochus hatte feine Söhne in das Lager des Pom—⸗ 
pejus gefendet; König Bogud war in Perſon bei Caſars 
Heer. Die Schlacht aber wurde allein von den Römern eut- 





Naq Anderen wäre diefer Ablal der Städte erſt nad ber 
Hauptſchlacht erfolgt, 
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fdyieden. ‘Die Cäfarianer, auf ihre Ueberzahl, ihre Krieger 
erfahrung und vor ·Allem auf die Gegenwart ihrer Beldhern 
pochend, wünfchten einmal den Krieg mit feinen Befchwerten 


- fo8zuwerden; bie Pompejaner dagegen, um alles Dieß im 


Nachtheile, wurden dadurch, das nur der Gieg ihnen Ritz 
tung biacjteg zur Tapferkeit befeuert, Sie, zum größten 
Zeil unter Afranins und Varro gefangen genommen und 
begnadigt, in der Folge unter den Oberbefehl des Longinus 
geſtellt, und von ihm abgefalfen, durften, beflegt, auf keine 
Verzeihung hoffen, und flürgten fo in Verzweiflung zum 
Siege ober zum gewiffen Tode in die Schlacht, Sie wurden 
bandgemein und ſchlugen ſich. Schon zu oft waren fle einz 


. ander gegenüber geftanden, um fich zu ſchaͤmen, gegen Mits 


bürger zu fechten; auch bedurften fle Feiner Ermunterung. 

: 37. Kaum hatte das Treffen begonnen, als die Hilfs- 
volker audy Togfeich die Flucht ergriffen; die Mömer ſelbſt 
aber traten ih Dann gegen Mann gegenüber und fochten 
Tange den blutigſten Kampf. Keiner von ihren wich; jeder 
farb, oder tödtete auf der Etelle, wo er fand; als glanbte 
Jeder, die Entfcheitüng bed Siegs oder.der Niederlage auch 
für die Andern in den eigenen Händen ju fragen. Gleiche 
Häftig wie die Bundesgenoffen föchten, fühlten fie fich durch 
die Größe der Gefahr nur zu noch größerem Muthe gefpornt. 


- Kein Feldgeſchrei verrahm man, Beinen Geufzerz der einzige 


Ruf ertönte anf. beiten Geiter: Hau nieder! tödte! und 
immer fam noch der Arm der Zunge zuvor. Als Caſar und 
Pompejus zu Pferd auf nahen Anhöhen Dieß fo mit anfahen, 
mußten fig nicht, ob ſie alles hoffen, oder aufgeben follten. 
Bon den verfchiedenften Empfindungen beſtürmt, gaben fie 
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fid) bald ber Verzweiftung, bald- den kühnften Hoffnungen 
hin. Wie die Schlacht fid immer nicht enfihied, ward es 

- ihnen peinlich zu Muth: fle gierten, einen Vortheil zu er— 
ſpaͤhen und franten ihren Augen nicht, um Leinen Verluſt 
au erbliden; bald beteten, bald fluchten fle, ihre Seele war 
zwifhen Muth und Zaghaftigkeit getheitt, Länger ertrugen 
fie es nicht, ) ſle fprangen vom Pferd — hinein ind Gewuhl 
der Schlacht; Fieber wollten fie ſtatt diefes martervollen Sees 
lenkampfs leiblich Kampf und Gefahr befiehen und vieleicht 
durch dieſe ſichtbare Theilnahme die Ihrigen zu glücklicher 
Entſcheidung befeuern, entſchloſſen, wenn nicht den Sieg, **) 
doch ruhmvollen Tod mit ihnen zu theilen. 

38. So kampften fle denn ſelbſt; für beide Heere war 
Dieß aber wicht eutſcheidend; der Anblick der mitkaͤmpfenden 
Feldherrn ſteigerte vielmehr nur auf beiden Seiten die Todes- 
verachtung und die Mordgier gegen die Feinde. Keiner floh; 
am Muthe gleich, wollte auch Keiner an Körperkraft weichen. 
Aue wären auf der Stelle, wo fie ftauden, gefallen, oder 
die Naht Hätte den uuentfchiedenen Kampf getrennt, wenn 
nicht König Bogud, der außer dem Schlachtbereich war, einen 
Angriff auf das Lager des Pompejus gemacht hätte. Labie- 
aus, der Diefes fah, 308 ſich aus der Schlacht gegen Diefen; 
die Pompejaner aber, welche glaubten, er fliehe, verloren 
jest den Muth; zwar erfuhren fie bald den wahren Grund, 
allein fie konnten fich nicht mehr fammeln. Die Einen ftürzten 





*) I) Iefe nach ber vorgefchlagenen Ergänzung: Obx Eiyor, 
009° önwg dAniowam, ob önwg dnoyvaaır. 
*9 Gtatt oxslvnc wäre vieleicht beſſer — vlung zu leſen. 
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ſich nach der Stadt, die Andern nach dem Lager. Dieſe 
ſchlugen den Angriff der Feinde muthig ab, und Keiner fiel, 
ohne feinen Gegner erlegt zu haben. Ieme hielten ih and 
noch fange in der Stadt, welche nicht eher erobert wurde, 
als bis Wite in def Ausfällen umgefommen waren. So groß 
war auch der Verluſt der Römer auf beiden Geiten, daf 
Caſars Leute Fein anderes Mittel fahen, um Keinen ans der 
Stadt entrinnen zu ‚Iaffen, als die Leichname der Todten 
rings um fie aufjuthärmen. " 

39. Nad) diefem Siege nahm Caſar ſodleich Beſis von 
Eorduba, denn Sexrtus hatte die Stadt ſchon vor feiner An⸗ 
Bunft verlaffen, und die Einwohner ergaben ſich an ihn, obs 
gleich die. Sclaven (denn fie waren freigelaffen worden) ſich 
widerfegten. Caſar ließ Alle, die er unter den Waffen fand, 
niedermachen, und die Audern ald Sclapen verkaufen. Dis 
gleiche that. er aud zu Hispalis, * wo man anfangs frei» 
willig eine Befagung von ihm aufnahm, nachher fle aber 
niedermachte und die, Waffen wider ihn ergriff. Er zog nnd 
vor die Stadt, ſtetlte ſich aber, als ob es ihm mit der Belage⸗ 
zung nicht recht Ernſt wäre, um ihnen Hoffnung au gehen, 
daß fie fih durch die Flucht reiten könnten. Cr that, als 
wüßte er nicht, daß fie die Stadt verließen, verlegte ihnen 
aber den Weg, ließ fie Aue niedermachen, und brachte fo 
die von Vertbeidigern .entbiößte Stadt in Kurzem in feine 
Gewalt. Hierauf nahm er aud Munde **) und ande 
Stäpte theils mit Gewalt und vielem Blutveroieben, theuu⸗ 

2) Sept Sevilla, 


* Jedt Monda, ein Dorf in Granada, gegenüber van Au 
Seeftadt Marbella, 


Die Eaffind, 58 Brhn.  . . 8 
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durch freiwillige Ergebung · in Beſiß und brandfchagte fie; 'ja 
ſelbſt au dem Weihgeſchenten im Herculestembel zu- Gades 
vergriff er ſich. Den Einen nahm er Land, Anderen erhöhte 
er den Zribut. So benahm er ſich gegen feine früheren 
Feinde; Denen, die Ergebenheit gegen ihn gezeigt hatten, 
ab er Ländereien und bewilligte Steuerfreihrit; Einiaen 
das Bürgerreht, oder das Recht Römircher Eolonien; doch 
auch dafür mußten fie zahlen. Das war ed, was Cafar da= 
mals vollfuhrte. 

10. Pompejus aber fam auf ver Flucht an das Der, 
um mit der im Hafen voh Earreja fiegenden Flotte fein Heil 
zu verſuchen, fand aber, daß fie ſich für.die Gieger erkläre 
hatte, und. beftieg nun ein Fahrzeng, um auf demfelben zu 
enttommen. Hier ward er verwundet und gab wenigftens die⸗ 
fen Plan auf, fuhr wieder ans Land, bradıte einige Mann- 
ſchaft zufammen und zog ſich Tandeinwärts. "Hier fließ er 
auf Caſenntus Lento, ward von ihm beflegt und flüchtete ſich 
in einen Wald, wo er umkam. Didins, welder von al 
dem Nichts wußte, ftreifte umher, ihn aufzuſuchen, traf 
aber anf ein anderes Eorps und ward von diefem aufgerieben. 

ki. Gewiß wäre auch Cäfar Tieber durch die Hande 
feiner Feinde auf dem Bette der Ehren geftorben, anftatt, 
mas bald darauf geſchah, in feinem Waterlande, mitten im 
GSenate, unter den Dolchen feiner lieben Freunde zu fallen. _ 
Dieß war fein Tepter Krieg, fein lepter Gieg; obgleich er 
noch hohe Dinge im Sinne Hatte, und in diefer Hoffnung 
befonders dadurch ſich beftärkte, daß auf dem Schlachtfelde 
der Sprößling eines Palmbaumes pröplic emporwuchs. Auch 
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wilt *) ich nicht Idugen, daß darin eine Vorbedeutung lag: 
fie gaft aber nicht ihm, fondern feinem Schweſter ſohn Detas I 
vins; denn diefer war in Eäfard Lager und ſollte dereinſt 
ten Rübm von feinen Thaten und Gefahren ernten. So abei 
verftaud es Caſar nicht, ſondern trug fich feibft noch mit hohen: 
Dingen und vergaß fo fehr die Schranken aller Mäbigung. dab 
ex ſich in feinem Uebermuth unferblidy wie bie Götter wähnte, 

43. Odð er nun gleic, keinen auswärtigen Feind beflent, 
digegen viel Bürgerblut veraoffen hatte, fo hielt .er doch . 
richt nur felo einen Triumph-und fpeiste wieder das ganıe 
Volk, ald wäre Dieß ein glückliches Ereigniß für den Staat, 
ſondern ließ auch Zabius und Quintus [Pedius], obſchon 
fie nur unter ihm beiehligt und Nichts für fih gethan hats 
ten, einen Triumpheinzug hatten. Schon darob Late man, 
noch mehr aber, daß fie die Schanblider ihrer Thaten nicht 
in Effenbein, fondern nur in Holy gearbeitet vortragen ließen 
und auch. ihr andres Triumphgerathe hur “von Holz war. 
Zrog dem Allem war es ein Gıeuesieft, ein dreifacher Zris 
umph der Romer über ſich feldft, und fünizig Tage lang 
wurden Daukfefte gefeiert. Auch die Palilien wurden it 
den alljährlich n Circeuſiſchen Spielen, wicht zum Undenten 
an den Erbauurgstäg der Stadr, fondern weil am Vorabend 
derſelben die Nachricht von Caſars Sieg eintraf, ſeſtlich 
begangen. - . 

45.. Solches wurde ber Stadt au Theil; er felbh aber 
durfte, nach einem Senaisbeichtuſſe das Triumphkleid bei 
allen Zeierlichkeiten tagen, und überall und an allen Orten 





*) Mit Eafaubon’s, Örı. 05x Epepd my roöro. 
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mit dem Lorberkranz erfcheinen. Zum Vorwande nahm er, 
daß ihm die Haare ausgegangen wären; er mußte ſich aber 
darob nachfagen laſſen, daß er, obgleich ſchon laͤngſt über die 
"Zugenblüthe weg, immer noch fhön ſeyn wollte. Von jeher 
datte er fich in einer weiten Toga gefallen umd trug fpäter 
zuweilen auch rothe Schuhe mit hohem Abfape, nach dem 
Vorgange ber alten Könige von Alba, von denen er wegen 
des Julus fein Geſchlecht ableitete. Der Venus huldigte er 
du allen Zeiten, und hätte gerne Jedermann überredet, daß 
‚ein Tpeitchen ihrer Schonheit auch auf ihn übergegangen fey. 
Auch führte "er eine gewappnete Wenns im Siegeliing und 
gab fe in den wichtigſten und gefährlichften Augeublicken 
Lofangswort. Daß er ſich fo nadläßig fchürzte, machte 
ſchon Sylla anf ihn aufmerkfam. Diefer wollte ihn umbringen 
faffen und fprad zu feinen Fürſprechern: „Ihr ſollt ihm 
"baden, nehme euch aber vor dem winzigen Stußer wohl in 
Uhr! Cicero irrte fich im ihm und erkannte es zu fpät. 
„Nie, ſprach er, hätte ich gedacht, ‚daß diefer Stuger ten 
Pompejus- befienen würde." Goviel im Vorbeigehen, um 
meinen Lefern Nichts, was Caͤſars Perfon anbetrifft, vorzu⸗ 
enthalten. - 

44. Wußer den obenermäßnten Ehrenbezengungen , die 
ihm der Senat feines Sieges wesen zuerkannte, gab er ihm 
ned) ten Ehrennamen Des Befreiers und ließ ihn unter. 
diefer Benennung in die Jahrbücher eintragen. Auch vers 
ordnete er, auf Staats koſten der Freiheit einen Tempel zu 
errichten. Den Titel Imperator, nicht im often Sinne, wie 
ihn AUndere und er feibſt früher öfters. nach gewonnenen 
Schachten erhalten, oder wenn man Einem einen 'unume 
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ſchraͤukten Oberbefehl oder andere außerordentliche Gewalt 
äserteug,' erlaubte man ihm zuerſt und anf immerfin der 
Bedeutung, wie ihn nod) jept die Kaiſer führen, als eigenem 
Namen dor feine -übrigen Namen zu fehen. Go fehr über 
trieb man die Schmeichelei, daß man felbit feinen künftigen 
Sehnen und Enteln, ob er gleich Leinen Sohn hatte und 
tdyon betagt war, diefen Titel zuerfannte.. Go gefchah ed, 
daß diefer Titel auf alle Fürken Roms nach ihm als Ber 
zeichnung der höchften Gewalt, fo wie der Name Eäfar, übers 
gig. Die_ alte Bedeutung ging deßhalb nicht ab: fondern 
befteht neben der andern; daher erhäft man ihm auch zum 
zweitenmal, wenn man einen anfehnlihen Sieg erfochten hat, 
Als Namen der oberfien Gewalt fegt man ihn nur einmal 
vor den andern; als Ehrentitel des Oberfeldheren nad) einer 
oluduchen Schiacht nimmt man ihn wie ehedem, und fo. kanu 
ſich einer zum zweitens, brittenmale und fo fort Imperator 
nennen, fo oft er einen Sieg gewann. Außerdem erkannte 
man dem Eifar anch noh eine Öffentliche Wohnung, bei 
jedem Siege ein befonderes Daukfet.und Dankopfer zu. Auch 
ſollte Bein Anderer neben ihm Feldkerr- ſeyn oder an feinen 
Biegen Antheil haben, 

45. So übertrichen und der herkömmlichen "Sitte zumis 
der laufend dieß Alles auch war, fo wiberſtritt es doch nicht 
dem Beuriffe von Voltöherrichaft; fie fahren aber noch ans 
dere Berhläffe, wodurxqh fie ihn offenbar zum Alleinherrſcher 
ertlärten. Man überließ ihm die Beiegung aller Memter, - 
ſeleſt deijenigen, die vom Voite ansgingen, und wählte ihn, 
wie früher zum Diktator, fo auf zehn Jahre zum Eonfulz 
Soldaten follte nur er Haben, die öffentlichen Gelder nur er 
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verwalten; Keiner folte, wofern er nicht von ihm ſelbſt bie 
Erlaubniß hätte, ſich mit beidem befaffen. Ferner beichloß 
man, daß feine Bildfäule von Elfenbein, fpäter, daß eim 
völliger Prachtwagen zu feinen Ehren bei den circenſiſchen 
Spielen , nebſt ben-Götterbildern aufgefagren werben follte. 
Eine andere Bildfäufe von ihm ließ man in dem. Tempel des 
Quirinus mit des Aufſchrift: dem unüberwindficdhen 
Sotte, eine britte im Kapitol unter Roms Königen anfe 
fielen. Ein befonderer, bochſt merkwuͤrdiger Zufall traf ſich 
bier: Es waren ihrer acht, fieben der Könige, und bie 
achte des Brutus, der die Zarquinier vertrieb, und neben 
diefe ward die Eaſars geſtellt. Eben Dieß foll den Marcus 
Brutus zum Sturze deſſelben aufgefordert haben. 

46. Dieſe Eprenbezeugungen (nicht führe ich alle, ſou⸗ 
dern nur die wichtigern auf) wurden ihm’ ſeines Sieges wegen 
nicht an Einem Tage, ſondern wie fidh's eben traf, bald da, 
bald dort zuerkannt. Don einigen malhte @äfar ſogleich Ges 
brauch, von andern fpäter, fo angelegentlich er fie ſich auch 
au verbitten ſchien. Das Eonfulat trat er ſogleich, noch ebe 
er in. die Stadt Bam, an, bekleidete es jedoch ‚nicht das 
ganze Jahr, fondern legte es nach feiner Ankunft in Rom 
nieder und übertrug es dem Quintus Fabius und dem Eajus 
Trebonius. Als Fabins am Iepten Tage. feines Eonfulates 
ſtarb, wählte er, für die noch übrigen. Stunden fogleich den 
Cajus Caninins (Rebilus]. Suerſt war fon Dieß gegen 
bie beftehenden Gefege, daß Einer nicht auf das ganze Jahr, 
noch anf den übrigen Theit des Jahres das Eonfulat bekieis 
dere, fondern bei voller Gefundfeit, ohne. irgend einen Zwang, 
weder durch Gefege, noch in Folge einer Anklage, davon " 
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abtrat und ein Anderer für ihn eintrat; ſodann, daß Eiuer 
an demfelben Tage Eonful wurde, war, nud zu fepn auf⸗ 
hörte. Auch madhte ſich Eicero darüber luſtig und fagte: 
„So wader und wachſam mar dieß ein Conſul, dag ihm kein 
Schlaf in die Augen kam.“ Geit diefer. Zeit waren, außer 
wenigen, nicht biefelden Männer das gange Jahr Eonfuln, 
fondern, "wie ſichs gerade traf, die Einen auf mehrete, die 
Anvdern’ auf wenigere Monate oder Tage. Jetzt verficht Keiner 
eitt ganzes Jahr, noch gewohnlich 'Tänger als zwei Monate 
das Amt mit einem andern. Im übrigen haben fle Nichts. 
dor einander voraus; nur wird das Jahr nad denen, "die 
das Jahr antreten, berechnet. Ich werde nur Diejenigen 
nennen, welche anf die Begebenheiten von Einfluß waren, 
sur Beitbeftimmung aber die erſten Eonfuln des Jahrs, wenn 
fie auch nichts Merkwürdiges verrichtet haben. 

. 41... Soldes geſchah mit ben Eonfuln. Die andern Bes 
amten wurden, da Caſar das Recht ihrer Wahl nicht ans 
nehmen wollte, dem Scheine nad von der Menge und don 
dem Volke, nach bergebrachter Sitte, im Grunde aber body 
von ihm gewählt und, ohne zu loſen, in die Provinzen abs 
gefchict. Die Zahl blieb wie'bei den andern, bie der Präs 
toren aber wurde auf vierzehn, die der Quäfloren auf viere 
dig vermehrt. Die vielen Verfpredhungen, welche er nach 
alten Seiten gemacht hatte, konnte er nur auf diefem Wege 

” effällen. Diele‘ wählte er ferner in, den Senat, ohne zu 
unterfuchen, ob einer ein Soldat oder der Sohn eines Frei⸗ 
gelaffenen war, ſo daß es ihrer im Ganzen. neunhundert 
wurden. Diele erhob ex aud zum-Mang ber Patricier, 
der Eonfularen, oder Derer, die ein anderes Amt bekleidet 
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hatten. Selbſt ſolche, die der Beſtechung bei Aemterbewer⸗ 
bung angeklagt und überwiefen waren, gab er, nicht obne- 
Verdacht eigener Beſtechung, wieder frei. Diefen Verdacht 
verftärkte er noch dadurch, daß er die Öffentlichen Feider, 
nicht blos die weltlichen, fondern auch alle zum Götterdienſte 
belimmten, zum Verkauf ausfegen und mehrere wirtlich vers 
äußern fieß, Judeſſen ließ,.er feinen Anhängern große Sum⸗ 
men befonders dur) den Verkauf folder Grundſtücke zus 
Zommen. Go überließ er einem gewiſſen Lucius Bacitus, *). 
obgleich er Prätor geweien-war, zwar keine Provinz, gab 
ibm ‚aber flatt deſſen eine beträhtlihe Geldfumme; fo daB 
diefer Mann deßhalb, und, weil er wegen des ihm als Präs 
tor angethanen Schimpfes ſich zu Tode hungerte, das aflges 
meine Stadtgefpräh wurde. Dieß war.num Dem, .der em⸗ 
pfing, Oder zu empfangen gewaͤrtig war, jederzeit angene hm⸗ 
da ihnen der eigene Vortheil über das Gemeinwohl aing; 
die Audern aber waren darod fehr ungehalten und äußerten 
ſich theils vielfach fu Privatzirkeln, theits ließen fie ſich, 
wenn es ungeftraft geihehen konnte, faut und in nameniofen 
fliegenden Blättern darüber aus. 

48. Außer dem ſchon Erwähnten, das in diefem Jahre: 
ſich begab, wurde auch die Derwaltung der Staate kaſſe, weil 
kein Quaͤſtor ernannt worden war, zwei Stadtmeiftern ans 
vertraut. Wie ſchon früher, fo harten andy jest in Eaſars 
Uomefenheit die Stadtmeiſter mit dem Meiterobriften alle 





5) Baxiio ein unbetammter Name. Soute nicht Baalkı 
au lefen fegn: Rucins Bafitus, vieleicht ein. We 
ter des 2. Minucius Bafilus, Re 
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inneren Stabtgefchäfte, beforgt, und wurden, als man fie 
zur Verantwortung zog, daß fie fich der Liktoren, der Amts⸗ 
Heidung, des Ehrenfeffels und der übrigen Umtszeichen, wie 
der Reiteroprift bediente, freigefprochen ; weit fle ſich auf ein 
Geſet beriefin, das allen von einem Diktator ermählten 
Beamten folhe Auszeihnung geflattete. Die Verwaltung 
der Staatsgelder wurde feit diefer Zeit nicht mehr in dem 
Händen der Quäftoren befaffen, fondern zufegt den vom 
Amte getretenen Prätoren übertragen. Jeht verwalteten den 
Staatsſchatz zwei Stadtmeiſter, von ‚denen der Eine auf 
Koften Cäſars die apoltinarifhen Spiele gab, fo wie die 
Volksaͤdilen auf einen Genatebefhluß die Menalenfiihen. 
Der Stadtmeifter für das Latinerfeſt ernannte felbft für ten 
folgenden Tag einen Anderen, und Diefer einen Dritten; 
weder früher noch Apäter-ift etwas Aehnliches erhört worten. 
Soviel con den Begebenheiten dieſes Jahrs. 

49. Im folgenden Jahre war Caſar zum fünftenmale 
Dictator, wobei er den Zepidus wieder zum Reiteropriften ” 
nahm und zum fünftenmat Conſul, wofür er ſich den Anto—⸗ 
nius zum Umtegenoffen wählte. Prätoren wären es feches 
zehn, und fo noch viele Jahre lano. Das Tribunal, früter 
mehr in der Mitte des Piages, wurde an feine jehige Stelle 
verfept, und Spiws und Pompejus Bildſanlen wieder das 
neben aufgeftelit. Dieß brachte Eäfarıı großes Lob, fo wie 
auch, daß er dem Antonius die Ehre diefer That und der 
Inschrift, überließ, Auch ein, Theater wollte er, gleich dem 
Dompejus, erbauen, von dem er aber mr den Grund Ieate, 
die Vollendung nicht erlebte. Auguſtus führte ven Bau 
fpäter aus und benannte ihn nad) feiner, Echwefter Sohn 
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Marcus Marcellus. Das Caſar beim Niederreißen der Häu⸗ 
fer und der Teinpel anf jenem Plage die hölzernen Bilbſan⸗ 
ten bis auf wenige verbrannte,, die bedeutenden, daſelbſt 
vorgefundenen Schäge aber für fd) behielt, nahm man ihm 
ſehr übel. 

50. Außerdem gab Caſar neue Geſete und erweiterte 
den Umfang der Stadt. *) Hierin, wie in einigen anderen 
Stüden ſchien er fi) den Spla zum Mufter zu nehmen. 
Daß er aber Denen, die von feinen Parteigegnern nody 
übrig waren. jegliche Strafe erließ und fie unter gleichen 
Bedingungen begnadigte, ja zu Ehrenämtern beförberte, den 
Wittwen der Gefallenen aber ihr zugebradhted Vermögen zus 
rüdgab, und den Kindern eihen Theil des väterlichen Erbes 
ſchenkte, war ein glänzendes Gegenftüd zu Syla’s Graufams 
keit, fo daß er das größte Lob nicht nur der Tapferkeit, 
fondern aud) der Menfchenfreundfichkeit 'erntete ; fo ſchwer es 
aud) fonft it, in Krieg und Frieden den gleichen Ruhm zu 
behaupten, Diefen erhöhte er noch durch dem Wiederaufbau. 
von Carthago nud Eorinth. Zwar ließ er auc viele andere 
Städte in und außer Italien wieder hKerftellen oder new 
erbauen; doch hatten Dieß vor ihm auch ‚Andere gethau. 
Ihm eigenthümlich üft, daß er die dutch Alter, Glanz und 
Mast ausgezeichneten Städte Eorinth und Carthago, melde 
zu Grunde, gegangen "waren, zu Römiſchen Kolonien erhob 
und mit neuen Pflaugbürgern bevöfferte, auch zum Andenken 


") Na) den Beugniffen der meinen Schriſtſieler war Dies 
5108 im Plane Cäfars, wurde aber durch feinen Xob - 
verbinbert, . 





